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Die Zentralftele für Dentfche Berfonen- und Familiengefchigte | 


in Leipzig 
fol der Sammelpunkt und bie Vermittlungsſtelle für die deutſche Familiengeſchichtsforſchung fein und trägt zu dieſem 
Zweck alle Tatſachen, Unterlagen und Schriftwerke zuſammen zum Ausbau der Familienkunde als Wiſſenſchaft 
in ihren mannigfaltigen Beziehungen zu Geſchichte, Staats- und Geſellſchaftslehre, Medizin und Naturwiſſenſchaft. 
Sie unterſtützt die Mitglieder durch Rat und Tat bei ihren Forſchungen und übernimmt in deren Auftrage die jelb- 
ſtändige wiſſenſchaftliche Ausführung größerer und kleinerer Arbeiten. Sie unterhält einen alphabetiſchen Zettelkatalog, 
Sammlungen von Stammtafeln, Ahnentafeln, Wappen, Siegeln, Bücherzeichen und Bildniſſen, ſowie eine umfaf- 
ſende allgemein familienkundliche Bücherei. 


Gegründet am 16. Februar 1904. 
Geſchäftsſtelle, Archiv, Bücherei, Schriftleitung der Familiengeſchichtlichen Blätter: Leipzig, Floßplatz 1“ 


Vorſtand: | 
Vorſitzender: Dr. jur. Hans Breymann, Rechtsanwalt, Leipzig, Tröndlinring 2 (Börfengebäude). 
Stellvertretender Vorſitzender: Arthur Dimpfel, Privatmann, Leipzig, Schwägrichenſtr. 11. 
Schatzmeiſter: Herrmann Degener, Verlagsbuchhändler, Leipzig, Hoſpitalſtr. 15. 
Schriftführer: Adolf Fhr. v. Schönberg auf Thammenhain u. ſ. w., Königl. Sächſ. Kammerherr und Fideikommiß— 

herr, Schloß Thammenhain, Bes. Leipzig. 

Bücherwart: Prof. Dr. Rich. Schmertoſch v. Riefenthal, Leipzig⸗Gohlis, Wilhelmſtr. 57. 

Archivar: Dr. Friedrich Wecken (zurzeit im Felde). 

Veröffentlichungen der Zentralſtelle: , 


1. Mitteilungen, mit größeren wiſſenſchaftlichen Abhandlungen aus dem Gefamtgebiet der Genealogie, er- 
ſcheinen jährlich in zwei Heften und gehen den Mitgliedern unberechnet zu; Schriftleiter: Kammerherr 
Dr. Stephan Kekule von Stradonitz in Großlichterfelde bei Berlin, Marienftr. 16. 

2. Familiengeſchichtliche Blätter, dienen in erſter Linie allgemein wiſſenſchaftlichen Zwecken, insbeſondere 
den Forſchungen der Leſer, die ſie zu fördern und zu unterſtützen beſtrebt ſind. Der Preis des 12 Nummern 
umfaſſenden Jahrgangs einſchließlich des Titels, Inhaltsverzeichniſſes und Namen⸗Regiſters beträgt 11 Mk. für 
die einfache Ausgabe, 16 Mk. für die Ausgabe auf Büttenpapier. Mitglieder der Zentralſtelle für Deutſche 
Perſonen⸗ und Familiengeſchichte erhalten die einfache Ausgabe für 8 Mk., die Liebhaber⸗Ausgabe für 13 Mk. 
Beſtellungen (auch von Nichtmitgliedern) ſind an die Zentralſtelle zu richten. Die Beſtellung gilt als fort⸗ 
laufend, wenn nicht Kündigung vor dem 15. Dezember erfolgt. — Schriftleiter: Arthur Dimpfel, 
Leipzig, Schwägrichenſtr. 11. 

Wit der Zentralſtelle verbunden ijt die Otto von Daſſel⸗Stiftung im Beſitz der Sammlungen und ber 

PA dE T Jahre 1908 verſtorbenen Gründers ber Familiengeſchichtlichen Blätter, des Kgl. Sächſiſchen Majors 
tto von Daſſel. | 

Alle für bie Zentralftelle und Ge Schriftleitung ber Familiengeſchichtlichen Blätter beſtimmten Zufchriften 

und Sendungen find nur an die Abreſſe der Zentralſtelle (Leipzig, Floßplatz 11) und nicht an einzelne 
Beamte zu richten, dagegen alle den Verlag und Verſand betreffenden Angelegenheiten an den Verlag 
£j. A. Ludwig Degener, Leipzig, Hoſpitalſtr. 15. 
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Aus dem reichen Inhalt der bisher erſchienenen 14 Hefte (1905—1914) der Mitteilungen der 
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Zentralſtelle für deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte erwähnen wir folgende Arbeiten: 


Wert und Pflege der Ahnentafel. Von Dr. von den Velden (Heft 1). — Wiſſenſchaftliche Genealogie als Lehrfach. Von Dr. Kekule 
von Stradonitz (Heft 1). — Genealogiſche Quellen. Von Dr. Tille. (Heft 2). — Die Bedeutung der Perſönlichkeit in der Geſchichte mit 
beſonderer Rückſicht auf das genealogiſche Problem. Von Univ.-Prof. Dr. Brandenburg (Heft 3). — Ahnentafeln einſt und jetzt. Von 
Dr. von den Velden (Heft 3). — Streifzüge durch die neue mediziniſch⸗genealogiſche Literatur. Von Dr. Kekule von Stradonitz (Heft 3). 
— Das Recht zur Wappenfübrung. Von Oberreg.-Rat Prof. Dr. Heydenreich (Heft 3). — Bürgerliche Wappen. Von Prof. Haupt- 
mann (Heft 4). — Die Familienforſchung und die Archive. Von Dr. Breymann (Heft 4). — Der Kurs über Familienforſchung und 
Vererbungslehre zu Gießen. Von Dr. med. Dannemann (Heft 5). — Die ſozialwiſſenſchaftliche Bedeutung der Genealogie. Von Dr. 
Tille (Heft 6). — Die Kirchenbücher und die Staatsarchive. Von Dr. Devrient (Heft 6). — Bürgerliche Wappen in heutiger Zeit. Von 
Dr. von den Velden (Heft 6). — Die Mendelſchen Geſetze und ihre Fortbildung. Von Prof. Dr. Liebmann (Heft 7). — Bismarck im 
Lichte der Vererbungslehre. Von Dr. Kekule von Stradonitz (Heft 7). — Familiengeſchichte und Topographie. Von Oberreg.-Rat. Prof. 
Dr. Heydenreich (Heft 8). — Die natürlichen Kinder und die Genealogie. Von Dr. Schacht (Heft 8). — Eine Geſetzmäßigkeit in der 
Nachkommenzahl. Von Prof. Dr. Prätorius (Heft 8). — Die Entwicklung der literariſchen Darſtellungsform der Genealogie bei den 
germaniſchen Stämmen bis in die Karolingerzeit. Von Dr. Hönger (Heft 11, 12— 14). — Familienbiologiſche Unterſuchungen in Schwe— 
den. Von Dr. Lundborg (Heft 12— 14). — Sachſen und Thüringer als Anſiedler in Weſtpreußen. Von Reg.-Rat Dr. Koerner (Heft 
19—14). — Rückblick auf die zehnjährige Entwicklung der Zentralſtelle für deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte. Von Vorſtands— 
fefretar Dobert (Heft 12— 14). — Jedes Heft ijt einzeln käuflich. 
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V » llonatsſchrift zur Förderung ber Familiengeſchichtsforſchung ss 


Gegrünbet von D p. Daffel 


Herausgegeben von ber Daſſel⸗Stiftung bei ber Sentral[telle für 
Deutſche Perfonen= und Familiengeſchichte in Leipzig. 


14. Jahrgang. | Januar 1916 | | Heft 1. 


Sum neuen Sabre! 


Ein herzliches „Glück auf“ entbieten wir beim Eintritt in das Jahr 1916 unb beim Beginn des 

vierzehnten Jahrganges der „Familiengeſchichtlichen Blätter“ allen unſeren Mitgliedern 
unb Leſern. Das Wagnis, bae wir vor einem Jahre eingingen, trotz des Kriegsgetümmels die 
Tätigbeit der Sentralſtelle und damit auch die Herausgabe der Seitſchrijt nicht einzuftellen, hat 
fid glänzend gelohnt. Wohl hat der Krieg in den Kreis unſerer Mitglieder und Lefer Lüchen 
geriſſen; beſonders von unſeren Mitarbeitern und von denen, die verſprachen, eifrige und ziel- 
bewußte Verfechter unſerer Beſtrebungen zu werden, hat Mancher fein Leben laſſen müſſen. Aber 
trotzdem ift die große Sahl der Freunde unſerer Sache nicht kleiner geworden. Im Gegenteil, 
viele neue Mitglieder und Leſer find zu uns gekommen, nicht wenige wohl in der Erkenntnis, daß 
in einer Seit, die, wie beine andere vorher in der Geſchichte der Welt, das Schichſal des Ein- 
zelnen mit vernichtender Hand ergreift, die Pflege der engſten Form menſchlicher Geſellſchajt und 
Gemeinſchaft, der Familie und ihrer Geſchichte, eine Forderung iff, ber fid) kein wahrer Dater- 
landsfreund entziehen bann und darf. Die Familie allein ijt der fieffte Grundftein unſeres Dater- 
landes, aus dem die Führer und Leiter unſeres Volkes den Kern ihres Wefens geſchöpft haben. 
„Schon erklingt immer lauter der Ruf nad) der echten, deutſchen Familie, und vielleicht iff fie das 
nächfte greijbare Geſchenk dieſes furchtbaren Krieges. Sie mag wiedererſtehen, eine Erſcheinung, 


unſer Volk dringend bedarf; dort gedeiht die Arbeit, deren Ziele jenſeits von perſönlichen Wün- 
ſchen und ſelbſtſüchtigen Intereſſen liegen; dort wächſt das bedingungsloſe Gemeinſchajtsgeſetz des 
„Einer für alle“. (Dr. Frank Riederer, Anſer zukünftiger Dolksaufbau; Kölnische Zeitung Nr. 935, 
14. Sept. 1915). Die Anforderungen, bie in bommender Seit Deutſchlands wachſende Kraft an 
unſere Kinder ſtellen wird, werden ſtändig zunehmen. Darum das Streben, ihnen, der jungen 
Generation, ſtets mehr und eindringlicher von denen zu erzählen, die vor ihnen waren und mit 
ihrer Arbeit geſchaffen und mit ihrem Blute geſichert haben, was den Kindern und Kindesbindern 
ale das feuerfte Erbteil zufällt, ein ſtarbes, weltbeherrſchendes Deutſches Daterland. Und des- 
halb treiben wir Familiengeſchichte. 

Daß bieje Erkenntnis ale eine der wichtigſten der Gegenwart und noch mehr der Zukunft 
einer immer größer werdenden Schar von Gleichgeſinnten ſchon gekommen ijt, hat uns die Er- 
fahrung im Kriegsjahr 1915 gelehrt. Dieſe Erfahrung beſtärbt uns in der Hoffnung, daß die 
Freunde unjerer Wiſſenſchaft auch im Jahre 1916 nach hoffentlich baldigem, ſiegreichen Ende des 
großen Kampfes wachſen und zunehmen werden. Deshalb auf zu neuer Arbeit mit den 
alten Sielen und, wie wir feſt überzeugt ſind, mit gutem Erfolge für uns und unſere 
gute Sachel 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
uns allen hinreichend vertraut, nicht als das löbliche Beiſpiel, ſondern als die gewohnte Gelbjt- IN 
| verſtändlichkeit, über die man gar nicht weiter ſpricht. Dort erblüht der Kinderreichtum, deffen | 
| 
| 
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— Die alten Raufmanns-Ardive 
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fragen. — Nachrichten ber Zentralſtelle. — Zwei Kunſtbeilagen: 1. Die erſte Seite des Leipziger Kramerinnungs⸗ Mitglieder- 
verzeichniſſes im älteſten Innungs⸗Memorial von 1477. 2. Blatt 182 im Leipziger „Aller Krahmer Nahmen Buch.“ 


Adel und Bürgertum in den baltiſchen Provinzen. 
Von Dr. Stahlhut. 


er fragte noch vor einem Jahr bei uns im Deut— 

ſchen Reiche viel nach den Balten? Was wußten 
wir — einige wenige wiſſenſchaftliche oder perſönlich 
intereſſierte Kreiſe ausgenommen — von dieſen deutſchen 
Brüdern, die ſeit 700 Jahren auf vorgeſchobenem Poſten 
für ihre deutſche Kultur und ihre deutſche Eigenart 
kämpfen? „Ruſſen“ nannten wir fie und zuckten vers 
ſtändnislos die Achſeln zu ihrem ſonderbaren Eigenſinn, 
durchaus als „Deutſche“ betrachtet werden zu wollen. 
Heute iſt das anders geworden. Voll Aberraſchung 
ſehen ſich unſere in Kurland einrückenden Truppen von 
deutſcher Kultur umgeben, hören ſie ihre Mutterſprache 
von allen Gebildeten (ſoweit dieſe nicht von den Ruſſen 
ausgeſiedelt, verſchleppt oder nach Sibirien verſchickt wor⸗ 
den ſind) ſprechen, ſtoßen ſie auf deutſche, nur deutſche 
Bibliotheken in Gutshäuſern, Pfarrhöfen und Doktoraten. 

Da dürfte die Frage nach der Zuſammenſetzung, 
nach den gegenſeitigen Beziehungen der führenden Ge— 
ſellſchaftsklaſſen in Baltland ) nicht ohne Intereſſe fein. 
Gehen doch der Fäden genug nach Deutſchland hinüber, 
und iſt die Hoffnung — mehr kann heute noch nicht ge= 
ſagt werden — doch berechtigt, daß dieſe Bande nach 
dem Kriege noch enger werden. 

Zunächſt ein kurzer hiſtoriſcher Aberblick, der zum 
Verſtändnis des zu behandelnden Problems durchaus 
erforderlich iſt. 

Zu Beginn des 13. Jahrhunderts tritt Alt-Liv⸗ 
land (wie Kur-, Eft- und Livland gemeinſam hießen) 
in die Geſchichte ein. Ein Teil des Deutſchen Reiches, 
Gebiet des Deutſchen Ordens war es bis 1562. Da 
teilten ſich die Wege der drei Provinzen. Kurland, 
unter dem letzten Ordensmeiſter Gotthard Kettler (aus 
dem bekannten weſtfäliſchen Geſchlecht), wurde weltliches 
Herzogtum unter polniſcher Lehnsoberhoheit, — natürlich 
mit durchaus deutſcher Verwaltung auf ſämtlichen Ge— 
bieten. Es verlor feine Selbſtändigkeit erſt bei der Gei, 
lung Polens, die 1795 Kurland an Rußland brachte. — 
Eſtland kam 1562 an Schweden, Livland an Polen. 
Aus der Einheit war eine Dreiheit geworden, — bis 
zum dreißigjährigen Kriege, wo auch Livland (1621) der 
Krone Schweden einverleibt wurde. Nun waren Eſt— 
und Livland ſchwediſch und blieben es bis zum Nor- 
diſchen Kriege, in welchem Peter der Große (1710) die 
Provinzen den Schweden entriß. — Within: nur 200 
Jahre gehören Liv- und Eſtland zu Rußland, 
und erſt 120 Jahre Kurland. 

Ä Damals im Jahre 1562, beim Auseinanderfall des 
alt⸗livländiſchen Ordensſtaates, wurde die bleibende Zu⸗ 


) Die Bezeichnungen „Baltland“ und „Balten“ (entſprechend 
3. B. den Wortbildungen „Deutſchland“ und „Pommern“, „Schwa— 
ben“, „Schweden“) für die drei Provinzen iv», Eft« und Kur— 
Uend beginnen fid) in den letzten zehn Jahren einzubürgern. 


gehörigkeit der drei Provinzen zum Deutſchen Reiche 
jedoch ſo ſtark betont, daß noch Peter der Große zu 
Anfang des 18. Jahrhunderts glaubte, den Antrag ſtellen 
zu müſſen, fid) als deutſcher Reichsfürſt anerkennen zu 
laſſen, da er deutſches Reichsgebiet — Livland und Eſt⸗ 
land — ſeiner Herrſchaft unterworfen hatte! 

Dieſe von 1562 bis 1795 getrennt verlaufende Ge⸗ 
ſchichte der baltiſchen Provinzen hat ihnen — unbeſchadet 
ihres heutigen feſten und bewußten Zuſammenhaltens — 
in Manchem ein ungleiches Gepräge aufgedrückt, das 
auch in der von einander verſchiedenen Zuſammenſetzung 
der führenden Geſellſchaftskreiſe ſeinen Ausdruck findet. 

Wir können Livland und Eſtland dabei gemeinſam 
behandeln, da die vorübergehende Polenherrſchaft in 
Livland nur wenig Spuren hinterlaſſen hat, während die 
darauf folgende gemeinſame Zugehörigkeit zu Schweden 
von bleibenderem Einfluß geweſen iſt. 

Die ritterlichen Vaſallen Alt⸗Livlands entſtammten 
zumeiſt niederſächſiſchem Boden und nur wenige andere 
Elemente dürften vor Auflöſung des deutſchen Ordens⸗ 
ſtaates ihnen einverleibt worden ſein. Das wurde mit 
dem Jahre 1562 anders. Schweden gewann nunmehr 
zuerſt in Eſtland, dann auch in Livland die Herrſchaft, 
und das der Krone zuſtehende Recht der Nobilitierung 
ijt in der Folge von den ſchwediſchen Königen in weis 
tem Maße ausgeübt worden. Galt es doch, einerſeits 
den alteingeſeſſenen, nur allzu mächtigen Adel nach Mög⸗ 
lichkeit zu ſchwächen, andererſeits ſolche Männer durch 
Verleihung von Adel und Grundbeſitz zu belohnen, bie 
ſich in den vielen von Schweden geführten Kriegen ver— 
dient gemacht hatten. Die berüchtigte ſchwediſche „Güter— 
reduktion“, die eine große Anzahl mächtiger Familien 
um all ihren Beſitz brachte und damit Land zu Neu⸗ 
verleihungen freimachte, ſoll hier nur kurz erwähnt werden. 

So jeben wir denn in Liv und Eſtland die Zahl 
der dem Uradel angehörenden Familien allmählich zurüc- 
gehen, die aus dem Briefadel wachſen. Rein ſchwediſche 
Familien (jedoch nur in beſchränktem Maße); deutſche, 
dem Lande entſproſſene; deutſche aus dem Reich, die 
in ſchwediſche Kriegsdienſte getreten waren, ſehen wir 
allmählich in den liv⸗eſtländiſchen Adel hineinwachſen. 
Auch das reindeutſche reiche Patriziat der mächtigen 
Hanfaftadte Riga und Reval lieferte fein Teil. Die 
heute blühenden lip- bez. eſtländiſchen Adelsfamilien 
der Dellingshauſen und Oettingen, der Vegeſack, 
v. 3. Mühlen, Rautenfeld, Samſon von Himmel- 
ſtjerna, Löwenſtern, Mohrenſchildt, Rennen— 
fampff?) uf. entſtammen dieſen ſtädtiſchen Kreiſen. 


) Ein verrußter Sproß dieſer in allen übrigen Zweigen rein 
deutſchen Familie iſt ber vielgenannte General Rennenkampff. — 
Beiläufig fei bemerkt, daß er der einzige führende ruſſiſche Ge⸗ 
neral baltiſcher Herkunft in dieſem Kriege iſt. Die übrigen 
bedeutenderen ruſſiſchen Heerführer mit deutſchem Familiennamen 
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Sie find vollftändig in ben landſäſſigen immatrikulierten 
Adel aufgegangen. Ihr Diplom iſt teils ſchwediſcher, 
teils reichs deutſcher Herkunft. 

Mit der Einverleibung Livlands und Eſtlands in 
das ruſſiſche Reich hörte der Zufluß neuer Familien 
zur liv⸗eſtländiſchen Adelsmatrikel jedoch nicht auf. Bis 
auf den heutigen Tag hat fid) in den Ritterſchaften dieſer 
beiden Provinzen das Prinzip erhalten, bei der Ver— 
leihung des Indigenats keine unüberwindlichen Schranken 
aufzurichten, ſondern auch friſches Blut der alten 
Adelskorporation zugehen zu laſſen. Doch — und das 
ilt der ſpringende Punkt: Parvenus kommen nicht hinein; 
Geld macht es nicht! Die Neuimmatrikulierten ent— 
ſtammen ausſchließlich alten, angeſehenen, um die Heimat 
verdienten deutſchen bürgerlichen Geſchlechtern, die den 
ruſſiſchen Adel natürlich bereits beſitzen müſſen, da das 
Recht der Nobilitierung den baltiſchen Ritterſchaften ja 
nicht zuſteht. Der ruſſiſche Verdienſtadel kommt jedoch 
an ſich ſchon vielen, zumal den tonangebenderen, baltiſchen 
bürgerlichen Familien zu, die damit aber noch nicht zu 
ben baltiſchen Aldelskorporationen gehören. Von den 
neu zu Immatrikulierenden wird dazu neben be— 
ſonderer Tüchtigkeit Beſitz eines als Rittergut aner— 
kannten Grundbeſitzes gefordert.“) 

Das Bild des liv.⸗eſtländiſchen Adels hat fid) im 
Laufe der Jahrhunderte damit natürlich verſchoben: der 
Uradel iſt heute in der Minderzahl, der Briefadel 
überwiegt, wenngleich die in Alt-Livland angeſehenſten 
und mächtigſten Geſchlechter, fo 3. B. die fünf ſogenannten 
„großen Familien“ der Taube, Ungern, Uexküll, 
Roſen und Tieſenhauſen auch heute noch gerade in 
fiv» und Eſtland (nicht aber in Kurland) in alter Stärke 
blühen. — Das weitherzige und dabei doch mit ſtrenger 
Auswahl verbundene Verhalten des liv-eſtländiſchen 
Adels zur Frage der Immatrikulation neuer Familien hat 
ihm nicht zum Schaden gereicht. Im Gegenteil. An 
Bildung und Streben, an offenem Blick und prak— 
tiſcher Tüchtigkeit kann er mit jedem anderen den Ver— 
gleich wagen. 

Aus dem Geſchilderten ergeben ſich auch die Be— 
ziehungen des eſt⸗livländiſchen Adels zu den alten 


bürgerlichen Familien des Landes. 


In zwei Gruppen haben wir die letzteren zu ſcheiden: 
in ſolche, die ſtädtiſchen Kaufherrenfamilien (meiſt aus 
Riga, Reval und Dorpat) entſproſſen, und ſolche, die, 
zum Teil ſeit Jahrhunderten, Träger der akademiſchen 
Berufe („Literaten“ genannt), vor allem des Paſtoren— 
berufes, ſind. Beide Gruppen — ſoweit ſie nicht wie 
die zu Anfang genannten ſchon längſt in den land— 
ſäſſigen Adel vollſtändig aufgegangen ſind — ſehen wir 


heute in einem gewiſſen Abergangsſtadium. 


(inb reichsdeutſchen Urſprungs, jo 3. B. der Führer der ruſſiſchen 
Zentrumsarmeen General Ewerth und der Kommandant ber in 
Nowo-⸗Georgiewſk eingeſchloſſenen und gefangenen Armee. 

) Dazwiſchen haben freilich auch Vertreter reinruſſiſcher 
Adelsgeſchlechter — aus politiſchen Gründen — Aufnahme in 
die Matrikel gefunden, fo 3. B. manche ber oberſten Regierungs— 
beamten. Da dieſe und ihre Deszendenz aber weder im Lande 
geblieben, noch dort beſitzlich geworden ſind, ſo hat ihre Aufnahme 
nicht den geringſten Einfluß auf die Zuſammenſetzung des liv— 


eſtländiſchen Adels gehabt. Es iſt eben bei dieſem Akt der 


Höflichkeit geblieben. 


Die Bergmann, Berkholz, Bienemann, Borns 
haupt, Broecker, Buchholtz, Bunge, Buengner, 
Dehn, Eckardt, Erdmann, Gebhardt, Gernet, 
Girgenſohn, Guleke, Haken, Haller, Hedenftröm, 
Hehn, Hillner, Hoffmann, Hollander, Hoeppener, 
Hörſchelmann, Hueck, Hunnius, Keußler, Knieriem, 
Lenz, Moritz, Paucker, Pezold, Rinne, Roth, 
Schrenck, Schwartz, Seng buſch, Tideböhl, Walther, 
uſw. ſind, als typiſche Vertreter ihres Standes, hier zu 
nennen, ohne daß dieſe Aufzählung natürlich ben Wns 
ſpruch auf Vollſtändigkeit erhebt. 

Viele dieſer Familien weiſen bereits adlige Bers 
ſchwägerungen auf, die meiſten führen das „von“ vor 
ihrem Namen, fei es, daß dieſes auf ruſſiſchen Verdienſt⸗ 
adel zurückgeht, ſei es, daß von ihren Vorfahren zu Ende 
des 18. Jahrhunderts — als in den Kaſſen des Heiligen 
Römiſchen Reiches Deutſcher Nation die große Ebbe 
eintrat — der deutſche Reichsadel erworben worden iit. 
Im Einzelnen ſtrikt nachzuweiſen, ob von einer Familie 
das „von“ geführt wird ober nicht, dürfte nicht immer 
angängig ſein. Der Gebrauch, bez. Nichtgebrauch der 
Adelspartikel wird nicht nur von den verſchiedenen Zwei⸗ 
gen eines und desſelben Geſchlechtes verſchieden ge» 
handhabt, ſondern ſelbſt von mehreren Brüdern bedient 
in manchen Familien der eine ſich des „von“, der andere 
aber nicht. Auch Fälle, wo die Familienglieder das 
„von“ ſelbſt nicht zu führen pflegen, aber von der Ge⸗ 
ſellſchaft doch mit „von“ angeredet werden, find zu ber» 
zeichnen; desgleichen ein ſporadiſches Auftreten des „von“ 
bei einzelnen Perſonen oder Familien. Der Umſtand, 
daß der ruſſiſche Verdienſtadel an jid) noch nicht das 
Recht zur Führung dieſer deutſchen Adelspartikel gibt, 
iſt mit ein Grund für dieſe Buntſcheckigkeit: der eine 
kehrt ſich eben an dieſes Geſetz, der andere nicht, — 
indem er ſich darauf beruft, daß es »deut}der Sprach⸗ 
gebrauch“ ſei, den Adel durch ein „von“ vor dem Namen 
zu markieren. Die Behörden aber laſſen dem Einzelnen 
freien Spielraum. 

Was nun die oben aufgezählten 40 alten Familien 
(ſie ſind nicht auf Grund irgend einer Tendenz aus⸗ 
gewählt) anbelangt, fo führen etwa 30 von ihnen durch- 
weg oder mindeſtens in einzelnen Zweigen das „von“, 
und nur etwa zehn der Familien bedienen ſich des 
ſchlicht⸗ bürgerlichen Namens, wobei einzelne Zweige der 
erſteren durch die ihnen gewährte Verleihung des In⸗ 
digenates auch bereits den formellen, bleibenden Anſchluß 
an die liv.⸗ ober eſtländiſche Nitterfchaft gefunden haben. 

Ein deutliches Hinübergleiten zum land— 
ſäſſigen Adel darfals Charakteriſtikum dermeiſten 
alten, angeſehenen liv- und eſtländiſchen ungen 
lichen Familien bezeichnet werden. 

Anders die Lage in Kurland. 

Im Jahre 1562 wurde Kurland unter polniſcher 
Lehnsoberhoheit ein ſelbſtändiges Herzogtum. Der 
kurländiſche Adel, eines Stammes mit dem von Livland 
und Eſtland, ſah ſich nunmehr politiſch von ihm geſchieden. 
Ein eigener Herzog ſtand an ſeiner Spitze, ein Herzog, 
der denſelben Kreiſen entſproſſen war, wie er ſelbſt. An 
Konflikten konnte es nicht fehlen. Hie Herzog, hie Ritter- 
ſchaft — das mußte als Parole für die folgenden Jahr— 
hunderte ausgegeben werden. Und der König von Polen, 
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von dem die Herzöge aus dem Hauſe Kettler Kurland 
zu Lehen trugen, er ſah dem Gegenſatz nicht gleichgiltig 
zu. Eine ſtarke herzogliche Macht, wie ſie ſich vor allem 
unter Herzog Jakob, dem Schwager des Großen Sur, 
fürſten, zu entwickeln begann, konnte ihm nicht erwünſcht 
ſein. So ſehen wir denn die polniſchen Könige bewußt 
und planmäßig den kurländiſchen Adel ſtärken, um auf 
dieſe Weiſe ein Gegengewicht gegen die Machtgelüjte 
der Herzöge großzuziehen. Der kurländiſche Adel aber 
ließ ſich nicht bitten. Feſt ſchloß er ſich zuſammen, erhielt 
und vermehrte ſeine Privilegien, zog die Schranken gegen 
das Eindringen neuer Elemente ſo feſt, wie nur irgend 
möglich. Eine Adelsrepublik darf das herzogliche Kurland 
genannt werden. 

So ergibt ſich denn das folgende Bild: während 
in Livland und Eſtland nach Auflöſung des Ordens— 
ſtaates neues Blut, neugeadelte Familien ihren Einzug 
in die Genoſſenſchaft der alteingeſeſſenen Geſchlechter 
hielten, blieben in Kurland die letzteren ſo gut wie Allein— 
herrſcher. Vereinzelt nur wurde das Indigenat erteilt 
— und ſo iſt es bis auf den heutigen Tag. Faſt aus⸗ 
ſchließlich dem Uradel gehört die kurländiſche Nitterfchaft 
au, Briefadel gibt es nur in verſchwindender Zahl. Ob 
dieſe ſtrenge Abſperrung gegen das Eindringen jüngeren 
Blutes dem Lande zum Nutzen gereichte, ſei hier nicht 
unterſucht. Das Faktum der faſt abſoluten Rollen: 
reinheit des kurländiſchen Adels niederdeutſchen Stammes 
ijt jedenfalls gegeben, einer Raſſenreinheit, wie fie wohl 
kaum der Adel irgend eines Teiles des Deutſchen Reiches 
heute in feiner Geſamtheit aufzuweiſen hat. 

Daß eine ſolche Abſchließung des Adels auch von 
Einfluß auf die alten, angeſehenen bürgerlichen Familien 
des Landes geweſen ſein muß, liegt auf der Hand. 
Während, wie wir faben, in ios und Eſtland eine 
Annäherung beider Kreiſe ſich immer mehr und mehr 
bemerkbar machte, vollzieht ſich in Kurland der entge- 
gengeſetzte Prozeß. Es findet eine Entfremdung ſtatt, 
die um fo auffallender wirkt, als gerade in Kurland' die 
Scheidung zwiſchen ritterbürtigen und nicht ritterbürtigen 
Familien zur Ordenszeit durchaus nicht fo ſtreng ge- 
handhabt wurde, ein Konnubium offenbar viel häufiger 
zu beobachten war, als in Livland, wo damals bie be, 
deutend mächtigeren Vaſallengeſchlechter ſaßen (ſiehe 
3. B. die im „Jahrbuch für Genealogie, Heraldik und 
Sphragiſtik“ Jahrgang 1909/10 Seite 158 ff. von Staven⸗ 
hagen und Raeder veröffentlichte Bürgerliſte der Stadt 
Goldingen). 

Auf einen Unterſchied zwiſchen den bürgerlichen 
Familien Kurlands einer- unb ips und Eſtlands anderer- 
ſeits ſei noch hingewieſen. Ein ſo reiches und daher 
mächtiges ſtädtiſches Patriziut, wie das von Riga und 
Reval, hat Kurland nie aufzuweiſen gehabt. Mit dieſem 
konnten fid) die Ratsfamilen Mitaus, Goldingens, 
Windaus und Libaus bei weitem nicht meſſen. So 
ind denn auch die wenigſten altangeſehenen kurlän— 
diſchen bürgerlichen Geſchlechter dieſen Kreiſen entſproſſen. 
Die Bernewitz und Hugenberger, beide ſchon im 
16. Jahrhundert in hervorragendſter Stellung in Gol⸗ 
dingen nachweisbar, gehören zu dieſen wenigen. 

Bei weitem die meiſten find jedoch typiſche „Literaten⸗ 
familien“, d. h. Familien, deren Glieder vielfach ſeit 
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Jahrhunderten in akademiſchen Berufen, als herzogliche 
Beamte, meiſt jedoch als Paſtoren dem Lande dienen 
und auch als ſolche ins Land kamen. Gerade die alten 
Paſtorenfamilien find für Kurland charakteriſtiſch; ſolche, 
die Jahrhunderte auf derſelben Pfarre ſitzen, Seelſorge 
und Landwirtſchaft brüderlich vereinen, mitunter der 
Bewirtſchaftung ihrer ,Widme“ — nach reichsdeutſchen 
Begriffen nicht ſelten von der Größe eines Rittergutes 
— liebevollere Beachtung ſchenkend, als ihrem Pfarramt.) 

Von größtem Einfluß ſind dieſe Familien für das 
geiſtige Leben des Landes geworden. Ihnen verdanken 
die Letten die Schriftſprache, ihnen die erſten lettiſchen 
Zeitungen, ihnen die Erforſchung der Vorgeſchichte des 
Lettenvolkes. Namen wie die der deutſchen Paſtoren 
Stender, Watſon, Pantenius, Bielenſtein ſind 
WMWerkſteine in der kulturellen Entwicklung der Letten. 
Ein Netz von Kirchen und Pfarreien überzog ſchon früh 
in herzoglicher Zeit ganz Kurland; Bildung und Ge— 
ſittung ging von hier aus ins Volk, geiſtiges Leben und 
Streben fand hier ſein Heim. 

Kein Wunder, daß ſich in dieſen Familien ein ftare 
kes Standesbewußtſein ausprägte, ein Standesbewußt⸗ 
fein, das fie bei der ſtrengen Referve und Exkluſivität 
des kurländiſchen Adels oft in ſtärkſten Gegenſatz zu 
dieſem brachte. Nicht demokratiſche Tendenzen verfochten 
ſie. Im Gegenteil. Ihrem Empfinden nach waren auch 
ſie reine Ariſtokraten, fühlten ſich aber als Vertreter 
einer alten geiſtigen Ariſtokratie, und ſahen auf den 
Landadel als auf eine „Ariſtokratie des Beſitzes und 
der äußeren Form“ vielfach herab. „Der Hund, der 
Hund! Wie konnte er ſeiner Familie das antun, ſich 
mit einer Adligen zu verbinden“ — in dieſen draſtiſchen 
Zornesruf brach ein kuriſcher Paſtor der „guten alten 
Zeit“ aus, als er von der Verlobung ſeines Neffen mit 
einem Edelfräulein hörte! 

So ſehen wir denn, im Gegenſatz zu Live und Eſt⸗ 
land, in den Ahnentafeln dieſer alten kuriſchen Paſtoren⸗ 
familien ſo gut wie gar keine adligen Namen auftreten. 
Einen feſtumgrenzten Standeskreis bildeten auch ſie, 
holten ſich ihre Frauen aus eben dieſem Kreiſe, pflegten 
Familientradition wie der Adel, — hielten ſich aber von 
jeglicher Blutmiſchung mit dem Adel auch ihrerſeits be— 
wußt fern und förderten damit das an ſich im Adel 
herrſchende Streben nach möglichſter Exkluſivität. Eine 
adlige und eine bürgerliche Ariſtokratie können wir in 
Kurland gewiſſermaßen unterſcheiden, beide von ſtarkem 
Standesbewußtſein erfüllt, beide ſeit Alters im Lande 
wurzelnd. 

Die Adolphi, Bernewitz, Bidder, Böttcher, 
Burſy, Buſch, Büttner, Conradi, Cruſe, Czernay, 
Diſton, Dullo (in Kurland ausgeſtorben, in Deutſchland 
blühend), Elverfeldt (als Seeberg-Elverfeldt in der 
weiblichen Linie blühend), Grot, Grüner, Heſſelberg, 
Hugenberger, Katterfeld, Kerkovius hetzt als 
rigaſche Kaufherrenfamilie blühend), Kleinenberg, 
Kraus, Krüger, Kühn, Kupffer, Lutzau, Mulert, 
Neander, Pantenius, Poelchau (ſchon frühzeitig 
nach Livland übergeſiedelt), Roſenberger, Schiemann, 


4) Wurde doch 3. B. dem Paſtor Dullo in Schlenck (vor 
ca. 100 Jahren) der Doktortitel verliehen für ſeine Verdienſte 
um die kurländiſche Lan dwirtſchaft. 
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Die erite Geite des 
Leipziger Kramerinnungs⸗Mitgliederverzeichniſſes im 
älteſten Innungs⸗Memorial von 1477. 


1. Kunſtbeilage zu den „Familiengeſchichtlichen Blättern“ 14. Jahrgang 1916, Heft 1. Verlag von H. A. Ludwig Degener, Leipzig. 


1 1 Google 


9 Familiengeſchichtliche Blätter. 


Seeſemann, Seraphim, Stavenhagen, Stender, 
Tiling, Wachtsmuth, Watſon (in Kurland ausge— 
ſtorben, in Rußland blühend), Wilpert, Wo rns uſw. 
— fie alle repräfentieren dieſen alten kuriſchen Litera 
tenſtand. a 

Und nun beachte man ben Unterſchied zwiſchen die⸗ 
fen und den oben aufgezählten livl.-eſtländiſchen alt⸗ 
bürgerlichen Familien. Auf ruſſiſchen Verdienſt⸗ oder 
erworbenen deutſchen Reichsadel fußend führen von den 
40 liv⸗eſtländiſchen Geſchlechtern heute etwa 30 das „von“; 
von dieſen 40 kurländiſchen — vielleicht drei! Ohne 
erſchöpfend ſein zu wollen (ſelbſtverſtändlich gibt es in 
beiden Gruppen noch weitere alte bürgerliche Familien), 
umfaßt die Auswahl in beiden Fällen doch durchaus 
typiſche, im ganzen Lande bekannte Vertreter. Dabei 
beſitzen von den genannten kurländiſchen Geſchlechtern 
gleichfalls viele den ruſſiſchen Verdienſtadel, — fie bes 
dienen ſich jedoch keines Adelprädikates. Den deutſchen 
Reichsadel hat keine von ihnen erworben. Wohl mit 
Abſicht nicht. Sie benügten ſich mit dem ſchlichten Klang 
ihres alten Namens, fie ſtrebten nad) feiner Ausſchmück⸗ 
ung, wollten ſich offenbar dem Adel nicht annähern. 
Nur ein Zweig der Kupffer holte ſich Ende des 18. 
Jahrhunderts den Reichsadel mit dem Beinamen „von 
Erzdorff.“ Sie ſind dadurch ihrer eigenen Familie in 
dieſer kurzen Zeit ſoweit entfremdet, daß es heute größte 
Mühe gekoſtet hat, ihre Zugehörigkeit zum alt⸗kuriſchen 
Stamme der Kupffer nachzuweiſen. a 

So etwa ſtellen ſich, wenn wir die unterſcheidenden 
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Werkmale zwecks klarer Charakteriſtik herausarbeiten, die 
Verhältniſſe in Adel und Bürgertum des Baltenlandes 
dar. In manchem, je nach der Provinz, von einander 
abweichend: in Liv⸗ und Eſtland gewiſſermaßen neuseit- 
licher; ein tüchtiger Menſchenſchlag, Neuerungen zu- 
gänglicher, mit ſtarkem Streben nach Vervollkommnung 
des inneren und äußeren Lebens. In Kurland ſtarrer, 
patriarchaliſcher, breiter, gemächlicher; dabei von aus⸗ 
geprägteſter Eigenart, reich an Originalen. — 

Alle aber, ob Liv=, ob Eſt⸗ ob Kurländer, find fid) 
ihrer engſten Zuſammengehörigkeit voll bewußt. „Livland“ 
hießen alle drei Provinzen gemeinſam — mit einem 
Namen — damals in der Ordenszeit. Das „Balten- 
land“ nennt man fie heute. Aus einer Wurzel ent- 
ſproſſen, fühlen ſich ſeine Bewohner heute auch eins. 
Zuſammengeſchweißt durch gemeinſam getragenes Leid, 
durch gemeinſam gehegte Hoffnung. Nicht trennend wirkt 
heute mehr der in manchem ungleiche Charakter der drei 
Provinzen, ſondern anſpornend, fördernd im Wettbewerb. 
And deutſch ſind fie alle, deutſch bis ins Mark. Ob 
wir den Ahnentafeln der bürgerlichen oder adligen Ge- 
ſchlechter nachgehen: deutſche Namen treten uns ent- 
gegen, deutſches Blut fließt rein in ihren Adern. Deutſch 
waren die Ahnen, deutſch find die Nachkommen — ımd 
wollen es alle ſein und bleiben. Mit Tauſend Fäden 
im Lande wurzelnd, zäh an der Scholle haftend, ſcheinen 
ſie heute vor die Wahl geſtellt: die Heimat zu verlaſſen 
oder von den Ruſſen vernichtet zu werden. . 

Möge ein gütige8 Gefdid ihnen dieſe Wahl erfparen! 


Die alten Kaufmanns⸗ Archive Leipzigs. 


Von Siegfried Moltke, Bibliothekar der Handelskammer zu Leipzig. Mit zwei Kunſtbeilagen. 


u den ausgiebigen Quellen, namentlich örtlicher Fami- 

lienforſchung, gehören die Innungs⸗Archive. Wenige 
freilich ſind in ihren Perſonalverzeichniſſen und -Wften 
ſo ausführlich gehalten, daß dieſe allein, d. h. ohne Zu⸗ 
hilfenahme anderer Quellen, ſchon erſchöpfende Auskunft 
über einzelne Perſonen geben können. Immerhin bieten 
fie doch mancherlei, das Aufſchluß gibt, Rückſchlüſſe zu⸗ 
läßt, auf Quellen an andern Orten (Herkunft, Geburts- 
und Sterbejahre u. v. a.) hinweiſt, an denen man ſich 
Rat zu holen vermag, auf die man ohne dieſe Innungs⸗ 
Archive nicht hätte kommen können. Je größer, je volf- 
reicher, je bedeutender der Sitz ſolcher Innungen war, 
deſto wertvoller, deſto auskunftsreicher das erhalten ge» 
bliebene Material. 

Die alten kaufmänniſchen Archive Leipzigs find ver- 
hältnismäßig reichere Fundgruben und haben ſchon auf 
dem Gebiete der Familiengeſchichte den Forſchenden 
viel Freude bereitet, manchem den Schlüſſel geboten, 
Türen zu öffnen, hinter denen die Nachrichten über ſeine 
Vorfahren verſteckt lagen. 

In erſter Linie handelt es ſich um die uralte Leip— 
ziger Kramerinnung, deren archivaliſche Beſtände bis 
etwa zur Wende vom 14. zum 15. Jahrhundert zurück- 
reichen. Die Perſonal-Auskünfte reichen bis zum Jahre 
1477 zurück, in dem der ältefte Kramer Leipzigs, deſſen 
Namen wir kennen, Simon Alex, gebucht worden iſt. 
Das älteſte erhalten gebliebene Memorial der Innung 


weift ein Mitglieder -Verzeichnis von 1477 bis 1548 
auf. Namen, die auch heute noch in Leipzig vertreten 
ſind, finden ſich in ihm, ohne deshalb Anſpruch darauf 
erhalten zu dürfen, daß ihre Träger etwa Vorfahren 
unſerer Zeitgenoſſen fein mülfen. Namen wie Sonntag, 
Krüger, Arnold, Kühn, Stengel, ſchließlich auch Simon 
oder Alexander (welcher iſt Vor-, welcher iſt Vaters⸗ 
nahme?) und andere find denn doch auch ſchon in jenen 
alten Zeiten zu häufig geweſen, um auch nur Ver— 
mutungen zulaſſen zu können. Eher könnte man viel- 
leicht bei Namen wie Küchenmeiſter, Kroker, Gans- 
auge, von Kempten, Gurteller und ähnlichen mit Erfolg 
auf Grund der Kirchenbücher weiter bauen und mit 
dem Gipfel in unſere Zeit hineingelangen. Dieſes 
älteſte Buch gibt neben den Namen nur die Daten des 
Eintritts in die Innung, bei manchem Mitgliede als 
Marginal den Todestag oder den Austrittstag aus der 
Innung, letzteren mitunter unter draſtiſchen Bemer- 
kungen, leider aber iſt nirgends geſagt, ob ſie Leipziger 
von Geburt waren oder nicht, noch viel weniger iſt der 
Herkunftsort angegeben. Dies ijt ſpäteren Innungs⸗ 
büchern, den Protokollen vorbehalten. Schlägt man in 
dieſen auf Grund der Namensregiſter bei dem Tage 
des WMitglied⸗Eintrittes nach, fo findet man nicht felten 
den Vermerk „gebürtig aus ..... Dem älteſten Memo⸗ 


) Siehe bie 1. Kunſtbeilage. 
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rial ſchließen ſich — nicht ganz lückenfrei — weitere an. 
Leider ſind auch von ihren Nachfolgern, den „Proto— 
kollen“, nicht alle erhalten geblieben, eine Lücke von 
1693 bis 1733 klafft recht betrübend. Dann aber bietet 
ſich die ſtolze Reihe von 1734 bis 1862 vollſtändig dar 
und nach dieſem letztgenannten Jahre iſt ja nur noch 
ein neues Mitglied im Jahre 1866 in die Leipziger 
Kramerinnung aufgenommen worden, die lediglich — 
ſeit das ſächſiſche Gewerbegeſetz die Handels- und Ge— 
werbekammern geſchaffen hatte — eine Verwaltungs- 
tätigkeit zu entfalten hatte und im Jahre 1887 fid) auf- 
löſte, ihren ganzen Beſitzſtand der Leipziger Handels- 
kammer überweiſend. 

Sind die obengenannten Lücken auch in vieler Be— 
ziehung recht ſchmerzhaft zu empfinden, ſo bleibt die 
Namens- bezw. Familienforſchung durch fie doch un— 
berührt. Wie ſchon geſagt, waren die Beigaben zu 
den einzelnen Namen in den Memorialen und Proto— 
kollen recht dürftig. Ein Auszug aus ihnen hätte nicht 
mehr bringen können; da er — ein ſolcher iſt nämlich 
erhalten geblieben — nur die Angaben über bezahlte 
Gebühren wegläßt, iſt er ſo gut wie ebenſo wertvoll für 
die Genealogie. 

Im Auguſt 1676 hatten die damals „regierenden“ 
Kramermeiſter „vor gut und nötig erachtet“, aus allen 
anderen Kramerinnungsbücher von 1477 an ein voll» 
ſtändiges Verzeichnis zu exzerpieren, daß uns in dem 
„Aller Krahmer Nahmen Buch“ erhalten geblieben und 

bis 1866 fortgeführt worden ift.”) In ſauberer, beut- 
licher, von ſpäterer Hand oft ergänzter Niederſchrift 
wird uns Kunde über ben Beſtand der ehrſamen Yeip- 
ziger Kleinhandelswelt gegeben. Von 1717 meiſterhaft 
in Druckſchrift imitiert, oft fo täuſchend, daß Laien tat- 
ſächlich Drucke vor ſich zu haben glaubten. 1743 ſetzten 
dann — zum Teil ganz wunderbare — Vignetten in 
Federtuſchzeichnung ein, in der Schrift einige zweifarbige 
Blätter. Und bald (1767) forderte der Kunſtſinn der 
Leipziger Kramermeiſter mehr, ganz vorzügliche Um— 
rahmungen, von Weiſterhand geſchaffen, mit Emblemen, 
Stadtbild, Blumen uſw. geziert, ſchließen die Namens- 
liſten ein. Insbeſondere erfreuen die Blätter der Jahre 
1795 bis 1798 das Auge auch des kritiſchſten Kenners. 
Erſt im 19. Jahrhundert, von 1816 ͤ an, ging man zum 
Druck über, Pergamentblätter mit Antiquadruck, die dem 
Genealogen viel, dem Kunſtfeinſchmecker nichts zu ſagen 
haben. Dem Genealogen! Eine lückenloſe Aufzeich— 
nung Leipziger Kleinhändler, Mitglieder der Innung, 
die Männer zu den ihrigen zählte, welche Hervorragen— 
des nicht nur für Leipzig und Sachſen, ſondern weit 
über deſſen Grenzen hinaus geleiſtet haben. Dieſes 
„Aller Krahmer Nahmen Buch“ iſt entſchieden für die 
Familien- und Perſonengeſchichte das wertvollſte Doku— 
ment der Leipziger Kramerinnung, deſſen Angaben über 
die Herkunft der Kramer unſchätzbare Winke für die 
Rückwärtsforſchung an anderen Plätzen enthalten. Es 
erſetzt ſo gut wie ganz alle anderen, teils unter Glas 
und Rahmen erhaltenen, künſtleriſch geſchmückten Bers 
zeichniſſe, auch die in Heften gedruckten des 19. Jahr- 
hunderts. Ein beſonderes Intereſſe für Genealogen 


) Siehe die 2. Kunſtbeilage. 
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bietet neben ihm allenfalls noch die am 8. Juli 1829 
begonnene „Leipziger Kramer-Rolle“, die bis 1860 die 
eigenhändige Namenseintragung der neu aufgenom— 
menen Innungsmitglieder enthält, dann auch die ſo— 
genannten „Weiberſcheine“, eigenhändig unterzeichnete 
Vordrucke, durch die ſich jedes neue Mitglied verpflich— 
tete, ſeine gegenwärtige oder zukünftige Ehefrau in die 
Innung einzukaufen. | 

Ob neben dieſen Perſonal-Angaben der Memo— 
riale und Protokolle und Namensverzeichniſſe auch die 
„Spendebücher“ einigen Wert für die Familienforſchung 
haben, will ich dahingeſtellt fein laſſen. Niemand hört's 
gern, daß einmal „einer aus der Familie“ Almoſen 
empfing. Und weiter künden dieſe Bücher, die bis 
1673 zurückreichen, nichts. Frühere Angaben ſind in 
den Protokollen verſtreut. Dieſe Almoſen wurden von 
der Innung aus den Zinſen von Legaten und Stif— 
tungen gewährt, welche die Innung im Laufe der Jahr— 
hunderte erhalten hatte. 

Willkommen ſind vielleicht, manchen Leipzigern be— 
ſonders, die Verzeichniſſe der Kramer-Lehrjungen, bis 
1673 zurückreichend. Beſonders willkommen auch die 
herrliche Sammlung von Olbildniffen der Leipziger 
Kramermeiſter von 1630 bis 1870, darunter Meiſter— 
werke von Anton Graff, D. Hoyer, E. G. Haußmann, 
Tiſchbein u. a. Viele zeigen auf ihren Originalrahmen 
der Zeit in Farben das Familienwappen oder die Haus— 
oder Geſchäftsmarke. Namen wie Winkler, Haugk, 
Limburger, Vollſack, Kreller, Richter, Becker, Schmidt, 
Meißner, Müller von Berneck u. v. a. hatten zu ihrer 
Zeit einen guten Klang und mancher von ihnen tönt 
uns heute noch aus alten Leipziger Patrizierhäuſern 
entgegen. (Nicht unerwähnt ſoll an dieſer Stelle 
bleiben, daß die Bibliothek der Handelskammer Leipzig, 
in deren Beſitz alle Leipziger Kaufmanns-Archive ſind, 


icit wenigen Jahren alter Kupferſtich-Bildniſſe Leipziger 


Kaufleute habhaft zu werden ſucht und, ſchon über einen 
anſehnlichen Stamm verfügt. Natürlich ſind auch Litho— 
graphien, Photographien, Zeichnungen, Gemälde, die 
ihr ſchenkungsweiſe zugehen, höchſt willkommen. Wo 
werden ſie wohl pietätvoller für alle Zeiten aufbewahrt!) 

Daß in dem etwa 1000 Faszikel umfaſſenden Akten- 
beſtand der Leipziger Kramerinnung gar manches über 
die wirtſchaftlichen Verhältniſſe der Leipziger Kaufmann— 
ſchaft zu finden iſt, bedarf kaum der Erwähnung. Müh— 
ſam und zeitraubend iſt es freilich, ſich alles zuſammen 
zu ſuchen. Lohnend aber ſicher auch. Eine einiger— 
maßen erleichternde Handhabe bieten die Akten- Titel, 
da es ſich meiſt um Streitfälle handelt, die Parteien 
aber auf den Aktendeckeln genannt ſind. Wer Familien— 
geſchichte treibt, nicht nur Stammbäume baut, wird an 
ihnen nicht vorübergehen dürfen. In meinem „Katalog“ 
der Archive findet ſich auf Seite 21 bis 73 ein genaues 
Verzeichnis der Akten mit wortgetreuer Wiedergabe 
ber Akten-Titel. (Nebenbei fei hier auf das ebenda 
auf Seite 117/118 befindliche Verzeichnis von Akten 
aus dem vormaligen Kurfürſtlich bezw. Königlich Säch— 
ſiſchen Appellationsgericht verwieſen, die durchweg Streit— 


3) Im Kommiſſionsverlag von A. Twietmeyer in Leipzig. 
1913. Preis 3,00 M. 
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Blatt 182 im Leipziger 
„Aller Krahmer Nahmen Buch.“ 
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fragen von Kaufleuten oder in Handelsangelegenheiten 
behandeln.) 

Jünger als die Kramer⸗Innung find die beiden 
Handlungsgehilfen-Vereine, die „Zwölfer-Geſell— 
ſchaft“ und die „Sechszehner-Geſellſchaft“. Von 
ihr ſind Albums in der Kramerinnung enthalten, die bis 
1739 zurüdreihen und manche Daten aus dem Leben ihrer 
Mitglieder enthalten. Leipziger beſte Namen ſind da⸗ 
rin enthalten, aus den Gehilfen waren meiſt Prinzipale 
geworden. Die Sechzehner beſtehen heute noch und 
vereinigen Leipziger namhafteſte Kaufleute. Ihr Zweck 
ift die Wohltat. Ich babe dieſe beiden in beſonderer 
Abhandlung gewürdigt, die Perſonaldaten der Albums 
auch wörtlich abgedruckt. Ich verweiſe auf dieſe Arbeit.“) 
In ihr iff auch das „Naumburger Hänfeler-Buch“ be. 
handelt, das Namensverzeichniſſe enthält, deren künſt⸗ 
leriſche Ausſchmückung obiges Kramerbuch teilweiſe noch 
bei weitem übertrifft. Auch die Brieffammlung und 
ſonſtigen Archivbeſtände der „Zwölfer“ und „Sechs— 
zehner“ verdienen volle Beachtung. (Verzeichnis in 
meinem oben erwähnten Katalog, Seite 73/74.) 

Die Großkaufleute Leipzigs ſchloſſen ſich erſt im 
Jahre 1681 zu einer Korporation zuſammen. Es iſt 
überaus bedauerlich, daß ſich von dieſer Körperſchaft 
feine Mitgliederverzeichniſſe erhalten haben. Immerhin 
find doch auch in dem Archiv dieſer Leipziger „Hand— 
lungs⸗Deputierten“ einige Dokumente vorhanden, welche 
Unterſchriften zahlreicher Mitglieder aufweiſen und was 
ſie noch beſonders wertvoll macht: Abdrücke von Siegel⸗ 
ringen. Es würde hier zu weit führen, jene Archiv⸗ 
Stücke alle namentlich aufzuführen. Auch hier verweiſe 
ich auf meinen obigen Katalogs) (Seite 78 ff.), der in 
ſeinen Bildbeilagen auch zwei Tafeln ſolcher Siegel— 
Abdrücke aufweiſt. Immerhin möchte ich nicht unter» 
laſſen, auf einige hinzuweiſen, nämlich auf den Grün- 
dungsrezeß der Korporation vom 18. Januar 1681, auf 
bie Niederſchrift der Wahl von Bevollmächtigten (Vor⸗ 


) Der erſte Leipziger Handlungsgehilfen⸗Verein. Von 
Siegfried Moltke. Leipzig 1904. In Kommiſſion bei A. Twiet⸗ 
meyer. 


*) Siehe auch mein Buch über „Die erſte Leipziger Groß⸗ 
handels vertretung“. In Kommiſſion bei A. Twietmeyer in Leipzig. 
Preis 8,00 M. 
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ſtand) vom 2. April 1688, auf deren „Anderweite Voll: 
macht“ vom 27. Januar 1693, auf den Vergleich der 
Kramermeiſter und Handlungsdeputierten vom 22. Juni 
1688, auf den Vergleich der Kaufleute außerhalb der 
Innung mit den Tuchhändler-Innungsverwandten vom 
10. November 1692, auf das Verzeichnis der Handels⸗ 
leute und Kramer, die das Bürgerrecht in den Jahren 
1754 bis 1761 erworben haben, auf das Verzeichnis 
der 1760/61 der Börſe angehörenden Kaufleute uſw. 
Wenn man mit beſtimmtem Zweck ſucht, werden ſich 
fier noch manche Archivteile finden, die mehr oder 
weniger für genealogiſche Forſchungen in Betracht 
kommen, 3. B. Einſchätzungen Leipziger Bürger, Reſtan— 
ten⸗Extrakt, betr. außerordentliche Kontributionen und 
manches andere, ſchließlich ſogar die Akten und An— 
ſchläge über Firmen- und Prokuraweſen. 

Jüngſten Datums, noch keine zehn Jahre alt, iſt das 
„Archiv zur Wirtſchaftsgeſchichte Leipzigs“ in der 
Bibliothek der Handelskammer. Die erfreulich gedeihende 
Sammlung von Kupferſtich-Bildniſſen vim, aus dieſem 
Archiv iſt oben ſchon erwähnt. Wichtig ſind dann die 
zahlreichen Lehrbriefe, die meiſt Geburtsorte und Väter 
mit aufführen. Geſellen⸗Geleitsbriefe, die {don ge— 
nannten Appellationsgerichtsakten und zur Illuſtration 
im wahrſten Sinne des Wortes etwa im Druck er: 
ſcheinender Familiengeſchichten Leipziger Fabrikanten 
eine große Reihe, teilweiſe künſtleriſch ausgeführter An⸗ 
ſichten Leipziger Fabriken, darunter viele Orginalzeich— 
nungen, ferner von Bildern aus Alt⸗Leipzig, auf denen 
die Geſchäfte (Läden) mit Firmenſchildern deutlich er, 
kennbar ſind. 

Jahrzehnte, ja Jahrhunderte lang haben die Be— 
ſtände dieſer Archive in Kellern und auf Böden, in 


Kiſten, Käſten und Schränken, ja ſelbſt ſorglos zerſtreut, 


ungeſchützt gegen Schmutz und Ratten geſchlummert. 
Erſt in den letzten fünfzehn Jahren ſind ſie neu erſtanden, 
ich darf ſagen: zu neuem Leben, denn ſie haben zu 
reden begonnen von der Vergangenheit zur Gegenwart 
und werden gern weiter reden, auch zu Forſchenden, 
die den Schleier lüften wollen, der über der Vergangen⸗ 
heit ihrer Familien, ihrer Vorfahren liegt. Gern wird 
der Schreiber dieſer Zeilen bei der Suche in den obigen, 
ihm anvertrauten Archiven behilflich ſein, ſoweit es in 
feiner Macht liegt und es — — feine Zeit erlaubt. 


Das Stammbuch des Heinrich Zahradecky von Zahradek. 


Von C. Schöner. 


Wie werwoll die Stammbücher, beſonders die aus dem 
16. und 17. Jahrhundert, für die Genealogie und 
Heraldik ſind, iſt ſchon oft hervorgehoben worden. Trotz⸗ 
dem findet man in den Fachzeitſchriften auffallend wenig 
Veröffentlichungen ſolcher Stammbücher. Abgeſehen von 
den Umſtändlichkeiten, die mit dem Zutritt zu dieſen 
Büchern verbunden find, find es beſonders die Schwie- 
rigkeiten, die bei der Entzifferung der oft recht ſchlecht 
geſchriebenen Namen auftreten und manchen von der 
Veröffentlichung abhalten. Wie groß die Leſeſchwierig⸗ 
keiten und dadurch entſtehenden Fehler ſein können, be⸗ 
weiſt der Abdruck eines auf der Zittauer Ratsbibliothek 


befindlichen Stammbuches (B. 143) in den Mitteilungen 
des kgl. ſächſiſchen Vereins für Erforſchung und Erhal- 
tung vaterländiſcher Altertümer, Jahrgang 1859 S. 47. 
Das Abermaß an Fehlern und Lücken veranlaßte mich, 
einen nochmaligen Abdruck hier folgen zu laſſen. Es 
handelt ſich um das Stammbuch des Heinrich Zahra— 
bedy von Zahradek. (Im Stammbuch findet ſich nur 
der Name „Zardek“). Er ſtudierte von 1597-1599 
in Straßburg und begab ſich 1600 nach Padua, wo 
er am 21. Februar 1600 immatrikuliert wurde. Hier 
hielt er ſich noch im Jahre 1601 auf und beſuchte von 
dort Siena, Mailand und Venedig. Die Eintragungen 
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von 1602—1609 geben keinen Aufſchluß über feinen 
Aufenthalt, ba nur die Zeit angegeben ijt. Das Stamm— 
buch enthält die Namen von faſt 100 Perſonen, die mit 
wenigen Ausnahmen dem Adel angehören. Sehr viele 
haben auch ihr Wappen hinzugefügt, von kunſtfertiger 
Hand in lebhaften Farben prächtig gemalt. Außerdem 
findet man eine Reihe ſehr fein ausgeführter Malereien, 
die beſonders wegen der Trachten erwähnenswert ſind. 
Die Zahradecky gehörten dem böhmiſch-mähriſchen 
Uradel an und beſaßen beſonders im Weſten Mährens 
viele Güter. In Folge ihres ausgedehnten Beſitzes ge— 
langten fie wiederholt zu hohen Stellungen. Heinrich 
von Z. wurde 1611 Richter des kleinen Brünner Ge— 
richtes. 1615 wurde er in den böhmiſchen Freiherrn— 
ſtand erhoben und ſpäter auch in das mähriſche Herren— 
haus aufgenommen. Nachdem fid) das Geſchlecht der 
Reformation angeſchloſſen hatte, war es eifrig für die— 
ſelbe tätig. Heinrich und Georg v. Z. beteiligten ſich 
auch an dem Aufruhr gegen den Kaiſer. Nach der 
Schlacht am weißen Berge verloren ſie ihren ganzen Be— 
ſitz durch Konfiskation. Sie wanderten nach Schleſien 
aus, wo das Geſchlecht im 18. Jahrhundert erloſch. 


Namen- Verzeichnis. 
Die Angabe in (Klammern) ſind Zuſätze des Herausgebers. 

Ahlefeld, von, Carl, aus Holſtein; Straßburg, 28. April 
1598. S. 124. 

Anhalt, Fürſt zu, Ludwig. 1601. (Immatr. Siena 1600, 
Padua 1601, 9. Juli.) S. 8. 

Auersperg, Frhr. von, Weickard. Straßburg, 9. Juni 
1595; Wappen (Siebm. IV, 5. 11. T. 5. Auersp. III, 
aber 1 u. 4 ſchreitender g. Ochſe, 2 u. 3 ſchwarz mit ſ. 
Bank, 2. H. ſchwarzer geſchl. Fl. mit ſ. Bank.) S. 47. 

Behr, Johann, aus Livland; Padua, 11. Auguſt 1600. 
S. 115. 


— Theoderich. Padua, 11. Auguſt 1600; Wappen 
(Siebm. III. 2. 1. 1. 83. T. 105. Behr J.) S. 114 b. 

Bentheim, Gf. von, Adolf. Straßburg, 16. Juni 1598. 
Wappen (Siebm. I. 3. I. Reihe 46. T. 108. 1645, 
aber Hz.: R. S. geſp., vorn: 2 ſ. Bk., hinten: ſchwarzer 
Löwe. W.: Kugelſtellung: 45 4 3 2 1, f. ſtatt g. 
Anker. Feld 5 fehlt, 2. H.: ſ. Pfau.) S. 36. 

— Arnold Juſtus. Straßburg, 16. Juni 1598. Wappen 
(ſ. d. vorig.) S. 36. 

Brahe, Otto. Sohn Axels aus Dänemark; Padua 
30. Auguſt 1600, Wappen (W.: ſchwarz mit ſ. Pfahl, 
D: zw. 2 Schwarzen Bffh. mit f. BE, bef. mit je 
3 Pfauenfedern, eine Pfauenfed. D.: ſchwarz ſ.) S. 106. 

Brandenburg, Warkgraf von, Johann Georg. Ad— 

miniſtrator des Stifts Straßburg; 1597. S. 1. 

Braunſchweig und Lüneburg, Herzog von, Auguſt 
der Jüngere. Straßburg, 2. Oktober 1598. S. 2. 

Dietrichſtein, von, Frhr. von Hollenburg und Finken— 
ſtein &., Paul. Straßburg, 6. November 1599. 
Wappen (Siebm. IV. 9. 191. T. 82, 17. Säcul., aber 
nur A D. 2. und 5. 9. fehlen.) S. 63 b. 

Dvotecky von Olbramowi3, Jan. Straßburg, 13. Aug. 
1597. Wappen (Siebm. IV. 9. 112. T. 60, aber 
Kleeſtengel und £3. fehlen.) S. 112. 


Ehingen, von, auf Weitenburg, Jacob. Padua, 


Kaplit von Sulevic 


Kn iwicz von Strachwicz, Georg. 
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9. Auguſt 1601. Wappen (Siebm. VI. 2. 10. T. 2.) 
S. 80 b. 

Einſiedel, von, Wolfgang Conrad. Siena, 16. April 
1601; Wappen (Siebm. II. 3. 2. T. 1., aber im 
ſchwarzen Kleid, in der Rt. ein Wanderſtab, ebenſo 
das Kleinod.) S. 81. | 

Erbach, Gf. von, Johann Caſimir. Straßburg, Oktober 
1599; Wappen (Siebm. 1, 3. II. Abt. 4. T. 9. aber 
zw. — ſtatt neben — den 2 Bffh. 2 gekreuzte Fahnen.) 
S. 55. ö 

Fernberg zu Egenberg, Wolf Adam. Erbkämmerer 
in Oeſterreich ob der Enns; Venedig, 17. Oktober 1601. 
S. 86 b. 

Fladroff, Freiherr von, zu Leuth und Well, Hadrian. 
Padua, 1601. S. 100. 

Fugger, Baron in Kirchberg und Weißenhorn, Friedrich. 
Padua, 31. Auguſt 1601. Wappen (Siebm. |, 3. 
II. Reihe, 7. T. 18 oben.) (Bruder des folg.) S. 61. 

— Hugo. Padua, 31. Auguſt 1601. Bruder des vorig.; 
Wappen (vergl. d. vorig.) S. 61. 

Gallenſtein, von, zu Werlmelchhofen (2), 
Innenſeite des Einbands. 

Geſtribsk)', Bernhard. 1605. S. 129. 

— von Rieſenburg, Carl. Fähnrich; 1605. S. 127. 

Glandorf, Juſtus. Padua, 10: Auguſt 1600. S. 125. 

Grün, von der, Philipp Jacob. Venedig, 14. Juli 1601. 
S. 42. 

Grünthal, Wolf Ditmar. Straßburg, 13. Februar 1599. 
(Sohn des Philipp Jacob, 1581, immatr. zu Padua 
24. Mai 1602, zu Siena 15. Juli 1603.) S. 92. 

Haydeck, Baron von, Georg Friedrich. Straßburg,, 
18. Juli 1599; Wappen (Siebm. VI, 4. 27. T. 20., 
aber ſ. Straußenrumpf. D.: r. ſ.) S. 53 b. 

Heider, Wilhelm. 1609. S. 110. 

Hoditzky von Hoditz, Hynck. 1602. S. 72 b. 

Hohenzollern, Gf. von, Julius Friedrich. Siena, 
20. März 1601. Wappen (Siebm. I. 3. 1. Reihe 92. 
T. 203, aber 3. H.: wachſ. g. Hirſch mit g. Geweih.) 
S. 33. 


Franz. 


in Neuſtupow, Eveſtov und 
Uczkovicz, Albert. Padua, 22. Auguſt 1600; Wappen 
(Siebm. IV. 9. 12. T. 11, vermehrt. Wappen.) S. 72. 

Kittlitz, Frh. von, in Malni und Eiſenberg, Herr in 

Spremberg, Carl. Straßburg, 6. November 1599. 
Wappen (Siebm. III. 1. 1. 2. 49. T. 62.) S. 63. 

1598. S. 112 b. 

Kokorsky von Kokot, Bohußlav. 10. April 1606. 
S. 127 b. 

Kokorzewatz von Kokorzowa und Lutiz, Adam Georg. 
Padua, 30. Auguſt 1600; Wappen (Siebm. IV. 9. 
131. T. 65, aber ſchwarz und r. vertauſcht.) S. 114. 

Kollonitz, von, Hans. Padua, 9. Oktober 1601. S. 89. 

Kolovrat-Libſteinsky, Herr von, auf Petersburg, 
Jaroslaus. 24. April 1601; Wappen (Siebm. IV. 9. 
134. T. 65, aber 93. fehlt, o: ohne Schild u. Klee— 
ſtengel fehlen.) S. 59 b. 

Krakewitzer, von, von Atten (2), G. oder H. 1605. S. 66. 

Kuefſtein zum Greillenſtein und Feinfeld, Hans 
Ludwig. Padua, 9. Oktober 1601. S. 90. 

Lamberg, von, Frh. in Stein und Guttenberg, Wolfgang 
Theoderich. Straßburg, 1599; Wappen (Siebm. IV, 
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5. 166. T. 50. Lamb. IL, aber 1. H.: zw. den 2 Bffh. 
eine Strͤfd., 2. H.: ſchwarzer Hund auf r. Kiſſen 
ſitzend.) S. 18 b. 

Langenbruck, von, Nikolaus. Mailand, 10. Sep— 
tember 1600; Wappen (Sch.: ſchwarz R. ſchräglk. 
get. mit g. Löwen auf |. Dreiberge. H.: gekr., zw. 
off. Fl. ſchwarz g.g. r. ſchrägget. ſitzender g. Löwe. 
D.: g. ſchwarz⸗ r. g.) S. 122. 

Lapaczeck von Zvzawcho, Lienhard. 1602. S. 118. 

Lehndorff, von, Chriſtoph. Venedig 1601. S. 123. 

Leiningen, von, Achatius. Padua, 12. September 1601; 
Wappen (W.: R. gev., : f. ſchwarz f. BE: "a: f. 
Löwe, bel. mit g. Netz. 2 H., H. I: nat. Affe auf r. 
Kiſſen ſitzend, gekr., beſteckt mit r.=|.er. Feder, H. Il: 
gebr Löwe wie /, die Ecken des g. Netzes abw. mit 
r. und ſ. Federn beſteckt. D.: r. ſ.) S. 83. 

Leiningen und Dachsburg, Gf. in, Herr in Asper— 
mont, Johann Ludwig. Padua, 6. September 1601; 
Wappen (Siebm. I. 3. II. Reihe, 24. T. 50, 1644, 
aber Fl. d. 3. H. ohne ſ. Lindenblätter.) S. 58. 

— Philipp Georg. Padua, 6. September 1601. (Lyon 
1601.) S. 70. 

Leſſno, von, Andreas, aus "Breit in der Grafſchaft 
Kujavien; Straßburg, Auguſt 1597. (Leszezynski, 
Graf von Leßno.) S. 46. 

— Raphael, (wie vorig.) S. 16. 

Yobl, Frh., Johann Chriſtophorus. Siena, 18. April 
1601; Wappen (Siebm. IV, 5. 187. T. 55. Löbel ll, 
aber Taube rts. blidend, Zweig nach links rankend.) 
(Immatr. in Siena 26. Mai 1600.) S. 54 b. 

Löwenſtein, Graf von, Georg Ludwig. Wappen 
(Siebm. I, 3. 1. Reihe 53. T. 114, 1611, aber ¼ g. 
umrandet.) S. 57 b. 

— Johann Caſimir. S. 57 b. 

— Gf. von, Herr in Scharfeneck und Breuberg, Johann 
Theoderich. Straßburg, 1599; Wappen (Siebm. I, 3. 
J. Reihe 54 T. 116 oben, aber 2. Hz. fehlt. S. 57. 

Maſchkow, Hans Melchior. Padua, 13. September 
1600; Wappen (Siebm. IV. 4. 291. T. 154.) S. 95 b. 

Midenec von Ratibotic, Jan Nepomuk. 1605. 
S. 132. 

Wieggau, von, Frh. in Creuzen, Ferdinand Helfrich. 
Siena, 16. April 1601; Wappen (Siebm. IV, 5. 201. 
T. 59. Megg. Il.) (Immatr. in Padua 24. November 
1599, in Siena 26. Mai 1600, 1619 in den Reichs- 
adelsſtand erhoben, t 1641.) S. 53. 

— Georg Helfrich. Siena, 16. April 1601. (Immatr. 
in Padua 24. November 1599, in Siena 26. Mai 
1600.) S. 53. 

My fa von Zlunic, Wieniek. 1606. S. 109. 

Prichowsky von Prichovic, Georg. 1605. S. 128. 

— Joachim. 1605. S. 129 b. 

Puchheim, Herr von, Reichhard. Padua, 29. Auguft 
1600; Wappen (Siebm. IV, 5, 278. T. 75. Puchh. IV., 
aber 4: R. mit |. BE, ebenſo der entſprechende 
Helm.) S. 51b. u 

Nankau, Detlev, aus Holſtein; Straßburg, 29. März 
1598. ©. 120b. 

— Joachim. Bei feiner Abreiſe; Straßburg, 1598. 
S. 120. : 


LÀ 
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Rappoltſtein, Frau zu, geborene Wild- und Rhein— 
gräfin, Anna. 1598. S. 69. 

— Herr zu Hohenack und Gerolseck in den Vogeſen, 
Eberhard. Straßburg, 1597. Wappen (W.: Gev. S. 
mit ſ. Hz., darin 3 (2. 1.) r. Schilde, !/,: 3 (2. 1.) 
ſchwarz gekr. Adlerköpfe, g. bew., 7/3: r. gefr. Löwe 
umgeben von b. Schindeln. 3 H. H. 1: gefr., ſchwarz 
geſchl. Flug. H. II: bärtiger, bezopfter Mannesrumpf, 
wie Hz., ſ. Hut m. r. Aufſchlag, beſteckt mit einer 
Feder. H. III: Pfauenwedel von einem |. Band zu- 
ſammengehalten. D.: g. ſchwarz⸗r. ſ.) S. 68. 

Ruppa, Frh. von, Wilhelm. 1598. S. 15. 

Schwanberg, Herr von, auf Ranſchberg, Heyt und 
Wörlitz, Peter. Padua, 16. Auguſt 1600. Wappen 
(Siebm. IV, 10. 132. T. 99. Stw. L, aber Schwan g. 

bewehrt.) S. 39. . 

Schwarzburg, Grf. von, und Hohnſtein, Carl Günther. 
Straßburg, 2. April 1599. Wappen (Siebm. l, 3. 
III. Reihe A. 246. T. 320.) S. 38. 

— Reichsgraf, Chriſtian Günther. 
S. 38. 

— Johann Günther. Straßburg 1597. S. 38. 

Sebiſch, Gottfried, aus Schleſien. Padua, 21. Auguſt 
1600. Wappen (Siebm. VI, 8. 91. T. 67. b., aber 
lks. oben g. m. b. Stern und rts. oben b. mit g. 
Stern.) S. 117. 

Spanowski von Liſſau, Veit Wilhelm. Straßburg, 
3. November 1599. Wappen (Siebm. IV, 9. 257. 
T. 117, aber S., ſtatt G.) S. 71 b. 

Stadl in Reickersburg, Frh. von, Georg Ehren— 
reich. Straßburg, October 1598. (Siebm. IV, 19. 
175. T. 127., aber 3 ſchwarze Strfd.) S. 54. 

Steger, Wolf. Padua, 23. Juli 1601. Ritterbild mit 
Wappen. (Siebm. IV, 5. 397. T. 102. St. v. Ladend. III., 
aber W.: G. ſtatt G. ſchwarz get., geſchl. Fl., hinten 
ſchwarz, vorn g., ohne Steg.) S. 95. 

Strein, Herr von Schwarzenau, Reinhard. 1605. S. 66. 

Streithorſt, von der, Hermann. Straßburg, 10. No⸗ 
vember 1597. S. 119. 

Thanraedl zum Johannſtein, Freiherr auf Derenberg 
und Rechberg, Heinrich Chriſtoph. Venedig, 14. Oc- 
tober 1601. S. 85. | 

$bur3ó von Bethlehemfalva, Graf von Scepus, kret: 
herr von Baimöczy, Sempte, Galgoc3, Herr in 
Themetvin und Richno, Chriſtophorus. Straßburg, 
14. Mai 1598; Wappen (Siebm. IV, 15. 670. T. 464, 
Heft 22 —28 Th, b) S. 43. 

Trautmannsdorf, Herr von, Johann Joachim. Ve— 
nedig, 15. October 1601. S. 75. 

Tſchirnhauß, von, und Bolkenhain, Hans. April 1599. 
Wappen (Siebm. VI. 8. 112 T. 82. Stw., aber hinten 
von ſchwarz r. ſ. Schwarz get., ftatt ſchwarz ſ. r. ſchwarz, 
ebenſo das Bffh. lks., D.: f. ref. ſchwarz. S. 131 b. 

Ungnad, Frh. von Sonneck, Andreas. Straßburg, 
4, Mai 1599; Wappen (Siebm. I, 3. II. Reihe, Anh. 
67. T. 69. 1610.) S. 40. 

Waldeck, Graf von, Chriſtian. 1599. S. 56. 

— Graf von, Wolrad. 1599. Wappen (Siebm. I, 3. 
Il. Abt. 71. T. 119.) S. 56. 

Waldſtein, Baron von, aus Brtnicz, Herr in Ungers— 
berg und Budovicz, Erbe von Brtnicz ec., Zdenkonius 


Straßburg, 1597. 
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Straßburg, 9. Juni 1599; Wappen (Siebm. |, 3. 
ll. Reihe, Anhang 63. T. 65, gräfl.) S. 39 Db. 

Watzdorf, von, Volrat. Straßburg, 2. October 1598. 
S. 121. 

Wenzelik von Sarabitz, Siegmund Matthias. Padua, 
1. October 1601. Wappen (Siebm. IV, 10. 176. 
T. 124. W.: ¼/: in B. ein f. Einhorn, 2.: Vogel auf 
einem Aſt, Farbe nicht angegeben, 3.: in R. ein ſ. 
Windhund. §.: gefr. wachſ. ſ. Einhorn. D.: b. r.) 
S. 61 b. 

Wild⸗ und Rheingräfin, Amelie. 1599. S. 69 b. 

— Anna, Magdalena. 1599. S. 69 b. 

Wild- und Rheingraf, Graf zu Salm und Herr zu 
Vinſtingen, Georg Friedrich. 1599. Wappen (Siebm. 
I, 3. I. Reihe 83. T. 189 oben, aber Felder / u. / 
vertaufcht, ebenjo die Helme. 1. H.: adl. |. Bracken⸗ 
rumpf mit r. Zunge, 2. H.: niederer |. Hut mit r. 
Aufſchlag, bef. mit 2 ſchwarzen Federbüſchen, A H.: 
wachſ. ſ. Schwan.) S. 70. 

Windiſchgrätz, von, Frh. in Waldſtein und Thal, 
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Chriſtophorus. Straßburg, 12. Juni 1598. Wappen 
Giebm. IV, 9. 209. T. 91. Fürſtlich, aber das Grab. 
neriſche W.: gen S. ſchwarz, /.: r. Kirchenfahne, 
/: |. ſchräglk. BE, Yz. fehlt.) S. 50 b. 

— Erasmus Siegmund. Straßburg, 6. November 1599. 
S. 64. 

— Friedrich. Straßburg, 12. Juni 1598. S. 50 b. 

Woſtromirsky von Rofietnica, Wazlam. 1605. 
S. 130. 

Woſtrowecz aus Kralowitz, Stephan. 1600. Wappen 
(W.: B. ks. oben und rts. unten eine g. Münze. 
D: die g. Münze bef. mit ſ.⸗g.-b. Straußfed. D.: 
b. ſ.⸗g. b.) S. 108. 

Württemberg, Herzog von, Ludwig Friedrich. 1599. 
Wappen (Siebm. I. 1. 24. T. 41. Anno 1593.) S. 5. 

Zahradecky zu Jamnitz, Caspar der Ältere. Straß⸗ 
burg, 13. Auguſt 1597. S. 131. 

Zaftiizl, von, Georg Siegmund, machte die italieniſche 
Reiſe mit Zahradecky zuſammen; Padua, 1. October 
1601. Wappen (Siebm. IV, 9. 249. T. 113.) S. 71. 
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Ein däniſcher Königsſohn in Meinerzhagen. 

Die Erwähnung des Pfarrers Friedrich Geck in Meinerz- 
hagen und ſeiner Vorfahren im Juliheft der Familiengeſchichtlichen 
Blätter (Spalte 211/212) veranlaßt mich, der Hilfe zu gedenken, 
die er dem däniſchen Forſcher Börge Janſſen geleiſtet hat, als dieſer 
Meinerzhagen beſuchte, um an Ort und Stelle Studien für 
einen Roman zu machen, der den daſelbſt begrabenen Sohn 
Chriſtian Alrich Güldenlöwe des Königs Chriſtian IV. zum Ge⸗ 
genſtand haben ſollte. Börge Janſſen ſchildert in Gab'8 Däniſchem 
Magazin („Däniſche Zeitſchrift“) im Dezemberheft 1910 dieſen 
Beſuch, Dellen Ergebnis auch für bie Lefer der Familiengeſchicht— 
lichen Blätter intereſſant ſein dürften. 

Am 4. Februar 1611 wurde die ſchon zahlreiche Familie 
des däniſchen Königs Chriſtian IV. durch einen Sohn vermehrt, 
der in der Taufe den Namen Chriſtian Ulrich Güldenlöwe er— 
hielt. Seine Mutter war Kirſten Mads Tochter, von der nicht 
viel mehr bekannt iſt, als daß ſie im Jahre 1613 geſtorben iſt und 
eine Perlenſchnur im Haar zu tragen pflegte. Von ihrem Sohne 
wiſſen wir dagegen, daß er bei dem Vater hoch in Gunſt ſtand, 
eine gute Erziehung genoß, Hofmarſchall wurde und als Bot— 
ſchafter ſowohl nach Frankreich und Spanien als nach den 
Niederlanden geſandt wurde. Wir wiſſen auch, daß er zarte 
Beziehungen unterhielt zu einer kleinen Zöllnertochter in Helſingör 
namens Bente Lucht. Es geſchah indeſſen, daß der König die 
arme Bente aus dem Lande ſchicken ließ, während der Sohn 
als wohlbeſtallter Oberſt zu Pferde und zu Fuße in den Dienſt 
des Königs von Spanien trat. Vom Pinnebergiſchen, wo die 
Werbungen ſtattfanden, führte er ſeine Leute an Hamburg vor— 
über, durch das Bremiſche und weiter gegen Cöln. Es beſtand 
die Abſicht, daß er ſein Kriegsvolk nach den Niederlanden bringen 
ſollte, um dort den Holländern in den Rücken zu fallen. Die 
Holländer aber ſuchten dies zu verhindern und ihm jo febr Ab- 
bruch zu tun, daß ſein ganzer Anſchlag zunichte wurde. Chriſtian 
Ulrich war aber nicht nur ein tapferer Soldat, ſondern auch ein 
ſehr kluger Herr: es gelang ihm, ſeine Leute bis zu dem kleinen 
Dorf Meinerzhagen im Weſtfäliſchen bei Cöln zu bringen. 
Vielleicht hat er aber hier zuweilen auch andere Gedanken ge— 
habt als Unfrieden, Mord und Tod; denn wie aus einem Briefe, 
ber fid) im Archiv des Miniſterium des Äußern in Paris befindet, 
hervorgeht, hatte er hier die kleine Bente bei ſich, die er gegen 
den Willen ſeines königlichen Vaters zu ehelichen gedachte. 
Ferner weiß man, daß er ein wenig früher in Utrecht ihr eine 
Obligation ausgeſtellt hatte, die ſich noch im Reichsarchiv in 
Kopenhagen befindet. Leider weiß man aber auch, daß der 
König Chriſtian IV. ſpäter befohlen hat, dieſe Obligation an ihn 
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abzuliefern, ſodaß die arme kleine Bente nie bekam, was ihr 
gehören ſollte, ſondern in große Not und Armut geriet. 

Am 6. Oktober 1640 gerade bei Tagesanbruch, geſchah es 
nun, daß eine Abteilung holländiſcher Dragoner, die Gbri- 
ſtian Ulrich auf die Spur gekommen war, ſein Quartier in 
Meinerzhagen umringte, ſodaß Chriſtian Ulrich und ſeine Leute 
kaum Zeit hatten, die Pferde zu beſteigen und ſich durchzuſchlagen. 
Der Feind folgte nach und umzingelte ſie auf dem Kirchhof des 
Dorfes; dort mußte die ſchwache Schar gegen eine große Aber- 
macht kämpfen. Dreimal wurde Chriſtian Ulrich aufgefordert, 
Pardon zu nehmen; er aber antwortete ſtolz: „Weder von 
Euch noch von jemand ſonſt!“ Von zwei Kugeln durchbohrt 
fand er den Heldentod. — 

Seit den Tagen Chriſtian Ulrichs war ich vielleicht der erſte 
Dane, der Meinerzhagen aufſuchte. Der Pfarrer Friedr. Ged gab 
mir intereſſante Auskünfte über die Tradition betreffend Gül⸗ 
denlöwes Grab. Bisher hatte man geglaubt, daß er in einer 
der Kirchen der Stadt Weſel begraben war. Alle dieſe habe 
ich indeſſen durchforſcht, ohne eine Spur zu finden; niemand 
wußte etwas von jenem däniſchen Königsſohn. Es wäre auch 
verwunderlich, wenn man die Leiche den weiten Weg nach 
Weſel gebracht hätte, ſtatt ſie in Meinerzhagen zu begraben. 
Endlich berichtete der Pfarrer Geck folgendes: Sein Vater 
und fein Großvater waren ſeit dem Jahre 1812 in Meinerz- 
hagen Pfarrer geweſen und auch ihm war die Tradition immer 
bekannt, daß ein däniſcher Königsſohn vor dem Altar begraben 
ſei. Sie wurde freilich nicht beſtärkt, als die Kirche in den 
Jahren 1901/1902 reſtauriert wurde, denn damals hat man vor 
dem Altar nachgegraben, ohne eine Spur von jenem Grabe zu 
finden. Dennoch kann das Grab ſich ja ſehr wohl an anderer 
Stelle in der Kirche befinden. Darauf deutet auch eine Angabe 
in v. Steinens „Weſtphäliſche Geſchichte“, auf welche Herr Ar- 
chivrat Ilgen in Düſſeldorf mich aufmerkſam gemacht hat; dort 
ſteht: „Auch blieben 11 Reuter (von welchen ohne Zweifel 
einige Dänen waren) todt, welche aber alle auf den Kirchhof, der 
Obriſte (Güldenlöwe) aber in der Kirche begraben worden.“ 5 

Auf dieſem Kirchhof ging ich häufig ſpazieren; aber ich 
wanderte auch hinaus in ein ſtilles Gebirgstal, wo die Rader 
einer Waſſermühle in einem Bächlein — dem letzten Reſte des 
Fluſſes Volne — klappern. Dieſen Weg ging ich oft, und dies 
war wohl der Weg, den Chriſtian Ulrich und ſeine kleine Bente 
in längſt vergangenen Tagen an der Spitze der Soldaten ge⸗ 
zogen ſind. ö 

Johannes Volf. 


— 
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Wappen Rouhenne. 

Ein Lefer der Familien— 
geſchichtlichen Blätter ſandte 
uns das nebenſtehend ab— 
gebildete Blättchen, das der 
Zu fall ihm im Norden Frank- 
reichs in die Hände geſpielt 
hatte. Es war einem Se— 
dezbändchen entfallen, das 
vor einem zerſtörten Pfarr- 
hauſe auf einer Bank vom 
Schnee und dem Inhalte 
eines überreifen Kürbis be: 
deckt ſeinen Winterſchlaf hielt 
Nachdem der „Barbar“ es 
ſeinem ſicheren Schickſal — 
ber 9luilojung — entriſſen 
und notdürftig am Lagers 
feuer getrocknet und getrei, 
nigt hatte, entpuppte es ſich 
als ein flämiſches Gebetbuch 
mit dem Titel „De seven 
getyden van U. L. F.“, ge» 
druckt zu Amſterdam, im Jahr 
1649. Das Wappen konnte 
— als das der belgiſchen cya» 
milie Rouhenne feſtgeſtellt werden (Rietſtap). Vielleicht weiß 
einer unjererlLefer über die Familie ober den Träger des Wap— 
pens, der ſicher der höheren Geiſtlichkeit angehört hat, nähere 

Angaben zu machen. Die Schriftleitung. 

Beſitz⸗ und Forderungsurkunden. 

In meinen Beſitz gingen kürzlich, eine Anzahl mittelmär- 
kiſcher Beſitz- und, Forderungsurkunden aus der Zeit von 1704 
1847 über, betr. Mitglieder der Familien v. Schmidt, v. Rei- 
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chenbach, Leining, v. Heupel, Sebald, Barth, zu Putlitz, 
v. Lüder, Jacobi und Dannenberg. Intereſſenten gewähre 
ich Einſicht oder teile Näheres mit. 

Leutnant Erich Wentſcher. 


Alte Schweizer Familien. 

„La Suisse“ vom 22. 12. 1915 nennt 29 Familien, welche 
1. 11. 1315 die Schlacht von Morgarten mitmachten und größten 
teils noch blühen: Blum, Bürgler, Keßler, Pfil = Pfeil“), 
Reding, Rickenbach, Schorno, Suter, Weidmann, Imhof, Kluſer, 
Luſſer, Enheim, Pürſtener, Schmid, Wolleb, Ambühl, Bläſi, Zoller, 
Imfeld, Zuben, Abyberg, Auf der Mauer, Büeler, Imilig, 
Rütener, Arnold, Zgraggen, Aa. 

Rechtsanwalt Dr. Holbein. 


VBauendahlſche Familienftiftung. 

Perſonen, die zur Walther Bauendahlihen Familien” 
ſtiftung berechtigt find und Anſprüche auf deren Erträgniſſe er: 
heben wollen, haben ſich an die Verwaltung der Stiftung zu 
Händen des Herrn von Miquel in Wiesbaden, Scheffelſtr. 9, 
zu wenden. Die Schriftleitung. 


Adlige im Kirchenarchiv zu Radmeritz, Kreis Görlitz. 

Gottlob Ernſt v. Ziegler und Klipphauſen, vierjähriger 
Sohn des Joachim v. Z. u. Kl., — 18. 2. 1654. — Anna Maria 
v. Tuppau, geb. v. Rechenberg, [LI 29.4. 1654. — [Hans 
Friedrich v. Zobeltitz, 60 Jahre alt, — 16. 9. 1654. — Hans 
Gottlob v. Lindenau oo 4. 6. 1703 Helena Sabina v. Boblitz, 
„bis dahero Tſchirnhauſin genannt“, aus dem Saule Henners- 
dorf. — Wolf Ferdinand v. Lindenau, Sächſ. Poln. Major, 
oo 99. 10. 1743 Johanna Eleonore v. Kieſewetter, Stiſtsfräu⸗ 
lein zu Joachimſtein. — Johann Georg Frhr. v. Hochberg, 
Sächſ. Kammerherr, oo 9. 6. 1746 Henriette Eleonore Wilhelmine 
v. Ziegler und Klipphauſen, Tochter des Wolf Rudolf 
v. Z. u. Kl. 

Leutnant Erich Wentſcher. 
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Be rlepſch, Karli Freiherr von, Ein Jahr an beiden Fronten. 
(= Aus den Tagen des großen Krieges 9. Band). Bielefeld 
und; Leipzig 1915, Velhagen & Klaſing. 153 Seiten. M. 1.— 

[Braeunlich, Pfarrer Lic. th.] Mein Kriegsfreiwilliger. 
Briefe und Tagebuchblätter eines in Rußland gefallenen 
deutſchen Studenten. & Herausgegeben von feinem Vater. 
(= Aus den Tagen des großen Krieges 8. Band). Bielefeld 
und Leipzig 1915, Velhagen &. Klaſing. 123 Seiten. M. 1.— 

Ebhardt, Bodo, Hohenzollern Burgkalender für 1916. Berlin- 
Grunewald 1915, Burgverlag G. m. b. H. M. 1.50. 

* Effelborn, Karl, Emanuel Crespels Reiſen in Kanada 
und Schiffbruch bei der Rückkehr nach Frankreich. 
(S heſſiſche Volksbücher Bd. 25). Friedberg 1915, 9. €. Schlapp. 
116 Seiten. Geh. M. 0.70, geb. M. 1.- - 

Human, Dr., A., Schriften des Vereins für Sachſen— 
Meiningiſche Geſchichte und Landeskunde. 73. Heft. 
. 1915, F. W. Gadow & Sohn. 868 Seiten. 

. 3.— 

Ludwig, Dr. N. O., Memoiren eines Vergeſſenen 
(1691-1716). Wit Bildern und Plänen. (= Jahrbuch des 
Stiftes Kloſterneuburg. VII. Jahrgang. 1. Abt.) Wien und 
Leipzig: 1915, Wilhelm Braumüller. 68 Seiten. M. 3.40 — 

Münchener Kalender für 1916. Regensburg 1915, G. J. Manz. 
36 Seiten. M. 1.— 

Reinſtorf, E., Die Eindeichung der Inſel Wilhelmsburg. 
Wilhelmsburg 1915, A. J. Schüthe. 258 Seiten. 

Robert von Studnitz, T 2. Mai 1915 in der Großen Karpathen⸗ 
ſchlacht. Aus dem Leben' eines jungen Mannes. Berlin 1915, 
Deutſches Druck- und Verlagshaus, G. m. b. 9. 75 Seiten 
und 20 Bildniſſe. M. 3.— | 

Schüthe, Albert, Stammtafel des Geſchlechts Schytte, 
Schütte, Schüthe, Schiött (jütländiſch-norddeutfcher Zweig) 
1460—1914. Nebſt Erläuterungen, ſowie Namens- und Orts- 
verzeichnis. Wilhelmsburg 1915, A. J. Schüthe. 


Wilhelm Diehl, D. theol., Dr. phil., ordentlicher Profeſſor der 
Theologie am Predigerſeminar in Friedberg Lo: Alt- Darm- 
ſtadt, Friedberg 1913, Selbſtverlag, 1l unb 259 mit vier Plänen. 


Der bekannte Forſcher im Gebiete der Heſſiſchen Kirchen-, 
Univerſitäts- und Schulgeſchichte hat ſich während ſeiner etwa 
ſechsjährigen Wirkſamkeit als Stadtpfarrer in Darmſtadt mit 
großem Erfolge mit ortsgeſchichtlichen Studien beſchäftigt und in 
verſchiedenen in Darmſtadt erſcheinenden Zeitungen eine große 
Anzahl Aufſätze über die Vergangenheit Darmſtadts veröffent- 
licht. Aus ihnen hat er unter Voranſtellung einer aus einem 
anderen Zuſammenhang entnommenen Abhandlung über die 
Entwickelung des Stadtbildes von 1330 bis zur Gegenwart neun: 
unddreißig Aufſätze in dem vorliegenden Buche vereinigt, um 
durch die Darbietung kulturgeſchichtlicher Einzelbilder auch in 
biejer Form das ortsgeſchichtliche Intereſſe der Bewohner Darm- 
ſtadts anzuregen. Die Aufſätze enthalten eine reiche Fülle fami— 
liengeſchichtlicher Nachrichten aus dem 16. bis zum 19. Jahr⸗ 
hundert. Betreffen ſie auch natürlich in der weit überwiegenden 
Mehrzahl Darmſtädter Familien, ſo greifen ſie doch nicht ſelten 
in die Nachbargebiete und ſelbſt in entfernte Gegenden des 
Reiches hinüber. Damit rechtfertigt ſich eine Anzeige des Buches 
auch im Leſerkreiſe der „Familiengeſchichtlichen Blätter“, für den 
mit Recht ja ſchon oft die Geſchichte nur einer einzelnen 
Familie beſprochen worden iſt. Die geſteigerte Miſchung der 
Bevölkerung knüpft überall Verbindungen an. Die Aufſätze be- 
ruben, wie die Darlegungen ergeben, auf 3uperlajfigen Forſchungen, 
ſind in lebendiger Anſchaulichkeit klar und flüſſig geſchrieben und 
mit einem ſo häufig vermißten Regiſter der darin genannten 
Darmſtädter Familiennamen verſehen. Sit das Verzeichnis auch 
nicht vollſtändig, ſo hat es auf der anderen Seite den Kreis der 
„Darmſtädter Familien“ doch ſo weit gezogen, daß es viele Namen 
aufgenommen hat, deren Träger in Darmſtadt kaum bodenſtändig 
geweſen ſind. Es erhöht daher im Einklang mit der Abſicht des 
Verfaſſers die Brauchbarkeit des Buches gerade für ſamilienge— 
ſchichtliche Forſchungen ganz bedeutend. Deshalb follte niemand, 
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der ſich damit in Darmſtadt und ſeinen Nachbargebieten beſchäf— 
tigt, feine Durchſicht verſäumen. Es darf für ſolche Zwecke um: 
ſomehr empfohlen werden, als es durch feine zeit- und kultur— 
geſchichtlichen Schilderungen das Verſtändnis der Einzelperſön— 
lichkeit und ihres Schickſals in dem Maße zu fördern vermag, 
daß die Forſchung ſich von ſelbſt über die öde Auſſammlung 
bloßer Perſonalangaben erhebt und den Blick auf allgemeine ge— 
ſchichtliche Zuſammenhänge lenkt. Auch derjenige, der in dem 
Buche nichts für ſeine beſonderen Zwecke findet, wird es nicht 
ohne Belehrung über kulturgeſchichtliche Fragen, auch ſolche, die 
über die Entwickelung einer kleiner Reſidenz hinausgehen, aus 
der Hand legen und ſich gerne der häufig köſtlichen Vorgänge 
und Schilderungen erinnern. 
O.-L.⸗G.⸗Rat Schilling⸗-Trygophorus. 


Georg Thierer, Chronik und Stammbaum der Familien 
Hofelich der Schwäbiſchen Alb. Guſſenſtadt, Selbſtverlag 
des Verfaſſers, 1914. 103 S. 

Der Verfaſſer, ein eifriges und treues Mitglied der Zen— 
tralſtelle, bat ber im Jahre 1908 herausgegebenen Chronik der 
väterlichen Familie und der ihr verwandten Sippen nun die 
mit gleicher Liebe und dem gleichen familiengeſchichtlichen Ver— 
ſtändnis zuſammengeſtellte Chronik der Familie ſeiner Mutter 
folgen laſſen. Wie die Thierer, ſo ſind auch die Hofelich ein 
Bauerngeſchlecht der ſchwäbiſchen Alb und ſie ſind bis auf wenige 
noch heute dem Berufe der Vorfahren treu geblieben, die aber 
ſich einem neuen Berufe zuwandten, haben auch dort die gute 
alte Bauernart gewahrt, und manchem widrigen Schickſal zäh 
und erfolgreich getrotzt. Das Werk iſt mit mehreren Bildertafeln, 
einer Ahnen- und einer Stammtafel geſchmückt und berichtet im 
Anſchluß an die familiengeſchichtlichen Angaben auch über des 
Verfaſſers Betätigung auf dem Gebiete der Wohlfahrtspflege 
und des Heimatſchutzes, die nicht mindere Anerkennung verdient 
wie die von ihm — gewiß oft unter ſchwierigen Umſtänden — 
ins Leben gerufene volkskundliche Sammlung in Guſſenſtadt, dem 
erſten Dorfmuſeum in Württemberg. Leider finden ſich in der 
Wiedergabe älterer Aktenſtücke recht viele Fehler, die wohl hätten 
vermieden werden können. we * s 


Münchener Kalender für 1916. 36 S. Mit Wappenzeichnungen 
von Otto Hupp und Erläuterungen dazu von Guſtav A. Seyler, 
G. J. Manz, A. G. München-Regensburg M. 1.—. 

Hohenzollern Burgkalender für 1916. Herausgegeb. v. Bodo 
Ebhardt. Mit Abbildungen von Hohenzollernburgen und 
«Wappen. Burgverlag G. m. b. H. Berlin-Grunewald M. 1.50. 

Kalender, die wie dieſe den Weihnachtstiſch von tauſenden 
von Familien Jahr für Jahr ſchmücken, ſind hervorragend ge— 
eignet, in weite Kreiſe Kenntnis zu tragen von Dingen, über die 
aus der Fachliteratur ſich zu unterrichten immer nur wenige 
bemüht ſein werden. Es iſt den genannten Verlagsanſtalten hoch 
anzurechnen, daß ſie beſtrebt ſind, die Wappenkunde, die in 
früherer Zeit zum Wiſſensſchatz jedes Gebildeten gehörte, wieder 
in den Intereſſenkreis des Volkes zu rücken. Daß die künſt— 
leriſche und techniſche Seite der Darſtellung den modernen An— 
forderungen in jeder Weiſe gerecht wird, bedarf keiner erneuten 

Hervorhebung; die Frage nach der wiſſenſchaftlichen Zuver— 

läſſigkeit kann jedoch an dieſer Stelle nicht unerörtert bleiben. 

Der Münchener Kalender bringt als erſtes Wappen das 
der Fürſten von Lippe-Detmold; in dem Abriß der Genea— 
logie der Grafen — ſeit 1720 bzw. 1789 Fürſten — ſind einige 

Irrtümer untergelaufen. So iit Graf Simon VI. nicht am 7., 

ſondern am 17. Dezember 1613 geſtorben (Gothaiſcher Gen. Hof— 

kal. 1898 S. 1267). Ferner ift in dieſem Kriege nicht Fürſt 

Leopold gefallen, ſondern die Prinzen Friedrich Wilhelm und 

Ernſt. Beſſer unterblieben wären die folgenden Sätze: „Die obige 

Aufſtellung beſtätigt den Erfahrungsſatz, daß zehn aufeinander— 

folgende Generationen ein Geſchiebe bilden, deſſen Lebensdauer 

300 Jahre ausfüllt. Ergibt eine Stammtafel eine auffallend 

längere oder kürzere Lebensdauer, ſo kann man annehmen, daß 

die Aufſtellung fehlerhaft iſt.“ Ein folder „Erfahrungsſatz“ hat 
in der heutigen wiſſenſchaftlichen Genealogie keine Geltung; 
durch beinahe jede Stammtafel iſt es zu widerlegen (vgl. die der 
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Hohenzollern, Wettiner, Habsburger — die ſicherlich nicht febler- 


haft find). — Auf das — redende — Wappen des Papſtes Be- 
nedikt VI. (Giacomo della Chiesa) folgt das leider falſch wieder- 
gegebene der Familie von Beneckendorff und von Hinden- 
burg. Hierzu iſt zunächſt zu bemerken, daß die Namensform 
der Familie dieſe iſt und nicht „von Beneckendorff und Hinden- 
burg“. Daß die Beneckendorffs von dem gleichnamigen Orte bei 
Salzwedel im Kreiſe Arnswalde ſtammen, iſt bisher nicht bee 
wieſen. Sodann war Johann Otto Gottfried v. B., der 1789 die 
Erlaubnis erhielt, ſeinem Namen den der von Hindenburg hin— 
zuzufügen, nicht der Erbe des letzten Trägers dieſes Namens, 
ſondern der letzten Trägerin! Was ſchließlich das Wappen be— 
trifft, fo wurde ſchon in den „Heraldiſchen Mitteilungen“ des 
Vereins „Zum Kleeblatt“ Heft 9/10 des laufenden Jahrganges 
darauf hingewieſen, daß der Büffelkopf im 1. und 4. Felde ſch warz 
iſt, die beiden mittleren Straußenfedern auf dem beneckendorff— 
ſchen Helm und der Adlerflug des hindenburgiſchen Helmes eben— 
falls ſchwarz ſind. Durch einen Blick in den „Gotha“ wäre 
dieſer Fehler vermieden worden. — Die Freiherren von Bibra 
ſühren — nach dem Gothaiſchen Freiherrlichen Taſchenbuch — 
einen ſchrägrechts aufwärts ſchreitenden Biber im Wappen. 
Sie find fränkiſcher Uradel, aber die Bezeichung „Turniergeſchlecht“ 
ſollte man lieber vermeiden. — Über den Schluß der Stammes— 
gemeinschaft der Ramefe mit den Bonin allein aus der Gleich- 
heit des Wappen ſiehe die Literatur bei Heydenreich, Handbuch 
d. prakt. Genealogie. — Anſcheinend ſehr ungeklärt ſind die Ver— 
hältniſſe bei dem Wappen der Familie v. d. Goltz. In den 
genealogiſchen Erläuterungen wird die Wappengeſchichte ausein— 
andergeſetzt, aber mit dem alten Märchen von der polniſchen 
Abſtammung verquickt. Es ſei hierzu auf die Beſprechung der 
„v. d. Goltzſchen Familiennachrichten“ [1885] im, Deutſchen Herold“ 
1886 S. 36--40 verwieſen. Die in den „Familiennachrichten“ 
gegebenen vierzehn farbigen Wappen ſcheinen als Vorlage für 
die Zeichnung im Münchener Kalender gedient zu haben, wenn 
auch mit erheblichen Anderungen. Die Jungfrau iſt rot und 
ſilber (nicht gold und blau). Ferneriſt die Zinnenmauer rot, auf 
ſilbernem Grunde; dann kommt freilich ein goldener Löwe auf 
Silber zu ſtehen, was möglichit zu vermeiden wäre. Die Lofung 
im Kalender, nämlich eine weiße Mauer auf rot, (ſodaß der Löwe 
aud) auf roten Grund kommt), iit doch wohl vorzuziehen. Es 
folgen noch bie vier Wappen der von der Marwitz, von Blotho, 
Thumb von Neuburg unb Weltzien. 

Bei Thumb von Neuburg wird nicht, wie bei von der 
Goltz, das freiherrliche, ſondern bloß das Stammwappen gegeben, 
deſſen Schild aber einmal (nicht dreimal) geteilt iſt. 

Als erſtes Orientierungswerk über die Wappen der adligen 
Familien würde man doch am beſten die Gothaiſchen Taſchen— 
bücher benutzen, die ja beſonders in den neueſten Jahrgängen 
bemüht ſind, nur authentiſche Nachrichten zu bringen. Sieb— 
machers Wappenbuch weiſt namentlich in den älteren Bänden 
Ungenauigkeiten auf, die bei der Aberfülle von Stoff unvermeid— 
lich ſind. 


Der Hohenzollern Burgkalender bringt Abbildungen der 
Hohenzollerichen und der Brandenburgiſch-Preußiſchen Burgen 
und Schlöſſer Hechingen, Hohenfels, Haigerloch, Bergh's, Heerene 
berg, Bütow in Pommern, das Ruhrtor in Jülich, Rheinfels, 
Mörs, Quedlinburg, Regenftein, Glatz und Königswuſterhauſen 
mit oft reichhaltigen ortsgeſchichtlichen Angaben; — und dann 
die Wappen der preußiſchen Könige von Friedrich Wilhelm 1. 
bis Kaiſer Friedrich ll. ſowie bie Ehewappen des Königs von 
Portugal mit Auguſta Viktoria von Hohenzollern, des Prinzen 
Karl Anton von Hohenzollern und der Prinzeſſin Joſephine von 
Belgien und der drei Kinder des Ehepaares, des Königs und 
der Königin von Rumänien, ſchließlich die Wappen der beiden 
Söhne des Fürſten von Hohenzollern (Erbprinz Friedrich Viktor 
und Prinz Franz Joſeph) und der im April 1915 geborenen 
Prinzeſſin Alexandrine Irene von Preußen. Dieſen Wappen, 
deren ſchlichte, aber geſchmackvolle Ausführung und Anordnung 
in Verbindung mit den Bildern der Burgen jedem Beſchauer 
Freude macht, ſind genau Beſchreibungen beigegeben. 

Ernſt Müller. 
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Monatsblatt der k. k. Heraldiſchen Geſellſchaft „Adler“. — K. Sſymank, Die Literatur ber deutſchen Burſchenſchaft. — 
Nr. 420 VII. Bd. Nr. 60. Dez. 1915. Vorſchrift betreffend Adels- M. Klinkenberg, Ein Inventar des Archivs der branden- 
angelegenheiten für die Angehörigen der Bewaffneten Macht. burgiſchen Provinzialverwaltung. — 
— v. Blittersdorff, Ein Schmid⸗Gräbnerſche Stammbüchl Mannheimer Geſchichtsblätter. 16. Jahrg. Nr. 11/12 
(Fortſ. u. Schluß). Nov. Dez. 1915. — Fr. Walter, Das „Bußmichel“-Kreuz im 
Der Burgwart. 16. Jahrg. Nr. 8. B. Ebhardt, Couey Mannheimer Walde. — G. Chriſt, Der Bergſträßer eich von 
(m. Abb.). — Derſ., Daniel Speckle, ein Deutſcher Meiſter des 1650 (Schluß). — K. Chriſt, Hübnergericht zu Lautershauſen, 
Wehrbaues. und ſeine Höchſtpreiſe im 16. Jahrh. — R. Wilcke, Kante und Waggericht zu Großſachſen. — Fr. Walter, Aus 


die Askanierburgen am Werbellin (m. Abb.). — dem Fremdenbuch der Mannheimer Sternwarte. 

Deutſche Geſchichtsblätter. 16. Band 1915 Heft 5 bis 10. Maandblad van het Genealogisch-Heraldisch Genoot- 
9. Wäſchke, Eindrücke vom Kurfürſtentag zu Regensburg 1620;1l. schap „De Nederlandsche Leeuw“. 33. Jahrg. Wr.12 De3.1915. 
— C. Wolfram, Zur Erinnerung an Karl Theodor von Heigel. (J. D. Wagner, Sysbeit van Bron Morst. — Beelaerts van 
— R. Kötzſchke, Karl Lamprecht. — Blokland, De Riddermatigheid der Oldeneel's — C. Köffler, 

Unfer Egerland. 20. Jahrg. 1916. Heft 1. A. John, De oudste Protestantsche lidmatenregisters van Oosterhout (N. B.). 
Die Egerländer Flurnamenſammlung. — [A. John], Ein Annalen des Hiſtoriſchen Vereins für den Niederrhein. 
Beſuch beim Egerer Scharfrichter Carl Hug (1825). — 96. Heft 1914. Sh. Virnich. Die Anfänge der Kölner Jeſuiten— 


Exlibris, Buchkunſt und angewandte Graphik. 25. Jahrg. ſchule. — H. H. Roth. Die Grabſchrift des Grafen Emundus 
1915. Heft 3/4. E. Weber, Verzeichnis der deutſchen und im Dome zu Köln. — Th. Paas. Die Prämonſtratenſerabtei 


däniſchen Exlibris in den Büchern der Kieler Univerſitäts-, Steinfeld im 14. Jahrhundert. — F. W. Lohmann. Ein 
bibliothek (Fortſ., m. Abb.). — Kampf um Vierſener Kirchengüter in der Franzoſenzeit. 
Frankenland. 2. Jahrg. Heft 11/12 1915. A. Gümbel, Niederſachſen. 21. Jahrg. Nr. 6. 15. Dez. 1915. Die 


Ein Nürnberger Abenteurer des 16. Jahrh. — E. Koch, Doch, Wittekindbilder im Gemeindehaus zu Enger. — E. Waldmann 
heim-Mendhauſen. — P. Schneider, Friedrich Rückert und das Nachruf für den Maler Henrich Uhl. — Johannes Trojan T — 
Frankenland. — Stammbücher Albers 1745—49. — Nr. 7. 1. Jan. 1916. 9. Leh⸗ 
Fuldaer Geſchichtsblätter. 13. Jahrg. 1914. Nr. 8. T. Haas, mann, Eine niederſächſiſche Denkmalsſchöpfung in Frankreich. 
Markbeſchreibung der Kirche zu Salzſchlirf — P. Richter, — A. Wentland, Vor und nach Waterloo in hannoverſchen 
Fuldas erſtmalige Zugehörigkeit zu Preußen 1815/16; (Schluß). Landen. — Th. Benecke, Niederſächſiſche Hausinſchriften aus 
Der Deutſche Herold. 46. Jahrg. 1915. Heft 12. Sitzungs- Kriegszeiten. — J. Warncke, Luthers Ehering. — F. zum 
berichte (923.—927. Sitzung). — H. G. Ströhl, Das neue Seehus, Aus der Geſchichte derer von Ditfurth. — [Grab]: 
Wappen der öſterreichiſch-ungariſchen Monarchie. (m. Abb.) — Denkmal für Claus von Reden in Hameln (f 1618) 
Wappenvermehrungen des Geſchlechts v. d. Aſſeburg (m. Abb.). Hiſtoriſche Monatsblätter für die Provinz Poſen. 
— B. Koerner, KRechtsſchutz und Verleihung bürgerlicher 16. Jahrg. 1915. Heft 1 bis 6. A. Warſchauer, Die Kriegs 
Wappen in Preußen. — N. Schiller, Beiträge zu den Vor- ſchickſale der Poſener Archive und Bibliotheken. — C. Meyer, 
ſchlägen betreffend Ausſtellung von Wappenbriefen an Bürger Die Familie Uminski und ihr Beſitz. — Th. Wotſchke, Eine 
liche. — Verzeichnis von Handſchriftlichen Stammtafeln im Beſiz Mädchenfreundſchaft im Reformations-Jahrhundert. — Prof. 
des Fideikommißbeſitzers v. Hedemann-Heefpen in Dt.-Nienhof Dr. Hugo Moritz T. — R. Prümers, Die Schützengilde zu 
b. Weſtenſee. — Bücherſchau. Grätz. 
Heſſenland. 29. Jahrg. Nr. 23/24. Dez. 1915. C. Knetſch, eitſchrift für Kirche ngeſchichte in der Provinz Ga 
Heflen und Brabant. — J. Kühn, Vertrauliche Briefe des 12. gahrg 1018, Ade EA ee Die nit frame 
weſtfäliſchen Miniſters Simeon. — Buff, Julius Martin T. — kloſters zu Erfurt für die Jahre 1471-73. — G. Arndt, Eine 
Heſſiſche Chronik. A. Jahrg. Heft 12. Dez. 1915. W. Diehl, Schulbeſtallung a. d. J. 1556. 
Der Rückgang der evangeliſchen Pfarreien in der heutigen De Wapenheraut. 19. Jahrg. 1915,11. Liefg. Kymmel, 
Provinz Rheinheſſen von 1618 bis zur Gegenwart. — D Het geslacht van Welvelde. — Ey ma, Sprokkels uit het Doopboek 
Knudſen, Vom jungen Dingelftedt. — W. Diehl, Studien zur * der Hervormde Kerk te Ankeveen. — Wat overbrenging en 
Gießener Matrikel XI (Streber bis Sweige. — 95. Wurth, bijretting van Napoleon l. hebben gekost. — 12. Lief. Forts 
Wappen blühender heſſiſcher Bürgergeſchlechter. (Vernftein, ſetzungen aus der vorigen Lief. — Inhalts- unb Namenver— 


— 


Chelius, Galette, Lauckhard. zeichnis des 19. Jahrg. 
Korreſpondenzblatt des Geſamtvereins der deutſchen Weſtmünſterland. Dez. 1915. K. Becker, Bocholter 


Geſchichts⸗ und Altertumsvereine. 63. Jahrg. Nr. 11 u. 12. Kriegsnot vor 100 Jahren. — J. Willing, Das Stadtrecht 
Nov. Dez. 1915. M. Bär, Die Bibliographie der F Anhalts von 1347 und 1349. 
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ETE Nr. 509. Engliſches Adelshandbuch. 
— Nundfragen und Wünſche. — Wer beſitzt ein engliſches Adels handbuch („Peerage“, 


von Burke, Debrett, Dod, Lodge uſw.) aus der erſten Hälfte des 


Nr. 507. Dittrich —Meus. 19. Jahrhunderts und würde es zur Vervollſtändigung einer 
In den Jahren 1837, 1838 u. ff. find die obengenannten Stammtafel auf kurze Zeit leihweiſe überlaſſen? 
mit Karl Volkmar Stoy mit meinem Vater Guſtav Schilling Leipzig. Zentralſtelle für 
Schüler Herbarts in Göttingen in engerem Kreiſe geweſen Deutſche Perſonen- und Familiengeſchichte. 
(Vgl. Herbart's ſämtliche Werke von Kehrbach und Flügel, E ` 
Band 18, Brieſwechſel, Herbart an Drobiſch Nr. 609. ©. 279/80). Nr. 510. Ort Görringsbrunn (oder ähnlich). 
Wer kann Auskunft über ſie geben? Geſucht wird ein Ort Görringsbrunn oder Göttings— 
Darmſtadt. O.⸗L.⸗G.⸗Rat, Schilling⸗ ede brunn (ober -born oder ähnlich), der vermutlich in Sachſen 


Nr. 508. Düſſel dorf. ober einem anderen an Böhmen angrenzenden deutſchen Landes- 
Ich ſuche in Düſſeldorf einen geeigneten Herrn, der in teil liegt, in dem (böhmiſchen) Kirchenbuch aber ſehr undeutlich 
dem dortigen Staatsarchiv eine Familienforſchung übernimmt. geſchrieben iſt. 
(Z.⸗St. f. D. P. u. F.-G.) Johannes Adler. (3.-Gt. f. D. Po u. F.⸗G.) Hans Suber. 
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Nr. 511. Gritzner. (Grützner.) 

Um Nachweis des Vorkommens von Familien des Namens 
Gritzner (vor allem auch in der früheren Schreibweiſe Grüner) 
jetzt und früher wird gebeten. Döbeln i. Sa. und Plauen i. V. 
iſt bekannt. . 

Leip3ig. Die Schriftleitung. 

Nr. 512. Heydenreich. 

Geſucht werden: 1. Grous und Todestag und Ort des 
Elias Gottfried (von) Heydenreich, Kgl. däniſchen Haupt- 
manns, Frankenhauſen a. Kyffh. 1639; oo Glijabetb Sturm 
(1690 als Witwe in Berlin). 2. Geburts-, Vermählungs⸗, 
Todestag unb Ort des Chriſtian Ludwig von Heydenreich, 
Sohn zu 1. Dieſer war 1697 Leutnant im Kurſächſiſchen Röbel’- 
ſchen Regiment z. F., 24 Jahre alt, aus der Mark gebürtig und 
verließ das Regiment, um nach Ungarn zu gehen. Später war 
er ſächſ.⸗poln. Obriſtleutnant, 1715 Ruff. Obriſt und 1731 Ruff. 
Generalmajor. Zwiſchen 1736 und 1744 heiratete er Judith 
Rebecca verw. Bergrätin Lehmann geb. Wagner, Beſitzerin der 
Güter Baſchütz⸗Zieſchütz bei Bautzen (t 1760 in Dresden) und 
ſtarb 1745. Entſchädigungen für erſtmalige einwandfreie Nach- 
weiſung wird nach Abrede gewährt. 

Leipzig. Rechtsanwalt Dr. Heydenreich. 

Nr. 513. Knebel. 

Wo wurde der Königl. Hof-Chirurgus Johann George 
Knebel geboren, der laut Kirchenbuch der evangeliſchen Ge— 
meinde zu Schmiegel (Provinz Poſen) 25. 8. 1760 daſelbſt 
40 Jahre, 10 Monate, 4 Tage alt, geſtorben ift. Der Familien- 
überlieferung nach ſoll er als Hofarzt des Königs Auguſt 
(Ill. von Polen) aus Sachſen nach Polen gekommen fein unb 
ſich fpater im Poſen'ſchen niedergelaſſen haben. — Der Name 
wird im Kirchenbuch auch gelegentlich „Knäbel“ geſchrieben. 

Baden. (Schweiz.) Georg C. Leber. 

Nr. 511. Offenſandt. 

Conrad Friedrich Offenſandt, * S.T. 2 (Beruf?) 
in Verden a. Aller oc . . .? Rinder: 1) Sophie Eliſabeth 
Verden ... 9 oo Bremen 27./ A. 1798 Johann Heinrich Weſt— 
hoff, Kaufmann in Bremen. 2.) Conrad Heinrich“ Verden .. 
T . . . (nicht in Bremen), 1811 Kaufmann in Bremen (feine 
zwei Ehen bekannt). Ich bitte um Vervollſtändigung obiger 
Angaben und um Mitteilung ob und wo es in der Provinz 
Hannover noch Offenſandts gibt. 

Niederhaverbeck. 

Nr. 515. von Ovelacker. 

Jede Nachricht über die Familie von Ovelacker (jetzt 
Uflader) aus der Zeit von 1685 bis 1750 ijt mir erwünſcht. 

3. Z. Lehe. Oberſtabsarzt Dr. Boether. e 

Nr. 516. Seitz (Zeitz). 

Friederike Sophie Chriſtine Seitz. . . 1746, Witwe des 
Apothekers Ramdohr in Gandersheim, oo Gandersheim 6. 6. 1782 
Johann Georg Julius Hoefer, Bürgermeiſter und Apotheker in 
G., T dort 2. 5. 1818. Geſucht Geburtstag und -Ort der Frau, 
und Angaben über ihre Vorfahren. Die Kirchenbücher von G. 
geben keine Auskunft, da fie erſt einige Jahre nach 1746 be» 
ginnen. . 

un 


ce 


W. Albers. 


Kapitänleutnant Hoefer. 


ooo 


Nr. 517. Unbekanntes Siegel. 

Von wem und aus welcher Zeit 
ſtammt nebenſtehendes Siegel? Wahr— 
ſcheinlich hängt es zuſammen mit 
einer. Dienſtſtellung eines von Over 
fader. (vergl. Rundfrage Nr. 515.) 
3. 3. Lehe. Oberſtabsarzt Dr. Boether. 
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Wr. 518. Niem — Rem. 

Ich bitte um nähere Angaben über bie nachſtehenden und 
auch über andere gleichzeitige Träger der Namen Riem und 
Rem in Neuſtadt an der Haardt: Antonius Rem (Riem) 
1 Neuftadt 13. 12. 1601, Junker aus Augsburg. — Quintin Riem 
(Riehm) T vor 1612; feine Witwe zu Winzingen bei Neuſtadt, 
kommt 1612 - 1620 als Beſitzerin von Ländereien ebd. vor. — 
Nicolaus Riem (Riehm) zu Winzingen, kommt 1612 — 1622 als 


ointworten auf die Runfragen”. 
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Grundbeſitzer ebd. vor. — Hans Theobald Riem, um 1608, 
T Haardt .. 8. 1691, Weingutsbeſitzer zu W.; oo um 1632 


Margaretha ... T um 1678. — Hans (Johann) Riem, um 
1610, T nach 1673, Glöckner unb Weingutsbeſitzer zu W.; oo um 
1634 Anna Margaretha Motzenbecher, T. von Peter M., 
Grünewaldmüller zu W. und Margaretha... (co Il. Heinrich 
Chriftoph Simmath (Sigmund, reg. Bürgermeiſter und Ratsherr 
von Neuſtadt). 

Halle a. d. S. Referendar Friedrich Riehm, 

Nr. 519. Schilling. 

Kann jemand aus bem Leſerkreiſe ein akademiſches Stamm: 
buch, Leipzig oder Göttingen, nachweiſen, in dem Stud. med. 
Guſtav Schilling aus Cothen in Anhalt 1833 —1840 einge- 
tragen iſt? 

Darmſtadt. O.-L.-G.-Rat Schilling-Trygophorus. 
Nr. 520. von Strombeck. 

Anna von Strombeck co Kurd von Huddeſſen, fie lebte 
Ende des 15. Jahrhunderts in Braunſchweig: wie iit der An- 
ſchluß an die Stammreihe von Strombeck im Goth. Briefadel. 
Taſchenbuch 1909? 

Niederhaverbeck. 

Nr. 521. im Thurm. 

Am 9. 2. 1813 heiratete Joh. Heinrich Nolte aus Immin⸗ 
gerode bei Duderſtadt Anna Margarethe im Thurm. Wer 
kann Auskunft geben über ihre Herkunft und Familie? Gibt 
es heute noch Träger des Namens im Thurm? Um 1740 war 
ein Bruder der Anna Margarethe — Siegmund im Thurm — 
Amtsvogt in Frankenhauſen in Heſſen. Nachforſchungen im 
dortigen Kirchenbuch waren erfolglos. 

Eddigehauſen b. Bovenden. 

Nr. 522. Wehberg. 

Wo iit das Wappen der Familie Wehberg (drei Linders 


bäume darſtellend) zu finden. 
3. Z. Lehe. Oberſtabsarzt Dr. Boether. 
Nr. 523. Weitzl(en). 

Fit ein Stammbaum oder die Ahnentafel des „vornehme n 
weltberühmten“ Philologen, Magiſters Joh. Weitz(en), det, 
tors des Gymnaſiums zu Gotha (15. Jahrhundert), bekannt? 

Elmshorn, Holſt. Amtsgerichtsſekretär Roux. 


Nr. 524. von Wulfert. 
Nachrichten über die Familie von Wulfert in Rußland 
(St. Petersburg) ſind mir erwünſcht. Die bürgerliche Linie in 


Deutſchland iſt bekannt. 
3. Z. Lehe. Oberſtabsarzt Dr. Boether. 
Nr. 525. Zoeller. 
Friedrich Heinrich Zoeller, * 15. 9. 1708, 7 Oebringen i. 
Wttbg. 1. 5. 1770; oo Chriſtina Katharina .. ., * 8. 9. 1710, 
T Oehringen 16. 3. 1788. Er war von 1737—1742 hochgräflich 


W. Albers. 


D Nolte. 


Hohenlohe — Weikersheim'ſcher Burgvogt in Künzelsau i. Wttbg., 


1756 „wohlbeſtallter Fähnrich bei dem löblichen Erbprinz Ans⸗ 
pach'ſchen Dragoner-Regiment“ des Fränkiſchen Kreiſes und ſtarb 


als Capitainlieutenant bei dieſem Regiment. Geſucht der Mäd- 


chenname der Frau, Geburts- und Trauungsort beider Gatten 
und Angaben über beider Vorfahren. Die Kirchenbücher von 
Künzelsau und Oehringen verſagen. 

Wilhelmshaven. Kapitänleutnant Hoefer. 


Zu Nr. 157/1911. Lautenſchlager. 

Matthäus Lautenſchläger 1564 Diakonus in Triptis, 
1568 Paſtor in Pillingsdorf. (Dietmann, Prieſterſchaft im Kur- 
fürſtentum Sachſen.) — Johann Heinrich Lautenſchläger, 
* Schleiz 1764, Pfarrer zu Laucha (Meuſel, das gelehrte Deutſch— 
land, Bd. 10). — Ein Wirt Lautenſchläger 1776 in Helmsgrün 
bei Lobenſtein, Neuß. (Akten im Amtsgerichtsarchiv Lobenſtein). 

Gneſen. Rob. Hänfel. 

| Zu Nr. 271/1913. Hauenſtein. 
Johann Friedrich Hauenſtein, 1714 Ratmann in Thorn, 


*) Kürzungen und ſachgemäße Vereinigung mehrerer auf eine Rund- 
frage eingehenden Antworten ſowie die Zurückweiſung von Antworten ohne 
Quellenangabe behält ſich die Schriftleitung vor. 
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T 1736, legte kurz vor ſeinem Abſterben eine Buchhandlung an. 
(Vgl. Prätorius, Thorner Ehrentempel, 1832). | 
Berlin. Leutnant Erich Wentſcher. 
Zu Nr. 331/1913. Ebel. 

Der Lehrer am „Pädagog“ in Darmſtadt: Johann Jakob 
Ebel iſt der einzige ſeiner Kollegen geweſen, der der Peſt im 
Jahre 1635 nicht zum Opfer gefallen iit (Diehl, Alt- Darmſtadt, 
Friedberg 1913, Seite 69). 

Der Name E. kommt in Heffen mehrfach vor, 3. B. Ober» 
bibliothekar D. E. in Gießen; Forſtmeiſter E. in Lorſch an der 
Bergſtraße; Buchbinder E. in Darmſtadt; Buchhändler E. in 
Marburg. In Gießen beſteht ſeit vielen Jahrzehnten ein „Café 
Ebel“, das früher im Beſitz einer alteingeſeſſenen Familie E. war. 

Darmſtadt. O.⸗L.⸗G.-Rat Schilling⸗Trygophorus. 


Zu Nr. 315/1913. Lezius. 

Auf dem Friedhof in (eus bei Gótben in Anhalt iſt ein 
Tiſchlermeiſter Friedrich Lezius * 1826, f 30. 8. 1900, begraben. 
Darmſtadt. O.⸗L.-G.⸗Rat Schilling-⸗Trygophorus. 
Zu Nr. 104. Falcke. 

Aber ein altpreußiſches Geſchlecht Falck vgl. J. Gallandi, 
„Königsberger Stadtgeſchlechter“ (in Altpreuß. Monatsſchrift, 
Bd. 19, S. 183.) 

Berlin. Leutnant Erich Wentſcher. 

Zu Nr. 172. Heydenreich. 

Major Heydenreich ſteht 1757 im Eiſenachiſchen Land» 
regiment (von Heyne, Geſchichte des Regiments 94). 

Hamburg. v. Germar. 


Zu Nr. 216. Noſe. 

1814 melden ſich zum Landſturm des Coburger Kontingents 
Stadtmuſikus Roſe unb Muſiker G. Ernſt Roſe aus Pößneck. 
(Yang, Stammtruppen Inf.⸗Rgt. 95). — Juſtiz⸗Direktor Rofe 
lebt 1814 in Saalfeld. — Chriſtoph Roſe um 1731 berühmter 
Glockengießer in Apolda. 

Hamburg. v. Germar. 


Zu Nr. 250. Holthaufen. 
In Darmſtadt beſteht ein Fremdenheim „Haus Holthuſen“, 
Orangerie⸗Allee 10, deſſen Vorſteherin Frau Th. o tit. 
Darmſtadt. O.⸗L.-G.-Rat Schilling⸗Trygophorus. 


Johannes Holthuſius, aus Eſens in Oſtfriesland war 
von 1649 — 1653 Schüler ber Fürſtenſchule St. Afra in Meißen. 
Im Schülerverzeichnis ſteht bei ſeinem Namen „Exclusus ob 
ebrietatem.“ 

Leipzig. Arthur Dimpfel. 
Zu Nr. 277. Tegetmeyer. 

Johann Winthorn, Hofprediger zu Bückeburg. 


Eliſabeth Winthorn oo Melchior Prange, 1584 Prediger zu 
Seegelhorſt bei Bückeburg, T 1638. 


Johann Prange, Grfl. Schaumburgiſcher Superintendent zu 

Bückeburg. Segelhorſt, 27. 5. 1588, 7 Bückeburg 2. 1. (oder 

10. 1. 7) 1659; oo Anna Schnurpiel, Tochter des Predigers Sch. 
(1588 — 1611 Prediger zu Bückeburg). 


Tochter (F nad) 1655); oo Julius Tegetmeyer, (T nach 1654.) 
(Quelle: Paulus, Nachrichten von Heſſ.⸗Schaumb. Superinten⸗ 


denten). 
3. Zt. Itzehoe. Generalmajor Stuve. 
Zu Nr. 281. 


Tilly. 

Robert T. iſt alleiniger Inhaber der Firma Johann Maria 
Farina in Cöln, Alter Markt Nr. 54 (Kölniſche Zeitung vom 
22. Dez. 1915, Nr. 1295, Handelsregiſter⸗Eintragungen). 

3. Z. im Felde. Dr. Wecken. 


Zu Nr. 281. Arfinus. 

Fidicin, Berlin hiſtoriſch und topographiſch dargeſtellt, 
(Berlin 1843, C. o Jonas) erwähnt: Haus Nr. 12 (der open: 
ſtraße in Berlin) beſaß im Anfang des vorigen (18.) Jahrhun- 
derts der Biſchof Urſin von Bär und hiernächſt deſſen Schwieger- 
. fobn, der Kammergerichtsrat von Froben. 

Fulda. Direktor G. Manteuffel. 


Zu Nr. 326. von Angern uſw. 
Berichtigung. In meiner Antwort im Dezemberheft 1915, 
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Spalte 382, findet fid) bei den Angaben über die Familie An- 
halt in Eiſenach ein Druckfehler. Die A. ſind früher nicht Förſter, 
ſondern Färber geweſen. 

Jena. Sanitätsrat Reinhardt. 

Zu Nr. 326. Menſching. 

Die Menſching kommen 1814 in Wendhagen, gülshagen, 
Lauenhagen, Vornhagen, Lüdersfeld (Amt Stadthagen) Pollhagen 
(Amt Hagenburg) in Lippe vor. 

Hamburg. v. Germar. 

Zu Nr. 326. Scharfenberg. 

Margarethe, verebel. Groth, geb. Scharfenberg, * (Glod, 
ſtadt 1806. Ein Bruder jung T, ein zweiter oc Freiin v. Palm, 
kinderlos. Der Vater dieſer drei Geſchwiſter ſtammte angeblich 
aus der Familie von Scharfenberg. Wir ſelbſt find nähere Nach⸗ 
richten über die Familie zur Vervollſtändigung einer Ahnentafel 
febr willkommen. (Siehe auch die Aberſicht in Danmarks Adels- 
Aarbog, Bd. 32, 1915). . 

Berlin. Leutnant Grid) Wentſcher. 

Max Scharfenberg iſt Beſitzer des Gafthofes „Zur Sonne“ 
in Schleiz (Reuß), den ſchon ſein Vater Robert Sch. beſaß. 

Gneſen. Rob. Hänſel. 
Zu Nr. 153. Härtel. 

Aber eine ganze Anzahl Angehöriger verſchiedener Fami- 
lien Härtel (Hertel) in Sachſen (Schneeberg, Chemnitz, Grimma, 
Weida, Leipzig u. a.) kann ich Auskunft geben. 

Halle a. S. Major Rogge. 

Zu Nr. 160. Bake. 

Heinrich Flocke (nius) * Bremen 3. 10. 1602 als Sohn des 
Paſtors Gerhard Fl., ſtudierte in Leyden, Paſtor zu St. Rent- 
berti in Bremen 6. 8. 1633 bis 19. 7. 1648; Dr. theol. zu Leyden 
12. 5. 1645; ging 1648 nach Emden, 1650 nach Hardewyck, Paſtor 
zu St. Stephani in Bremen 6. 5. 1653; Profeſſor am reformier- 
ten Gynaſium 31. 10. 1656, T Bremen 24. 9. 1680. 

Niederhaverbeck. W. Albers. 


Zu Nr. 166. bon Meyerinck. 

Georg Chriſtian Ludwig v. Meyerinck, ſtand zuerſt beim 
Wöllendorfſchen, (ſpäteren Zaſtrowſchen) Regiment, machte den 
Bayriſchen Erbfolgekrieg mit und wurde General, darnach In- 
ſpektions⸗Adjutant beim Feldmarſchall von Möllendorff. Als 
ſolcher begleitete er dieſen 1793 nach Polen und wohnte 1794 dem 
Feldzug am Rhein bei. 1798 Kommandeur des Regiments Prinz 
Heinrich und zuletzt des G. v. Kunheinſchen Regiments, ſtarb 
er 2. 7. 1804 zu Berlin im 53. Jahr. Er o0 1. Sophie Helene 
Charlotte v. d. Schulenburg, a. d. H. Tuchheim im Magdebur⸗ 
giſchen, 7 Königsberg (Neumark) 26. 10. 1800 mit Hinterlaffung 
von 4 Kindern; 2) 4. 10. 1801 Maria Eliſabeth Heſſe, Witwe des 
Geheimen Finanzrats Honig (aufgeboten bei der Dorotheenftäd- 
tiſchen Kirche zu Berlin). — Ein Sohn Ludwig war 1798 neun 
Jahre alt. (Quelle: König's Genealogiſche Sammlungen, Königl. 
Bibliothek zu Berlin). 

Berlin N 65. Dr. Martin Wagner. 


Zu Nr. 171. Eichler — Schultz — Oſterhauſen. 
Vielleicht ift Profeſſor Arthur Semrau, Kuſtos des Städti— 
ſchen Muſeums und des Ratsarchives in Thorn imſtande, Aus: 
kunft zu geben oder mitzuteilen, wo ſolche erhältlich iſt. 
Traupel bei Freyſtadt. W. Albers. 


Zu Nr. 171. Friedländer Hauptleute. 
v. Langenau, © v. Unwirde a. d. H. Neuhauß im Neißeſchen 


| 
Melchior v. Langenau, zu Wandritſch, 00 v. Abſchatz a. d. H. 
Beſe im Glogauſchen 


Hans v. Langenan, * im Juni 1572, 7 Brieg 13. 11. 1619, 

oo 1608 Maria, Tochter des Joachim v. Saltza von und auf 
Kunersdorf. 

(Quelle: Leichenpredigt auf Hans v. Langenau, Brieg A”. 

1620) 


Berlin N 65. Dr. Martin Wagner. 


Zu Nr. 482. Ploſchke. 
Ploſchke (wovon Ploſchkus vielleicht latiniſierte Form?) 
Friedrich, Kanzleirat im Reichsamt des Innern, 1908 in GFriede« 
nau, Sieglindeſtraße 3. 


Apolda. Rechtsanwalt Dr. Holbein. 
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Zu Nr. 183. Salpeterkrieg. 

Eine Anfrage bei der Großh. Bad. Hof- und Landesbiblio— 
thek in Karlsruhe dürfte zum Ziele führen. Ich glaube, in den 
älteren Jahrgängen der „Zeitſchrift für die Geſchichte des Ober— 
rheins“ etwas über den Sapeterkrieg gelejen zu haben. Viel— 
leicht findet ſich auch etwas in der „Badenia“. 

Baden (Schweiz). Georg C. Leber. 

Zu Nr. 186. Tröndlin. 

Ich möchte eine Anfrage in Waldshut empfehlen, da 
dort die Familie Tröndlin in früheren Zeiten vorkam und 
auch heute noch vorkommt. — Ein Johann Adam Tröndlin, 
Salzkontrahent in den Vorder ⸗Oeſterr. Landen, wurde mit dem 
Prädikat von Greiffenegg durch Kaiſer Joſeph am 6. 7. 1707 
geadelt. (Siehe: „Tröndlin von Greiffenegg“ im Oberbadiſchen 
Geſchlechterbuch). 

Baden (Schweiz). Georg C. Leber. 

Zu Nr. 189. von Vojanowski. 

Stephan von Bojanowski, polnischer General, Erb- und 
Gerichtsherr der Stadt Bojanowo nebſt den zugehörigen Dörſern 
Börsdorf, Gultze, Paluſky und Harrte, * 28. 1. 1751, T Krieſchow 
6. 2. 1811. — Freiin von Kottwitz, verehelichte Generalin S. v. 
Bojanowski (Onkel? des Stephan 7 Pritta (Kr. Grünberg) 10. 
3. 1800 im 70. Jahre. Deren Sohn Johann Stephan v. B., 
Hauptmann, auf Deutſch⸗Keſſel (Kr. Grünberg) und Löltnitz, T im 
April 1813 im 55. Jahre oo Sophia Charlotte Wilhelmine von 
Werther; deren Söhne Friedrich Wilhelm Ernſt v. B., Deutlich 
Keſſel 5. 8. 1791, Wilhelm Ernſt Stephan v. B., * ebd. 24. 6. 
1796. (König'ſche Genealogiſche Sammlungen in der Kgl. Vib— 
liothek zu Berlin.) 

Berlin. Dr. Martin Wagner. 

Zu Nr. 191. von Both. 

Es liegt hier ein Irrtum vor: Dorothea Maria von Both 

iit nicht 1760, ſondern 1670 geboren. Sie war die Tochter des 


(Nachrichten der Zentralftelle für deutſche Personen- und Familiengefhiäte. 


Eingänge (vom 1. bis 31. Dezember 1915). 


Für die Bücherei: Geſchenke: Von Albert Schüthes 
Wilhelmsburg: 1. Reinftorf, Die Eindeichung der Inſel Wilhelms— 
burg, 1915. — 2. Schüthe, Albert, Stammtafel des Geſchlechts 
Schytte⸗Schütte-Schüthe-Schiött 1460-1914. — Von Frau 
Mathilde Lutteroth⸗ Hamburg: Nachrichten über die Kriegsteil— 
nehmer der Familie Lutterotb. — Von Amtsgerichtsrat Kurt 
von Düring Bielefeld: Der Adel Deutſchlands. Ein Beitrag zum 
Deutſchen Adelsrecht, 1915. — Von Verlagsbuchhändler H. A. 
Ludwig Degener-Leipzig: Adreßbuch des Deutſchen Buchhandels, 
1914. — f 

Kauf bezw. Tauſch: Gothaiſches Gräfliches Taſchenbuch 
1916. — Freiherrliches Taſchenbuch 1916. — Uradeliges Taſchen⸗ 
buch 1916. -- Briefadeliges Taſchenbuch 1916. — Almanach de 
Gotha 1862. — Gothaiſches Genealogiſches Taſchenbuch für die 
Jahre 1855 und 1860. — Hoffalender 1885. — Danmarks Adels- 
Aarbog 1916. — Zeitſchrift der Hiſtoriſchen Geſellſchaft für die 
Provinz Poſen, 29. Jahrgang 1915, 2. Halbband. — Wetzel, Die 
Lübecker Briefe des Kieler Stadtarchives 1422 — 1534, Kiel 1883. 
— Dittmer, G. W., Die Lübeckiſchen Familien Greverade und 
Warneböke im 16. Jahrhundert, Lübeck 1859. — Livonius, W., 
Chronik des Füſilier⸗ Bataillons 2. Hanſeatiſches Inf.-Reg. Nr. 
76; Lübeck 1891. — Pettenegg, Graf von, Ludwig und Karl Grafen 
und Herren von Zinzendorf; Wien 1879. — Stockhorner von 
Starein, Frhr.: Aus ber Geſchichte des Rittergutes Kalbsrieth 
und ſeiner Bewohner; Heidelberg 1908. — Derſelbe, Die Stock— 
horner von Starein; Wien 1896. — Derſelbe, Zur Geſchichte der 


Balthaſar Valentin v. B., mecklenburgiſchen Amtshauptmanns 
zu Gnoien und der Katharina Dorothea von Lützow a. d. 9. 
Seedorf; ſie muß übrigens die zweite Frau des Bartold Hans 
von Zülow geweſen ſein, da 1691 als deſſen Frau eine Magda— 
[ena Bartje von Ablefeldt genannt wird. 
Leipzig. Die Schriftleitung. 
Zu Nr. 197. Gerlach (als Vorname), 

1706 belehnt Herzog Johann Georg von Sachſen den Ger- 
lach Heino von Münchhauſen und deſſen Gemahlin Catharina 
Sophia von Selmnitz mit den Ludersbornſchen 19 ½¼ Hufen 
Landes, welche vormals dem Rate zu Weißenſee zuſtändig waren. 
1748 vererbt König Auguſt von Polen die Trappenjagd zu 
Straußfurt im Kreiſe Weißenſee an Gerlach Adolph v. Minds 
banfen, den wie feine Mutter Catharina Sophia von Selmnitz 
er 1734, 1735, 1737 mit den Gütern zu Straußfurt belehnte. 
(von Münchhauſenſches Archiv, Dresden. Archiv in Erfurt, nach 
F. D. Frhr. von Hagke, Urkundliche Nachrichten über die Städte, 
Dörfer und Güter des Kreiſes Weißenſee. Weißenſee 1867, S. 667). 

Berlin. Dr. Martin Wagner. 

Zu Nr. 504. Strobach. 

Ein Johann Chriſtoph Strobach war kurſächſiſcher Acciſe- 
Einnehmer zu Finſterwalde, oo 1777 Johanne Ehriftiana Eleonore 
Gläſer, * 27. 11. 1758. (Genealogiſches Handbuch bürgerlicher 
Familien, Band 28, S. 208). 

Berlin. Dr. Martin Wagner. 

Zu Nr. 505. Voitus. 

In Berlin lebte noch Anfang der 1880er Jahre der Ober» 
tribunalsrat a. D. C. A. Voitus, deſſen in der juriſtiſchen Lite- 
ratur bekanntes Buch „Kontroverſen, betr. die Strafprozeßord— 
nung und das Gerichtsverfaſſungsgeſetz“, 1881 bei Puttkammer 
& Mühlbrecht in Berlin erſchienen iſt. Vielleicht kann mit 
Hilfe dieſer Angaben die gefuchte Feſtſtellung erfolgen. 

Darmſtadt. O.⸗L.⸗G.⸗Rat Schilling-Tryg ophorus. 


Burg Stockhorn in Niederöſterreich; Heidelberg 1910. — Doben- 
eder, Otto, Regesta diplomatica necnon epistolaria historiae 
Thuringiae. 3. Band, 2. Teil 1247—1266; Jena 1915. — 

Für das Archiv: Vom Gefchichtd- unb Altertumsverein 
Friedberg in Heſſen: Bismarck und der Weltkrieg 1914/15. (Feſt⸗ 
rede). --- 

Zeitungsausſchnitte: Von Arthur Dimpfel-Leipzig. — 
Helene Dobbelſtein- Minden. — Regicrungsreferendar von Ehren» 
froof-Go8lar. — : 

Gtammtafel ber Familie von Heyl- Worms, von Prof 
Dr. Weckerling⸗Worms. 


Neue Mitglieder. 


A. Freiherr von Gemmingen. — Landgerichtsrat Georg 
Rabe. — Rittergutsbeſitzer Gebhard von Lenthe. — Dr. phil. 
Karl Jacob. — Reinhard Carriere. — Oberlandesgerichts. 
Senatspräſident gans Theodor Stiehl. — Gerichtsaſſeſſor 
Dr. Albrecht Heinrich Hüttenhain. 


Leſer der Familiengeſchichtlichen Blätter, welche die 
Hefte nicht aufbewahren, werden herzlichſt gebeten, dieſe 
an das Zentralkomitee des Noten Kreuzes, Abteilung 
„Kunſtbeirat“, Berlin W., Abgeordnetenhaus, Zimmer 
Nr. 50, einzuſenden zur Weitergabe an Offizierslaza⸗ 
rette. Auch vollſtändige ältere Jahrgänge werden dort 
Die Schriftleitung. 


mit Dank angenommen. 


Die Raffenfraft des Deutſchen Volkes wird ohne Frage durch die lange Dauer des gegenwärtigen Krieges, der Hundert— 
tauſende kräftiger, tüchtiger Männer ausmerzt, gefährdet. Auf Mittel und Wege zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen 
Raffenfraft weiſt der beiliegende Aufruf der Deutſchen Geſellſchaft für Raſſenhygiene hin. An alle deutſchen Männer und 
deutſchen Frauen, welche den Ernſt und die Größe der Aufgabe erkannt haben, richtet die Geſellſchaſt die Aufforderung, fie in 
ihrer Arbeit zu unterſtützen. Nähere Auskünfte erteilt die Geſchäftsſtelle der Deutſchen Geſellſchaft für Raſſenhygiene, München 


S.⸗W. 2, Paul Heyſeſtraße 26. 


Verantwortlich für die Schriſtleitung ſowie für die „Nachrichten der Zentralſtelle“: Arthur Dimpfel, Leipzig. Schwägrichenſtr. 11; 
Verlag: o A. Ludwig Degener, Leipzig, Hoſpitalſtraße 15; Druck von G. Reichardt, Groitzſch, Bezirk Leipzig. 
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14. Jahrgang. 


Aus dem Kreiſe der Mitglieder der Zentralſtelle 
und der Leſer der Familiengeſchichtlichen Blätter wurden 
ausgezeichnet: 

Herr Oberſtabsarzt Dr. Boether mit dem Eiſernen Kreuz 2 Kl. 
und dem Bremer Hanſeatenkreuz. | 
Herr Dr. jur. Hans Breymann, Rechtsanwalt, Vorſitzender ber 

Zentralſtelle für Deutſche Perſonen- unb Familiengeſchichte, 

mit dem Kgl. Sächſ. Kriegsverdienſtkreuz. 

Herr Dr. phil. Gottfried Heſſe, Tierzuchtdirektor der Landwirt- 
ſchaftskammer Weſtpreußen, Rittmeifter d. R., mit dem 

Eiſernen Kreuz 2. Kl. 


. Vaterländiſc 


e Ehrentafel — cx 


Herr von Hornhardt, Kapitän zur Gee, mit bem Eiſernen Kreuz 
2. und 1. Kl. und mit dem Fürſtlich Lippeſchen Kriegs- 
verdienſtkreuz. 

Herr Dr. Olszewski, Bibliothekar, Hauptmann unb Rompagnie= 
führer in einem Landwehr-Regiment, mit dem Eiſernen 
Kreuz 2. Kl. und dem Ritterkreuz 2. Kl. mit Eichenlaub 
und Schwertern des Ordens vom Zähringer Löwen. 

Herr Otto Queck, Hauptmann d. R. und Bataillonsführer (be⸗ 
reits Inhaber des Eiſernen Kreuzes 2. Kl.), mit dem Ritter- 
kreuz 1. Kl. mit Schwertern des Kgl. Sächſ. Albrechtsordens. 

Herr Generalleutnant Eugen Wentſcher (bereits Inhaber des 
Eiſernen Kreuzes 2. Kl.) mit dem Eiſernen Kreuz 1. Kl. 


Das Protokollbuch des Kaiſerl. Hofpfalzgrafen Theodor Reinfing. 


Von Dr. phil. M. J. Huſung. 


Es find zwei Gegenſtände, die uns heute beſchäf⸗— 
tigen. Einmal iſt es die venia aetatis. Die Vollmacht, 
welche bie pfalzgräfliche comitiva in dieſer Hinſicht be, 
ſitzt, iſt in kurzen Worten dieſe: Qui enim aetate minor 
est, principis gratia [i. e. per Comitem Palatinum] maior 
natu fit, eique desiderati hactenus anni, tamquam forent 
exacti, supplentur!), „wer minderjährig ijt, wird durch bie 
Gnade des £jerrid)er8 [d. i. bier vermittelt des Kaiſer⸗ 
lichen Pfalzgrafen] volljährig, und die Jahre, die er fid) 
wünſcht, werden ihm, gleich als hätte er fie ſchon durch» 
lebt, erganzt.“ 

Nur dreimal hat man, wie es nach dem Protokoll⸗ 
buche ſcheint, den Kaiſerlichen Pfalzgrafen Theodor 
*ReinfingP) um venia aetatis angegangen. Intereſſant iſt 


1) Vgl. Tho. Reinesii de Palatio Lateranensi eiusque comi- 
tiva commentatio parergica . . . Accedit Georgii Schubarti de 
Comitibus Palatinis Caesareis exercitatio historica, Jenae 1679, 
pag. 277. 

*) Aber bie Perſonalien dieſes Theodor Reinting und über 
fein Protokollbuch, das fid)" in ber Königlichen Univerſitäts⸗Bib⸗ 
liothek zu Göttingen befindet, vergleiche dieſe Zeitſchrift, Jahr— 
gang 1915 Heft 6, Spalte 171 ff. 


ber Fall des jungen Holſteiners Horſt, der in das ſpani⸗ 
ſche Heer als Fähnrich eintreten will. Bei dem Juriſten 
Michaelis ſind die Gründe für ſein Geſuch leider nicht 
angegeben. Der Wortlaut des Protokolls“) ijt folgender: 


Actum Hamburgk den 18ten Martij Anno 1646. 

Herrn Johanni Schlaffen, Canonico Hamburgenſi 
veniam getatis concedirt vnd defectum quatuor mers 
ſium ſuppliret. 


Actum Gludftadt den 21. Maii Wo. 1652. 

Chriſtian Horſt, Holſatus, hadt ſich bey mihr ahn⸗ 
gegeben vnd coram Notario Dio Hermanno Schlaff 
vnd 2 Zeugen ahngezeiget, welcher geſtalt er bey der 
Königl. Hiſpaniſchen Armee vnter des Hern General 
Maior Ulrich Chriſtian Guldenlowen Leibregiment 
für einen Fendrich ſich beſtellen laſſen, mit ahndeuten, 
daß er zwar ſeine zwantzig, aber die volle Jahr noch 
nicht erlanget, gleichwolls ſeiner vbernommenen Charge 
vnd derbey führendem commando Ihme nützlich ermeſſen, 
der annoch manglenden weinig Jahren dispenſationem 


2) Eine Überſchrift fehlt bei dieſer Abteilung. 
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vnd veniam aetatiß zue ſuchen. Dieweill mihr dan folche 
Dignität, Macht vnd Gewald von Römiſcher Keyſer— 
lichen Majeſtät durch ein ſonderlich privilegium conces 
dirt vnd gegeben, hadt er gebethen crafft deſſen Ihme 
veniam aetati3 zue indulgiren vnd die vbrige Jahre zue 
ſuppliren, welchem ziemblichen geſuch ich deferiret vnd 
Ihn coram dicto Notario et Teſtibus pro maiorenni, 
gleich hette er feine volle Jahr erreichet, renunciirt, bes 
clariret vnd erklehret. — 


Chriſtianus Michaelis von Itzehoe ſtudioſus juris 
im 24. Jahr ſeines Alters veniam aetati3 impetiret den 
28. Aprilis Ao. 1658. — | 

Die andere Materie ift jene ber legitimatio. Die 
comitiva befagte darüber: Quod Palatinus comes na- 
turales, bastardos, spurios, manseres, nothos, nefarriis 
et incestis nuptiis procreatos, omnium sive sacrorum 
votitorum, sive laicorum, profanorum, iam copulatorum 
et aliorum quorumcunque, masculos, feminas, etiamsi 
fuerint infantes, praesentes, absentes, existentibus vel 
non existentibus aliis filiis legitimis, iis nec requisitis, 
parentibus vivis aut defunctis, legitimare et ad omnia 
singulaque iura legitima restituere ac omnem geniturae 
maculam penitus abolere possit ac valeat, exceptis illu- 
strium principum, comitum et baronum filiis*). „Der 
Pfalzgraf kann Kinder aus jedmöglicher, aud aus vers 
werflicher, blutſchänderiſcher Verbindung, Kinder von 
Geiſtlichen oder von Laien, von Verheirateten und von 
allen anderen, Kinder männlichen und weiblichen Ge— 
ſchlechts ehelich ſprechen und zu allen Rechten fähig 
machen, ſodaß jeglicher Makel der Geburt ausgetilgt 
wird. Das kann geſchehen, mögen die zu Legitimieren⸗ 
den in eigener Perſon vor dem Pfalzgrafen erſcheinen 
oder nicht, mögen noch rechtliche Kinder vorhanden ſein 
oder nicht, — ohne daß zudem die rechtlichen Kinder 
gefragt zu werden brauchen, — mögen ſchließlich die 
Eltern noch am Leben ſein oder nicht. Ausgenommen 
ſollen fein nur Kinder von Fürſten, Grafen und Frei⸗ 
herrn.“ 

Es ſind fünf Fälle, die das Buch des Pfalzgrafen 
uns mitteilt. Charakteriſtiſch iſt die Angelegenheit des 
Claus Voß in Stade der ſich, bei der Unfähigkeit feiner 
Frau Kinder zu gebären, außerhalb der Ehe einen Erben 
gezeugt hat. Intereſſant iſt auch das Geſuch des Paſtors 
Siedenburg aus Dorum. Denn die uneheliche Ge— 
burt ſcheint für ihn kein kanoniſches Hindernis geweſen 
zu ſein; oder hat er den Mangel der legitimatio erſt 
ſpäter, d. h. als er ſchon im Amte war, entdeckt? Der 
Fall der beiden vom Bruch lehrt uns, daß ein Kaiſer— 
licher Pfalzgraf vorkommenden Falls auch illegitime 
Kinder von gewöhnlichen Adeligen legitimierte, während 
wie oben ſchon gezeigt wurde, die legitimatio illegitimer 
Sproſſen von Fürſten, Grafen und Freiherrn ausge— 


) Bol. Reines⸗ Schubart, a. o. O. pag. 277. 
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nommen, b. h. dem Kaiſer felber vorbehalten war. Der 
Text des Protokolls lautet: 


Protocollum 
deren Perſonen, ſo ich Crafft Keyſerlichen Privi⸗ 
legii legitimirt, bie Macul der vnehlichen Geburth 
abgethan, vnd fte in die Würde Ehelicher Geburth 
geſetzet. 

Actum Bremen den 1. Octobris Anno 1638. 

Habe ich Tonieſs Deſebruch, einen Knaben von 
10 Jahren, coram Notario Dio Andrea Mandelslohe 
et clariffimo Drio Alberto Heckenbergk J. V. D. et Syn⸗ 
dico Gapituli Bremenſis et Conrado Hildebrandt legi« 
timiret, auff anſuchenn vndt bitte feiner Mutter Anna 
Dehrbergs. Des Legitimati Vatter hadt geheiſſen Da— 
vidt Deſebruch. 


Actum Vöhrde den 4 Maji Anno 1639. 

Hatt ſich Erich Heinrich vor ſich vndt im nahmen 
feiner Gebrüeder Auguſtin vndt Reimer vom Bruch, 
auſſ dem Adelichen Geſchlechte deren vom Bruch im 
Stifft Bremen, ſich bey mihr angegeben vnd Natalium 
Reftitutionem gebethen, auch dieſelbe erlanget, laut dar— 
über auſſgefertigten inſtrumenti. 


Actum Vöhrde den 18. April Anno 1640. 

Gridjene Susa Arpoldus Bruno nomine Clauſs 
Voſſen, Burgern in Stade, alſs Gevolmachtigter crafft 
habender Vollmacht, zeigte ahn daſs ſeinn Principal ex 
imbecillitate?) ein Kindt genant Margrete auffer der 
Ehe erzeuget, bath daſſelbe crafft Kayſerl. Privilegii a 
Macula zue abſolviren vnd in (tatum [cgitimorum libe— 
rorum zue ſetzen, auch erbfähig zue machen, worin ſeinem 
ſuchen deferirt vnd vermöge darüber auſſgerichteten ii» 
ſtrumenti der Actus legitimationis verrichtet. 


Actum Vöhrde den 22. Januarij Anno 1642. 

Hadt Herr M. Henricus Siedenburg, paſtor zue 
Dorum im Lande zue Wurſten, durch Herrn Gregorium 
Crügern, Fürſtl. Bremiſchen Cantzley Secretarium, 
crafft vbergebener Vollmacht Legitimationem feiner Per- 
ſon ſuchen laſſen, die Ihme auch coram Notario et teſti— 
bus vermöge daruber auſſgerichteten inſtrumenti ertheillet 
vndt von dem Gevollmächtigten acceptiret wordenn. 


Actum Vöhrde den 3. Septembris Anno 1642. 

Johannes vom donne bittet vermöge Keyſerlichen 
Privilegii Ihn auſs vnehlicher Geburth in die Ehe vndt 
Würde ehelich Gebohrner zue ſetzen. Lecto privilegio 
in clauſulis concernentibus iſt dieſer Johannes vom 
Rönne conſultis ſolennibus legitimiret. 

Dieſer Rönne iſt Anno 1647 Königl. Schwediſcher 
Cantzley ſecretarius bey der Cantzley zue Stade ge» 
wordenn. 


5) i. e. uxoris. 
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Die Theelacht zu Norden, — 


Erb» und Namenrecht bei den Frieſen. 
Zur Kunſtbeilage“) und der Ahnentafel des Lübbert Berend Ryfena. 
Von Stephan Adolph Rykena. 


ie Norder Geſellſchaft der Theelbauern oder die 

„Theelacht“ wird im März und, Dezember jeden 
Jahres von ihren Vorſtehern, den Theelachtern zur 
Austeilung der Einkünfte, Erbpachten von Ländereien, 
welche in der Theelkammer, unter dem alten Rathaufe 
zu Norden vorgenommen wird, durch folgende im Lokal- 
blatte erſcheinende Anzeige eingeladen: 


Reichsadler, links einen geharniſchten Mann und auf 
dem Helme einen ſchwarzen Adlerflug zeigt. Die ur⸗ 
ſprünglichen Farben der Felder laſſen ſich nicht feſt⸗ 
ſtellen, da ſie im Laufe der Zeit mehrmals willkürlich 
geändert worden ſind. 

Auch die Theel⸗Bauern führen in der Regel den 
halben ſchwarzen Reichsadler im rechten Felde eines 


Das Trinkhorn des Hinderid Pawels. 


„Alle de Arff⸗Bueren, dee bearft ſind in de 
Gaſter Theel, dee kamen thoſamen Widdewecken 
de Klockcke 12 Uhren allhier under dat Rath⸗Hueß 
und empfangen hör Geld, ein jeder Arff-Buer 
ſülfſt (ſelbſt) na older Gewohnheit. Norden ec. 

N. N., Theelachter.“ 


Bei dieſen Verſammlungen wird ein dunkles zu 
dem Zwecke eingebrautes Bier aus Bechern von Wach⸗ 
holderholz getrunken und Tabak aus holländiſchen Thon⸗ 

pfeifen geraucht. Der Theelbote, welcher das Bier in 
großen hölzernen Klippen — Deckelkannen — aus der 
Brauerei geholt hat, ſetzt es den Anweſenden in zinner⸗ 
nen Deckelkrügen vor; auch der Tabak wird auf Zinn⸗ 
tellern gereicht. Sowohl auf den Klippen als den Zinn⸗ 
krügen ſteht das Wappen der Theelacht, welches in 
einem geſpaltenen Schilde, rechts den halben ſchwarzen 


EN 1) Die Erlaubnis zur Wiedergabe ber interejjanten Ab⸗ 
bildung der Theelkammer in Norden verdanken wir der Güte 
des Verlages von W. Schwalbe in Emden. Sie iſt eines der 
zahlreichen Bilder aus dem Werke „Oſtfrieſiſche Volkskunde“ von 
W.. Lüpkes, das wir allen Freunden volkskundlicher Beſtrebungen 
auf das Angelegentlichſte empfehlen. (Die Schriftleitung). 


geſpaltenen Schildes und im linken Felde ihre Haus- 
marke oder andere Figuren. Die in der Weftermarfd) 
bei Norden angeſeſſene Familie Pauls hatte 3. B. neben 
dem halben Adler links drei pfahlweiſe geſtellte Klee⸗ 


blätter, die in Norden anſäſſige Familie Edden zwei 
übereinanderliegende Dreiecke. 


Der verſtorbene Direktor 
des Muſeums in Hannover, Dr. Jacobus Reimers, 
vertritt in feinem 1914 erſchienenen Buche „Das Adler⸗ 
wappen bei den Frieſen“ die Anſicht, daß die Vorfahren 
aller derer, welche den halben Reichsadler im Wappen 
führen, zu Helm und Schild geboren waren. 

Von Hinderick Pawels, dem Vater des in neben⸗ 
ſtehender Ahnentafel genannten Paul Hinrichs, exiſtiert 
ein intereſſantes mit Silber beſchlagenes Trinkhorn, auf 
deſſen Mundſtück ſein Wappen und Name graviert iſt; 
auf einem breiten Ringe, mit dem das Horn umgeben 
iſt, ſteht der Spruch: 

De diſen Kredensbeker 

rein uthdrinket vör ſeker 

De wordt in der dat (Tat) 

marken dat (das) 

Godes Gaven den minske (Menſchen) ſterken 
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Ein man ſall man't fol ſchenken 

2 Frouwen muſen's half drinken 

De idt net wil don de mut ein ſtrafbeker hebben 

tho lon 1632. 

Das Trinkhorn foll bei den Verſammlungen der Theel⸗ 
bauern zum Umtrunk gebraucht ſein; doch iſt dagegen 
einzuwenden, daß es durch Namen und Familien- 
wappen als Privateigentum gekennzeichnet ift, ferner, 
daß an den Verſammlungen keine Frauen teilnehmen 
und daß weder in den alten von den Theelachtern ge⸗ 
führten Rechnungsbüchern noch in dem Anno 1759 
vom Königl. Preuß. Rat Chriſtian Eberhard Wencke⸗ 
bach herausgegebenen Theelrecht — jus Theelachticum 
Redivivum —, in welchem außer den Rechten und Ge— 
wohnheiten die eigentümlichen Gebräuche bei Aufnahme 
neuer Mitglieder, Wahl der Theelachter und Austeilung 
der Theelen beſchrieben ſind, je Trinkhörner erwähnt 
werden. 

Die in der Theelkammer aufbewahrten von den 
Theelachtern geführten Bücher gehen nicht über die 
zweite Hälfte des 17ten Jahrhunderts zurück; in dem 
obengenannten Theelrecht werden ältere Urkunden heran⸗ 
gezogen, welche nur die althergebrachten Gewohn⸗ 
heiten und Rechte der Theel⸗Bauern ſowie Beſtätigung 
derſelben durch die Landesherren — ſeit Anfang des 
16. Jahrhunderts — betreffen, aber keine Aufklärung 
darüber geben, wie und wann dieſelben entſtanden 
find. In einem am 31. Juli 1660 an den Grafen Georg 
Chriſtian von Oſtfriesland gerichteten Geſuch um Bes 
ſtätigung der „wohlhergebrachten Conſtitutionen und Brivis 
legien“ wird die alte Sage vorgetragen, daß im Jahre 
888 n. Ch., wie in der historia Adami Bremensis und 
anderen Annalibus Archiepiscoporum Bremensium zu 
leſen iſt, die Normannen in Friesland eingefallen und 
bei Norden von den Oſtfrieſen geſchlagen ſind. Das 
Schlachtfeld ſei den damaligen Einwohnern um Norden 
als ein gemeines Erb- und mit dem Schwerte erobertes 
Gut zu ewigem gemeinen Beſitz überlaſſen. 

Wenn dasſelbe auch eine anſehnliche Ausdehnung 
gehabt haben muß, da nicht weniger als 10377 Nor⸗ 
mannen erſchlagen fein follen, fo wird in der Eingabe 
doch hinzugefügt, „daß wahrſcheinlich übriges Land an⸗ 
gewachſen und vermittelſt der Teiche (Deiche) der wilden 
See abgenommen iſt. Dieſer letzteren Anſicht tritt auch 
der Regierungsrat Dr. Matthias von Wicht in dem 

Vorbericht zu ſeinem im Jahre 1746 herausgegebenen 
Werke „Das Oſtfrieſiſche Land⸗Recht nebſt dem Deich⸗ 
und Syhlrechte [Aurich, bey Hermann Sapper]" bei 
und er ſieht darin die Entſtehung der Theelacht. 
„Wenn man ſo entfernter Dinge Urſprung mutmaßen 
mag,“ ſagt er, „ſo halten wir davor, daß in uhralten 
Zeiten ſich eine Geſellſchaft Nordiſcher Eingeſeſſenen 
zuſammengethan, welche die durch Anwachs hoch ge: 
.worbenen Theel⸗Lande aus der See gefangen, mit 


u „Deichen umgeben und wegen ber darauf haftenden Ge- 


fahr in Gemeinſchaft behalten, auch ſolcher geſtalt nach 
theils altdeutſchen Rechten und Gewohnheiten theils 
angenommenen Willkühren auf ihre Nachkommen ver⸗ 
erbet hat. Daß es aus der See eingedeichtes Land 
ſey, weiſet wie bei allen dergleichen Landen ihr Klei— 
grund und ihre Lage.“ 
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Da ſolche Ländereien zum Bauen am beflen geeignet 
find, wurden fie Tyl⸗Lande oder Theel-Lande genannt, 
nach dem altfrieſiſchen tilia, zeugen oder bebauen: Schon 
in der aus dem 13. Jahrhundert ſtammenden frieſiſchen 
Handſchrift des Brokmerbriefes, wahrſcheinlich "ber, 
ſetzung einer älteren lateiniſch geſchriebenen Rechts⸗ 
quelle kommt der Ausdruck „tilad lond“ für bebautes 
Land vor. . 

Die Theellande werden urkundlich zum erften Male 
erwähnt in dem Teſlamente des Ritters Ocko tom Brok, 
vom 26. April 1435 (ſiehe Oſtfrieſiſches Urkundenbuch, 
herausgegeben von Dr. Ernſt Friedländer, Emden 1880, 
Urkunde Nr. 443): 

„Item legavit beato Lyudgero (= der Liud⸗ 
gerikirche zu Norden) omnia debita sua, que habet 
de prediis communibus dictis Theen vulgariter 
reddendo parrochianis suis propria predia et omne 
jus, quod habet in illis.“ 

Dieſes Zeugnis, daß die Theelande ſchon vor 500 
Jahren Gemeinbeſitz waren, wird ergänzt durch Urkunde 
Nr. 1178 vom 6ten Januar 1487, aus welcher hervor⸗ 
geht, daß ſolche von Vorſtehern verwaltet wurden, die 
„van der bure wegen“ die Ländereien verpachteten.“) 
Da die Pächter — Pater Hinrik und Konvent des 
Kloſters Koldinne — eine höhere Pacht zahlen ſollen, 
wenn „ander tele“, die in jener Gegend belegen ſind, 
in der Pacht erhöht werden, ſo muß die Korporation 
zu jener Zeit noch freie Verfügung über das Land 
gehabt und dasſelbe erſt ſpäter in Erbpacht oe: 
geben haben; leider läßt ſich nicht ermitteln, wann dieſe 
Umwandlung ſtattgefunden hat. Nach mündlicher Aber⸗ 
lieferung ſoll die Theelacht, als nach einer großen 
Sturmflut, von der Oſtfriesland öfters heimgeſucht iſt, 
die Deiche zerriſſen und die Ländereien überſchwemmt 
waren, das Eigentum derſelben gegen eine mäßige Erb⸗ 
pacht ihren Pächtern übertragen haben, weil ſie ſonſt 
die großen Koſten für Herſtellung der Deiche übernehmen 
und auf längere Zeit mit einem Rückgang der Pachten 
für das entwertete Land rechnen mußte. Seit einigen 
Jahrhunderten iſt das Theelland eine große Fläche 
erbpachtpflichtigen Marſchlandes im Hager und Neßmer 


Kirchſpiel. Die Ländereien zerfallen in acht Theele, von 


denen je zwei, Gaſter und Neugroder, Gfeler und Lin- 
teler, Hofer und Trimſer, Oſthover und Eber Theelen 
von einem Theelachter verwaltet werden. Die urſprüng⸗ 
liche Größe der Ländereien — jetzt ſind manche durch 
Ablöſung der Erbpachten nicht mehr zinspflichtig und 
der Ertrag derſelben für die Theelacht in Hypotheken 
angelegt — betrug 2147 Diemat — reichlich 1200 Hektar, 
von denen faſt 3000 oſtfrieſiſche Gulden einkommen. 
Das Geld fließt in acht verſchiedene Kaſſen, von 
denen die Neugroder den größten, die Eber den geringſten 
Teil einnimmt; es wird nach Abzug der Unkoſten, 
welche aus den Gehältern der Theelachter, des Boten, 
Ausgaben für Bier und Tabak, Abgabe an die Paſto⸗ 
reien und Schulbeamten beſtehen, unter den im Rech⸗ 
nungsbuch der Kaſſe verzeichneten Witgliedern verteilt. 


) Warkel Engenna verpachtet mit Zuſtimmung von Wille 
Tyrlinges und Manno Erkenna das Laydimerbeer⸗Weſter Gol» 
dinner Grashaus am Rande der Layde, jetzt am Helmerswege. 
confer: Urkunde 1635. 
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Da jeder Theelachter zwei Kaſſen zu verwalten hat, ſo 
werden die Einkünfte der Gaſter Theel vor Oſtern, der 
Neugroder vor Weihnachten ausgegeben. Von den 
übrigen ſechs Kaſſen kommen ebenfalls drei vor Oſtern 
und drei vor Weihnachten zur Austeilung. 

Zum Theelachter kann nur ein Mitglied gewählt 
werden, welches ſelbſt oder deſſen Hausfrau in der 
Theel, deſſen Kaſſe er verwalten ſoll, beerbt iſt. Wenn 
ein Erbbauer ſtirbt, vererben ſeine Theele nur auf ſeine 
ehelichen Söhne, von denen der Jüngſte — nach alts 
frieſiſchem Erbrecht war der jüngſte Sohn Anerbe des 
Herdes oder Hofes — in die Rechte ſeines Vaters 
tritt. Die anderen Söhne können aber, wenn ſie ſich 
verheiratet und einen eigenen Hausſtand gegründet 
haben, ebenfalls auf den Namen ihres Vaters „an 
taſten“, d. h. Beſitz ergreifen und erhalten dann jeder 
eine Erbtheel in der Kaſſe, zu der ihr Vater berechtigt 
war. Wenn ein Erbbauer nur Töchter hinterläßt, ſo 
vererbt ſein Theel auf dieſe; ſind deren mehrere, ſo 
müſſen ſie die Theel teilen. 
Eheſtande geborene Söhne hinterlaſſen, ſo können dieſe 
wegen des geringen erblichen Anteils der Mutter eine 
ganze Erbtheel beanſpruchen, müſſen aber den nach— 
ſtehenden Brauch des „Antaſtens“ vollziehen. Hat Je⸗ 
mand fid) verehelicht, fo muß er vor St. Joh. Baptiftae- 
Tag ſich bei dem Theelachter, der die Theel, in welcher 
er antaſten will, verwaltet, melden und erhält von dem⸗ 
ſelben folgenden Schein: 

„Dato hefft ſick N. N. bye uns angeben und 

begehret up fien Beſte-Vaders (Großvaters) N. N. 

Nahme in Gaſter Theel antotaſten unde ſteiht up 

ber Arff⸗Bueren Erkenntnis off fe hem vor ein 

Arf⸗Buer annehmen willen off (= oder) neet. 

Norden ... Datum und Unterſchrift des Thee⸗ 

lachters“. 

Dieſen Zettel präſentiert der Bewerber zur Zeit der 
Austeilung der betreffenden Theelen in der Theelkammer, 
worauf der Theelbote, nachdem er mit einer hölzernen 
Pritſche auf den Tiſch geklopft und die Bauern mit 
den Worten: „Hört tho ji (ihr) Arff⸗Bueren“ aufge⸗ 
fordert hat, den Inhalt desſelben vorlieſt und mit dem 
Rufe ſchließt „Arff⸗Bueren up de Dehle“ (Diele). 
Die Bauern verlaſſen ihre Plätze und bilden einen 
Kreis, in ben ber Aufzunehmende geführt wird. Gier, 
ſelbe trägt ſein Anliegen vor und bringt zwei Erbbauern, 
welche feine Erbberechtigung und eheliche Geburt be» 
zeugen müſſen, zur Stelle. Wenn die Bauern ſich be 
raten und den Antragſteller in ihre Theel aufgenommen 
haben, wird er vom Theelachter in das Rechnungsbuch 
eingetragen mit der Bemerkung: „Neu- Bauer, halb Geld“, 
denn die diesjährige halbe Theel fällt an die Kaſſe, die 
andere Hälfte wird dem Neu-Bauer vom Theelachter 
ausgezahlt; doch muß er eben ſoviel zulegen und den 
ganzen Betrag, der in dieſem Jahre fälligen Theel den 
Armen überweiſen. Der Neu⸗Bauer trinkt nun im 
Kreiſe der Erbbauern einen Becher Bier auf der Thee⸗ 
lacht Wohlfahrt und muß dann „Henſen.“ Es wird 
ihm ein leerer Becher in die Hand gegeben, unter deſſen 
hölzernem Boden fid) noch ein gläſerner und 3wifden 
beiden ein kleiner Würfel befindet. Wenn er den Becher 
umkehrt, zeigt der Würfel ſechs Augen — derſelbe hat 


Falls dieſe Töchter im 
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auf allen Seiten eine Sechs — und gibt damit die 
Zahl der Becher Bier an, welche ber Neu⸗Bauer leeren 
muß. Leute, welche nicht trunkfeſt waren, konnten früher 
einige Becher mit Strafgeld ablöſen, in letzter Zeit iſt 
auch dieſe Strafe gemildert und darauf beſchränkt, daß 
der Neu⸗Bauer an Stelle des Theelboten den Erbbauern 
das Bier einzuſchenken hat. 

Die Theelen vererben nur in direkter abſteigender 
Linie. Wenn ein Erbbauer ohne Leibeserben ſtirbt, per» 
fällt ſeine Theel der Kaſſe; doch iſt eine Schweſter, falls 
ihr Bruder, der Erbbauer unverheiratet war und keinen 
eigenen Haushalt hatte, zur Theel berechtigt, zwar nicht 
als Erbin ihres Bruders aber im Namen ihres vers 
ſtorbenen Vaters oder ihrer Mutter. | 

Außer den Erbtheelen hat bie Theelacht feit etwa 
300 Jahren aud) Kauftheelen, bie feiner Zeit vielleicht 
dadurch entftanden find, daß Familien aus Not ihre 
Theelen veräußert haben, als dieſelben noch eine Rente 
ausmachten und das Geld einen ganz anderen Wert 
hatte. a i 

Es gab eine oſtfrieſiſche Münze das „Schaap“ 
10 Pfennige wert, 10 Schaap=1 oſtfr. Gulden, welche 
Graf Edzard der Große von Oſtfriesland hat prägen 
laſſen. Dieſe Münze, ein Doppelſtüver ſoll nach dem 
Zeugniſſe des Chroniſten Beninga den obigen ſeltſamen 
Namen daher erhalten haben, daß im Jahre 1500 nach 
dem Siege des Grafen bei Workummer Giel in Weft. 
friesland ein Schaf für zwei Stüver verkauft wurde. 
Wenn die Vorfahren der Theelbauern ihre Ländereien 
in Eigentum behalten und nicht vererbpacht hätten, würden 
letztere auch in jetziger Zeit eine anſehnliche Rente aus 
ihren Theelen beziehen. | 

Die Kauftheelen, deren Beſitzer nicht die Rechte und 
Gebräuche der Erbbauern ausüben können, vererben 
nicht nach Theelrecht ſondern nach dem geltenden bür⸗ 
gerlichen Rechte und werden deshalb wohl „ ſchlechte 
Theelen“ genannt. Sie gehören ohne Zweifel zu den 
angenommenen Willküren, von denen der Regierungs⸗ 
rat von Wicht ſpricht; denn fie paſſen fid dem Theel⸗ 
recht nicht an, welches betreffs der Erbfolge den leiten» 
den Grundſatz aufſtellt, daß altes Erbgut beim Blut 
bleiben muß. Daher ſchließen entfernte Blutverwandte 
nähere Seitenverwandte von der Erbſchaft aus. Man 
fagt im Volke: ,tBloot krupt, wort neet gaan kann“ 
(Das Blut kriecht, wo es nicht gehen kann). 

Dieſes volkstümliche Gefühl für Blutsverwandt⸗ 
ſchaft kommt ſchon in dem uralten frieſiſchen Erbrecht 
zum Ausdruck. Alter Familienbeſitz fällt an Blutsver⸗ 
wandte, wenn Seitenverwandte vorhanden ſind, welche 
nach unſerer Rechtsanſchauung dem Erblaſſer viel näher 
ſtehen. Den Herden oder Höfen hafteten oft dingliche 
Rechte an — im 12. Jahrhundert und ſpäter hatten die 
Beſitzer beſtimmter Herde nach einem feſtſtehenden Turnus 
ein Jahr lang das Richteramt inne und waren damit 
Regenten der Landſchaft, in welcher ihre Herde lagen. 
In der Regel war eine Landſchaft in drei Teile oder Be⸗ 
zirke geteilt, von denen jeder einen Richter oder Konſul 
ſtellte, der mit ſeinen beiden Kollegen ein Jahr lang regierte, 
ſo mag in dem frieſiſchen Erbrecht das Beſtreben, einem 
alten Geſchlecht dieſes mit dem Beſitz verbundene 
Recht nicht zu entziehen, ausgedrückt fein, Die Volks. 
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fitte wollte ſogar den Namen eines ſolchen erhalten, des. 
halb beſtand ſowohl in Oft» als Weſtfriesland der eigen 
tümliche Brauch, daß, wenn alter Familienbeſitz in Gr» 
mangelung von Söhnen auf eine Tochter vererbt wurde, 
ein Sohn derſelben, zuweilen ſchon ihr Ehemann den 
Namen des Geſchlechts, von dem der Herd ſtammte, 
annahm. Trat ein ſolcher Erbfall in zwei auf einander— 
folgenden Generationen ein, ſo führte demnach dieſer 
Zweig der Familie den Namen der mütterlichen Groß— 
mutter. Es war nicht erforderlich, daß die Eigentümerin 
des Herdes als ſogenannte Erbtochter in deſſen Beſitz 
gelangte; ihr Sohn und Erbe oder, falls derſelbe vor 
ihr kinderlos geſtorben war, die Tochter, welche das 
Stammgut erbte, führte den Namen des alten Geſchlechts, 
die Schweſtern derſelben dagegen den Familiennamen 
des Vaters. Dem Anſchein nach hatte in ſolchen Erb— 
fällen die älteſte Tochter das nächſte Anrecht auf den 
Herd, welches bei der Vererbung in männlicher Linie 
dem jüngſten Sohne zukam; doch läßt es ſich bei den 
aus früheren Jahrhunderten ſtammenden Namensüber— 
tragungen nicht mit Sicherheit entſcheiden, weil das Alter 
der Schweſtern nicht ermittelt und nur gegen einander 
geſchätzt werden kann nach der Reihenfolge ihrer Namen 
in Teſtamenten und Tabellen. 

Die nachſtehende Stammtafel der Etta Royfena, 
welche wie aus der vorhergehenden Ahnentafel des 
Lübbert Berend Rykena zu erſehen iſt, der jetzt blühen— 
den Familie ihren Namen hinterlaſſen hat, bietet ein 
Beiſpiel des in Oſtfriesland ſonſt üblichen Brauchs der 
Namens übertragung: 

Udde (Udo) RNiekena“ zu Barſtede 
Erhält am 10. Mai 1448 von Ulrich J. Grafen von Oſtfriesland 


für Haus Barſtede adelige Freiheit und die Zogpgerechtigkeit 
[Oſtfrieſiſches Urkundenbuch Nr. 592.] 


Sibo Riekena zu Barſtede 
oo Foſſa Ulbetſna. Seine 
Nachkommen beſitzen das 
adelige Gut Barſtede bis 
zum Jahre 1620. 


gangho Nidena zu Upende bei 

Engerhafe [Urk. 887 vom 24. V. 

1470 und Urk. 1010 vom 21. X. 1470] 

co Weide Ominga, 

(92. Aſt.(Aſche) Agena von Upgant). 


Vonno Riekena auf der Hipfenborg dei Engerhafe 
co Folpmet Sipfena oder Gngena. 

Bore Gobne erben von bem am 10. April 1551 geſtorbenen emet 
ngena zu Lintel ein adelig freies Haus in Norden am Markte 
gelegen und einen Herd zu Lintel (— prope castrum Idzinga- 
num — E das Vorwerk (Gutshof) ber 1434 vom 
Bunde ber Oſtfrieſen zerſtörten Neuen Burg der Idzinga. [Urf. 
428]). Die Vorfahren des Remet Engena, welche [laut Urkunde 
zy bon Sima Idzinga, der Letzten ihres Stammes in deren 
ment E Miterben eingeſetzt waren, hatten den Herd zu 


intel nad dem 1439 erfolgten Tode derſelben in Beſitz. (confer: 
Transfix zur Urk. 1635]. 

Hangho Wiard Hermen Hayo, * 1530, 8 

| Nyfenna, oo + 24. VII. 1593 immatr. in? 2 

Weicke. Abbe Loringa. f 23. IV. 16038 77 

Bonno Folpmet, f 22.111. Hieronimus erbt 8 

immatr. in Roſtock 1659, co Erhard bie Hipfenborg u. & 3 

1575, jung 7 Luppen v. d. Colt» nimmt den Namen © 3 

borg, DBürgermelit. Hipkena an. 9 e 

zu Norden, T 16. 1. 1644 > 


EE 
$abo une Gtta Mi: erbt Abbe. Frouwa. Tetta 

den ud in 0 — ꝓ T — 
stud. i. 1 


t 21. X oo 
in Senden 9. VIII. E poe Luppena. 
634, jung t 


Janßon Wertmolen, f 16. VI. 1658. 


amilienname iſt geſchrieben, wie er in Urkunden, Teſtamenten, 
Protokollen vorgefunden ift. 


2) Der 
Matrikeln u 
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Das Ehepaar Wertmolen-Rykena hatte einen 
Sohn (* 24. 8. 1638), der auf den Namen Hayo Ry- 
fena getauft iſt; feine ſechs Schweſtern führten den 
Namen Wertmolen, welcher aus de Molyn entſtanden 
ſein wird. Die Namen der in der zweiten Hälfte des 
16. Jahrhunderts aus den Niederlanden eingewander⸗ 
ten Vlamlinge (Flüchtlinge aus Flandern und Brabant) 
wurden oft ins Niederdeutſche überſetzt; es entſtand aus 
Du Jardin: Utenhove, aus De Molyn: Utermolen. 
Da nun die Niederländer zu jener Zeit ſtatt Ut ein W 
ſchrieben, 3. B. W'örecht ftatt Utrecht, fo ift aus W'er— 
molen durch Verſchiebung des zu ergänzenden Buch— 
ſtabens t der Name Wertmolen geworden. In der 
Regel wurde nach Landesſitte bei Bezeichnung von 
Perſonen den Vor- und Mittelnamen — letztere Patro— 
nymika — mehr Bedeutung zugelegt als dem Geſchlechts— 
namen‘), für deſſen Entwicklung darum durch Schrift- 
proben kein Beweis gebracht werden kann. Die Ub- 
kunft des Peter Janſen Wertmolen wird aber durch 
ſein Wappen bewieſen, da ein gleiches von der in 
Flandern und Brabant, ſpäter auch in Utrecht und 
Ovrryſſel angeſeſſenen Familie De Molyn oder Van 
ber Muelen geführt wurde IJ. B. Rietſtap, Armorial 
general]. 

Das Wappen ber von dem Hauptmann abftammens 
den Familie Rykena zeigt ſeitdem einen geſpaltenen 
Schild, in deſſen rechtem ſilbernen Felde ein abgeftore 
bener, faſt entlaubter Baum mit ſeinen Wurzeln, im 
linken blauen Felde ein zum Raub geſchickter goldener 
Löwe, zwiſchen Dellen Vorder- und Hinterpranken je ein 
goldener ſechseckiger Stern ſich befindet, auf dem Helme der 
Baum zwiſchen einem ſchwarzen Adlerflug. Die erfte 
Stelle nimmt das Wappen der Wertmolen oder De 
Molyn ein, die zweite das der Luppena von der Solt— 
burg, welches der Etta Ryfena zukam; denn die Pers 
ſonen, auf welche der Name ihrer Mutter übertragen 
wurde, gaben damit nicht das Recht auf, ihr väterliches 
Wappen zu führen. 

Der Vater des Hauptmanns Wertmolen, von deſſen 
Ehefrau nur der Vorname Trina bekannt iſt, war im 
Anfang des 17. Jahrhunderts Ratsherr in Norden und 
iſt dort vor 1624 geſtorben. Wahrſcheinlich wird er 
(dion als Kind von Antwerpen, vor der am 15. 8. 1585 
erfolgten Einnahme dieſer Stadt durch Alexander von 
Parma, nach Norden zu einer Verwandten der Familie 
de Molyn gebracht ſein, deren Ehemann, früher aus 
Antwerpen vertrieben, nach kurzem Aufenthalt in Nor— 
den geſtorben und im Umgange der Liudgerifirche bet, 
geſetzt worden war. 


) Sogar bei Grabſchriften fehlt manchmal der Geſchlechts⸗ 
name: „Anno dni 1559 den 2. Septembris ſtarf be erbare Fre» 
derik Donen" Das Wappen auf dem Grabſtein, ber dieſe Syn» 
ſchrift trägt, zeigt im Schilde drei halbe geſpaltene Lilien, auf 
dem Helme eine ganze Lilie zwiſchen zwei Straußenfedern, und 
kommt der Familie von Wicht zu. Der am 2. September 1559 
verſtorbene Frederik war demnach Hayo's von Wicht Sohn, deſſen 
Familienname durch das Wappen dieſes bekannten Geſchlechtes 
bezeichnet iſt. 


Ahnentafel des Lübbert Berend 9pfena zu Norden. 
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Zuſammengeſtellt von Stephan Adolf Ryfena im Jahr 1915. 
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Ueber bie Verbreitung der Schleſiſchen Familie Grunenberg 


in Oſtpreußen, beſonders im Ermland. 
Von Dr. Guſt av Sommerfeldt. 


er im Poſenſchen verſtorbene Dr. Aloyſius Grunen— 

berg, ein auf der Univerſität zu Königsberg vorgebil— 
deter Schriftſteller und Pädagog, hat Seite 48 feiner 
im Auftrag der Königsberger Königlichen Regierung 
ausgearbeiteten „Geſchichte und Statiſtik des Kreiſes 
Allenſtein“ (Allenſtein 1864) bie anſcheinend glaubwür- 
dige Anekdote überliefert, daß ein Jäger Rydziewfki 
1807 von der Dachluke des Grunenberg'ſchen Hauſes 
zu Allenſtein (Am Markt Nr. 12) ) aus auf Napoleon, 
als dieſer an der Spitze feiner Truppen die Stadt Allens 
ſtein paſſierte, einen Schuß abgegeben habe, der fehlging. 
Um den Sachverhalt muß wohl am beſten gewußt haben 
der Beſitzer des Hauſes: Kaufmann, Schöppe und Stadt— 
kämmerer zu Allenſtein, Andreas Grunenberg, geboren 
31. Dezember 1770, geſtorben zu Allenſtein am 13. Aug. 
1846, und der nicht etwa, wie es nach H. Bonk, Geſchichte 
der Stadt Allenſtein, Band IV, Allenſtein 1915, Seite 3 
ſcheinen könnte, ein Sohn des am 2. März 1778 verſtor— 
benen Allenſteiner Polizeibürgermeiſters Andreas Petrus 
Grunenberg, von deſſen Gemahlin Amalie geborene 
Kober war,) ſondern zum Vater einen Anfang 1784 
verſtorbenen Allenſteiner Kaufmann Mathias Grunen— 
berg hatte, der mit Katharina geborenen Penckwitt verhei— 
ratet war, und zeitweilig in der Stadtwwerordnetenverſamm— 
lung Allenſteins eine nicht unbedeutende Rolle ſpielte. 

Von den drei Söhnen des eingangs genannten 
Stadtkämmerers Andreas Grunenberg, hieß der älteſte 
am 9. Auguſt 1798 geborene, wie der Vater Andreas, 
war Kaufmann und Gaſtwirt im nachmals Moritz Lach- 
mannſchen Haus zu Allenſtein, und hatte zur Gemahlin 
Karoline Hoſemann, die am 13. Juli 1857 ſtarb. Der 
zweite aus des Stadtkämmerers Ehe mit Eliſabeth 
Zimmermann entſtammende Sohn hieß Johann Gru— 
nenberg (* 1797), und iſt am 4. Dezember 1847 im Alter 
von 48 Jahren verſtorben. Der jüngſte Sohn Adolf, 
geboren 1808, betrieb im Blumſchen Haus lange Jahre 
als Reftaurateur die noch heute unter anderem Namen 
fortbeſtehende „Ritterhalle,* die durch Anton Palmowski 
bewirtſchaftet wird, früher, nachdem Adolf Grunenberg 


) Es war eines der heute noch mit gut erhaltenen Lauben- 
gängen verſehenen Häufer, die eine Zierde des Allenſteiner Markt- 
platzes bilden; ſiehe die Abbildungen in Scherl's „Woche“, Vers 
lin, Jahrgang 1912, Nr. 44, auch Altpreußiſche Monatsſchrift 49, 
1912, S. 551. 

D Daß er am 8. Februar 1746 zu Allenſtein geboren iit, 
erwähnte ich in Altpreußiſche Monatsſchrift 38, 1901, S. 434. 
Sein Vater hieß Andreas Grunenberg, und war wohl ebenfalls 
Polizeibürgermeiſter, denn zum Jahre 1747, bei der Taufe von 
Andreas Petrus früh verſtorbenem Bruder Joſef heißt es im 
Taufbuch der Allenſteiner Jakobuskirche: Spectabilis famatus 
Dominus Andreas Grunenberg proconsul, virtuosa domina Anna 
consors. Filius: Josephus posthumus getauft am 9. Sept. 1747. 
Paten: Petrus, nobilis domini josephi Preiss professoris in Ben- 
thung filius, virgo Gertrudis, famati domini Andreae Preiss sca- 
bini filia. — Die Anzeige über den Tod der am 7. März 1842 
zu Allenſtein verſtorbenen Amalia, geborenen Kober, die ein Alter 
von 86 Jahren, 10 Monaten, 26 Tagen erreicht hatte, erfolgte 
durch deren Großtochter Amalia verehelichte Frau Landrichter 
Hahn zu Biſchofſtein (Sterberegiſter der Jakobuskirche zu Allen» 
ſtein). 


ſchon am 19. November 1852 geſtorben war, u. a. einen 
Motzki unb Watern zu Inhabern gehabt hatte. Adolfs 
Frau, Karoline Jablonski, geboren 7. Auguſt 1813, 
überlebte ihn bei weitem, und iſt am 20. April 1888 
geſtorben. Seine vier Söhne waren: Auguſt (geboren 
1835), ſtudierte 1858 bis 1862 in Königsberg Wathe⸗ 
matik, Adolf (geboren 1845), Hermann (geboren 1847) 
und Rudolf (geboren 1839, geſtorben 22. März 1853), 
von den drei Töchtern war eine mit dem Selterwaſſer— 
fabrikanten Borke vermählt. | 

Aus der Ehe des Andreas Grunenberg und ber 
Karoline Hoſemann ſtammten außer mehreren Töchtern die 
vier Söhne: 1. Otto Grunenberg, geboren 3. März 1830, 
geſtorben 3. April 1889, Reſtaurateur und während meh— 
rerer Jahre Kaſſenrendant, Beſitzer des vom Vater er— 
erbten Hauſes, das um 1900 das Lachmann'ſche hieß.“) 
vermählt mit Franziska Helbich, geboren 8. Auguſt 1837, 
geſtorben 3. Oktober 1888. 2. Auguſt Grunenberg, ge— 
boren 28. Dezember 1832 (wohl früh verſtorben). 3. Hugo 
Grunenberg, geboren 18. Oktober 1840. J. Richard 
Grunenberg, geboren 22. Mai 1846. — Sohn des Otto 
Grunenberg aus genannter Ehe war Paul Grunenberg, 
Beſitzer des väterlichen Hauſes am Markt, und Rentier, 
kaufte 1896 das Gaſthaus Königlicher Hof zu Stuhm 
(in Weſtpreußen), vermählt mit einer Tochter des Wagen- 
fabrikanten Reitzug aus Allenſtein, Warſchauerſtr. 2. 

Da, wie F. Hipler in der bei Bonk, Band IV, S. 3, 
Fußnote 6 genannten Schrift‘) über den Alt⸗Warten⸗ 
burger Schullehrer Matthäus Grunenberg (geſtorben 
17. April 1863) angibt, die geſamte Familie der Grunen- 
berg des Ermlandes aus Schleſien eingewandert ſein 
ſoll, haben wir Grund anzunehmen, daß des Matthäus 
Großvater, der als Gutspächter in Gradtken (zwiſchen 
Seeburg und Guttſtädt belegen), aufgeführt wird ^) ein 
Verwandter des ja ebenfalls katholiſchen Petrus Andreas 
Grunenberg (Bonk IV, Seite 2— 3) geweſen fei. Aber 
einen Johann Grunenberg, der am 16. Mai 1768 zu 
Frauenburg geboren iſt als Sohn des Schneidermeiſters, 
zugleich Mälzenbräuers Michael Grunenberg und der 
Eliſabeth geborenen Weinreich, finde ich erwähnt, daß 
er in Braunsberg ſtudierte, beim Wilitär bis 1785 im 
Füſilierregiment des Generalleutnants von Lengefeld 
ſtand, das nachmals den Grafen Schwerin zum Chef 
hatte, und 1787 in den Weltgeiſtlichenſtand eintrat. 


) Landratsamt zu Allenſtein, Acta contra Patzig uſw., wo 
zwei Schreiben des Otto Grunenberg an die Landräte von den 
Brinken und Kleemann von 1874 bezw. 1885, über ein ihm auf 
das Haus gewährtes Anlehen von 9000 Mark. 


) F. Hipler, Aus dem Leben eines Ermländiſchen Dorf- 
ſchulmeiſters (Ermländiſche Zeitung 1875, Nr. 26 und 34, auch 
jeparat Braunsberg 1875). Der Verfaſſer, ber über ein unge» 
wöhnlich ausgedehntes humaniſtiſches Wiſſen verfügte, durch eine 
Literaturgeſchichte des Ermlands, und zahlreiche Quellenpubli- 
kationen ſich Verdienſte erwarb, und am 17. Dezember 1898 zu 
Frauenburg verſtorben iſt, wird ſeine Angabe über die ſchleſiſche 
Herkunft der Familie Grunenberg glaubwürdigen Quellen ent- 
nommen haben. Es wäre von Intereſſe fie im einzelnen feſt⸗ 
zuſtellen. 

) Johann Grunenberg, des Matthäus älterer Bruder wurde 
Forſtmeiſter des Fürſten Adam Czartoryski in Warſchau. 
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Neue Adelsgeſchichten aus Norddeutſchland. 


Von Dr. Ernſt Devrient. 


Aſſeburger Familiengeſchichte: Nachrichten über das Geſchlecht Wolfenbüttel-Affeburg und feine Beſitzungen; verfaßt im Auf⸗ 
trage von Friedrich Grafen von der Aſſeburg⸗Falkenſtein von Max Trippenbach. Mit [4] Stammtafeln und Abbildungen. 
Hannover, Hahnſche Buchhandlung 1915. VII und 543 S. Großoktav. — Geſchichte der Familie von Dewitz, I. Band, Urfun- 
den und Quellen bis zum Beginn des dreißigjährigen Krieges, II. Band, desgl. bis zur Gegenwart nebſt Geſchlechtsverzeichnis; 
im Auftrage der Familie geſammelt und mit Hilfe des Oberpräſidenten a. D. [Kurt] von Dewitz, herausgegeben von Profeſſor Dr. 
Ganzer. 1912 und 1913 (Buchdruckerei des Waiſenhauſes in Halle a. S.) VIII, 636 und IV, 703 S. Großoktav. — Die Familie 
von Manteuffel, IV. Abteilung: Stamm Polzin und Arnhauſen des Pommerſchen Geſchlechts von Georg Schmidt. Berlin, 
in Kommiſſionsverlag von J. „A. Stargardt, 1915. V u. 156 S. Großoktav und 6 Tafeln. 


Nur wenige Familien des jetzt blühenden niederen 
Adels können ihre Geſchichte urkundlich bis zu jenen 
Zeiten zurückführen, da die ritterliche Dienſtmannenſchaft 
aus dem Stande der Unfreien zu einer geſellſchaftlich 
und rechtlich gehobenen Klaſſe aufſtieg, und nur ganz 
wenige ſehen ihre Anfänge verknüpft mit Ereigniſſen, 
welche Bedeutung für die ältere deutſche und europäi- 
ſche Geſchichte haben. Ein Beiſpiel dieſer Art bietet die 
Geſchichte der aus einem welfiſchen, zeitweiſe kaiſerlichen 
Miniſterialengeſchlechte hervorgegangenen Familie, die 
ſich anfangs nach der ihrer Obhut anvertrauten Burg 
Wolffenbüttel, dann nach der von ihr im Trotz gegen 
den Lehnsherrn erbauten und nach wenigen Jahrzehnten 
von dieſem ihr entriſſenen Aſſeburg nannte. Die Be- 
ziehungen der Familie zu den Brunonen, Welfen und 
Staufern, welche ſie wiederholt mitten in den Streit der 
Königshäuſer ſtellten, ermöglichen den Nachweis ihres 
Geſchichtsverlaufes vom Jahre 1118 an. Die Quellen» 
belege ihrer Geſchichte bis zum Jahre 1500 hat Graf 
Johannes von Bocholtz⸗Aſſeburg in einem dreibändigen 
Urkundenbuch zuſammengeſtellt, welches in den Jahren 
1876 — 1905 erſchienen ift. Dieſes Werk bildet für die 
ältere Zeit die ausſchließliche Unterlage für die vorlies 
gende Familiengeſchichte. Für die ſpäteren Zeiten hat 
der Verfaſſer mehrere Familienarchive und eine ganze 
Reihe von Staatsarchiven mit Erfolg benutzt. Der zu⸗ 
ſammengebrachte Stoff iſt reich an wertvollen Einzel⸗ 
heiten, welche der Verfaſſer mit Geſchmack und aner⸗ 
kennenswerter Unbefangenheit wiedergibt. Leider hat er 
ſich aber ſelbſt um die beſte Wirkung gebracht durch die 
ganz unglückliche Anordnung nach dem Alphabet, welche 
alle Zuſammenhänge zerreißt. Dieſer Fehler wird durch 
die vorangeſtellte, an fid) febr dankenswerte „Aberſicht“ 
nur teilweiſe ausgeglichen. Auch die angehängten Wits 
teilungen über die Hauptgüter des Geſchlechtes machen 
die Sache nicht viel beſſer; man bedauert auch bei dieſen 
ſtets, fie nicht an den entſprechenden Stellen der eigent- 
lichen Darſtellung genießen zu können, und vermißt ſtatt 
deſſen ſchmerzlich ein alphabetiſches Regiſter ſämtlicher 
Orts⸗ und Familiennamen. Manche kritiſchen Einzels 
heiten hätten eine ausführlichere Behandlung verdient, 
3. B. die Zugehörigkeit der von Morungen S. 516. Zu 
loben ſind Druck und Bildſchmuck des Buches. Von 
Einzelheiten allgemeinerer Bedeutung ſei hervorgehoben 
die Verlobung der Thereſe von der Aſſeburg⸗Hinnenburg 
mit dem Grafen Wilhelm von Schaumburg-Lippe, welche 
neuerdings im Lippiſchen Erbfolgeſtreit eine gewiſſe Rolle 
geſpielt hat, indem ſie als Beweis diente, daß ſelbſt die 
Verbindung mit einer ſo angeſehenen Familie des niedern 
Adels im Lippiſchen Haufe nicht für ſtandesgemäß ges 
golten habe. Thereſe heiratete ſpäter (1767) einen Hrn. 


v. Bocholtz und brachte außer dem weſtfäliſchen Beſitz 
auch das alte Burggut in Wallhauſen der 1803 in den 
Grafenſtand erhobenen Familie von Bocholtz-Aſſeburg 
zu. Im 18. Jahrhundert haben drei Staats miniſter den 
Namen der Aſſeburger bekannt gemacht, in heſſiſch⸗ 
ſchwediſchen, däniſch⸗ruſſiſchen und kurkölniſchen Dienſten. 
Thereſes Oheim, mit welchem die katholiſche Linie 1782 
im WMWannesſtamm erloſch, war als Biſchof von Pader⸗ 
born ſogar Reichsfürſt. Viele andere Aſſeburger haben 
ſich als Kriegsmänner, meiſt in preußiſchen Dienſten be⸗ 
währt. Beachtenswert ſind die öfter wiederkehrenden 
Beziehungen zur Familie von Bismarck, welche ſich drei 
Frauen aus den Aſſeburger Töchtern geholt hat, darunter 
auch die Alturgroßmutter des erſten Reichskanzlers. 
Dieſer hat auch in perſönlichem Verkehr geftanden mit 
dem Grafen Ludwig von ber Aſſeburg⸗Falkenſtein. Nicht 
unerwähnt möge bleiben, daß auch einmal Goethe im 
Kreiſe der Perſonen erſcheint, denen Angehörige des 
Hauſes geſellſchaftlich näher traten. 

Die Bismarckſchen Beziehungen machen dem Genea— 
logen auch die Familie von Dewitz merkwürdig, zu 
deren Geſchichte 2 Bände Vorarbeiten erſchienen ſind. 
Das Werk iſt ein erweitertes Urkundenbuch, an dem 
man aber gerade die Erweiterungen — meiſt Auszüge 
aus Chroniken — gern entbehren würde, da ſie den 
wiſſenſchaftlichen Wert der Arbeit nicht erhöhen. Davon 
abgeſehen, erhalten wir in ſorgfältiger und überſichtlicher 
Bearbeitung bis zum Jahre 1525 ſämtliche urkundliche 
Nachrichten, von da an eine Auswahl aus dem reichen 
Beſtand, z. T. in vollſtändigem Wortlaut, größeren Teils 
in Regeftenform. Die wörtlich wiedergegebenen Wörter 
ſind Antiqua, die Auszüge und Erläuterungen in Fraktur 
gedruckt (in Nr. 314 iſt wohl verſehentlich Antiqua geſetzt 
worden.) Die genauen Siegelbeſchreibungen und eine Reihe 
von bildlichen Wiedergaben werden dankbar begrüßt 
werden. Auf den Inhalt des durch ſachkundige Hand 
dargebotenen reichen Quellenſtoffs näher einzugehen, 
würde hier zu weit führen. Hervorzuheben ſind die auf die 
Epiſode der Grafſchaft Fürſtenberg bezüglichen Urkunden 
(wegen des genealogiſchen Zuſammenhanges beſonders 
die Nummern 297, 298 und 302). Mit dem Lande 
Stargard (jetzt Mecklenburg⸗Strelitz), wo das Geſchlecht 
ſeit 1261 erſcheint, gingen die von Dewitz 1304 aus 
brandenburgiſcher Hoheit an mecklenburgiſche über; fie be⸗ 
hielten aber noch einige Beſitzungen in der Uckermark 
und gerieten wohl durch die wechſelnden Schickſale dieſer 
Grenzgebiete in Beziehungen zu dem benachbarten 
Pommern, welche für die Zukunft des Geſchlechtes ent» 
ſcheidend wurden: etwa ſeit Anfang des 15. Jahrhunderts 
ift Saber in Pommern deſſen Hauptſitz; doch hält ſich auch 
ein Zweig in Mecklenburg, auf Cölpin, der es im 
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18. Jahrhundert zu höherem Anſehen bringt. Als be— 
merkenswerte Perſönlichkeiten können beſonders genannt 
werden: Jobſt, Hauptmann zu Wolgaſt (T 1542), der 
brandenburgiſche Generalleutnant Joachim Balthaſar 
(t 1699), Schwiegerſohn der Reiterführer v. Moerner und 
Derflinger, der zweimal in der Ahnentafel Ottos v. Bis- 
marck erſcheint (berichtigend ſei angemerkt, daß der 
Bd. II, S. 501 erwähnte Herr v. Bismarck auf Kniephof 
nicht des Fürſten Vater war, der dieſes Gut erſt 1814 
von einem Vetter erworben hat), der mecklenburgiſche 
Staats miniſter Stephan Werner (t 1800), der dänische 
Generalleutnant Henning Detlev (F 1786). Für die 
neuere Zeit beſchränken ſich die Mitteilungen bisher auf 
rein geſchäftliche Angelegenheiten und kurze Aufzählung 
kriegeriſcher Betätigung. Leider iſt dem Urkundenbuch 
cin ſehr un vollkommenes „Verzeichnis derer von Dewitz“ 
angehängt worden, das mit einem nicht hierher gehörigen 
Günther von Dewin 1212 beginnt und auch im übrigen 
dem ſorgfältigen Urkundenwerk Ganzers nicht gerecht 
wird, ſondern meiſt auf ältere Arbeiten zurückgeht. Der 


dritte Band wird durch das angekündigte Regifter die 


Verwertung des Urkundenbuches für verſchiedene For— 
ſchungszwecke noch erleichtern. 


Nicht weit von den pommerſchen Gütern der 


v. Dewitz, mit ihnen mehrfach in Familien- und Ges 
ſchäftsbeziehung ſaßen die von Manteuffel in mehreren 
Linien, deren Zuſammenhang noch nicht aufgeklärt worden 
iſt. Mehrere dieſer Linien hat Georg Schmidt in der 
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aus ſeinen früheren Schriften bekannten Art behandelt, 
ohne jedoch die dabei auftauchenden Probleme weſent⸗ 
lich zu fördern. Auch in dem vorliegenden Heft über 
die ſeit Ende des 14. Jahrhunderts im Beſitze von 
Polzin nachweisbaren Manteuffel beſchränkt er ſich im 
allgemeinen auf die Wiedergabe der vom Staatsminiſter 
v. Köller geſammelten Auszüge und der ihm von Seiten 
der Familie zugegangenen Mitteilungen, wobei noch 
manche Widerſprüche ungelöſt bleiben. Die Quellen- 
angaben find dürftig und ungenau („ein alter Chroniſt“, 
„nach anderen Nachrichten“ uſw.). In der vorausge— 
ſchickten Abhandlung über „die Lehensverhältniſſe des 
Geſchlechts“ vermißt man vor allen Dingen eine gründ⸗ 
liche Erörterung über die Geſamtbelehnungen von 1449 
(nach Elzow, Tafel I) 1560 und 1618. Auch fehlt jede 
Unterſuchung über das Verhältnis der Polziner zu den 
ſchon ſeit 1249 nachweisbaren Manteuffel. Aus dem 
Inhalt find für weitere Kreiſe bemerkenswert die Nach» 
richten über den Kaminer Biſchof Erasmus (T 1544), 
den Kriegsoberſten und Hofmarſchall Karſten (T 1585), 
den von Bernhard von Weimar und vom Großen Kur- 
fürſten ausgezeichneten Reiteroberſt Jakob (t 1665), den 
württembergiſchen Oberhofmarſchall Chriſtoph (F 1688), 
den kurſächſiſchen Miniſter Grafen Ernſt Chriſtoph, mit 
dem 1749 die Kerſtiner Linie ausſtarb, und deſſen 
Adoptivſohn die berühmt gewordene lauſitziſche Linie 
ſtiftete, über die 3 Brüder bei den Blücherhuſaren und 
manche Einzelheiten aus den jüngeren Geſchlechtsreihen. 


Kleine Mitteilungen. 


Familiengeſchichte und der Krieg. — In ber Weimari⸗ 
ſchen Zeitung vom 26. Januar 1916, Nr. 21, war folgende kurze 
Aufforderung zu leſen: 

„Schreibt Familiengeſchichten! In vielen tbi» 
ringiſchen Städten und Dörfern find erfreulicherweiſe Orts- 


chroniken entſtanden. Es hat keine Zeit gegeben, die zu⸗ 
gleich auch mehr zur Einrichtung und Führung einer ge» 
ſchriebenen Familiengeſchichtezanregen könnte, als die, 
in der wir ſtehen. Jetzt gibt es ja kaum ein Haus, das 
nicht in irgend einer Weiſe teilnähme an den großen Gre 
eigniſſen der Gegenwart. Sollen die Kinder, wenn fie 
groß geworden ſind, follen die Enkel und Urenkel nicht 
auch teilnehmen dürfenſan dem, was ihre Väter einſt getan, 
erlebt, gewünſcht, gehofft und errungen haben? Wie könnte 
dadurch der Familienſinn geweckt und geſtärkt werden — 
und gerade die Pflege des deutſchen Familienlebens als 
des kräftigen Hortes unjrer Volkskraft wird eine der wich⸗ 
tigſten Zukunftsaufgaben fein. Je ſchlichter ſolche Fami⸗ 
lienchroniken, deſto wertvoller ſind ſie. Berichtet werden 
mag alles, was irgend dazu dienen kann, unſeren Kindern 
und Kindeskindern ein anſchauliches Bild vom Leben und 
Treiben in dieſer Zeit zu geben. 

Dieſe wohl kaum von einem Fachgenealogen ausgehenden 
Bemerkungen zeigen deutlich, wie der Krieg auch in weiteren 
Kreiſen zur Pflege der Familiengeſchichte anreizt, wenn auch 
offenkundig die Schwierigkeiten ſolcher Arbeit unterſchätzt werden. 
Zunächſt handelt es ſich hier darum, alles dasjenige feſtzuhalten, 
was das einzelne Haus als unmittelbare Folge des Krieges 
erlebt und erfahren hat. Volen fid) die Berichte eines Feldzugs⸗ 
teilnehmers verwerten, dann umſo beſſer. Aber hier kommt es 
vielmehr auf rein perſönliche Erlebniſſe, Eindrücke und Gr. 
fahrungen an als auf kriegeriſche Ereigniſſe und noch weniger 
auf ganz allgemeine Erörterungen, die in den Feldzugsbriefen 
recht oft genau fo lauten wie in den heimiſchen Zeitungen. Weiter» 
hin liegt der Gedanke nahe, daß derjenige, der wirkliche eigene 


zu beleben vermag, iſt längſt erkannt. 


Kriegserinnerungen niederſchreibt, zuerſt einmal ſagt, wer er iſt 
und wer ſeine Eltern und Geſchwiſter ſind; denn nur ſo wird 
dem künftigen Leſer klar, wer die im Verlaufe der Erzählung 
erwähnten Perſonen ſind. Damit iſt aber der Anfang zu einer 
richtigen Familiengeſchichte gemacht, der zum Weiterſorſchen per» 
leitet. Das nächſte wird bie Feſtſtellung der entſprechenden Einzel- 
angaben aus der Familiengeſchichte über die Kriege von 1864, 
1866 und 1870/71 fein, und damit tit der Bearbeiter ſchon unbe⸗ 
merkt in die erſte bis zweite Ahnengeneration hineingekommen. 
Daß der Krieg das Verſtändnis für die Vergangenheit der Familie 
In den „Mitteilungen 
der Zentralſtelle“ 6. Heft (1910), S. 18 findet fid) folgende Be⸗ 
merkung: „Ein Lehrer hat mir mitgeteilt, daß er ſchon längſt 
Fragen diefer Art (nach Beruf und Wohnort der Großeltern) 
ſtelle und, um das perſönliche Intereſſe der Kinder zu wecken, 
3. B. auch frage, weſſen Vater oder Großvater am Kriege 
1870/71 teilgenommen babe." T. 


Eine Paſtoren⸗Dynaſtie. 

Der Berliner „Voſſiſchen Zeitung“ (Nr. 73 vom 9. Februar 
1916) wird von einem Lefer geſchrieben: Die älteſte Paſtoren⸗ 
Dynaſtie dürfte wohl die fränkiſche Patrizierfamilie Frobenius 
(Froben) vorſtellen. Der Name läßt fid) als der von Theologie 
ſtudierenden bis zur Gründungszeit der deutſchen Univerſitäten 
verfolgen. In ber deutſchen Renaiffance wird die Reihe unter» 
brochen durch die Zoller Verleger, die die Holbeinſchen Drucke 
herausbrachten. Seit 1550 amtieren die Nachkommen als Pfarr- 
herren ununterbrochen bis auf die Gegenwart in Franken und 
in der Pfalz, alſo ſeit 366 Jahren. Auch jener Froben, der bei 
Fehrbellin fiel, war ein Mitglied der Familie. 


Generalleutnant z. D. von Bagensti f. 
Reichhaltiges Material zur Adelsgeſchichte, insbeſondere 
auch zur Geſchichte ſeiner eigenen Familie, die aus Klein ⸗Przel⸗ 
lenk (bei Soldau i. Oſtpreußen) herſtammt, hinterließ Generale 
leutnant z. D. Bogislaw von Bagenski-Seeben. Als 
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Wilitärſchriftſteller und heraldiſcher Forſcher in jüngeren Jahren 
hervorgetreten, beſonders während der Zeit als er in Frankfurt 
a. O. dem dortigen Infanterie⸗Regiment angehört hat, durch⸗ 
forſchte er gleichzeitig die Archive Deutſchlands und Polens, ein- 
ſchließlich des für ſeinen Zweck befonders ergiebigen großen 
Archivs zu Warſchau, lebte bis zum Krieg der Bewirtſchaftung 
ſeines nach erfolgter Inaktivierung erfauften Gutes „Vorburg 
Giebichenſtein“ (bei Halle a. S.) und ift am 26. Dezember 1915 
im Alter von 61 Jahren zu Heidelberg am Herzichlag geſtorben, 
als Führer einer Refervedivifion, die hier ihren Standort hatte. 


[SSS Bücherſchau. 


Franz Bertram, Geſchichte des Ratsgymnaſiums zu 
Hannover. Hannover 1915, Th. Schäfer. X und 615 S. 
Dr. Ernſt Conſentius, Meiſter Johann Dietz, des Großen 
Kurfürſten Feldſcher und Königlicher Hofbarbier. 
Eben hauſen bei München 1916, Wilhelm Langenwieſche⸗Brandt. 

368 S. M. 1.80. 

P. Marian Gloning, Der ſtandhafte Prinz. Ein geſchicht⸗ 
liches Lebensbild aus dem fünfzehnten Jahrhundert. Regens⸗ 
burg 1916, G. J. Manz. X und 161 S. Geh. M. 2.80, geb. 
M. 3.80. 

Oberſt Johann Ludwig Klarmann, Biographiſches Leri- 
con für das Gebiet des Steigerwaldes. (Sonderabdruck 
aus des Verfaſſers Werk: Der Steigerwald in der Vergangen 
heit.) Gerolzhofen 1909, Teutſch & Vollmuth. 40. S. 

Neues Laufitziſches Magazin. Zeitſchrift der Oberlauſitziſchen 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. Hrsg. von Prof. Dr. R. Jecht. 
Band 90 und 91. Görlitz 1914/15. Selbſtverlag der Gef. 147 
u. 304 S. 

Codex diplomaticus Lusatiae superioris. IV, umfaſſend die 
Urkunden unter König Albrecht 1I. und Ladislaus Poſthumus. 
Im Auftrage der Oberlauſitziſchen Geſellſchaft der Wiſſen⸗ 
ſchaften hrsg. von Prof. Dr. N. Jecht. 2. Heft (1442 — 1438). 
Görlitz 1913/15, Selbſtverlag ber Gef. M. 3.60. 

William Meyer, Nachrichten über bie Revalſche Sauf. 
mannsfamilie Meyer. Mitau 1915, J. F. Stefſenhagen. 
194 S. 

Jahrbuch der Geſellſchaft für die Geſchichte des Proteſtan⸗ 
tismus in Öfterreih. [In Verbindung mit Dr. Theodor 
Haafe und Dr. G. Trautenberger begründet von Dr. C. A. Witz⸗ 
Oberlin. Herausgegeben von Dr. Georg Loeſche.] 36. Jahr- 
gang, Wien u. Leipzig 1915, Julius Klinkhardt. XII und 531 ©. 

P. Albrecht Ranft, Ein ſchleſiſches Landpfarrhaus. Alte 
Tagebuchblätter (= Sonderabdruck aus dem „Pfarrhaus“ 1915, 
Nr. 8— 10). 24 S. 

Beiträge zur ſächſiſchen Kirchengeſchichte, herausgegeben von 
Franz Dibelius und Albert Hauck. 29. Heft. Leipzig 1916, 
Johann Ambroſius Barth. 236 S. M. 4.— 

[Gräfin Glifabetb von Schlitz gen. v. Görtz] Heimat. Frank⸗ 

furt a / M. 1916. 137 S. M. 1.— 

Berthold Schmidt, Geſchichte der Stadt Schleiz von der 
Burggrafenzeit bis zum deutſch⸗franz. Kriege (1550 — 1871). 
3. Band. Schleiz 1916, W. Krämer. VIII u. 410 S. M. 8. — 

Dr. Hans von Wurmb, Schloß Groß-Furra. Ein Geſchichts⸗ 
und Kulturbild. Rudolftadt 1915, Otto Mark. 64 S. M. 1.50. 

Ernſt Waldſchmidt, Stammbaum und Geſchichte der 
Waldeckiſchen Familie Waldſchmidt. Elberfeld 1915, 
A. Wartini & Grüttefien. 110. S. 


Studien zur Geſchichte der Lebenshaltung in Frankfurt a. M. 

während des 16. und 17. Jahrhunderts. Auf Grund des 
Nachlaſſes von Dr. Gottlieb Schnapper⸗Arndt herausgegeben 
von Dr. Karl Bräuer. (— Veröffentlichungen der hiſtoriſchen 

Kommiſſion der Stadt Frankfurt a. M. Il.) Frankfurt a. M. 1915. 
. Syofepb Baer & Co. 2 Teile (XXXII u. 405 bezw. XI u. 433 ©.) 

So häufig in Archiven Nechnungsbücher von Städten und 
Kirchen zu finden ſind, ſo ſelten ſind uns auch Haushaltungsbücher 
von Privatperſonen erhalten. Dies iſt umſo ſchmerzlicher zu 
empfinden, als gerade ſie als Quellen für Studien in der Ge. 
ee der SSES von höchſter Wichtigkeit in Betracht 
ommen. 
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Es iſt zu erwarten, daß bie Söhne des Gencralleutnants dic 
Verwertung ber handſchriftlichen Sammlungen ihres Vaters in 
geeignete, ſachkundige Hand geben werden. 
Dr. Guſtav Sommerfeldt. 
Wappen Nouhenne. 

Das im Januarheft abgebildete Wappen Rouhenne kann 
nach den Gepflogenheiten der alten Niederlande nicht einem 
Geiſtlichen, ſondern es muß einer Aebtiſſin oder dergleichen an⸗ 
gehört haben, worauf bie Rautenform des Schildes mit Beſtimmt⸗ 
heit deutet. Ritimeifter von den Velden. 


eoo. 


Im Nachlaß des veritorbenen Forſchers für Wirtſchafts⸗ 
geſchichte und Sozialſtatiſtik Dr. Gottlieb Schnapper- Arndt be⸗ 
fanden ſich Vorſtudien zu einer „Geſchichte des Geldverkehrs, 
der Preiſe und Lebenshaltung in Frankfurt a. M. und in Deutſch⸗ 
land überhaupt“. Zu dieſer Arbeit mögen den Gelehrten nicht 
zum wenigſten die Haushaltungsbücher dreier Frankfurter Patri⸗ 
zier angeregt haben, bie er im Darmſtädter Hause, Hof⸗ und 
Staats ⸗Archiv entdeckt hatte. 

Dem Herausgeber des Schnapper-Arndt'ſchen Nachlaſſes, 
Dr. Karl Bräuer, war es vergönnt, auf Grund dieſer Haus- 
haltungsbücher und einiger weniger Vorarbeiten das im folgen- 
den beſchriebene vorbildliche Werk zu ſchaffen und gleichzeitig 
wiſſenſchaftliche Grundſätze für Veröffentlichungen auf diefem 
Gebiete aufzuſtellen. 

„Die Lebenshaltung früherer Zeiten wird nur dann in ihren 
weſentlichen Zügen richtig erkannt, wenn man gleichzeitig die 
damals herrſchenden wirtſchaftlichen und kulturellen Einrichtungen, 
die Formen des Handels, Gewerbe und Verkehrs, den Zuſtand 
des Bildungsweſens u. a. im Zuſammenhang würdigt.“ (Bräuer). 

Dieſer Satz iſt das Leitmotiv des Werkes. Er kennzeichnet 
nicht nur die wiſſenſchaftliche Methode ber Bräuer’fchen Arbeit, 
ſondern gibt auch die geradezu vorbildliche Form an für alle 
noch zu erwartenden Publikationen auf dieſem Gebiete. 

Denn ſo reizvoll dieſer Stoff für den Hiſtoriker ſein dürfte, 
ſo ſchwierig iſt es, ihn zu verarbeiten und in die Form zu 
kleiden, in der er auch für den Laien eine intereſſante Lektüre 
bildet. 

Das älteſte der drei Haushaltungsbücher iſt das des Johann 
Maximilian zum Jungen (1596 —1649) und umfaßt den Zeit, 
raum von 1642—48, das zweite aus den Jahren 1686-95 ges 
hörte dem Johann Balthaſar Kaib (1637 — 1697) und das jüngſte 
UI das des Nicolaus von Uffenbach (1682 — 1744) unb ftammt 
aus ber Zeit von 1734 — 1736. 

Außer dieſen Haushaltungsbüchern konnte Bräuer benutzen 
und veröffentlichen: 1. Eine Abrechnung der Hochzeit des Johann 
Maximilian zum Jungen mit Maria Salome Stalburg, die am 
24. 10. 1625 gefeiert wurde und die erkleckliche Summe von 395 fl. 
koſtete. 2. Einen umfangreichen Briefwechſel der Familie zum 
Jungen und das Teſtament des Johann Hektor zum Jungen, 
eines Bruders des Maximilian zum Jungen, vom 17. Januar 1666. 
3. Zur Haushaltungsgeſchichte Kaib: das Nachlaßverzeichnis des 
Philipp Ludwig Kaib, Bruder des Johann Balthaſar (1698), 
und bei den von Uffenbach: die Nachlaßbeſtände des Nicolaus 
von Uffenbach (1752). Dieſen Quellenſchriften find die Stamm⸗ 
tafeln der drei Familien und die Porträts zum Jungens und 
Kaib's beigefügt. 

Die Arbeit Bräuer's umfaßt in zwei Teilen „Darſtellung“ 
und „Quellen und WMWaterialien“. 

Die Darſtellung, eine hervorragende ſchriftſtelleriſche Leiſtung 
von flüſſigem Stil und großer Klarheit, kann geradezu ein kleines 
Lehrbuch für Wirtſchafts⸗ und Kulturgeſchichte genannt werden. 
Aus dieſem Teil der Darſtellung erfahren wir alles, was zur 
Lebenshaltung in Frankfurt a. Main im 17. bis Mitte des 18. 
Jahrhunderts gehörte. Wir ſehen, wie ſich die Einnahmen zu⸗ 
ſammenſetzen und aus welchen Werten die Vermögen beſtanden. 
Dabei iit beſonders auf die Gehälter der Frankfurter Rats- 
perſonen hinzuweiſen und auf die ſogenannten Kirchenſtuhl⸗ 
rechte, die Vermögensoblekte bildeten. Die Ausgaben zeigen 
alles, was zur Leibes-Nahrung und Notdurft gehörte, als: 
Eſſen, Trinken, Haus und Hof, Wohnung und Hausrat, Kleider 
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und Schuhwerk, landwirtſchaftliches und Hausgeſinde. Dazu 
kommen die Ausgaben für Steuern, geiſtige Bildung, Univerſi— 
tätsſtudien und Druckſchriften, Geſundheitspflege, Geſelligkeit, 
Vergnügen und Luxus! Wahrlich ein umfaſſendes Bild, aus 
dem mancher Schriftſteller Stoff und Staffage zu einem Roman 
aus dieſen Zeiten gewinnen kann! 

Der zweite Teil enthält neben den drei gaushaltungsbüchern 
die ſchon angeführten Nachlaßinventare, die in Frankfurt ſehr 
zahlreich erhalten und auf deren Bedeutung — auch in kunſt— 
geſchichtlicher Beziehung — Bräuer mehrfach hinweiſt. Der 
Inhalt der Ausgabebücher iſt in verarbeiteter Form wieder— 
gegeben, und zwar iſt gerade dies der Vorzug und das wiflen- 
Ihuftlidd wertvolle dieſer Arbeit, mit der Bräuer ein Vorbild 
für alle kommenden Veröffentlichungen älterer Haushaltungs— 
bücher geſchaffen hat. Der gewählte Grundſatz der Verarbeitung 
beruht auf der Zuſammenſtellung gleichartiger Poſten in ver— 
ſchiedene Gruppen. Dadurch wird die Veröffentlichung über. 
ſichllich und gleich wertvoll für den Nationalökonom, wie den 
Kulturhiſtoriker, wie für jeden Leſer überhaupt. 

Es dürfte ſich empfehlen, alle älteren Haushaltungsbücher 
jo herauszugeben, wobei zu erwähnen iit, daß ältere Gtadt- 
rechnungsbücher ſchon an und für ſich in dieſer Form gehalten 
waren, um eine leichtere Abrechnung und Kontrolle zu geſtatten. 

Für jeden, der eine Familiengeſchichte ſchreiben will, iſt die 
Lektüre des Bräuerſchen Buches faſt unerläßlich. Er findet 
darin Auſſchluß über alles, was zur Lebenshaltung ſeiner Vor— 
fahren gehörte. Und gleichzeitig ſei er darauf hingewieſen, daß 
den etwa erhaltenen Ausgabebüchern feiner eigenen Familien- 
glieder ein Ehrenplatz im Familienarchiv gebührt. 

, Dr. Carl W. Naumann. 


Dr. Walther Thenius, Die Anfänge des ſtehenden Heer- 
weſens in Kurſachſen unter Johann Georg lll. und 
Johann Georg IV. (Heft XXXI der Leipziger hiſtoriſchen 
Abhandlungen. Herausgegeben von E. Brandenburg, G. Gees 
liger, U. Wilcken.) Leipzig 1912, Quelle & Meyer. XII und 
148 S. 1 Karte. 

Das Buch verſetzt uns in die letzten Jahrzehnte des 17. 
Jahrhunderts, als Kurfürſt Johann Georg III. eine ſchon von 
feinem Vater Johann Georg II. (F 1680) angeregte Verſtärkung 
der beſtehenden Truppenteile in den Jahren 1681 und 82 zur 
Durchführung brachte, und damit ein ſtehendes Heer ſchuf. Er 
iſt der Begründer der ſächſiſchen Heeresmacht, die heute im Vers 
eine mit den andern deutſchen Stämmen von Sieg zu Sieg 
ſchreitet. Urſprünglich beftand fie aus vier Regimentern zu Roß, 
ſechs Regimentern zu Fuß und einem Regiment Dragonern, welche 
ſämtlich im Juni und Juli 1682 gemuſtert wurden. Die 9lrtil» 
lerie war noch vollkommen zunftmäßig organiſiert. 

In den Abſchnitten der Oberleitung, Ofiizierd- und Unter- 
offizierskorps, Aufbringen der Mannſchaften, Gliederung, Unter- 
halt, Gerichts-, Sanitätsweſen und Seelſorge erhalten wir manchen 
Einblick in die Verhältniſſe jener Zeiten. 1683 zeigte ber Gelb. 
zug zum Entſatze von Wien, an dem ſich die ganze Armee be— 
teiligte, die Leiſtungsfähigkeit der neuen Schöpfung. Die ſächſiſche 
Infanterie war hierbei die erſte Truppe, die vollſtändig mit 
Feuerwaffen ausgerüſtet war. Auch in bezug auf die hellgraue 
Grundfarbe des Tuches war man damals un Sachſen der Zeit 
weit voraus. Nach dem Tode des tatkräftigen Kurfürſten am 
12. September 1691 widmete ſein Nachfolger Johann Georg IV. 
der Armee die gleiche Sorgfalt. 

Für den Familienforſcher, deſſen Vorfahren in ſächſiſchen 
Militärdienſten geſtanden haben, birgt das Buch manchen Hin- 
weis. Vor allem ſei auf das umfangreiche Verzeichnis der be— 
nutzten Literatur und Akten des Hauptſtaatsarchivs und des 
Kriegsarchivs zu Dresden aufmerkſam gemacht, 3.3. Urteile 
des Kriegsgerichts. 1683; Liſte der Feldartillerie, wie ſolche am 
1. 11. 1688 von Dresden abmarſchiert; Von den Regimentern 
eingelaufene Nachrichten wegen der Oberoffiziers⸗Veränderungen 
1690/91; Verzeichnis der Artillerie: Scholaren 1673-1753; 
Berichte von Regimentsführern über die Stärke ihrer Truppen— 
teile, Muſterrolle der Kompagnie des Hauptmanns Rodewik 
vom Regiment v. d. Goltz vim — Ein reiches Gebiet zur Dor, 
nahme familiengeſchichllicher Forſchungen! — 

Eine als Anlage beigeſügte Quartierkarte für die kurſächſiſche 
Armee im Sommer 1688 enthält genaue Angaben über Unters 


bringungsorte und Truppenteile. Die Armee war damals in 
dem Gebiet untergebracht, welches ſich im Norden bis Belzig, 
im Oſten bis Lauban, im Süden bis Glsnitz i. V., im Welten 
bis Langenſalza erſtreckt. 

C. A. Knab. 


Arthur Semrau, Die Vorfahren des Generalfeldmar- 
ſchalls von Beneckendorff und von Hindenburg in der 
Neumark und in Preußen. Thorn 1915, Walter Lambeck, 
40 Seiten. 

Als Sonderdruck aus dem 23. Hefte der „Mitteilungen des 

Coppernicus⸗Vereins für Wiſſenſchaft und Kunſt zu Thorn“ liegt 


uns Semraus Abhandlung zur Familiengeſchichte des großen 


Ruſſenbezwingers vor. Auf Quellen erſten Ranges, zumeiſt ſolchen 
aus Archiven ſich ſtützend, bietet der Verfaſſer der Oeffentlichkeit 
eingehende Forſchungen dar, die mehrfach Angaben früherer 
Darſtellungen (3. B. im Genealogiſchen Handbuch der adeligen 
Häuſer 1902) richtig ſtellen. Die Familie von Beneckendorff 
iit alter Adel der Neumark (ebe darüber auch von Barde 
leben im Deutſchen Herold 1914, Seite 251) und ſteht nicht, wie 
manchmal (ſo auch in den „Monatsblättern für Pommerſche 
Geſchichte und Altertumskunde,“ Stettin 1915, Nr. 3, wo über 
den Urſprung der Familie von Hindenburg gehandelt wird) be⸗ 
hauptet iſt, mit dem Geſchlecht gleichen Namens in der Altmark 
in Beziehung. In der Neumark find die von Beneckendorff ut» 
kundlich ſeit 1402 nachzuweiſen. Ihr älteſter dortiger Beſitz war 
jahrhundertelang das Dorf Wardin. Der Zweig, dem bie un: 
mittelbaren Vorfahren des Generalfel dmarſchalls angehören, ſaß 
—. feit Ende des 15. Jahrhunderts — in Altklücken an der Bahn 
Kreuz- Pomm.⸗Stargard (nach 1744 in dem Beſitz der Familie 
von der Goltz gekommen) und ließ ſich in Preußen nieder, als 
im Jahre 1743 Chriſtoph Wilhelm von Beneckendorff die Erbin 
der Güter Grunenfeld und Sonnenſtuhl, Katharina Tugendreich 
von Brandt, heiratete. Aus dieſer Ehe ſtammte (“ 7.6. 1747) 
Johann Otto Gottfried von Beneckendorff, dem als Gerbe lei, 
ner Großtante Barbara Margarethe von Hindenburg 1789 
geſtattet wurde, „nach Erlöſchung dieſes Geſchlechtes zu deſſen 
Fortſetzung den adlichen von Hindenburgiſchen Namen und 
Wappen anzunehmen und dem ſeinigen beizufügen.“ Sein Ur- 
enkel iſt Paul von Beneckendorff und von Hindenburg, der 
Feldmarſchall. Dr. Wecken. 


Dr. Berthold Schmidt, Geſchichte der Stadt Schleiz 
Ill. Band. Von ber Burggraſenzeit bis zum deutjch-franzo- 
ſiſchen Kriege (1550 - 1871). Schleiz 1916, W. Krämer. VIII 
und 410 S. mit 9 Bildertaſeln. broſch. M. 8 —, geb. M. 9.50. 

Der bekannte Verfaſſer der Genealogie der Reußen und 
anderer das Vogtland betreffende Werke hat abermals eine um- 
fangreiche und verdienſtliche Arbeit vollendet, in der er es meiſter⸗ 
haft verſtanden hat, mit wenig Strichen Bilder aus der Ver- 
gangenheit zu malen und das Leben unſerer Alwordern zu ſchil⸗ 

dern. Der 1. Band der Geſchichte der Stadt Schleiz (1908) 

brachte die urkundlichen Nachrichten von 1232—1550, der 2. Band 

(1909) die Stadtgeſchichte bis zum Ausſterben der Herren von 

Gera 1550 und der uns vorliegende Band fährt darin fort bis 

1871 und in der Kulturgeſchichte und Bewohnerſchaft bis in den 

Anfang des 20. Jahrhunderts. Er ſchildert die Stadt unter den 

Burggrafen (bis 1590), unter den Herrn und Grafen Reuß von 

Plauen (1590— 1666) und unter dem Grafen und ſpäteren Fürſten⸗ 

hauſe Reuß ⸗Schleiz, zeichnet die Drangſale des Dreißigjährigen, 

des Siebenjährigen Kriegs und der Franzoſenzeit auf und ſchildert 
dann die neuere Zeit. Beſondere Kapitel ſind Kirche und Schule, 
den amtlichen Gebäuden, der Stadtverwaltung und Bürgerſchaft⸗ 
dem Handel und Gewerbe, den Verkehrsverhältniſſen, dem Geſell⸗ 
ſchafts⸗ und Vereinsleben, den ſchweren Zeiten und der Bee 
völkerung gewidmet. Neun Bildertafeln erläutern den Text; 
darunter befinden ſich die Bildniſſe der beiden Superintendenten 

Johann Gabriel Hartung, des Erfinders des Porzellans J. F. 

Böttger und des Bürgermeiſters Julius Alberti, deren unter 

den „berühmten Schleizern“ auch beſonders gedacht iſt. Durch 

einen Anhang. der die Liſten der Schleizer Landesherrn, Beamten, 

Geiſtlichen, Schulleiter, Bürgermeiſter, Stadträte uſw. von 1550 

bis 1900 bringt (bis 1550 brachte fie Band II), wird das Werk 

von unſchätzbarem Werte für die Familienforſchung. Folgende 

Familien ſind 3. B. in den Hofbeamten vertreten: von Watzdorf, 

von Reichard, von Kospoth, v. Pack, v. Kauffungen, v. 
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Dobeneck, v. Käſewitz, v. d. Oelsnitz, v. Bülau, v. Schott, 
v. Winkelmann, v. Xeibolbt, v. Trützſchler, v. Spiegel, 
v. Falkenſtein, v. Schmertzing. Ein ausführliches allgemeines 
und beſonderes Orts- inb ein Perſonen -Verzeichnis ermöglichen 
bie volle Verwertung der verdienſtvollen Arbeit. Die Verzeich⸗ 
niſſe gelten für die beiden letzten Bände. Im Perſonenverzeichnis 

fehlen diesmal zum Unterſchied von dem im Band | die Bore 
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namen; bod) ift dies, wie der Vorbericht ſagt, aus Sparſam⸗ 
keitsrückſichten geſchehen. Es zählt 947 Perſonen- und Familien- 
namen auf (ber 1. Band nannte 439). Somit wird das Werk 
nicht nur dem Freunde vogtländiſcher Geſchichte Gewinn und 
Genuß verſchaffen, ſondern auch der Genealoge, ben feine Fore 
ſchungen ins Vogtland und vor allem nach Schleiz führen, muß 
es zu Rate ziehen. Rob. Hänſel. 


eeee ee Seüſchriftenſchan [ee e e ec 


Monatsblatt der k. k. Heraldiſchen Geſellſchaft „Adler“. 
Nr. 421, 7. Band, Nr. 61, Januar 1916. Gängl v. Ehren- 
werth, Heraldiſch⸗Genealogiſche Denkmäler aus dem oberen 
Murtale. III. Teil (Pfarrkirche Vordernberg). 

Der Burgwart. 17. Jahrg., Heft 1. Bodo Ebhardt, 
Alte Abbildungen und Pläne der Feſtung Korfu. — Karlinger, 
Befeſtigte Friedhöfe in Franken. — Vetter, Veſte Landsberg 
am Wasgenwald. — Pfeffer, Die Friedrichsburg in Hechingen. 
| Fuldaer Geſchichtsblätter. 13. Jahrg., 1914. Nr. 9/12. 

U. Ried, Bemühungen des Fuldaer Fürſtbiſchofs Heinrichs VIII. 
um Erſtattung der Fouragekoſten nach dem ſiebenjährigen Kriege. 
— G. Richter, Erinnerungen an das Jahr 1813 (XI). 

Zeitſchrift des Harzvereins für Geſchichte und Altertums 
kunde. 48. Jahrg., 1915. Heft 1-3. Große, Die Gründung 
und Glanzzeit des Stiftes Quedlingburg unter den Ludolfingern. 
— R. Mierius, Der Grabſtein des Jobſt Peter beim Torf- 
hauſe. — E. Günter, Der Forſtbeſitz der Herzöge von Gruben- 
hagen auf dem Oberharze. — Arndt, Geſchichtliche Rundſchau 
im Harzgebiete 1913 unb 1914. 

Heraldiſche Mitteilungen. 26. Jahrg., Heft 11/12, 910p.» 
Dez. 1915. Die neuen Staatswappen, Fahnen, Standarten und 
Flaggen in Oeſterreich⸗Ungarn. 

Heſſenland. 20. Jahrg., Nr. 1/2, Januar 1916. P. Wein⸗ 
meiſter, Die Teuerung von 1816 in heſſiſchen Denkmünzen. — 
Kühn, Der Kurheſſiſche Familienzwiſt in den letzten Jahren der 
Kurfürſtin Auguſte. 

Heſſiſche Chronik. 5. Jahrg., Heft 1, 1916. W. Diehl, 
Schweizer in kurpfälziſchem Kirchen⸗ und Schuldienſt in der Zeit 
von 1649 bis 1671. — K. Eſſelborn, Georg Lang. — W. Diehl, 
Eine Silhouette F. Chr. Lauckhards aus deſſen „Eulenfapper- 
zeit“. | 

Mitteilungen des Geſamtarchivs ber deutſchen Juden. 
5. Jahrg., 1914. A. Süßmann, Das Erfurter Judenbuch 
(1357 — 1407). — Die Zollbefreiungen der Juden bis zur Voll⸗ 
endung der allgemeinen Kammerknechtſchaft. — Spuren von 
Urkunden in den hebräiſchen Kreuzzugsberichten. — G. Herlitz, 
»Erſcheinungen zur Geſchichte der Juden in Deutſchland im 
Jahre 1913. 

Maandblad van het Oenealogisch-herald isch 
Genootschap „De Nederlandsche Leeuw“. 34. Jahrg., 
Heft 1, Sanuar 1916. Beelaerts van Blokland, De afstam- 
ming van het geslacht de Vos van Steenwiyk. — Wijnaendts 
van Resandt, De vier eerste generaties van de familie Bowier 
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hier te lande. 
Wyntgens. 

Annalen des Hiftorifchen Vereins für den Niederrhein. 
97. Heft, 1915. 9. Schrörs, Kurfürſt Joſeph Clemens und 
Madame be Runsbed. — A. Huyskens, Junggraf Wilhelm 
von Waldeck an der Univerſität Köln 1509/10. — E. v. Oibt. 
mann, Wartin Henriquez von Strevesdorff und ſeine Deseriptio 
Coloniensis. 

Personalhistorisk Tidsskrift. 6. Bd., 3. Heft 1915, 
(36. Jahrg.) A. This et, Et Bidrag til Slaegten Molbechs Historie. 
— Aa. Daae, Hr. Ivar Eriksen Nordal og hans Born. — C. 
Klit gaard, Gravskrifter fra den gamle „Vor Frue Kirke“ i Aal- 
borg og fra dennes nedlagte Kirkegaard. — Chr. Heilskov, 
Af den „Heinesenske“ Slaegts Saga. — P. Ugland, Personbete- 
gnelse i Stambóker. — P. Hennings, Forskelligt fra Genealo- 
giens og Personalhistoriens Verden. — Fortegnelse over den 
danske og norske Stamtavle-Litteratur i Aarel 1914. 

Hiſtoriſche Monatsblätter für die Provinz Poſen. 
16. Jahrg., 1915, Heft 8 bis 19. R. Prüners, Verein der 
Poſener Kriegs freiwilligen 1813/15. (m. Namenverz.). — E. Meyer, 
Die Schützengilde in Zerkow. — Aberſicht der Erſcheinungen auf 
dem Gebiete der Poſener Provinzialgeſchichte im Jahre 1914. — 
D Balspus, Das Notgeld in der Provinz Poſen 1914. 

Archiv für Naſſen⸗ u. Geſellſchafts⸗Biologie. 11. Band, 
4. Heft, 1915/16. Weinberg, Ausleſewirkungen der Sterblich⸗ 
keit. — 5. W. Siemens, Die Familie Siemens; ein kaſuiſti⸗ 
ſcher Beitrag zur Frage des Geburtenrückganges. — W. Schall- 
mayer, Unzeitgemäße Gedanken über Europas Zukunft. 

Roland. 16. Jahrg., Nr. 7, Januar 1916. Wappen Elff⸗ 
roth. — von Mannen (m. Kunſtbeil.). 

Vierteljahrsſchrift für Wappen-, Siegel⸗ und Fami- 
lienkunde. 43. Jahrg., Heft 4, 1915. Auszüge aus der Trau⸗ 
matrikel des Dompfarramtes St. Stephan in Paffau. — Namen- 
Verzeichnis. 

De Wapenheraut. 20. Jahrg. 1. Lfg. 1916. F. A. R. 
Kymmel, Het geslacht van Welvelde (Fortſ.). — H. H. van 
Dam, van Wynoxbergen. — Het schoeisel der fransche Soldaten. 
— Eene treffende herinnerung in verband met het wapen von 
Bülow. 

Württembergiſche Vierteljahrshefte für Landesge⸗ 
ſchichte. 24. Jahrg., Heft 3/4, 1915. Wagner, Schickſale der 
Reichsſtadt Schwäb. Gmünd während des Dreißigjährigen Krieges. 
— von Rauch, Baugeſchichte der Heilbronner Kilianskirche. 


— van Romondt, Het muntmeestergeslacht 


= 
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Gelegenheitsfindlinge. — 


Hauenſchildt. 

1597 quittiert Elias Hauenſchildt in Görlitz feinen Vor⸗ 
mündern. (Vgl. Görl. Rats archiv, Schuldbücher.) 

Lt. Erich Wentſcher. 
Iſenbart. 

1. Wilhelm Philip Jfenbart, * 15. 3. 1781, ~~ 19. 3. 1781. 
Vater: Hr. Alexander Julius Iſenbart, Lieutnant im iften 
Bataill. Ahlefeld, zu Hameln. Mutter: Frau Joh. Juſtine 
Kummen. Gevattern: Hr. Land⸗Syndicus und Rath Scharf 


zu Dannenberg und Hr. Geo. Wilh. v. Voigt. 
Gbriitiane Wilhelm. Iſenbart, * 26. 7. 1782, ~~ 28. 7. 178". 
Eltern: wie vorſtehend (Vater inzwiſchen Hauptmann). (Ge, 
pattern: Frau Relicta Fahlbuſch, Poſtmeiſtr., Frau Ritmeifter 
„ Frau Amtſchreib. Iſenbart, Hr. Hauptm. Bärt- 
ling. (Kirchenbuch St. Wariae, Einbeck.) 

Aſſeſſor Firnhaber. 


Knuſt. 
Auf dem Friedhofe der St. Matthäus⸗Gemeinde in Verlin— 
Schöneberg, Großgörſchenſtraße, liegt Albertine Knuſt geb. Wieſe, 
* 19. 9. 1807, t 20. 2. 1871. Quaſſowski. 


— 2. Doroth. 
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Körner. 

Johann Heinrich Diederich Körner, * 18, ~~ 21. 3. 1723, 
Sohn des Steinſetzers, vormaligen Soldaten Anthon K. in Einbeck. 
= (Quelle: Kb. St. Mariae, Einbeck.] Aſſeſſor Firnhaber. 

Kisky. 

Kapitän Kisky im Regiment des Oberſten Heinrich Moſer 
von Filſeck (unter Herzog Bernhard von Sachſen⸗-Weimar) war 
Ende 1638 flüchtig und hielt ſich in Baſel auf (Quelle: Blätter 
aus der Markgrafſchaft, 1. Heft 1915, Seite 27). Dr. Wecken. 

Lampe. 

1. Johann Diederich Lampen, Bürger, Brauer und Knochen- 
hauer in Einbeck (Sohn des Adam L., B. Br. u. Knochenh.), 
oo 15. 2. 1714 Engel Catharina Schottel (Tochter des Melchior 
Sch., B., Br. u. Knochenh.). — 2. Bruno Chriſtoph Lampen, 
B., Br. u. Knochenh. in Einbeck (Sohn des Adam L., B., Br. u. 
Knochenh.), oo 12. 2. 1726 Cathrina Margretha Witten (Tochter 
des Joh. Heinr. W., B. u. Br. aus Moringen). — [Quelle: Kb. 
St. Mariae, Einbeck.) Aſſeſſor Firnhaber. 


| Rundfragen und Wünſche. | 
Nr. 526. Oeſterreichiſches Adelsblatt „Der Salon“. 

Wer beſitzt dieſes Blatt, beſonders die Jahrgänge 1909/11 
und würde fie zur Einſichtnahme für kurze Zeit leihen? Die Aus- 
kunftsſtelle der deutſchen Bibliotheken konnte nur einen Bezieher 
in Norddeutſchland nachweiſen, ber aber leider bie Ausleihung, 
auch nur für wenige Tage, ablehnt. 

Leipzig. Die Schriftleitung. 

Nr. 527. Boether. 

Chriſtian Albrecht Boether, * Sandau a. d. Elbe 5. 10. 
1728, T Derben 8. 2. 1759, war Kgl. Amtmann in Derben, dort 
befindet ſich noch heute ſein gut erhaltener Leichenſtein. Für erſt— 
maligen einwandfreien Nachweis feiner Abſtammung zahle ich 
eine hohe Belohnung. 

Lehe. Oberſtabsarzt Boether. 


Nr. 528. Brunner — Streubel — von Helbig. 

Ich erneuere meine Rundfrage Nr. 371/1915 nad) Ubfomme 
lingen folgender 1840 in Leipzig anſäſſig geweſenen Perſonen: 
Rechtsanwalt und Stadtrat Franz Brunner, Hofrat Karl 
Streubel und Rittmeiſter Friedrich von Helbig. Polizeiliche 
Feſtſtellungen haben zu keinem brauchbaren Ergebnis geführt. 
Auf dem Alten Johannisfriedhof habe ich eine gemeinſame Grab— 
ſtätte Brunner — Streubel gefunden. Ein Herr von Helbig 
ſoll noch vor kurzem Verwaltungsbeamter in Sachſen geweſen ſein. 

Darmſtadt. O. ⸗L.⸗G.⸗Rat Schilling⸗Trygophorus. 


Nr. 529. Deutſch⸗ Amerikaner. 

1. Philipp Jakob Oswald ſtarb als ſehr angeſehener 
Kaufmann in New⸗Nork am 21. 3. 1805, 69 Jahre alt, und hatte 
ſich am 2. 12. 1767 mit Katharine Hone, auch Haan oder Hahn, 
in New⸗Nork oo. In dieſer Stadt erſcheint er zuerſt um 1762. 
Er war Lutheraner und wird höchſtwahrſcheinlich in Deutſchland 
geboren ſein. Wann war er ausgewandert, wie heißen ſeine 
Eltern und wo war er geboren? 

2. Ein Ludwig Hahn landete am 25. 10. 1731 auf dem 
Schiff „Samuel“, von Rotterdam kommend, mit 3 unmündigen 
Kindern, darunter einem Sohn namens Johann, in Philadelphia. 
Stammte er aus Halle in der Provinz Sachſen oder woher ſonſt? 

Leipzig. Prof. Dr. Schmertoſch von Riefenthal. 


Nr. 530. Diel. 

Ich bitte um Angaben über Geburt, Verheiratung und Ab— 
leben von: 1. Wilhelm Diel, Weinhändler und Bürger in Mainz, 
2. Johann Caſpar Diel (Sohn von 1), oo Kaſſel 1797 Anna 
Amalie Köhler (Kohler), Tochter des Kaufmanns Friedrich K. 


*) Wir bitten alle Einſendungen möglichſt knapp zu fallen und, damit 
Druckfehler vermieden werden, Namen und Zahlen recht deutlich zu ſchreiben. 
Kürzungen behalten wir uns vor. Für jede Umfrage nehme man ein beſon⸗ 
deres Dnart-Blatt mit breitem Rand. Wir bitten ferner, vor Ein⸗ 
ſendungen von Anfragen die zunächſt in Betracht kommenden Quellen (un- 
bedingt die Kirchenbücher) und auch die allgemein zugängliche Literatur 
(Rangliften, Ee Gothaer Taſchenbücher) zu Rate zu ziehen. Auch 
werden die Nachforſchungen ſehr erleichtert, und es wird vergebliche Arbeit 
erſpart, wenn kurz angegeben wird, wo und mit welchem Erfolg der Einſender 
bereits geforicht hat. Anfragen im Umfang big zu 16 Zeilen für jedes Heft 
werden koſtenlos veröffentlicht: jede weitere Zeile wird mit 50 Pfg. berechnet. 
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— Die Kirchenbücher verſagen. — Leben nod Nachkommen ober 
Verwandte der Genannten? 
Niesky i. Schl. Hildegard Diehl. 


Nr. 531. Erkenbrecht — von Fries. 

Philipp Moritz Erkenbrecht war 1663—69 Salzfaktor in 
Nauheim, vorher foll er grafl. hanauiſcher Amtmann in Naumen 
geweſen fein: wo liegt dieſer Ort, Kirchnaumen, Kreis Dieden⸗ 
hofen ijt nicht gemeint. — Wo ijt der heſſen⸗homburgiſche Some 
merjunker Heinrich Sigismund von Fries (Schwiegerſohn des 
Ph. M. Erkenbrecht) geboren? 

Bad Nauheim. C. Seikel. 


Nr. 532. von der Heyde — von Dreßler — von Scheiding 
— von Boeltzig — von Brunow — von Burkersroda — 
von Vockel — von Reibnig — Wagner. 

1. Ein Oberftleutnant vom Lecoqu'ſchen Infanterie⸗Regt. 
Siegmund Friedrich Auguſt von der Heyde lebte 1781 mit 
ſeiner Gattin Maria Sophia geb. von Brunn und ſeiner Toch⸗ 
ter Erdmuthe von der Heyde in Grimma. Hat fic letztere per» 
heiratet? Wo iſt deren und ihrer Eltern Nachlaß geblieben und 
ſind darin vielleicht Andenken (Silhouetten, Bilder, Briefe uſw.) 
von einem Hauptmann Gottlieb Georg Ernſt von Arens wald 
(T 1781). 

2. Es gibt Abſchiedsbriefe des obengenannten Hauptmanns 
von Arenswald an: a) Sptm. Friedrich Carl (Ernft?) von 
Dreßler u. Scharffenſtein (1745 — 1813); b) eine Baronin von 
Scheiding, geb. von Starſchedel in Torgau; c) Leutnant 
von Boeltzig, d) Leutnant von Brunow, e) Leutnant Adolf 
Samſon von Burkersroda (1756-1827), alle drei in ber ſächſ. 
Leib. Grenadier⸗Garde zu Dresden; f) Leutnant Franz Senat 
Chriſtian Freiherrn von Vockel auf Manſchatz bei Oſchatz, einen 
Schwiegerſohn des obengen. Oberftleutn. von der Heyde; g) ben 
Paſtor Wagner zu Hermsdorf; ſind bei den Nachkommen die⸗ 
jer Familien oder in der Familie von Reibnitz, aus ber die 
Mutter des von Arenswald ſtammte, noch Andenken (Silhouetten, 
Bilder, Briefe uſw.) von dem Hauptmann von Arenswald 
vorhanden? 

München 23. von Arnswaldt. 


Nr. 533. Heydenreich von Haydenbergk — (von) Gurid 
(Gurig) — . von Rechenberg. 

Der Kaiſerl. Zollamtsgegenſchreiber zu Budiſſin (Bautzen) 
Bernhardt Haydenreich wurde d. d. Prag 3. 1. 1608 von Kaiſer 
Rudolf ll. in den Adelsſtand erhoben mit dem Prädikat „von 
Haydenbergk“ unb dem folgenden Wappen: Geteilter Schild, 
oben in blau ein goldener Löwe, unten in Gold eine blaue dop⸗ 
pelte Lilie. Auf dem gekrönten Stechhelm ein wachſender golde⸗ 
ner Löwe. Helmdecken: blausgolden. Ich bitte um Mitteilung 
über die Angehörigen des Geadelten, insbeſondere ſeine Vor— 
fahren väterlicherſeits und ſeine Nachkommen in der männlichen 
Linie. — Ein Bernhardt 9. war 1611 bis 1629 Mitglied des 
Bautzener Ratsfolegiums, 1621 wird „Bernhardt o des Jünge- 
ren“ Witwe erwähnt. Bernhardt 9. war anſcheinend verwandt 
mit Hans von Rechenberg zu Medewitz. Seine Ehefrau war 
vermutlich eine geb. (von) Gurigk (Gurig) oder geb. (von) 
Mathias gen. Gurig. 

Leipzig. Rechtsanwalt Dr. Heydenreich. 
Nr. 531. Hoefer (Höfer). 

Erwünſcht alle Nachrichten aus alter und neuer Zeit über 
Glieder der Familie Hoefer, die ſeit 1640 in Clausthal i. 9. 
anſäſſig war, ſpäter in Gandersheim, Hamburg und Caſſel, fo» 
weit meine Nachrichten reichen. 

Wilhelmshaven. Kapitänleutnant Hoefer. 


Nr. 535. Kudlich (und ähnlich) — Lin (u. à.) — Lübren (u. à.) 

Für jedwede Nachrichten und Daten über die Namen Rude 
lich (Kudlik) — Lin (Linn, Lyhn) und Lübren (Lübbern) bin 
ich ſehr dankbar. 


3. Zt. im Felde. k. u. k. Leutnant Hampel. 


Nr. 536. Lebius. 

Geſucht wird der, wie zu vermuten ſteht verwandtſchaftliche 
Zuſammenhang der von den Nachgenannten abſtammenden bei» 
den Familien Lebius. ) 

1. Johann Karl Lebius, Kgl. Seeſalz-Magazin-Inſpektor 
zu Memel, (wo?) . . . 1751, T Memel 30. 9. 1807. 
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2. Johann Chriſtian Lebius, Poſtdirektor zu Rawitſch, 
* (wo?) .... 12. 1766, T Nawitſch 5. 7. 1839. 

Im Januar 1864 iſt in Berlin ein Arzt Johann Karl Leos 
pold Leb ius verſtorben (* Rawitich 13. 12. 1829, Sohn von 2). 
Hat er Nachkommen hinterlaſſen? 


Bochum. Franz Lebius. 


Nr. 537. Moltke — Paſchen. 
Wo finde ich ausführliches Material über Familie und 
Ahnen von Moltkes Mutter Henriette Sophie geb. Paſchen. 
Berlin W. 35. Erich Wentſcher. 


Nr. 538. von Pape — von Schmiscal unb Domanowitz — 
von Ziegler und Klipphauſen. 

Für eine Ahnentafel werden Vorfahren und ſämtliche er⸗ 
reichbaren Daten geſucht für: 1. Chriſtiane Friedericke Charlotte 
von Pape, zwiſchen 1777 u. 79, vermutlich Tochter des furs 
fürſtl. ſächſ. Rittmeiſters Georg Auguft von Pape (T 1799) und 
der Jacobine Henriette von Bünau. — 2. Marie Jacobine Hen- 
riette von Schmiscal und Domanowitz, f Oſchatz 15. 3. 1796 
als verw. von Lindenau, Tochter des kurſächſ. Oberſt Gottlieb 
v Sch. u. D. und der Henriette Sophie Marie von Wobeſer. — 
3. Chriſtinia Eliſabeth von Ziegler und Klipphauſen a. d. 
Haufe Kunewalde, f 1774 A. 26. als verw. von Lindenau. 

3. Z. im Felde. Oblt. Frhr. v. Andrian. 


| Nr. 539. Schröder. 

Nachrichten werden erbeten über Ernſt Auguſt Friedrich 
Schröder, *Rethen, Kreis Gifhorn 16. 7. 1807, ber 1824 Kgl. 
Hannoverſcher Forſtexſpectant war. Die Hannoverſchen Staats- 
kalender geben keine Auskunft. 

Forſthaus Heide. Kgl. Förſter Meyer. 


Nr. 510. von Stahel — von Eltz⸗Rübenach — v. Schönbeck. 

Ich bitte um Vervollſtändigung der nachſtehenden Angaben 
(Kirchenbücher verjagen). 

1. Albert von Stahel, * Würzburg 1754, k. k. ofterreidi- 
ſcher General, oo (wo?) Martha von Ley, fpatere Generalin von 
Wolfskehl * apu 

2. Joſef Franz Ferdinand Maria Baron von Stahel, 
* Würzburg 1757, T Sloutsk (Rußland) 1833, Vicegouverneur; 
oo 1. (wo?) mit Baronin . Wilhelmine Rofen geb. Baro⸗ 
neſſe Dettwig *....,T. ; 2. (wo?) SE Brigitta Prin- 
zeſſin Maſſalska aus Werti * apu 

3. Clemens Wenzeslaus Freiherr von Eltz⸗Rübenach, 
* (wo? 3. 8. 1791, 7. ; oo (wo?) 8. 2. 1820 Joſefine Thereſia 
Antoinettte Frelin Heeremann bon Zundwif * (wo?) 29. 10. 1840. 

A. ap ay Eleonore Luiſe Freiin von Schönbeck,“ Kulm⸗ 


bach 8. 8. 1698 (Tochter des Adam Heinrich Freiherrn von Sch., 
m run auf Zach und Leyſan, fall. ruff. Gene⸗ 
ralfeldmarſchalls, oo . Eva Magdalena Freiin von Linden⸗ 


fels⸗Weidenberg ) oo Rothenbach 2. 5. 1718 
Karl Heinrich Freiherrn Schirndinger von Schirnding. 
3. Zt. im Felde. k. u. k. Leutnant Hampel. 


Nr. 541. Wasmansdorff. 

Geſucht werden Eltern und Großeltern von: 1. Ernſt Wass 
mansdorff, Brauer und Tuchmacher zu Brandenburg a. 9., 
* Brandenburg a. 9. 14. 2. 1711, .. . .;2. Peter Wasmanse 
dorff, Tuchſcherer und Oberküſter an St. Katharinen zu Bran⸗ 
denburg a. 9. * . 1697, T. .; 3. George Was m ansdorff 
Brauer und Stadtverordneter zu Brandenburg a. o, (1699) 
Kirchenvorſteher an St. Pauli, . „ T.. . . 4. Ephraim 
Wasmansdorff, Brauherr zu Brandenburg a. H. und Leut- 
nant im Land.⸗Rgt. Oberſt v. Berg, 1736, .. . .; 5. Jo- 
achim Was mans dorff, vornehmer Bürger, Brauer und Höpfner, 
* . . . ; T Werder 1734 10. 30. 

Dortmund. Obit. d. R. Was maus dorff. 


Nr. 512. Zernecke — Unſelt. 

Ich bitte um freundliche Mitteilung des Varkommens der 
Namen Zernecke (Zerneke, Zernicke, Zarnicke, Sernyk, Cernicke 
und ähnl.) beſonders auf der Inſel Rügen (Dr. Haas, Geſch. d. 
Stadt Bergen a. R. ift mir bekannt), unb Unſelt (Unſeld, Une 
ſöld u. ähnl.) beſonders in Ulm und Straßburg i. E., aber auch 
an andern Orten. N 


Danzig. Walter Zernecke, Rendant. 
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= Antworten auf bie Rundfragen”. — 


Zu Nr. 35/1911. Seeliger. 

Aber die Familie Seeliger enthält eine Fülle von Ma- 
terial das Görlitzer Ratsarchiv. Adelsbrief von Rudolf II. d. d. 
Prag 20. 3. 1579. Hermann Seeliger 1305 Görlitzer Ratsmann, 
Gregor Seeliger 1438 Bürgermeiſter, (die unter ihm geprägten 
Görlitzer Pfennige wurden Gregor Gelige-Pfennige genannt), 
Georg Seeliger leiſtet 1469 als Görlitzer Abgeſandter zu Bres⸗ 
lau dem König Matthias den Huldigungseid, Niklas Seliger f. 
l. Buchſammlung Magdeburger Schöppenfprüche, Bl. 275 a, Jo- 
achim Seeliger, Alteſter der Bäcker, oc ca. 1640 mit Selena, verw. 
Wänſcher, geb. (v.) Gerlach. Die Familie beſaß, als ſie geadelt 
wurde, das Dorf Hennersdorf. (Vgl. auch: Fritſch, Alte Görlitzer 
Geſchlechter und die Wappen derſelben, Görlitz, 9. Tzſchachel.) 
Joachim Seeliger 1658, abgebildet auf dem Schützenfeſtbild in der 
Görlitzer Ruhmeshalle. (Vgl. N. Lauſ. Mag. Bd. 91, 1915.) 

Berlin W 35. Leutn. b. R. Grid) Wentſcher. 


Zu Nr. 115. Hohen u. a. 

Peter Hoyer zu Kaltenweide (Elmshorn), f ca. 1800; Kinder: 

Margarethe * 16. 11. 1787, Peter * 27. 1. 1790, Geeſche 17. 11. 

1792, Anna * 19. 1. 1796, Elfabe * 15.8. 1798; Mutter eine geb. 

Gligmann, f 20. 12. 1826. Verwandtſchaft anſcheinend mit Johann 

Hover in Hemding(en) bei Barmſtedt, Holit. 
Elmshorn. 


Zu Nr. 157. Lautenſchläger. 
Karl Lautenſchläger, Kgl. Maſchinerie⸗Direktor und 
Ehrenmitglied der Kgl. Theater in München, * Veffungen bei 
Darmſtadt 11. 4. 1843, T München 30. 6. 1906. (Deutſcher Nes 
frolog Bd. XI.). — Georg Heinrich L. war 1759 1762 Subdiakon 
in Schleiz und ging von hier nach Oettersdorf. (Geſchichte der 
Stadt Schleiz Bd. III). 
Gneſen. 


Roux. 


R. Hänfel. 
Zu Nr. 216. Rofe. 
Im Kirchenbuche von Künzelsau in te wird 
21. 9. 1746 als Taufpatin genannt: Frau Eleonora, des Johann 
Georg Rofa, hochgeboren Hohenlohe-Weikersheim'ſchen Ampt— 
manns zu Hollenbach (Württemberg) uxor. 
Wilhelmshaven. Kapitänleutnant Hoefer. 


Zu Nr. 326. Anhalt. 
In Gotha gibt es nach dem neueſten Adreßbuch 9 Anhalt, 
darunter Kaufmann Gotthold Anhalt, Dorotheenſtr. 31. 
Gotha. Landgerichtsrat Böttner. 


Zu Nr. 326. Scharfenberg. 
Ich fand für die Familie reiches Material im Görlitzer 
Ratsarchiv, (vgl. 3. B. die Schuldbücher.) 
Berlin W 35. Lt. Erich Wentſcher. 


Zu Nr. 192. Braunftein. 

Am 15. Juli 1708 heiratete in Laasphe ein Joh. Jak. Weyel 
eine „Jungfer Henriette von Braunſtein, Graf Henrichs [von 
Wittgenftein- Berleburg] leibliche Tochter.“ 

Frankfurt a. M. Ingenieur P. Heſſemer. 

In der Stadt Waltershauſen (S.⸗Co.⸗Gotha) blüht noch die 
Familie Braunſtein (Sattlermeiſter Br., Stadtverordneter.) 
Gotha. Landgerichtsrat Böttner. 


Zu Nr. 197. Gerlach (als Vorname). 

Gierlach Twynck, 1509 im kleinen Rat zu Aachen. — 
Gerlach Zink, erſcheint 1512 vor den Schöffen in Aachen. — 
Gerlach Radermacher, 1572 Paſtor zu St. Peter in Aachen. — 
Gerlach Jacob Paſtour getauft Aachen 1622, Pate Gerlach 
Rotarius, Kanonikus. — Gerlach Beck zu Holberg, Kupfermeiſter, 
1665, Aachen. — (Quelle: Macco, Beitr. 3. Geſch. rheiniſcher 
Adels- und Patrizier - Familien.) 

Zoppot. Frau Lili Elaaffen-Suermondt. 


*) Kürzungen und ſachgemäße Vereinigung mehrerer auf eine Rund- 
frage eingehenden Antworten ſowie die Zurückweiſung von Antworten ohne 
Quellenangabe behält ſich die Schriftleitung vor. 
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Zu Nr. 193. Adzer — Möller — de Bretton. 

Katharine Marie Adzer, verehelichte Bügel (von der ein 
Oelbildnis in Kopenhagen vorhanden ijt, * 29. 10. 1769, T 25. 1. 
1845, war die Tochter des Hofmedailleurs in Kopenhagen, Mit- 
glied der Kgl. Kunſtakademie Daniel Jenſen Adzer, * Ropen- 
hagen 1731, f Daf. 4. 4. 1808, unb der Chriſtiane Frederike Schäf- 
fer (Tochter eines Tiſchlers Schäffer in Kopenhagen), Kopen⸗ 
hagen. . . 1736, t bal 20. 6. 1833 (von der ebenfalls ein Sle 
bildnis eriftiert). Daniel Jenſen Adzer war der Sohn eines 
Schmiedes Jonas Jenſen Adzer aus Schleswig. — Eliſe Sophie 
Baronin de Bretton, verehelichte Gräfin Moltke,“ 26. 4. 1801, 
T Preetz 25. 5. 1869, war die Tochter des Lucas Uytendale Baron 
de Bretton, Pflanzer und Großgrundbeſitzer auf St. Croix, * 15. 
9. 1763, t daſ. 1. 7. 1823; oo 30. 10. 1789 Eliſabeth Sophie Bjorn 
* 99. 9. 1772, T 13, 1. 1856. Lucas Uytendale Baron de Bret- 
ton war ber Sohn des Lucas Uytendale Baron de Bretton 
(* 1720, T. Gt. Croix 25. 2. 1786) ebenfalls Pflanzer uf. auf 
€t. Groir (bàn. Baronenftand 30. 12. 1763); oo 1750 Margarethe 
Gjertrud Eliſabeth v. Moth. Wargarethe Giertrud Eliſabeth 
v Moth, verehelichte Baronin de Bretton, 1734, T 1784, war 
die Tochter des kgl. dän. Generalgouverneurs der weſtindiſchen 
Beſitzungen, Generalleutnant Frederik v. Moth (* 1694, f 1746), 
er war der Sohn des kgl. dan. Amtmann Paulus Hals, (19. 8. 


( Verbände, Zeitſchriften und Geſchichten einzelner Familien. 


In dieſer Abteilung ſoll u. a. fortlaufend über die beſtehenden Verbände, 


ihre Tagungen, Veröffentlichungen, Pläne uſw. berichtet werden. 
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1698 kgl. ban. Adelsſtand mit bem Namen von Moth); oo Mar 
garetbe Pappenberg. 

Paulus Hals v. Moth war der Sohn des fgl. bán. Prop⸗ 
ſten Jens Hals, T 1675, oo 1660 Beathe Ingeborg v. Moth. 

Beathe Ingeborg v. Moth, verehelichte Hals, * 23, 1. 1646. 
1 23. 10. 1697, war die Tochter des Leibmedicus der Könige 
Frederik lll und Chriſtian V, Paul Moth und Schweſter ber 
Sophie Amalie v. Moth, Gräfin von Samſoe, Stammmutter 
ber Grafen von Danneskiold-Samſoe, von denen bekanntlich 
auch Ihre Mal. bie deutſche Kaiſerin abſtammt. 

Paul Moth * Flensburg 16. 9. 1601, T Kopenhagen 6. 5. 
1670, war der Sohn des Matthias Moth, Leibarztes der deutſchen 
Kaiſer Rudolph Il und Matthias. Paul Moth oo 1. 3. 1641 
Ida Burenees, * 1. 12. 1624, t 25. 9. 1684. 

Matthias Moth oo Ingeborg Jürgenstochter aus Nends⸗ 
burg. — Ida Burenees (verehelichte Moth) war die Tochter des 
Bürgermeiſters von Kiel Rudolph Burenees und der Ida Roth- 
felfen. — Eliſabeth Sophie Björn verehelichte Baronin de Bret- 
ton, war die Tochter des Peter Björn auf Godthaab bei Kopen 
hagen. 

Ane Marie Wöller verehelichte de Neergaard, war die 
Tochter des Brauers Jens Wöller in Kopenhagen. 

Kopenhagen. Paul Hennigs. 


Hierdurch iſt die 


Möglichkeit gegeben, auf leichte Art andere Verbände davon zu unterrichten und ſo den gegenſeitigen Verkehr zu pflegen. Ferner ſteht der Raum auch 
zur Verfügung, wenn die Gründung neuer Verbände geplant iſt, und Zuſammenkünfte und Tagungen angeregt werden ſollen. 


von Hinüber'ſche Familienzeitung Nr. 13 Dez. 1915. 
Perfonal-Chronif. — Verzeichnis ber im Felde ſtehenden Writ. 
glieder der Familie. 

Verbandsblatt der Familie Lieſegang. Nr. 11 
15. Nov. 1915. Unſere Familie im Weltkriege IV. — Joh. Fr. 
Lieſegang (1759 — 1843), Archidiakonus in Perleberg. 

Nachrichten aus der Familie Lucius. Band 2, Heft 14. 
1916. Frau Pfarrer Amélie Lucius geb. Müller T. — Rechtsan⸗ 
walt Ludwig Herbart T. — Kriegsteilnehmer aus der Familie. 
MWerkſche Familienzeitſchrift Band Ill, Heft 2. Würth, 
Zur Wappenführung in der Familie Merk. — Die Familie 


(Nachrichten der Zentralftelle für deutsche Perfonen- und Familiengeſchichte 


Eingänge (vom 1. bis 31. Januar 1916.) 


Für die Bücherei: Geſchenke: Von Bergaſſeſſor Dr. 
Sceffer- Frankfurt a. M.: Familienblätter für die Familie 
Scheffer, Marburg 1914. — Von Gewerbelehrer R. Hänſel⸗ 
Gneſen: Jahresberichte des Vereins „Ceres“ an der Landwirt- 
ſchaftlichen Lehranſtalt zu Köſtritz 1893, 97 unb 99. — Von Guftav 
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Städtiſche Urkundenbücher. 


Von Archivdirektor Dr. Ville. 


In der Veröffentlichung von Urkundenbüchern, die 
für jede Art von Geſchichtsforſchung den Grundſtoff 
darbieten, war während der letzten Jahrzehnte des 
19. Jahrhunderts eine Unterbrechung eingetreten, und 
erſt nach 1900 iſt die Tätigkeit in dieſer Richtung wieder 
lebhafter geworden. Aber die neuen Urkundenbücher 
unterſcheiden ſich recht weſentlich von den älteren bis 
etwa 1870 erſchienenen: erſtens iſt die Anlage eine andere 
geworden, und zweitens haben in der Art der Bearbei⸗ 
tung ganz neue Grundſätze Platz gegriffen. 

Es iſt kein Zufall, daß viele der großen Urkunden⸗ 
ſammlungen, die gern den geſamten Urkundenſtoff eines 
Landes vorlegen wollten, nur bis etwa 1300 gediehen 
oder gar noch früher ſtecken geblieben ſind: der Stoff 
wächſt eben mit jedem Jahrzehnt, und ſeine Bewältigung 
macht immer größere Schwierigkeiten. Deshalb hat ſich 
immer mehr und mehr die überzeugung gefeftigt, daß 
das Ziel viel eher und beſſer erreicht wird, wenn der 
Bearbeiter ein engeres Gebiet herausgreift, dieſes aber 
ſofort im Zuſammenhange vollſtändig bearbeitet; mit 
anderen Worten: das inſtitutionelle Urkundenbuch, 
d. h. dasjenige, das für eine beliebige geſchichtlich ge» 
gebene Einheit, eine Stadt, ein Kloſter, ein Fürſtenhaus, 
ja ein Adelsgeſchlecht bearbeitet wird, hat das ältere 
regionale Urkundenbuch verdrängt“), und dieſer Um⸗ 
ſchwung bedeutet zugleich innerlich einen Fortſchritt. Die 
einzelnen Urkunden eines Bandes treten bei einem ins 
ſtitutionellen Urkundenbuch naturgemäß zueinander in 
ein beſtimmtes Verhältnis, und es ergibt ſich daraus 
ſowohl ein natürlicher Maßſtab für die größere oder 
geringere Bedeutung des einzelnen Stücks als auch 
die Möglichkeit, Wiederholungen zu vermeiden und das 
durch den Umfang des Werkes ohne Schaden für die 
Sache zu beſchränken. Strengere Anforderungen an die 
Textgeſtaltung, die allgemein üblich gewordene genaue 
Beſchreibung der Vorlagen und der Nachweis ihres 


1) Vgl. Forſt: Regionale oder inſtitutionelle Urkunden⸗ 
bücher? in den „Deutſchen Geſchichtsblättern“, 7. Bd. (1905 / 1906), 
S. 61— 72. 


gegenſeitigen Verhältniſſes ſowie die Beigabe einer ge⸗ 
wiſſen Menge von Erläuterungen dienen dazu ein mos 
dernes Urkundenbuch von einem nach alter Art gears 
beiteten zu unterſcheiden. 

Dieſen Wandel in den billiger Weiſe an Urkunden⸗ 
bücher zu ſtellenden Anforderungen muß fid) ber Beur- 
teiler vor Augen ſtellen, wenn er für eine neue Bers 
öffentlichung den rechten Maßſtab gewinnen will. Das 
vorliegende Oldenburger Urkundenbuch) ſteht, um 
das Urteil vorweg zu nehmen, in jeder Hinſicht auf der 
Höhe der Zeit, und der Bearbeiter, der langjährige 
(nebenamtliche) Stadtarchivar der Reſidenzſtadt ver⸗ 
dient uneingeſchränkte Anerkennung für ſeine Leiſtung. 
Es werden 480 Urkunden von 1100 bis 1534 auf 295 
Seiten dargeboten. Wenn ſo im Durchſchnitt auf zwei 
Seiten drei Urkunden kommen, fo bat fid) dieſes günſtige 
Verhältnis nur durch die zweckmäßig gekürzte Wieder⸗ 
gabe vieler Stücke erreichen laſſen, wobei doch die in 
Anbetracht des Zweckes wichtigen Worte in der genauen 
urkundlichen Form mitgeteilt ſind. So werden z. B. 
Nr. 353 von der Urkunde über einen 1499 abgeſchloſſenen 
Rentkauf nur die beurkundenden Ratsperſonen und die 
genaue Bezeichnung des Hofes, auf dem die Rente laſtet, 


als allein wichtige Angaben herausgehoben, und in einer 


Anmerkung wird eine zweite Rentkaufsurkunde aus bem» 
ſelben Jahre erledigt. Wer für einen beſonderen Zweck, 
etwa eine Familiengeſchichte, gerade eine ſolche Urkunde 
vollſtändig braucht, der muß ſchon zum Original greifen 
— der Weg dazu ift ihm geebnet — aber für die Stadt» 
geſchichte genügt durchaus dieſe gekürzte Form der Bers 
öffentlichung. 

Die untere Zeitgrenze entſpricht zwar der üblichen 
Feſtſetzung für Urkundenbücher, aber ein innerer Grund 
dafür iſt nicht erſichtlich, auch dem Vorwort nicht zu 


Urkundenbuch der Stadt Oldenburg von Dr. Dietrich 
Kohl, Profeſſor [= Oldenburgiſches Urkundenbuch, herausge- 
geben vom Oldenburger Verein für Altertumskunde und Landes- 
geſchichte, Erſter Band]. Oldenburg, Druck und Verlag von 
Gerhard Stalling 1914. XI und 330 S. 4°. Drei Tafeln. M. 8.— 
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entnehmen. Vermutlich wird die Anlage des Gefamt= 
werks, deſſen erſter Band das Urkundenbuch bildet, 
dafür maßgebend geweſen ſein. Wenn im allgemeinen 
ſeit dem zweiten Drittel des 16. Jahrhunderts die Ur» 
kunden hinter den Akten an Bedeutung zurücktreten, ſo 
ſind doch für die meiſten Städte auch aus ſpäterer Zeit 
noch einzelne wichtige Urkunden vorhanden, die man von 
Rechtswegen dem Benutzer, ber die ganze Stadtenwick⸗ 
lung überſehen will, nicht vorenthalten ſollte. Zwei gute 
Regifter, eins der Perſonen und Örtlichfeiten (S. 297 —322) 
und eins der Sachen (S. 323—325) erleichtern die Be⸗ 
nutzung. Auf drei Tafeln ſind zwei Urkunden mit ihren 
Siegeln (1307 und 1345) ſowie das große und kleine 
Siegel der Stadt aus dem 15. Jahrhundert recht gut 
abgebildet. , 
Darüber, was ber Benutzer in dem Bande zu ſuchen 
hat, berichtet der Herausgeber S. VII mit knappen Worten. 
Da die Stadt Oldenburg ſeit 1345 (aus der Zeit vorher 
ſtammen nur 32 Urkunden) in ſtrenger Abhängigkeit von 
den Landesherren, den Grafen von Oldenburg, ſtand, 
fo beſchränkt jid) das Wirken des Rates auf die innere 
Verwaltung. Demnach findet ſich weniges über poli⸗ 
tiſche Dinge; es ſteht vielmehr das bürgerliche Leben in 
einer mittelalterlichen Stadt im Vordergrunde, und wer 
für derartige Zwecke den Stoff ausbeuten will, der wird 
vermutlich dem im großen und ganzen bekannten Bilde 
manche neue Züge einfügen können. Für den Familien- 
forſcher kann natürlich unter Umſtänden jede Urkunde 
beſonderen Wert haben, ſofern fie über irgend eine ge» 
rade ihn feſſelnde, im übrigen aber völlig gleichgültige 
Perſon nähere Angaben enthält, aber es finden ſich auch 
einige Namenliſten, aus denen wir eine Menge Olden⸗ 
burger Bürger kennen lernen, und da fie typifd find, 
ſei beſonders darauf hingewieſen. Zwiſchen 1273 und 1278 
(Nr. 8) iſt ein Verzeichnis entſtanden, das die Einwohner 
der Stadt Oldenburg (zum erſtenmale tritt uns O. hier 


als Stadt entgegen, 1243 nur als Warktort) aufführt, 
die vom Grafen Grundſtücke zu Lehen tragen: es ſind 
54 Perſonen, deren Benennung noch jede feſte Form 
der Namengebung vermiſſen läßt. In Nr. 69 beſchwert 
fid) der Rat über Raubereien, bie um 1383 Dienftleute 
des Grafen Konrad an Bürgern begangen haben, und 
zählt 68 Verletzungen einzeln auf, wobei wieder Zahl» 
reiche Bürger mit Namen angeführt werden. Aus den 
näheren Umſtänden laſſen ſich ſogar Schlüſſe auf die 
Lebensweiſe des einzelnen ziehen; die zahlreichen Fälle 
von Kuhraub erhärten den durchaus agrariſchen Charakter 
der Stadt, während Beraubung zu Elsfleth auf Bes 
teiligung am Handel Weſerabwärts und eine ſolche bei 
Connevorde (febr oft bejudt!) in der Nähe von Varel 
auf Handel nach der See hin ſchließen läßt. Heringe 
und Bremer Bier ſind die beiden am häufigſten ge⸗ 
nannten Waren. Schließlich ſind auch bei den einzelnen 
Jahren ſeit 1466 die Namen der neu aufgenommenen 
Bürger mitgeteilt. Es liegen ſolche Liſten von 1466 
(38 Namen), 1468 (8), 1469 (26), 1472 (22), 1475 (6), 
1483 (23), 1510 (17) und 1511 (16) vor. Auffallend 
iſt es, daß aud) einzelne weibliche Perſonen, ſogar Mägde, 
das Bürgerrecht erwarben. 

Die Sprache der meiſten Urkunden iſt mittelnieder- 
deutſch. Wortſchatz und Grammatik find fo eigenartig, 
daß auch der das jetzige Platt beherrſchende nicht ohne 
Wörterbuch auskommt. Gerade als Proben dieſer 
Sprache haben deshalb die Urkunden auch ihren Wert, 
und der Forſcher wird ſie oft mit Erfolg heranziehen 
können, wenn es irgend ein and. es älteres niederdeutſches 
Schriftſtück zu erklären gilt. 

Wie wir auch das Oldenburger Urkundenbuch an- 
ſehen mögen, es ijt ein würdig ausgeſtattetes, im wei⸗ 
teſten Sinne brauchbares und ſauber gearbeitetes Werk, 
das hoffentlich eine lange Reihe ähnlicher Veröffent- 
lichungen einleitet. | 


Die Freiherren Riedeſel zu Eiſenbach. 


Einige Beiträge zu ihrer Geſchichte. (Wit einer Kunſtbeilage). Von Oberpfarrer Knott. 
I. 


Abs Perle des Vogelsbergs, deſſen landſchaftliche 


Schönheiten noch nicht lange erſt für weitere Kreiſe 
entdeckt wurden, betrachtet man mit Recht das nicht 
weit von Bad Salzſchlirf und Lauterbach gelegene 
maleriſche Schloß Eiſenbach, das von einem künſt⸗ 
leriſch angelegten Schloßpark umgeben iſt. Dieſe um 1217 
von Konrad von YPſenbach erbaute Burg war einſt der 
ſtarke Wächter an der alten Vogelsbergſtraße, die von 
Steinau im Kinzigtal nach Lauterbach führt. Die mäch⸗ 
tigen Herren von Eiſenbach waren bis zu ihrem Aus⸗ 
ſterben im Mannesſtamm im Jahre 1428 als Vaſallen 
der Abtei Fulda und der Grafen von Ziegenhain die 
Vögte und Gerichtsherren dieſer ganzen Gegend, die 
beſonders reich ijt an Spuren vorgeſchichtlicher Beſiede⸗ 
lung. Die Herren und Ritter von Eiſenbach, die als 
erſte das heſſiſche Marſchallamt erblich innehatten, 
führten als Wappen eine ſilberne zweitürmige Burg in 
rotem Feld und auf dem Helm zwei Adlerklauen. Ihr 
Erbe bezw. Lehns nachfolger ſeit 1428 ijf Hermann 


Rie deſel, eine in jeder Hinficht hervorragende Perſönlich⸗ 
keit. Seitdem blüht das thüringiſche Uradelsgeſchlecht 
Riedeſel in Oberheſſen und ſeitdem auch führt dieſer Zweig 
der Familie den Namen Riedeſel zu Eiſenbach. 

Namen und Wappen dieſes Geſchlechts haben von 
altersher die Neugierde geweckt und zu allen möglichen 
und unmöglichen Deutungen und Sagen Anlaß gegeben. 
Der Schreiber dieſes hat als erſter verſucht, auf Grund 
urkundlicher Funde im Freiherrlich Riedeſelſchen Samt- 
archiv“) in Lauterbach ein wenig Licht in das Dunkel 
zu bringen.) 

Die urkundlich älteſte Heimat der Riedeſel ijt 
Thüringen. Der erſte ſicher bezeugte Träger des Namens 
ijt nach Landau („Ritterburgen“) Ditmar, 1226 in Mar⸗ 
burg. Im 14. Jahrhundert erſcheinen zahlreiche Riedeſel, 


1) Im Folgenden mit „RN. A.“ wiedergegeben. 
) Siehe den Bericht des Verf. in: Geſchichtsblätter für 
den Kreis Lauterbach 1914 Nr. 3/A. 


LUDWIG RIEDESEL FREI 
HERR zv EISENBACH, ERBMARs 
SCHALL zv HESSEN. 
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|o Johann, der Verfaſſer der alteften bekannten heſſiſchen 
Chronik, als Amtmänner und geiſtliche Würdenträger uſw. 
Bald tauchen verſchiedene Stämme aus dem Dunkel 
der Geſchichte auf: Riedefel in Josbach (bei "Rouden, 
berg), zu Kamberg, von Bellersheim (Wetterau), von 
Neumark (Thüringen), von Melſungen und von Eiſenbach. 


ihren bisherigen Lehnsbeſitz, die Dörfer „Wenigen— 
Rytte“ und „Großme-Rytte 'in Thüringen die Ge— 
richte Bernshauſen und Frundershauſen von dem Land— 
grafen eintauſchen. Noch 1367 trägt Wiegand in einer 
von dem Landgrafen ausgeſtellten Urkunde den Bei— 
namen Rye d. (Landau, „Ritterburgen“ IV.) Dieſe beiden 


Schloß Eiſenbach, Blick auf die Annenkapelle, Burgkirche fund gauptburg. 
Ein urſprünglich gemeinſamer Stammſitz ließ ſich 


bis jetzt nicht feſtſtellen. Der Name Riedefel (Ryeteſel, 
Riteſel, Rietefel), dem das für Ortsnamen bezeichnende 
„von“ fehlt, ſchien eine auf einen Ort zurückgehende 
Herkunft auszuſchließen. 

Und doch enthält der eigenartige Name, der mit 
Eſel = asinus offenbar urſprünglich gar nichts zu tun 
hat, den Namen eines Ortes, der als älteſter gemeinſamer 
Stammſitz dem Geſchlechte den Namen gab. Im Frei— 
herrlich Riedeſelſchen Archiv befindet ſich eine Urkunde 
von 1303 (R. A. 70, 2), wonach die „Ryeteſele“ gegen 


Tatſachen nebeneinander gehalten, ergeben den ziemlich 
ſicheren Schluß, daß der urſprüngliche Name dieſes 
Uradelsgeſchlechts wahrſcheinlich R yt war und zwar nach 
den beiden Dörfern Rytte, ihrem älteſten Beſitz. Man 
nannte fie wohl zuerſt die Rytteſe, und dann mit noch- 
maliger Verkleinerungsendſilbe Rytéſele. Aus dieſer 
urkundlich bezeugten Pluralform entſtand dann der 
Singular Ryeteſel. Eine ähnliche Bildung zeigt 
etwa der Name Heinfel aus Heinifild — Heinefelo = 
Heinſel, oder Reigel aus Reit⸗eſilo. Nachdem durch dieſe 
Wortbildung der zweite Teil des Namens ganz ite 
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beabſichtigt zum „Eſel“ geworden war, hat die ſpätere 
wappenbildende Zeit, die mit Vorliebe ,rebenbe^ Wappen 
ſchuf, d. h. den Namen irgendwie bildlich darſtellte, 
natürlich die Betonung auf das zweite Wort gelegt und 
einen Eſelskopf in den Schild geſetzt. 

Noch 1383 zeigt das Siegel Wiegand Rieteſels 
(R. A. 119, 1) nur ein Eſelshaupt, erſt urkundlich 1510 
hat man die Stammſilbe Ried — Riedgras durch drei 
grüne Blätter in dem Waule des Eſels zum Ausdruck 
gebracht. (Siegel Hermann Riedefeld im R. A.) 

Als mutmaßliche Deutung hat dann ein ganzer 
Kranz von Wappenſagen im ſpäteren Mittelalter 
dies alte Wappenbild umrankt, nachdem die wahre Ente 
ſtehung längſt vergeſſen war. Sie hätte wohl auch dem 
mittelalterlichen Bedürfnis nicht genügt. 

Am meiſten auf alten auch bei Grimm (Rechts— 
altertümer) erwähnten RNechtsbräuchen fußt die Legende, 
wonach der Ahnherr vom Kaiſer, dem er einen Dienſt 
erwieſen, ſoviel Land erhalten habe, als er etwa in 
einem Tage auf einem Eſel umreiten konnte, daher 
Riedeſel — Reitefel. Daß Riedeſel von Riet = Sumpf: 
gras abgeleitet wurde, iſt ſchon erwähnt. Ein dritter 
„Forſcher“ fand, daß es in Ungarn eine Familie 
Zamaroczi = Efelreit gab, und fo follen denn die 
Riedefel daher ſtammen und mit der heiligen Eliſabeth 
nach Thüringen gekommen ſein. 

Auf alle Fälle iſt die Entſtehung von Namen und 
beſonders Wappen ber Riedeſel ein prächtiges Schul» 
beiſpiel für Entſtehung vieler Uradelswappen. 

Das Wappen, deſſen Abbildung wir beifügen, iſt 
die getreue Nachbildung eines Renaiſſance-Holzſchnittes 
aus dem 10. Band der Magdeburger Centurien 
des gelehrten Wittenberger Profeſſors Matthias 
Flacius Illyricus, (t 1575) ber dieſen Band feines 
Rieſenwerkes einer ev.-lutheriſchen Kirchengeſchichte dem 
bedeutenden und gelehrten Hermann Adolf Riedefel in 
Stockhauſen aus Dankbarkeit dafür widmete, daß er in 
deſſen Hermannsburg nicht nur gaſtfreie Aufnahme, 
ſondern auch tatkräftige Unterſtützung ſeines Werkes 
gefunden hatte. 
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Die Herren von Eiſenbach, die Erbauer des gleich— 
namigen Schloſſes, ſtarben 1428 im Mannesſtamme aus. 
Ihre Beſitzungen und Vogteirechte waren teils fuldiſches 
und hersfeldiſches, teils ziegenhainiſches, heſſiſches und 
pfälzer Lehen geweſen. Zu den heſſiſchen Lehen hatte 
das Erbmarſchallamt gehört. 

Da das baldige Erlöſchen der Eiſenbacher bevor- 
ſtand, indem Erbmarſchall Rörich von Eiſenbach nur 
vier Töchter hatte, ſo ging die Anwartſchaft auf das 
heſſiſche Erbmarſchallamt im Jahre 1418 auf Eckhard 
von Röhrenfurt über „wegen der treuen und att» 
genehmen Dienſte, die er und ſein Bruder Friedrich dem 
Landgrafen von Helfen in feiner Kindheit getan, ſonder⸗ 
lich daß fie ihm Land und Leute von ſeinetwegen ernft= 
lich vorgeſtanden und beſchirmt, und ſtets ſein Beſtes 
gewahrt hätten.“ Eckhard von Röhrenfurt war mit der 
Tochter Heinrichs, des letzten Dynaſten von Schonen— 
berg verheiratet. Aus dieſer Ehe ſtammte jedoch nur 
eine Tochter Margarethe, bie fid) mit dem melſungen⸗ 
ſchen Burgmann Hermann Riedeſel vermählte. Durch 
die Bemühungen Eckhards von Röhrenfurt für feinen 
Schwiegerſohn und durch deſſen Dienſte, die er dem 
Landgrafen von Heſſen leiſtete, erhielt Hermann Riedefel 
bereits 1429 die Anwartſchaft auf das heſſiſche Grbmar» 
ſchallamt, und nach Eckhards Tode 1432 auch die auf 
die heſſiſchen Lehen ſeines Schwiegervaters. 

Hermann Riedeſels älteſter Sohn Johann vermählte 
ſich 1428 mit der dritten Tochter Rörichs von Eiſenbach, 
ſtarb jedoch ohne männliche Erben. 

Daß fein Vater die alten Eiſenbachſchen Lehen ers 
hielt, wodurch bie Riedefel von Melſungen nach Eiſen⸗ 
bach verpflanzt wurden, hat mit der letztgenannten Gei, 
rat von Hermanns Sohn Johann darum nichts zu tun. 
Es ſind ſämtlich neue Lehen, die der hervorragende 
Freund des heſſiſchen Landgrafen neben dem röhren- 
furtiſchen Erbe in ſeiner Hand vereinigte und ſo zu dem 
Begründer des bedeutenden freiherrlichen Hauſes der 
Riedeſel zu Eiſenbach wurde. 


(FTortſetzung folgt.) 


Ordinationen ebangel. Geiſtlicher in Halle a. S. von 1637 bis 1714. 


Aus dem Archiv ber Oberpfarrkirche zu U. L. Frauen in Halle a. S. 
Mitgeteilt von Käthe Frickewirth- Axt. 


Dis nachfolgenden Angaben ſind mit freundlicher 
Genehmigung des Oberpfarrers Prof. Schmidt und 
des Gemeindekirchenrates einem Aktenſtück aus dem 
Archiv der Kirche U. L. Frauen (Warienkirche) zu 
Halle a. ©. entnommen. Unter dem Titel: „Das nor, 
malige Conſiſtorium nebſt der Generalſuperintendentur 
zu Halle und die ſpäteren Halleſchen Stadt⸗ und Land⸗ 
ſuperintendenturen betreffend, — die Examina der Cane 
ditaten und die Ordinationen der Pfarrer von 1637 
betreffend“ enthält dasſelbe im älteren Teile bis 1681 
neben Ordinationsanweiſungen unterſchiedliche Schreiben 
— 3. B. Gelöbnis des Chriſtianus Kühne von Aken, 
Berichte des Pfarrers Götze in Warchau über einen 
Filialſtreit, Schreiben der Johanna Ilſe von Lethmat, 
des Hans von Dieskau, Nikolaus von Zaſtrow u. a. m. 


— während von 1681 — 1714 Ordinationsverfügungen 
nach einheitlichem Schema ſich anſchließen. 

Die folgende Liſte enthält in alphabetiſcher Reihen⸗ 
folge die Namen der zu ordinierenden Pfarrer und das 
Datum der Ordination, das von dem ber Ordinationss 
verfügung durchſchnittlich um eine Woche abweicht. Die 
in eckigen Klammern beigegebenen Perſonalnotizen ents 
entſtammen dem „Pförtner Stammbuch“ von Max 
Hoffmann. 


NamensBerzeichnis. 
M. = Magiſter, P. = Pfarrer. 
Albinus, Henricus Tobias, Feldprediger für ein Regmt. 
Dragoner unter Befehl des Lorentz Naumann, 1649 (?) 
[* Sulza; Schüler in Pforta v. 28. VIII. 1644 bis 
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5. 1. 1648; Feldprediger; P. in Wihmar b. Kamburg, 
T nach 1666. 

Anaker, Johann Adam, M.; orb. zum P. nach Brad)» 
witz 23. I. 1682; vielleicht Johann Anacker; Vater 
Pachtmüller in Köſen; Schüler in Pforta 1657 bis 
12. IV. 1663]. 

Baldamus, Caspar, orb. zum P. zu Meitzendorf für 
5. XI. 1691. 

Barden, Andreas, 
29. VI. 1685. 

Behrling, David, M., ord. zum P. zu Camern 22. VIII. 1681. 

Berghauer, Theodorus, orb. zum P. zu Kleinwanz⸗ 
leben für den 23. II. 1688. 

Bierſtedt, Alexander, ord. zum P. zu Schönfeld für 
1. X. 1694. 

Block, Samuel, ord. zum Diaconus zu Loburg für 20. 
II. 1688. 

Böhme, Johann Tielemann, ord. zum Subſtituten des 
P. zu Brachſtedt für 6. VI. 1693. 

Bomker, Johann Friedrich, ord. zum P. in Osmünde 
30. V. 1681. 

Bötticher, Gebhard Chriſtian, ord. zum Diaconus zu 
Wettin 6. IV. 1692, „gegen welchen im Namen der 
Eingepfarrten ein Schreiben eingelaufen war; doch 
erklärten ſich hernach die vorgeladenen Perſonen mit 
ſeiner Wahl einverſtanden“. 

Braun, Johann Martin, ord. zum P. zu Bisdorf für 
30. I. 1688. 

Bräuel, Zacharias, ord. zum P. in Buckow 5. XII. 1681. 

Brumcker, Cyriacus, ord. zum P. zu Ferchland für 
5. XI. 1688. 


ord. zum P. zu Ausleben für 


Buhder, Johann Chriſtian, M., orb. zum P. zu Görzfe ` 


. Il. 1685, „der von denen ſämbtlichen Gevattern von 

Schierſtedt vocirte Pfarrer“. 

Buſſenius, Alexander, ord. zum P. zu Emden für 
19. VI. 1694. 

— Guſtav Joachim, orb. zum P. zu Dorf Alvensleben 
für 13. IV. 1685. 

— Johann geinrich, orb. zum P. zu Ackendorf 15. IX. 1693. 

Bütner, Wolfgang, ord. zum P. zu Dieskau 1637 für 
den 7 P. Abraham Hirſchker. Schreiben des „Hanns 
von Dißkau, daſelbſten“, 15. I. 1637. 

Breitiger, Johann, ord. zum P. zu Hohenwarsleben 
für 16. VII. 1694. - | 

Cellarius, Johann Chriſtoph, orb. zum P. der beiden 
Dörfer Rogätz und Loitſche für 4. XII. 1693, „preſen⸗ 
tirt von denen Gevetteren von Alvensleben“. 

Centgräff, Chriſtian Gottfried, M.; orb. zum P. zu 
Hohendodeleben 25. VII. 1681. 

Claudius, Chriſtoph, ord. zum P. zu Sylbitz für 
20. II. 1694. 

— Philipp, ord. zum P. zu Seeben für 30. V. 1692. 

Dallbrügge, Heinrich Chriſtoph, orb. zum P. zu Kloſter 
Warienborn für 6. III. 1702. 

Denecke, Conrad. Vom Kloſter Marienborn zum P. 
zu Völpke preſentirt. 1. X. 1685. 

Dietrich, Johann, ord. zum P. zu Langenweddingen 
13. IX. 1689, „bisheriger Schulrektor zu Hadmersleben“. 

Dilchmann, Samuel, orb. zum P. zu Schlagenthin 
31. VIII. 1694. 
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Dobbe, Valentin, ord. zum P. zu Klein-Ottersleben 
für 18. VI. 1694. 

Dome, Daniel WMWelchior, zum Subſtitut des P. zu 
Ochtmersleben preſentiert; orb. für 17. VI. 1689. 

Drützſchbein, Gottfried, ord. zum P. zu Nelben für 
1. V. 1683. | 

Eichholtz, Johann Barthel, orb. zum P. zu Rofian und 
Iſterbitz für 7. VII. 1704. 

Eilers, Johann Karl, orb. zum P. zu Groß⸗Wuſter⸗ 
witz für 21. III. 1701. | 

Emmerling, Johannes, Zwickau 1604, Rektor in 
Alsleben 1627, ord. zum Diakonus daſelbſt 1637, 
P. 1639, t 1683. 

Ende, Chriſtian, M., orb. zum Diakonus d. St. Laurentius= 
Kirche auf dem Neumarkt zu Halle a. S. 19. IX. 1690, 
„bisheriger Schulrektor zu Calbe“. 

Erich, Samuel, M., Rector scholae Hamelensis, P. zu 
Marienthal und Hakenſtedt 1645 (?). 

Evers, Johann, ord. zum Feldprediger beim Schom- 
bergiſchen Regiment zu Fuß 10. III. 1691. | 

Fauft, Chriftoph, orb. zum P. in Giebichenſtein 30. V. 1681. 

— George, ord. zum P. zu Giebichenſtein 1683, „welcher 
ſich in dem inficirt geweſenen Orte bisher aufgehalten, 
ſo daß ſeine Ordination bisher hieſiges Ortes nicht 
erfolgen konnte, foll in Hall zu Un, L. Frauen er- 
folgen.“ 15. II. 1683. 

Fiedler, Johann Chriſtoph, orb. zum Diaconus zu Als⸗ 
leben für 3. II. 1691. 

Fiſcher, Samuel, ord. zum P. zu Eggersdorf für 
29. X. 1694. [Samuel Fiſcher, 1647 in Brinnis 
b. Delitzſch, Vater P. daſelbſt, Pforta 24. IX. 1661 
bis? 1671 M., 1686 P. in Großdrebnitz b. Biſchofs⸗ 
werda, t 1728 (7) ]. 

Förſter, Ambroſius, orb. zum P. zu Markt Alvens⸗ 
leben für l. 1685. 

Franke, Johann Georg, M., ord. zum Adjuncten der 
Kirche U. L. Fr. zu Halle a. S. für 20. VI. 1692. 

Franzius, Johann, ord. zum P. zu Diesdorf 3. IX. 1683. 

Frieſe, Johann Samuel, ord. zum P. zu Hillersleben 
4. IV. 1690. 

Geintzius, Georg, P. zu Ammendorf, M., „am 18. May 
eraminiret undt ordiniret zu Hall undt introduciret 
von H. Johanne Cleario“, 29. III. 1667. Seine Probe- 
predigt bat er abgelegt Halle in St. Ularicus. 

Girſchner, Johann Chriſtoph, orb. zum P. zu Bens⸗ 
dorf für 23. IV. 1694. 

Gödecke, Andreas, ord. zum P. zu Förderſtedt für 
1. II. 1687. 

Göpke, Dietrich Herrmann, ord. zum P. zu Satuelle 
für 23. X. 1683. 

Göricke, Chriſtian Gottlieb, ord. zum p. zu Strentz⸗ 
naundorf für 8. VIII. 1692. 

Götze, Georgius, P. zu Warchau, Datum fehlt. Der 
P. Götze berichtet in zwei Schreiben über einen Streit 
um das Filial Golwitz, bittet um ein Teſtimonium, 

daß ihm Filial und Water zukämen, „um feinen 
Gegnern das Maul zu ſtopfen“, berichtet ferner über 
ſein „elendes Leben“. 

— Johann Heinrich, orb. zum P. an der Kirche A. L. 
Frauen zu Burg 4. IV. 1690. 
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Großmann, Heinrid, orb. zum P. zu Naundorf für 
26. VII. 1686. 


Hahn, Johann, orb. zum P. nach Kloſter Berge, Buckau 


und Fermersleben, examiniert am 11. IX. 1684, ord. 


19. IX. 1683. 

Haldensleben, Andreas, bisheriger Conventualis 
Senior des Kloſters U. L. Fr.; orb. zum P. zu Deters 
hagen 30. XI. 1683. 

Haltmeyer, Friedrich, ord. zum P. zu Elbau für 7. VI. 
1686, „geweſener Rektor zu Hadmersleben“. 

Hartmann, Martin, orb. zum P. zu Jänickendorf 
22. VIII. 1681. 

Heinemann, Cyriax, ord. zum P. zu Vieſen 24. IX. 1683. 

Heſſe, Chriſtian, orb. zum P. zu Frohſe für 14. XII. 
1691, „bisheriger Subrektor der Domſchule zu Magde⸗ 
burg, M.“ 

Herzogk, Tobias Nicolaus, M., orb. zum P. zu Barde⸗ 
wig (Bardowiek?) 2. III. 1682. 

Hauſerer, Philipp Jakob aus Merſeburg, berufen 
„zum Prieſter u. Pfarrherr legitime laff (?) das Schloß 
St. Morigburgf verordnete Guarniſon. Aufm Schloß 
Woritzb. 30. III. 1647. gez. Nicolaus von Zaſtrouw.“ 

Hilliger, Johann, ord. zum P. zu Weſterhauſen für 
21. III. 1692. 

Hirſchker, Abraham, P. zu Dieskau, t 1637. 

Hirſemann, Joachim Andreas, ord. zum P. zu Weſter⸗ 
egeln, „heutiges Tages examiniert, morgendes Tages 
ordiniert“, 22. III. 1694. 

Hoffmann, Georg, P. zu Delitzſch, auf dem Peterd- 

berge und zu Domnitz. „Bey der anno 1647 ange⸗ 

ſtellten Viſitation hat der Pfarrer zu Domnitz, Georg 


Hoffmann, berichtet, daß er am 1. April ordiniret zu 


Leipzig anno 1639. Und nicht introduciret. Hat hier 
Probepredigt in der Kirche zum £j. Kreuz abgelegt.“ 

Hohmeyer, Jakob, ord. zum P. zu Lebendorf für 
23. V. 1692. 

Hoppe, Peter, ord. zum Diaconus der Kirche St. Nicolai 
zu Burg für 3. III. 1691. | 

Hornung, Heinrich Chriſtoph, M., orb. zum P. zu Eggers⸗ 
dorf für 19. II. 1694, „bisheriger Rektor der Schule 
zu Barby“. 

Hülle, David Heinrich, ord. zum Subſtitut des P. zu 
Genthin für 30. VI. 1690. 

Hülſe, Johann Gottfried, orb. zum Diaconus zu Als⸗ 
leben für 11. VI. 1694. 

von Hufen, Johann Chriſtoph, orb. zum P. zu Bers 
tingen, „heutiges Tages examinirt, morgendes Tages 
ordin.“ 22. III. 1694. 

Jacobi, Chriſtoph, ord. zum P. zu Eggersdorf 18. III. 1685. 

Jordan, Johann, ord. zum P. zu Klietz, „heutiges 
Tages examinirt und zum Predigtambte tüchtig be⸗ 
funden worden, ordinirt nechſtkommendes Montages.“ 
14. IV. 1687. 

Kämmerich, Peter, orb. zum P. zu Altenplathow und 
Brettin für 12. X. 1691. 

Rapper, Johann Chriſtian, orb. zum P. zu Remkers⸗ 
leben für 9. XI. 1685. 

Karſten, Johann Conrad, ord. zum Diaconus zu Lucken⸗ 
walde für 23. XI. 1691. 

Keller, Johann, P. zu Hohenſtein, 1645 (2), wird zur 
Ordination vorgeſchlagen von „Hank Caspar, Herr zu 


Schönburgk undt zu Glauchau undt Waldenburgk, Erb⸗ 
herr zum Geſchloß undt Gemein Hohenſtein.“ 

Kerſtanus, Chriſtian, ord. 3. Diaconus zu Wettin 
20. X. 1681. 

Kindermann, Balthaſar Benjamin, M., ord. zum 
Diaconus zu Luckenwalde für 23. VII. 1688. 

Kipſch, Martin, M., ord. zum P. zu Wedringen für 
25. IX. 1702. 

Kirſchner, Johann Hartmann, ord. zum P. in Redefin 
30. V. 1681. 

Kleffel, Tobias, von Egeln, P. zu Borna unb Bisdorf 
ord. 1637. | 

Költge, Jakob Friedrich, orb. zum P. zu Hehlingen 
für 13. XII. 1700. 

Kopp, Johann Herrmann, ord. zum Subſtitut des P. 
M. Johann Luthers zu Genthin für 21. IV. 1687, 
„bisheriger Prokurator des Kloſters Berge“. 

Koppe, Joachim, P. zu? .. für den T Herrn P. Julian 
Löth, ord. 8. VII. 1637. 

Kratz, Johann George, orb. zum P. zu Randau 21. IX. 1694. 

Kremſir, Wartinus, P. zu Döſſel und Dobis, t 1636. 
„Da der Pfarr zu Döſſel u. Dobis durch einen Zeit— 
lichen undt Natürlichen Todt von dieſer betrübten 
Weldt abgeforbertt, .. fo fey denn billig, daß dieſe 
vacirende Pfarrſtelle in itzigen Elenden, ſchwierigen 
Zeitten hinwiederumb mit einer anderen, tüchtigen, 
und qualificirten Perßohn erſetzett werde. Döſſel, 
10. VII. 1637. Berndt Herzogk, Dom Capituls Voigt 
doſelbſten.“ 

Krotſchius, Michael, orb. zum P. zu Rotenburg 
16. III. 1681. 

Krüger, Arnold, ord. zum P. zu Bleckendorf für 8. XI. 1700. 

— Wilhelm, P. zu Giebichenſtein, t 1638. Ein Schreiben 
des „Ertzbiſchöflichen Ambtmannes zu Giebichenſtein“ 
Chriſtian Dudloff, bittet um einen neuen Pfarrer. 

Krumholtz. Nicolaus, ord. zum P. zu Altenhauſen 
für 16. IV. 1685. 

Kühne, Chriſtian, aus Aken, P. zu Mücheln und Mag⸗ 
ſtorff 1637. Es folgt ein Gelöbnisſchreiben des 
Chriſtianus Kühne vom 17. VII. 1637. 

— Henning, orb. zum P. zu Hohenziatz . . IX. 1686, 
„bisheriger Schulrektor zu Salze“. 

Kuhpnig, Balthaſar Andreas, orb. zum P. zu Ammen⸗ 
dorf 22. II. 1689, „bisheriger Rektor der Schule zu 
Obisfelde“. ö 

Lamprecht, Martin, ord. zum P. zu Sommersdorf 
und Löbenitz für 8. X. 1691. 

Lichtemann, Jeremias, ord. zum Subſtituten des P. 
zu Irxleben für 8. XI. 1700. 

Löth, Julian, P. zu .. 7, t 1637. 

Ludewig, Jonas, ord. zum Feldprediger für 27. II. 1690. 
„Demnach bey Unſer Regierung und Conſiſtorio all» 
hier Unſer Obriſter Lieutenant und Commendant 
über eine Esquadron zu Pferd, Caspar Friedrich 
von Lethmat, Bittliche Anſuchung gethan, den von 
ihm zum Feld⸗ Prediger berufenen Jonas Ludewigen 
examiniren zu laſſen . .* 

Luther, Johann, M., P. zu Genthin 1687. 

Lutterodt, Johann, ord. zum P. zu Eikendorf, bish. 
Conventualis u. Procurator des Kloſters Berge zu 
Magdeburg, am 10. IX. examiniert u. zum Pfarramte 
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tüchtig befunden. Wie wohl nun Johann Schörian 
einiges Recht an erwähntem Pfarramt zu haben ver- 
meint, ſo hat er ſich doch deſſen am 22. IX. gerichtlich 
begeben. Für 8. X. 1691. 

Matthäi, Henning Theophilus, ord. zum P. zu Randau 
für 17. III. 1687. 

Meinicke, Ernſt Friedrich, orb. zum P. zu Wolmers⸗ 
leben, 7. IX. 1701. 

Merius, Ludewig, ord. zum Subſtituten des P. zu 
Badeleben für 14. IV. 1692. 

Müller, Johann George, ord. zum P. zu Drakenſtedt 
für 8. III. 1688, „disheriger Schulrektor zu Neuſtadt⸗ 
Magdeburg.“ 

Mylius, Ernſt Chriſtian, ord. zum P. zu Hakenſtedt 
23. III. 1688. 

Nappius, Friedrich Gottfried, orb. zum P. zu Tarthun 
für 16. VI. 1704. 

Nathan, Sebaſtian Matthias, ord. zum P. zu Doden⸗ 
dorf für 19. XI. 1685, „bisheriger Prokurator des 
Kloſters Berge zu Magdeburg.“ 

QtoBfe, Heinrich, orb. zum P. zu Kirchedlau 21. XII. 1686. 

Opitz, Johann Ernſt, M., ord. zum P. zu Sylbitz 
20. X. 1681. [„ Joh. Ernſt Opitz, Zſchopau, Vater 
Kaufm. +, Pforta 13. IIl. 1654 bis 13. III. 1676, 
+ 1693.] 

Otting, Johann Andreas, orb. zum P. zu Angern für 
10. VI. 1702. 
Pauli, Andreas, 
20. III. 1691. 
Platho, Johann, ord. zum P. zu Tammendorf für 

1. II. 1688. 

Pötzlinger, Georg Chriſtian, M., orb, zum P. zu Kloſter⸗ 
Berge, Luckau und Fermersleben 30. VII. 1681. 

Neinberg, M. Johannes, P. zu St. Moritz, Halle a. S., 
„allwo er 15 Jahr“, 1639. 

Reuber, Valentin, P. zu Domersleben, T 1637. 

Rethmeyer, Chriſtian Conrad, ord. zum P. zu Möckern 
für 3. XI. 1692. 

Rorer, Günther Bartholemeus, „aus der Graſſchaft 
Schwartzburg von JIwitzleben bürtig“, orb. zum P. 
zu Altendorf, „noch vor dem heil. Oſterfeſt“ 1649. 
Es bittet darum, im Namen der von Kroſigk auf 
Alsleben der Amtsverwalter zu Alsleben, Friedrich 
Chriſtoph Lauterbach. 

Rotermundt, Andreas Heinrich, M., orb. zum P. zu 
Pechau und Kalenberge 21. III. 1685. 


ord. zum P. zu Hohendodeleben 


Rötger, Johann Chriſtian, orb. zum P. zu Reins 


Germersleben für 29. IV. 1686. 

Rotte, Chriſtian Albrecht, M., ord. zum Archidiaconus 
zu St. Ulrich zu Halle a. S., bisheriger Conrector 
am Gymnaſium daſelbſt, für 28. XI. 1689. 

Rötter, Andreas, ord. zum Feldprediger über ein 
Regiment zu Pferde, 20. IV. 1714. „Der von Unferm 
Obriſten über ein Regmt. zu Pferde, von Katten, 
vocirte Feldtprediger“. 

Röver, Johann Erdmann, ord. zum P. zu Wanzleben 
für 21. II. 1694, „bisheriger Rektor der Domſchule 
zu Magdeburg, M 

Rudolphi, Chriftian, orb. zum P. zu Aken für 24. III. 
1687, „bisheriger Rektor der Schule daſelbſt“, 
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Rühle, Andreas Mathias, ord. zum P. zu Parey und 
Zerben 4. IX. 1685. 

Saalfeld, Carl Friedrich, ord. zum P. zu Kaltendorf 
b. Obisfelde für 11. VI. 1691. 

Calig, Chriſtian, orb. zum P. zu Domersleben, bia» 
heriger Conrektor an der Domſchule zu Magdeburg, 
am 4. XII. examinirt, für 19. XII. 1689. 

Sauer, Jakob, ord. zum P. zu Prieſen für 2. VI. 1692. 

Schaar, Conrad Wolfgang, orb. zum P. zu Worms⸗ 
dorf für 27. X. 1687. 

Schecke, Michael, orb. zum P. zu Alsleben 3. IV. 1682. 

Schertling, Schweder Dietrich, ord. zum Feldprediger 
beim Huttiſchen Regiment zu Fuß für 28. III. 1692. 

Schindler, Johann Paul, orb. zum P. zu Kleinroders⸗ 
leben 5. III. 1686. 

Schlüter, Andreas, orb. zum Diaconus zu Löbejün 4. IX. 
1685. 

Schmidt, Johann Chriſtoph, ord. zum Diaconus zu 
Wanzleben ... I. 1686, „bisheriger Rektor der Schulen 
zu Wanzleben“. 

— Johann Jakob, M., ord. zum P. zu Schönebeck für 
10. 1693, „geweſener Prokurator und Conventual des 
Kloſters Unſ. L. Frauen“. [Joh. Jakob Schmid, 
Rothenſchirmbach, Kr. Querfurt, Vater T, * 1666, 
Pforta von 3. VII. 1682 bis 24. IX. 1685, M. 1691 
Kloſterprokurator i. Magdeburg, 1693 P. in Schöne⸗ 
bed a. E. Sohn: Joh. Philipp Schmidt, * 1699, 
Pforta von 4. VII. 1714 bis O. 1718 Floßmeiſter bet 
ber Weißeritz⸗Flöße.] 

— Johann, orb. zum P. zu Niemberg und Plößnitz 
8. VII. 1686. 

Schrader, Johann EP orb. zum P. zu Rlein- 
Oſchersleben 16. III. 168 

Schreiber, Chriſtoph, = zum P. zu Atzendorf für 
8. V. 1690, „bisheriger Rektor zu Egeln“. 

Schröder, Achatz Erdmann, orb. zum P. zu Weſter⸗ 
huſen für 27. XII. 1703. 

Schubarth, Andreas Elias, M., orb. zum Diacon. auf 
dem Neumarkt in Halle a. S. für 6. XII. 1688. 

Schulze, Johann, aus Magdeburg, P. zu Daners⸗ 
leben, für ben 7 P. Valentin Neuber. Ein Schreiben 
an den Generalſuperintendenten zu Halle bittet um 
ſeine ſchleunige Ordination: „zumahl ſein künfftige Zu⸗ 
hörer ihm nichts hergeben können, weil ſie gleich 
anderen gantz und gar erſchöpffet undt Sie insge⸗ 
ſambt Ihr Leben mit Korn, rüben undt dergleichen 
tragen Kümmerlich aufhalten müſſen“. 

Schultze, Martin, ord. zum Diacon. zu Luckenwalde 
für 2. Il. 1693. | 

Schütze, Daniel, P. zu Großkugel, 13. VIII. 1685. 

Seelmann, Jeremias Gbrijtian, orb. zum P. zu Safes 
born für 3. II. 1687. 

Semler, Chriſtian, M., ord. zum P. an die St. Lorenz⸗ 
Kirche auf dem Neumarkt Halle a. S. 5. XII. 1681. 
Seyfarth, Chriſtian, ord. zum P. zu Dieskau und 

Canena (?) für 15. VII. 1686. 

Simonis, Paulus, ord. zum P. zu Staßfurt 16. III. 1681. 

Sommer, Chriſtian, orb. zum P. zu Gleina für 22. I. 1691. 

Sorger, Samuel, ord. zum P. zu Trebnitz für 5. V. 

1687. Samuel Sorger, Delitzſch, Schulpforta 29. VII. 
1672 bis 18. III. 1678.] 
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Sonnenfelder, Johann, P. zu Brachwitz. Ein Bes 
richt, daß der P. zu Brachwitz Joh. Sonnenfelder, alt 
ſei und ſeinen Sohn, M. Joh. Sonnenfelder, als 
Hülfe wohl brauche. gez. P. Goldſtein. Brachwitz 
29. IV. 1680. Ein Schreiben für Joh. Sonnenfelder, 
gez. Johanna Ilſa von Lethmathen, Witbe, geb... (?) 
„in Vormundtſchaft meines Sohnes Casbar Ehrhardt. 
Hauß Staßfuhrt, 24. IV. 1680“. 

Stengel, Adam, ord. zum P. zu Keelen für 
24. III. 1687. 

Sternberg, Johann Daniel, orb. zum P. zu SFrauen= 
felde für 3. XI. 1692. 

Stieglitz, Johann Friedrich, orb. zum P. zu Bahren- 
dorf für 18. VI. 1703. 

Strohmeyer, Johann Bernhard, ord. zum P. zu Wittel⸗ 
edlau 18. IX. 1685. „Im Collegiat-Stifte zu St. Nicolai 
zu Magdeburgk vociret.“ 

— Philipp Ludwig, ord. zum P. zu Döſſel u. Dobis 
1637, für den 7 Herrn P. Martinus Kremſir, „Der 
Pfarrer habe ſich nach erfolgter Ordination beym 
Miniſterio itziger Zeit anzumelden, wenn beide Ge— 


meinden an ihm in lehr, leben undt wandel nichts 


zu tadeln“. Phil. Ludw. Strohmeyer war vorher 
Cantor zu Cönnern geweſen. 

Strube, Franziskus, ord. zum P. zu Schlagenthin, 
„heutiges Tages eraminirt, morgen des Tages orbi» 
nirt“. 1. III. 1694. 

Sundermann, Conradt, ord. zum P. zu Zabakuk 
..V. 1683. „Ordination ijt Freitag, nach geenbeter 
Bußpredigt u. gewöhnlicher Vorbitte zu verleſen.“ 

Titius, Caspar, ord. zum P. zu Schwerz für 15. XII. 1687. 

Tögel, Immanuel, ord. zum Subſtituten des Diacon. 
zu Cönnern 2. X. 1690. 

Trandorff, Johann Chriſtian, orb. zum P. zu Strenz⸗ 


naundorf für 28. II. 1689. [Joh. Chriſtian Gran, 


dorff, Zörbig, Vater Stadtrichter u. Bürgermeiſter, 
Schulpforta von 10. IX. 1672 bis 9. VII. 1678 P. in 
Hohenthurm, Saalkreis, f 1712.] 

Uchländer, Andreas, orb. zum Subſtitut des P. zu 
Wellen 18. IX. 1691. 

Velthen, Johann Chriſtoph, orb. zum P. zu Herms⸗ 
dorf für 2. I. 1692. 

Vogel, Chriſtian Andreas, M., orb. zum P. in Dahlen⸗ 
warsleben und Gersdorf ... III. 1682. 

— Michael Chriſtfried, orb. zum P. zu Druxberge für 
12. V. 1692. 


Genealogiſche Taſchenbücher für 
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Voigt, Johann Peter, orb. zum P. zu Riedeburg 
31. VIII. 1694. 

W Heinrich, ord. zum P. zu Breitenhagen 

. IX. 1686, „geweſener Collega Tertius der Schule 
zu Calbe“. 

Wächtler, Chriſtoph Jakob, M., orb. zum P. zu Görzke 
30. XI. 1694. [Chriſtoph Jakob Wächtler, Oſchatz, 
* 1668, Vater Guperint. in Gommern, Schulpforta 
3. IV. 1685 bis 25. I. 1688, M., P. in Görzke, Kreis 
Jerichow l.] Sein Vater war: Jakob Wächtler, Grimma, 
* 17. IX. 1638, Schulpforta 15. VII. 1651 bis 30. VI. 
1656 v, 1660 M., 1698 Dr. theol., 1666 Archidiakonus 
in Oſchatz, 1679 Sup. in Gommern, 1687 in Belzig, 
+ 4. XL 1704. Deſſen Vater war: Jakob Wächtler, 
* 1611 in Grimma, jüngerer Sohn des gleichnamig. 
Tuchwebers und Ratsherrn, ward 1638 in Leipzig 
Mag., 1633 Rektor in Greifenberg (Pommern), 1636 
Diakonus und 1637 Archidiakonus in Grimma. 7 
16. VI. 1675. 

Walter, Johann David, ord. zum P. zu Kaltendorf 
b. Obisfelde für 10. IV. 1690. 

Walther, Mathias, orb. zum P. zu Gladau 1. VIII. 1681. 

Weichel, Salomon Johann, ord. zum P. zu Trebnitz 
für 1. Xl. 1694. 

Weißbach, Chriſtian, ord. zum P. zu Schnarsleben 
für 28. VI. 1683. 

Werckmeiſter, Valentin Jonas, orb. zum P. zu Gutens⸗ 
wegen für 11. Xl. 1686. 

Werther, Johann Nikolaus, M., ord. zum P. zu 
Glöthe 18. IV. 1684. 

Wetzel, Andreas, orb. zum P. zu Nelben für 21. Ill. 1701. 

Wiegeleben, Johann Hieronymus, orb. zum Diacon. 
zu Glaucha 7. IX. 1701. 

Witſchirbe, Johann Friedrich, ord. zum P. zu Wars⸗ 
leben 9. IIl. 1688. 

Wittekopf, Henning Friedrich, ord. zum P. zu Haken⸗ 
ſtedt für 25. VI. 1691. 

Wittich, Peter Paul, orb. zum P. zu Klein-Otters⸗ 
leben, 15 VII. 1704, „fol vorherr aber eine Predigt 
von ihm abgelegt werden u. dann ihm allbereits ein 
gewiſſer Text aufgegeben werden, welchen er vermittelſt 
einer aufm nechſtkommenden Dienstag, geliebts Gott, 
in der Kirche U. L. Frauen allhier des nachmittages 
abzulegenden Predigt erklären ſoll ... Die Orbi- 
nation erfolgt am 30. VII.“ 

Zehme, Chriſtian, ord. zum P. zu Rotenburg für XI. 1688. 


das Jahr 1916. 


Von cand. phil. Ernſt Müller. 
Gothaiſcher Genealogiſcher Hofkalender 1916. Gotha, Juſtus Perthes, M. 10.—; Gothaiſche Genealogiſche Taſchenbücher der — 
gräflichen, freiherrlichen, uradligen, briefadligen — Häuſer 1916, Gotha, Juſtus Perthes, je M. 10.—; Danmarks Adels Aarbog, 


33. Jahrgang, 1916, hrsg. v. 9. R. Hiort⸗Lorenzen u. 


n den Gothaiſchen Taſchenbüchern find wieder, wie 

ſchon für das Jahr 1915, Ehrentafeln für ſämtliche 
im Kriege gefallene Mitglieder der aufgenommenen 
Familien abgedruckt; ſie ſind leider ſehr umfangreich. 
Aus dem Inhalt der einzelnen Taſchenbücher ift per. 
ſchiedenes hervorzuheben: 

Der Gothaiſche Hofkalender bringt die Bildniſſe von 


Seiner Heiligkeit Papſt Benedikt XV. und von Giuſeppe 


A. Thiſet, Kopenhagen. Vilh. Tryde. 

Motta, Bundespräſident der Schweizer Eidgenoſſenſchaft. 
Die genealogiſchen und ſtatiſtiſchen Angaben, beſonders 
der feindlichen und vieler neutraler Länder find natur— 
gemäß infolge des Krieges vielfach unvollſtändig oder 
veraltet, da die neueſten Angaben zu ſpät veröffentlicht 
wurden. — In der II. Abteilung werden zwei neue 
Familien aufgeführt: Die Principi di Paternd aus dem 
(urſprünglich ſpaniſchen, 1295 nach Sizilien verpflanzten) 
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Haufe Moncade; 1565 erfolgte die Verleihung als Prin⸗ 
cipe di Paterno, 1900 die ital. Anerkennung. Sehr inter- 
eſſant iſt der zweite neue Artikel: Die ruſſiſchen Fürſten 
Pale i. Großfürſt Paul Alexandrowitſch (ein Oheim 
des Zaren) hatte ſich 1902 in zweiter, morganatiſcher 
Ehe mit Olga Valerinowna Karnöwitſch, geſchiedene 
Frau Piſtholkors vermählt; ſie und ihre Kinder wurden 
vom König von Bayern 1904 zu Grafen und Gräfinnen 
von Hohenfelſen gemacht (ruſſiſche Anerkennung 1905). 
Im September 1915 hat nun der Zar, offenbar um den ſchö— 
nen deutſchen Grafentitel zu beſeitigen, der Familie den 
Titel von Fürſten und Fürſtinnen Palei verliehen, unter 
Ablegung des Grafentitels. Die meiſten fremden Für— 
ſtenhäuſer der III. Abteilung wurden aus früheren Jahr— 
gängen abgedruckt, oder es wurde auf dieſe verwieſen. 

Das Gräfliche Taſchenbuch, das mit dem Bild- 
nis des Vizeadmirals Grafen Maximilian von Spee 
(gefallen in der Schlacht bei den Falklandsinſeln 1914) 
geſchmückt iſt, bringt als neuen Artikel die Familie Deroy 
(de Roye)⸗Fürſtenberg. Friedrich Freiherr von Fürſten⸗ 
berg (* 1876) heiratete 1903 die Gräfin Odette von 
Deroy (be Roye), die Erbtochter eines alten, aus der 
Picardie ſtammenden Adelsgeſchlechtes, das 1820 als 
bayriſche Grafen beſtätigt wurde, und im Mannesſtamme 
mit dem Onkel der Gräfin Odette, dem Grafen Ludwig 
(f 1903), erloſch. Der älteſte Sohn aus der genannten 
Ehe, Joſeph Erwein (* 1908) wurde 1914 als bayriſcher 
Graf von Deron, Freiherr von Fürſtenberg immatrikuliert. 
Der Grafentitel vererbt ſich nach dem Rechte der Erſt— 
geburt und iſt an den Beſitz des verliehenen Thron— 
lehens Weihenſtephan geknüpft. Wiederaufgenommen 
wurde der (ſeit 1867 nicht mehr abgedruckte) Artikel 
Voltolini be Valtelina (Reichsgrafen 1790, öſterrei— 
chiſche Anerkennung 1840). 

Im Freiherrlichen Taſchenbuch finden wir ein 
Bildnis des Generalgouverneurs von Belgien, Frei— 
herrn von Biſſing. Der Artikel Schaumberg wurde 
vermehrt durch Aufnahme der ll. (Stöckigter) Linie, die 
1915 in den bayriſchen Freiherrnſtand erhoben wurde. 
Unter dem Artikel „von Stein (aus dem Haufe 
Lausnitz)“ iſt unter B., 1. Aſt eine 1877 in den 
herzoglich-ſachſen-altenburgiſchen Freiherrnſtand (als 
Freiherr von Stein zu Lausnitz) erhobene Seitenlinie 
neu aufgenommen. Als neuer Artikel erſcheint Zedt— 
witz; von dieſer im übrigen gräflichen, und im gräflichen 
Taſchenbuche verzeichneten Familien wurde eine bisher 
in den Gothaer Taſchenbüchern noch nicht aufgeführte 
freiherrliche Nebenlinie 1915 in das ſächſiſche Adels- 
buch als deutſcher Uradel und Freiherren eingetragen. 

Im Uradeligen Taſchenbuch (mit dem Bildnis 
des Generalfeldmarſchalls Paul von Benecken dorff und 
von Hindenburg) iſt jetzt der Grundſatz durchgeführt, 
daß nur ſolche Geſchlechter aufgenommen werden, deren 
Adel von 1350 urkundlich nachgewieſen iſt. Der Auf⸗— 
bewahrungsort dieſer alteften Urkunde bezw. die Stelle 
wo fie abgedruckt ilt, ijt ſtets genau bezeichnet. — Neu⸗ 
aufgenommen ſind fünf Familien mit ihrer Stammreihe: 
Erxleben, Gutzmerow, Karras, Knuth und Parſe— 
now. Von dieſen ſind die Familien Parſenow 1830, und 
Karras um 1800 gänzlich, Gutzmerow 1906 im Mannes⸗ 
ſtamme erloſchen. Die Familie von Knuth gehört dem 
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mecklenburgiſchen Uradel an, breitete ſich nach Holland 
und im 17. Jahrhundert nach Dänemark aus, wo ſie 
allein noch blüht (vergleiche auch Danmarks Adels Aarbog 
1916). — Es ift hier hinzuweiſen auf das anerkennens⸗ 
werte Beſtreben der Redaktion der Gothaer Golden: 
bücher, allmählich die Genealogien aller, auf der ſchon 
längſt erloſchenen uradligen Familien zuſammenzubringen. 

Das Briefadelige Taſchenbuch (der Jahrgang 
1916 ift, wie ſchon 1914, nur den vor 1806 geadelten 
Familien gewidmet) iſt unerwarteterweiſe wieder um mehr 
als 100 Familienartikel vermehrt worden. Beigefügt 
it das Bild des Regierungsprafidenten von Minden, 
Georg von Borries. Beſonders bemerkenswert iſt viel» 
leicht die Genealogie der Familie von Stoeſſer (Reichs— 
adelsſtand mit Wappenbeſſerung 1584, — badiſche Aner- 
kennungen liegen vor von 1853 und 1881, da der Adel 
offenbar in Vergeſſenheit gekommen war, mindeſtens 
wurde das Adelsprädikat nicht von allen Linien geführt.); 
die Genealogie reicht bis auf Hugo Stoeſſer zurück, der 
1332 als Bürger in Straßburg i. E. auftritt. 

Das Däniſche Adelsjahrbuch bringt wieder ſchöne 
phototypierte Porträts, beſonders von der Familie der 
Reichsgrafen von Sponeck. Dieſer Familie ijt eine 
Geſchlechtsgeſchichte und Stammtafel beigegeben. Leider 
wird nicht die Quelle mitgeteilt für die Nachricht, daß 
die Familie von Hedwiger ein altſchleſiſches Adelsge— 
ſchlecht fei (alſo Uradel), das ſchon 1241 an der Mon» 
golenſchlacht bei Liegnitz teilnahm; im 17. und 18. Jahr- 
hundert ſollen die Hedwiger dann auch als Bürgerliche 
vorkommmen. Speziell für die Sponeckſche Geſchlechts— 
geſchichte kommt in Betracht, daß die Geſchwiſter Georg 
Wilhelm, Anna Sabina (Gemahlin des letzten Herzogs 
Leopold Eberhard von Württemberg-Mömpelgard), 
Johann Chriſtoph und Johann Rudolf von Hedwiger, 
alles Kinder 2. Ehe des Johann Georg von Hedwiger 
und der Anna Rofina von Pogrell, 1701 zu Reichs- 
grafen von Sponeck erhoben wurden. Von Georg 
Wilhelm ſtammt der däniſche, heute noch blühende Zweig; 
die Nachkommen Anna Sabinas, übrigens auch Reichs⸗ 
grafen von Sponeck, gingen nach Frankreich und ſtarben 
dort aus. Von Intereſſe dürfte noch ſein, daß Johann 
Rudolfs (des jüngſten Bruders) Tochter 2. Ehe, Maxi⸗ 
miliane Chriſtiane, den Freiherrn Ludwig Heinrich 
Philipp Geyer von Geyersberg heiratete; die Tochter 
aus dieſer Ehe iſt die berühmte Freiin Luiſe Karoline, 
die 1787 die Gattin des Markgrafen Karl Friedrich 
von Baden⸗Durlach, des ſpäteren erſten Großherzogs 
von Baden, wurde, zur Gräfin von Hochberg gemacht 
wurde, und noch die Freude erlebte, ihre Kinder zu 
thronfolgefähigen badiſchen Prinzen erhoben zu ſehen. 
Sie wurde ſo Ahnfrau des heute regierenden Groß— 
herzoglichen Hauſes Baden und vieler europäiſcher 
Fürſtlichkeiten, u. a. der deutſchen Kronprinzeſſin. — Das 
beigefügte Wappen der Familie Sponeck iſt gut wieder— 
gegeben; von den andern farbigen Wappen kann man nicht 
immer das gleiche ſagen, beſonders die Helme und Decken 
find oft ganz unnatürlich verzeichnet. Bei den Perſonal⸗- 
daten fehlen nod) immer die Ortsangaben. Regiſter der in 
den Jahrgängen 1— 33 behandelten Adelsgeſchlechter jo» 
wie der bisher mitgeteilten Porträts (mit Angabe des 
Aufbewahrungsortes des Originalbildes!) find beigefügt. 
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[PEDDIE] Kleine Mitteilungen. Gee 


Dr. Nichard Beringuier f. 

Anfang März berítarb ber Amtsgerichtsrat Dr. Richard 
SBéringuier aus Berlin, ber erte Vorſitzende des „Vereins für 
die Geſchichte Berlins“ und zweite Vorſitzende des Vereins 
„Herold.“ Er ſtammte aus einer HugenottensFamilie des Langues 
boc, bie er bis auf einen Jacques Bringuier in Quiſſac zurück- 
führen konnte, der 1581 urkundete; nach der Aufhebung des 
Gbift8 von Nantes kam die Familie gleich fo vielen anderen pro⸗ 
teſtantiſchen Glaubensgenoſſen nach Deutſchland, zuerſt nach 
Schwabach und von dort nach Halle und Berlin. Der Geſchichte 
der Hugenotten in Deutſchland hatte der nun Verſtorbene auch 
ſein hauptſächlichſtes wiſſenſchaftliches Intereſſe gewidmet und die 
von ihm bearbeiteten „Stammbäume der Witglieder der fran» 
zöſiſchen Kolonie in Berlin“ und bie „Kolonieliſte von 1699“ find 
familiengeſchichtliche Werke erſten Ranges und von dauerndem 
Werte. Bei Kriegsausbruch hatte fid) Dr. Béringuier, obwohl 
ſchon 60 Jahre alt, der Heeresverwaltung zur Verfügung geſtellt 
und war als Rittmeifter der Reſerve zum Vorſteher eines Pferde⸗ 
depots im Oſten ernannt worden, vor kurzem erſt wurde er mit 
dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet und zum Major befördert. 


Aus dem Briefe eines Ritters. 

Menſchlich gemütliche Züge find in den maffenhaft erhal. 
tenen Akten des ausgehenden Mittelalters verhältnismäßig ſelten 
zu finden, ſodaß es wohl angebracht iſt, auf ſolche Zeugniſſe, 
wenn fie einmal auftauchen, aufmerkſam zu machen. Leider können 
wir nicht mit Beſtimmtheit ſagen, wer der Urheber folgender 
Zeilen iſt und in welchem Jahre ſie niedergeſchrieben wurden. 
Sie lauten: 

Auch gnediger her ſolt ich eurn gnaden guter antwort 
gefliſſen ſein, ſo bin ich jutzt nit bi mir ſelber etc.; dan 
als mir eur gnaden brif als heint wart, ſolt ich als morgen 
beiſlafen und hochzeit haben, deshalb ich mit unmuſſen 
beladen was. Darumb eur gnaden ſolch kurz ſchrift ſo 
eilns vor gut nemen muß, dan eurn gnaden wiſſen iit, 
das eins ſin gedeilt ſein, ſo er mit hubſchen frauen 
umb gen fol etc. 

Dieſe Worte ſtehen auf einem ſchmalen Zettel, der einem 
formellen Briefe beigelegt. war, um Delen Kürze zu entſchuldigen, 
und ſind eben deswegen auch nicht datiert: es wird nur auf das 
Datum desſelben verwieſen. Da aber leider dort, wo der Zettel 
liegt (Weimar, Geſamtarchiv B 1292, Bl. 7), kein Brief vorhanden 


iſt, der durch feine Kürze und Ungenauigkeit auffiele, müſſen 


wir annehmen, daß der Hauptbrief wegen des unbedeutenden 
Inhalts nicht aufgehoben worden iſt. Nur eine Vermutung 
bezüglich der Perſon des Schreibers oder vielmehr des Auftrag⸗ 
gebers iſt geſtattet. Nach der Schrift ſcheint es Ritter Konrad 
von Hutten zu Trimperg zu ſein, von dem in unmittelbarer 
Nähe des Zettels ein Brief vom 20. November 1472 vorliegt, 
der an Kurfürſt Ernſt und ſeinen Bruder Albrecht gerichtet iſt. 
Als Empfänger des Zettels und des dazu gehörigen Hauptbriefs 
werden wir auch einen der beiden ſächſiſchen Fürſten betrachten 
müſſen. Wären die Begleitumſtände nicht gerade ſo beſonders 
ungünſtig, fo widen wir hier einmal aus einem Briefe eine 
genaue Zeitangabe bezüglich einer Hochzeit beſitzen. 
Archivdirektor Dr. Tille (Weimar). 


Die Hiſtoriſche Kommiſſion für die Provinz Hannover, 
das Großherzogtum Oldenburg, das Herzogtum Braun- 
ſchweig, das Fürſtentum Schaumburg-Lippe und die 
freie Hanſeſtadt Bremen verſandte Ende Dezember 1915 ihren 
5. Jahresbericht über das Geſchäftsjahr 1914/15. Die 5. ordent⸗ 
liche Mitgliederverſammlung fand am 17. April 1915 in Hannover 
ſtatt und nahm die Berichte über den Stand der wiſſenſchaftlichen 
Unternehmungen entgegen. Naturgemäß hat der Krieg auf deren 
Fortführung einen ſehr hemmenden Einfluß ausgeübt. Die Ber» 
luſte an Mitarbeitern find bei dem 3. Zt. in Bearbeitung befind⸗ 
lichen Hauptwerk der Kommiſſion, dem Hiſtoriſchen Atlas von 
Niederſachſen, beſonders ſchwer und erſcheinen bis auf Wei⸗ 
teres, zum Windeſten bis Kriegsende, fait unerſetzbar 
brochen wurde ebenfalls die Arbeit an den Regeſten ber Ser» 
zöge zu Braunſchweig und Lüneburg, gefördert dagegen 


Unter- 


die Fertigſtellung der Matrikel der Univerſität Helmſtedt, 
wenn auch deren Herausgeber, Geh. Archivrat Dr. Zimmermann 
in Wolfenbüttel, über die Vollendung des Werkes ſelbſt eine 
Wahrſcheinlichkeitsrechnung aufzuſtellen ablehnte. Der Bearbeiter 
des geplanten Niederſächſiſchen Münzarchivs, der weitbe⸗ 
kannte Numismatiker von Bahrfeldt, ſteht als General der 
Infanterie und Führer einer Reſeve-Diviſion im Felde. Eine 
Anfrage des Oberſtleutnant a. D. Lehmann im Gottingen, Nite 
gliedes unſerer Zentralſtelle, ob für die beabſichtigte Herausgabe 
der Matrikel der Univerſität Göttingen ſchon Vorarbeiten 
gemacht worden ſein, verneinte der Vorſitzende. 
Dr. Wecken. 


Familiengeſchichtliches aus dem Siegerlande. 

Das altefte Kirchenbuch der Gemeinde Oberholzklau, Kreis 
Siegen, umfaßt die Jahre 1598 — 1644. Die Eintragungen find 
zum Teil unvollſtändig. Dazu mögen die Unruhen des dreißig 
jährigen Krieges und der Umſtand beigetragen haben, daß im 
Jahre 1627 in Oberholzklau an Stelle des reiormierten ein fatbos 
liſcher Pfarrer eingeſetzt wurde, der zwei Jahre ſpäter an der 
Peſt ſtarb. Drei Jahre lang wurde dann die Gemeinde von 
benachbarten katholiſchen Pfarrern verwaltet, bis im Jahre 1632 
wieder ein reformierter Pfarrer angeſtellt wurde. Das Kirchen- 
buch iſt ſtark beſchädigt, das Sterberegiſter iſt ſchon faſt ganz 
abgebröckelt. 

Das bie Jahre 1680-1727 umfaffende Kirchenbuch ift ab» 
handen gekommen. Dadurch entſteht eine ſchmerzliche Lücke, die 
ſich jedoch durch Heranziehung anderer Urkunden ausfüllen läßt. 
So befindet ſich im Staatsarchiv in Münſter eine Spezifikation 
aller Untertanen des Amtes Freudenberg, zu dem das Kirchen- 
ſpiel Oberholzklau gehörte, vom 9. Nov. 1696, ferner eine, Speci⸗ 
fication deren Unterthanen deß Ambts Freutenberg, wie viell 
ſich deren befindten in dißem 1714 ten Jahr, fo die herrſchaft⸗ 
lichen Kellnereygefälle alg Apodicken haffer, Hundt haffer und 
Hüner zu geben ſchuldig“. Ferner befinden fid. in ber 
Siegerlandbücherei in Kreuztal Schatzungsliſten aus jener Zeit, 
denen ich wertvolle Aufſchlüſſe über meine Familie verdanke. 
So heißt es in der Spezifikation der Gemeinde zu WMWeißwickel 
(Kirchſpiel Oberbolsflau) aus dem Jahre 1703: 

„Hermann Hüttenhen, Gerichts Schöffen, iſt alt 33 Jahr, 
ift ein Zimmermann, hat 4 Kinder, deren eins 12, daß ander 9, 
daß dritte 6, daß vierte 3½ Jahr, vnd hat ſeine Mutter bey 
fid). iſt alt 60 Jahr. Hat 1 Wohnhauß vnd eine alte ſcheuer, 
9 eigen Küh, an Wießen 5 Huſten, an Feld 2 Walter 6 Becher, 
an Haugberg 5 Meſte 7 Becher, von Hoff Richelsbach 2'/, Acht⸗ 
theil. It. ahn lehn guth von Johannes Müſeners Erben an 
Wießen 2 Huſten, Feld 7 Meſte, Haugberg 1 Meſte, Schulden 
an Herrn Dieſterweg (Siegen) 9 Rtlr. (andern noch 28 Rtlr.), 
giebt in jede Schatzung 36 alb 3 ó" 

Die „Deſignatio aller Ehemänner, Eheweiber, Wittiber, 
Söhne vnd Töchter als auch Knechte vnd Mägde ambts Freue 
benberg, wie fid) deren dato den 7. May 1708 im Ambt befin« 
den,“ enthält ſodann den folgenden Vermerk: 

„Meißwinkel, Hermannus Hüttenhen, Gerichtsſchöffe, deßen 
Haußfrau Agnes Catharin It. deßen A Söhne Johanhenrich, 
philips, Johanjoſt vnd Johan Jacob Hüttenhen, aud) bebbe 


Töchter Anna Catharina vnd Annamargretha, als ſeine 
Mutter Gerdraut vnd Magd Anna.“ 
Hermann Hüttenhen war ein vielſeitiger Mann. Nach den 


Kammerrechnungen beſorgte er in den Jahren 1708 — 1719 die 
Zimmerarbeiten beim Wiederaufbau des im Jahre 1605 abge- 
brannten Siegener Schloſſes. Im Jahre 1727 begründete er in 
Meiswinkel eine Gerberei, die er am 23. Mai 1736 ſeinem Sohne 
Johann Jakob übertrug. Die Eintragung im Sterberegiſter 
lautet: 
„1749. 11ten 8bris des abends, um 9 Uhr, ſtarb der ehr⸗ 
fame Hermannus Hüttenbein, Kirchen⸗Elteſter dieſes Kirchſpielß 
wie auch Gerichts- und Bergſchöffe des Ampts Freudenberg, 
und ward den Lien dießes unter volkreicher Verſammlung zur 
erden beſtattet, nachdem er ſein friedſahmes Leben gebracht an 
die 79 Jahr 14 Tage.“ 
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Von den Söhnen des Johann Jakob erlernten vier das 
väterliche Handwerk. Der älteſte Sohn Johannes übernahm die 
Gerberei des Vaters, die Söhne Tillmann und Hermann bes 
gründeten in Hilchenbach Gerbereien, Johann Joſt kaufte eine 
Gerberei in Netphen. Die Nachkommen der Genannten ſind dem 
Berufe der Väter zum Teil bis in die neueſte Zeit treu gës 
blieben. 

Die Sohlledergerberei gelangte im 18. und 19. Jahrhundert 
im Siegerland zu hoher Blüte und begründete den Wohlſtand 
zahlreicher Familien des Landes. So hinterließ der Hilchen⸗ 
bacher Bürgermeiſter Tillmann Hüttenhein bei ſeinem Tode im 
Jahre 1808, wie aus dem umfangreichen Nachlaßverzeichnis ber: 
vorgeht, ein Vermögen von 54000 Talern. 

Gerichtsaſſeſſor Dr. Hüttenhain. 


Zur Zentraliſation der Kirchenbücher. 

In der Einleitung zu dem von Fritz Brüggemann kürzlich 
herausgegebenen Stammbaum der Familie $oefd) (Köln 1915; 
ſiehe Beſprechung in den Familiengeſch. Blättern 1915 Spalte 223) 
wird bei der Erwähnung der benutzten Quellen auch die Zen⸗ 
traliſation der Kirchenbücher erörtert und der Abgabe derſelben 
an die Standesämter das Wort geredet. So ſehr die Leipziger 
Zentralſtelle für die Vereinigung aller Kirchenbücher eines be⸗ 
ſtimmten Bezirkes an einem Orte eintritt, müſſen wir doch er» 
klären, daß ebenſowenig wie die einzelnen Pfarrämter auch die 
einzelnen Standesämter nicht die rechten Plätze ſein dürften, an 
denen dieſe unerſetzlichen Quellen der Familiengeſchichtsforſchung 
aufzubewahren ſind. Freilich wird bei den Standesämtern als 
öffentlichen Behörden auf die Sicherung der Bücher im allge⸗ 
meinen mehr Wert gelegt werden und gelegt werden können, 
als in den Pfarrhäuſern, aber auch bei ihnen wird den Kirchen- 
büchern das nicht zuteil werden, was wir Familienforſcher für 
ſie verlangen, eine ſachverſtändige Benutzung. Dieſe iſt 
nur zu finden bei den ſtaatlichen Archiven, deren Beamte die 


erforderliche Sachkunde haben, die Schrift beſonders der Kirchen⸗ 
bücher der älteſten Zeit, des 16. und 17. Jahrhunderts, zu leſen. 
Daß die Standesbeamten ebenſo wie die Mehrzahl der jetzigen 
Hüter der Kirchenbücher, der Geiſtlichen und Küſter, dieſe Sach- 
kunde nicht haben, darüber iſt ein Zweifel wohl nicht möglich. 
Unſere Zentralſtelle jedenfalls hat z. B. mit dem Standesamt 
einer unſerer erſten Großſtädte im Weſten, bei dem die Kirchen⸗ 
bücher der ſtädtiſchen Kirchen aufbewahrt werden, in dieſer Hin- 
ſicht recht unerfreuliche Erfahrungen gemacht. 
Dr. Wecken. 


Eine langlebige Familie. 


Fräulein Bertha von Grolman in Gießen vollendete am 
9. Januar ihr hundertſtes Lebensjahr. Im Jahre 1840 ſtarb zu 
Berlin im Alter von 99*/, Jahren ber preußiſche Obertribunals⸗ 
Prafident Heinrich Dietrich von Grolman, der bis zu feinem 95. 
Lebensjahre aktiver Staatsbeamter geweſen iſt; desgleichen 1864 
zu Frankfurt a. O. der Oberſt a. D. v. Grolman im Alter von 
94 Jahren, ber fid) einer ſolchen Rüſtigkeit erfreuen konnte, daß 
er kurz vor ſeinem Tode noch auf der Jagd geweſen war. Die 
Dritte im Bunde iſt die jetzige Jubilarin. Sie entſtammt dem 
Familienzweige, ber dem Großherzogtum Heſſen manchen tüchtigen 
Staatsbeamten geliefert hat. Die Jubilarin hat in ihrem langen 
Leben ihre Vaterſtadt Gießen nur ſelten verlaſſen; ſie wohnt 
100 Jahre in ein und derſelben Straße. Sie iſt körperlich rüjtig 
und geiſtig friſch und beſucht zuweilen noch Theater und Konzerte. 
(Weimariſche Landeszeitung „Deutſchland“ 18. Jan. 1916 Nr. 17.) 


Ein däniſcher Königsſohn in Meinerzhagen. 


Die unter dieſer Aberſchriſt auf Spalte 19/20 erzählte Ge⸗ 
ſchichte des däniſchen Königsſohnes Chriſtian Ulrich Gülden⸗ 
löwe bildet aud) im Wefentlichen die geſchichtliche Unterlage zu 
3. P. Jacobſens berühmtem Roman „Frau Marie Grubbe“. 

Leutnant Erich Wentſcher. 


(e.e. cec Bücherſchau SSS SSS e, 


Dr. Hermann Cardauns, Klemens Brentano. Beiträge, 
namentlich zur Emmerich⸗Frage. (Erſte Vereinsſchrift 1915 ber 
Görresgeſellſchaft.) Köln 1915, J. P. Bachem. 130 S. M. 1.80. 

Erträumtes und Erlebtes. Eine Sammlung von RKriegser- 
zählungen. (= Aus den Tagen des großen Krieges.) Biele- 
feld u. Leipzig 1916, Velhagen & Klaſing. 151 S. M. 1.— 

Grillparzers Ahnen. Eine Feſtgabe zu Auguſt Sauers 60. Ge⸗ 
burtstage herausgegeben vom Literariſchen Verein in Wien. 
Wien 1915, Gelbitverlag des Vereins. 56 S. 

Dr. Otto Krack, General Ludendorff, der Generalſtabschef 
en Berlin o. J., Auguſt Scherl G. m. b. H. 100 S. 

. 1.— 

gert Graf Kuefftein, Studien zur Familiengeſchichte in 
Verbindung mit der Landes- und Kulturgeſchichte. 3. Teil. 
17. Jahrhundert. Wien u. Leipzig 1915. Wilh. Braumüller. 
Kr. 12.— (M. 10.—) 

Proſ. Dr. Rudolf Lennhoff, Oberſtabsarzt d. L., Mit bem 
Feldlazarett. Kriegserinnerungen eines Arztes. (= Aus 
den Tagen des großen Krieges.) Bielefeld u. Leipzig 1916, 
Velhagen & Klaſing. 155 S. M. 1.— 

Karl Müller, Oberſt der Schweizer Infanterie, Von der deut⸗ 
(ben Weſtfront. Rriegsbriefe eines neutralen Offiziers. 
(S Aus den Tagen des großen Krieges.) Bielefeld u. Leipzig 1916, 
Velhagen & Klaſing. 155 S. M. 1.— 

Dr. Ewald Reinhard, Karl Ludwig von Haller. Ein 
Lebensbild aus der Zeit der Reftauration. (Zweite Vereins- 
ſchrift 1915 der Görresgeſellſchaft). Köln 1915, J. P. Bachem. 
101 S. M. 1.50. 

Dr. Ferdinand Schönſteiner, Die kirchlichen Freiheits- 
briefe des Stiftes Kloſterneuburg. Urkundenſammlung 
mit rechtlichen und geſchichtlichen Erläuterungen. (= Jahr- 
buch des Stiftes Kloſterneuburg Jahrgang VII, 2. Abt.) Wien 
u. Leipzig 1916, Wilhelm Braumüller, LV u. 384 S. M. 6.80. 

Landgerichtsrat Dr. jur. Fritz Walter Seyrich, Bilder 
aus vergangenen Tagen. (Friedrich Anton Seyrich, 


Kantor und Kirchenmuſikdirektor in Mittweida und ſeine Nach⸗ 
kommen.) Dresden 1915, Selbſtverlag. 167 S. 

G. Sommer, Geiſtige Veranlagung und Vererbung. 
(= Aus Natur und Geiſteswelt, Bd. 512.) Leipzig u. Berlin 
1916, B. G. Teubner. 118 S. MW. 1.25. 

W. R. Gtaebelin, Baſler Adels- und Wappenbriefe, 
anläßlich einer Ausſtellung derſelben in ber Univerſitätsbiblio⸗ 
thek Baſel zuſammengeſtellt. Baſel 1916, Emil Birkhäuſer. 
VIII unb 128 S. Fr. 2.— 

Edmund von Wecus, Zur Erkenntnis der Vorzeit. Das 
Rätſel des Hunsrücks. Düſſeldorf 1916, Bergverlag. 114 S. 

Oskar Wöhrle, Ein deutſcher Handwerksburſch der 
Biedermeierzeit. Stuttgart 1016, Die efe, Verlag G. m. b. H. 
126 S. M. 3.50. 


Theodor Hermann Pantenius, Aus den Jugendjahren 
eines alten Kurländers. Zweite, woblfeile Auflage. 
Leipzig 1915, R. Voigtländers Verlag. M. 2.—, geb. M. 3.—. 

Eine auffallende Erſcheinung im Kulturleben der baltiſchen 

Provinzen iſt die außerordentlich große Anzahl hervorragender 

Perſönlichkeiten auf wiſſenſchaftlichem Gebiete, und die verhält. 

nismäßig kleine Zahl von Künſtlern, die aus ihnen hervorge⸗ 

gangen. Das Kunſtleben, vor allem die Muſik, blüht in hohem 

Maße in Balten. Produktive künſtleriſche Kräfte hat es aber 

nicht viele hervorgebracht. Den Karl Ernſt v. Baer, Ernſt v. 

Bergmann, Adolf v. Harnack, Victor Hehn, Wilhelm Oſtwald, 

der Aſtronomenfamilie Struwe, Reinhold Geeberg, Georg Schwein⸗ 

furt uſw. ſtehen nur wenige Künſtler gegenüber. Unter den 

Malern vor allem Eduard v. Gebhardt, — dieſer nun freilich 

der Erſten einer heute in Deutſchland. Unter den Dichtern, wenn 

wir von Goethes Jugendgenoſſen J. R. Lenz abſehen, find wohl 

nur Eduard von Keyſerling und Theodor Hermann Pantenius zu 

nennen, die einem größeren Publikum bekannt geworden ſind. 
Pantenius iſt Heimatdichter, im beſten Sinne des Wortes. 

Die Heimat gibt ihm den charaktervollen Hintergrund, auf dem 

er das allgemein Menſchliche, oftmals Allzumenſchliche ſeiner 
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Helden malt. Pantenius' Roman „Die von Kelle" aus livlän- 
bilder Ordenszeit ift von erſten Kennern den beiten deutſchen 
hiſtoriſchen Romanen zugezählt worden; ſeine Geſellſchaftsromane 
aus Kurlands vergangenen Tagen“) dürften gerade heute, wo 
unſere Heere dieſe älteſte deutſche Kolonie wieder betreten haben, 
auf verſtärktes Intereſſe rechnen. 

Dieſe Zeilen aber wollen vor allem auf Pantenius Jugend“ 
erinnerungen „Aus den Jugendjahren eines alten Kurländers“ 
hinweiſen. 

Sie erheben nicht den Anſpruch, tief zu ſchürfen, pſycholo⸗ 
giſche Probleme zu ſtellen und zu löſen. In leichtem Plauder= 
ton laſſen fie das Kurland etwa von 1800 1860 erſtehen, die Zeit 
des „Baltiſchen Idylls“, der breiten, gemächlichen, ſtolzen Be— 
haglichkeit, wo die Gewitterwolken der drohenden Ruffifizierung 
nod) fern am Horizont ſtanden. Mit Anekdoten und „echt furi» 
ſchen Geſchichten“ vielſach gewürzt, gewinnt die Zeichnung der 
eigenartigen, aufrechten und ſelbſtbewußten Vertreter des altkur— 
ländiſchen Literatenſtandes lebendige Geſtalt. Generationen ziehen 
an uns vorüber. Wärmſte Heimatliebe, tieſſter Familienſinn 
ſpricht aus jeder Zeile. Der Stolz des Kurländers, einerlei ob 
Edelmann oder Literat, auf ſein Geſchlecht, auf die Verdienſte 
ſeiner Vorfahren um die alte Heimat iſt unverkennbar. 

Als Liebesgabe für unſere Feldgrauen, vor allem für die 
an der Oſtfront ſtehenden, iſt das von friſcheſtem Humor durch- 
zogene Buch febr geeignet. Leider ift ibm keine Stammtafel bei, 
gefügt. Bei der Fülle der in ihm behandelten verwandten Per: 
ſonen und der Vielgeſtaltigkeit dieſer verwandtſchaftlichen Bes 
ziehungen, würde eine ſolche den Überblick febr fördern. St. 


Dr. Jakobus Reimers, Das Udlerwlappen bei den Fries 
ſen. Oldenburg 1914, Gerhard Stalling. 210 S. 

Der Verfaſſer geht davon aus, daß nur die Reichsbeamten 
(Richter, Schultheiße, Vögte) in alter Zeit den Reichsadler ganz 
oder zum Teil in ihr Wappen aufnehmen durften, während allen 
übrigen Perſonen die Annahme des Reidsadlers als Wappen 
bild verboten war (wie es noch heute iſt). Dieſes Amtszeichen 
erloſch mit dem wie ein Lehen übertragenen Amte, verlor aber 
ſpäter den Amtscharakter und wurde als erbliches Wappen an- 
geſehen. Solche ehemaligen Amtszeichen find nach Reimers alle 
Adlerwappen. „Jedes Adlerwappen iſt ein Zeugnis dafür, daß 

. (ber Inhaber) einem Geſchlechte angehört, von dem ein Mit- 
glied zu irgend einer Zeit ein Richteramt bekleidet hat“ (S. 144). 
Ein Richteramt aber konnten nur die dingberechtigten Grund- 
beſitzer (Schöffenbarfreien) bekleiden, die ſich im Frieſengebiet in 
großer Zahl erhielten, ba fid) dort die Landes herrſchaſt nicht in dem 
Maße durchſetzen konnte, wie im übrigen Deutſchland. Die Fas 
milien mit Adlerwappen ſtammen demnach aus dem Stande der 
Schöffenbarfreien. 

Der Grundgedanke dieſer Ausführung ift richtig, der Schluß 
folgerung vermag ich mich aber nicht ganz anzuſchließen. Der 
Verfaſſer hat leider nicht den Verſuch gemacht, in umgekehrter 
Folge den Beweis für ſeine Behauptung zu führen. Er würde 
ihm wohl in zahlreichen Fällen gelungen, in etlichen aber miß⸗ 
lungen ſein; denn offenbar haben beſonders im 18. Jahrhundert 
viele im Frieſengebiet ein Adlerwappen meiſt ſelbſtherrlich, mit⸗ 
unter mit hofpfalzgräflicher Genehmigung angenommen, deren 
Vorfahren niemals ein Richteramt bekleidet haben. Das find 
beſonders die Familien, die aus dem übrigen Deutſchland ein- 
gewandert find (3. B. die Familien Piepersberg in Emden, Saſſe 
in Hage). Die Wappenfreudigkeit war in Friesland groß, Adler⸗ 
wappen führten zahlreiche ländliche Familien zu recht, nach alter 
Sage war der halbe Adler das von Karl dem Großen verliehene 
Freiheitszeichen der Frieſen — was war natürlicher als die will- 
kürliche Annahme dieſes beliebten Wappenbildes; und unerlaubte 
Wappenannahme geſchah ſehr oft, trotz der zahlreichen kaiſer⸗ 
lichen Verbote. 

Recht leſenswert iſt die ausführliche Schilderung der frie⸗ 
ſiſchen Ständeverhältnifie und ihre Entwickelung, der v. Schwatzen⸗ 
bergs „Groot Placat en Charterboek van Friesland“ zu Grunde 
liegen. — Auf einige wenige Irrtümer in der Darſtellung der 
Ständeentwicklung Deutſchlands fei nod) hingewieſen. Die Stände⸗ 
gliederung im Mittelalter war etwa folgende: J. Adel: a) Ges 
burtsadel, b) Dienſtadel, e) Großgrundbeſitzer (bie an fid) gemein 


*) Vor allem „Die Eichenſtamms“, „Im Banne der Vergangenheit“, und 
die Novellenſammlung „Kurländiſche Geſchichten“ find zu nennen, 


frei durch ihren Beſitz Einfluß und bevorzugte Stellung hatten), 
— ll. Gemeinfreie (unabhängige Grunbbeſitzer): a) Schöffenbar⸗ 
freie (Beſitzer von mindeſtens 3 Hufen, bei Gericht niedergelegte 
Hausmarken), b) Biergelde (ſtatt Kriegsdienſt feſte Abgaben), 
c) Landſaſſen (Pächter, Handwerker). — IIl. Minderfreie: a) Vogts 
leute (zinspflichtige Hinterſaſſen unter Patrimonialgerichtsbarkeit), 
b) Grundhörige (ohne Freizügigkeit, unter Patrimonialgerichts⸗ 
barkeit, mit £eirate und Sterbeſteuer). — IV. Unfreie: a) Geib, 
eigene, b) Rechtloſe, c) Uneheliche, d) Perſonen unehrlichen Ge: 
werbes (fahrendes Volk). Die Gemeinfreien wurden unter dem 
Einfluſſe des Lehnsweſens wohl Biergelde oder ſchlimmſtenfalls 
Minderfreie, aber nicht Leibeigene, wie Verfaſſer S. 8 meint. 
Der Ritterftand hängt mit bem Lehnsweſen unmittelbar zuſammen 
und entſtand großenteils aus den Minifterialen (Minderfreie, 
Unfreie), während die altfreien Stadtgeſchlechter ftets Freie waren 
(anderer Meinung der Berfaffer ©. 9, 10). Nach ben Zunft⸗ 
kriegen des 14. und 15. Jahrhunderts waren auch bie ratsfähigen 
Zünftler wappenberechtigt — nicht ausſchließlich der Adel, wie 
der Verfaſſer S. 12 ſagt. Daneben waren wappenberechtigt die 
ſogenannten Wappenbürger, d. h. Angehörige einer Stadt, die 
rittermäßig lebten (3. B. ſtädtiſche Heerführer) oder zu den Schrift- 
ſäſſigen (höhere Beamte, Großkaufleute) gehörten; vgl. E. Grip, 
ner: Heraldik (S. 72) in Meiſters Grundriß der Geſchichts— 
wiſſenſchaft. Dr. Hans Fieker. 


Ellwanger Jahrbuch. Ein Volksbuch für Heimatpflege 
im Virngrund und Ries. Herausgegeben vom Geſchichts⸗ 
unb Altertumsverein Ellwangen. Ellwangen 1912/13 u. 1914 
Franz Bucher. 132 bez. 128 S., geheftet je M. 1,50, gebunden 
je M. 1,80. 

Wiſſenſchaftlich und volkstümlich zugleich verfaßt unb aug» 
geſtattet. Vielſeitiger Inhalt, zahlreiche Bilder. Daß unter den 
verſchiedenen Abſchnitten, wie Vorträge und Abhandlungen, 
kleine Beiträge zur Heimatkunde, Jahreschronik, Fundberichte, 
Denkmalskunde auch bie Familienkunde und Gedenkblätter eine 
Stätte gefunden haben, trägt gewiß dazu bei, weitere Kreiſe auf 
die Liebe zur geſchichtlichen Vergangenheit der Familie und der 
damit eng verbundenen heimatlichen Scholle hinzulenken. 

Jahrbuch 1912,13: Eine längere Abhandlung iſt dem 
letzten Fürſtpropſt von Ellwangen Klemens Wenzeslaus gewidmet. 
28. 9. 1739 wurde er als jüngſtes Kind des Kurfürſten Friedrich 
Auguſt Il. von Sachſen geboren. Unter Daun nahm er an der 
Schlacht bei Torgau teil, wandte ſich aber 1761 dem Dienſte 
der Kirche zu. Er war zugleich Erzbiſchof von Trier und Bi- 
ſchof zu Augsburg. Nachdem im Jahre 1803 ſeine weltliche 
Herrſchaft geendet hatte, zog er ſich nach Oberdorf im Algäu 
zurück, wo er am 27. 7. 1812 verſchied und auf dem Friedhofe 
beigeſetzt wurde. 

In einer kleinen Abhandlung „Zur Familienforſchung“ 
gibt Dr. A. Gerlach Anregung zur Ahnentafel- und Stamm- 
tafelforſchung. 

Des weiteren berichtet Fräulein Julie Högg, Ellwangen 
„Aus ber Högg'ſchen Familienchronik“. Stammvater Chriſtoph 
Hogg * 1585 J. U. D., Rat und Burger der Stadt Augsburg, 
dann gräfl. Fugger'ſcher Rat, Pfleger und Pannrichter der 
Herrſchaft Oberndorff. Die Nachkommen lebten in Eyburg, 
Weſthauſen (Grabdenkmal), Tannenburg und Ellwangen; meiſt 
in fürſtpröpſtlichen Dienſten, fo Hilarius Gebhardus Högg 
(Bild; 1694 — 1751), Hofkammerrat, Verfaſſer der Topographia 
Elvacenſis 1732. Im Wappen führt die Familie einen aufrecht 
ſtehenden Hirſch. Familienerinnerungen werden berichtet aus 
den mit der Familie Högg verwandten Familien Topſchell 
(Wandgemälde in der Schönenbergkirche) und Bröm. 

In der Abhandlung „Die Reismüller in Ellwangen und 
ihre Familienchronik (im Beſitze der Familie Endres in Ell⸗ 
wangen) berichtet Pfarrer Dr. Joſeph Zeller in Ringingen über 
zwei Zweige dieſer Familie, die beide nach dem altellwangiſchen 
Pfarrdorfe Stödtlen führen. 

Nicht unwichtig iſt ein Hinweis auf eine Abhandlung, die 
in der Papierzeitung 1910 S. 1559 geſtanden hat und ſich mit 
der Familie Bullinger befaßt. Die Familie kam 1687 aus 
Dornſtetten im Schwarzwalde durch Heirat auf die fürſtlich ell» 
wangiſche Papiermühle Unterkochen, die ſie bis 1846 bewohnte, 
um dann nach Paſing bei München überzuſiedeln. Das von 
den Bullinger hergeſtellte Papier trägt als Waſſerzeichen unter 
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dem Wappen des jeweiligen Propſtes die Anfangsbuchſtaben 
des jeweiligen Papiermũhlenbeſitzers. 


Unter den Gedenkblättern (ſämtlich mit Bildniſſen) finden 
Wéi Abhandlungen über 1. Fidel von Baur- Breitenfeld 
(1729 - 1808) aus Biberach, Hofkanzler des Fürſtpropſtes Klemens 
Wenzeslaus; 2. Kaſpar Ignatius (Hermann) Reis müller (1772 — 
1830) aus Ellwangen, Propſt und Hauptſtadtpfarrer zu Graz; 
3. Viktor von Sandberger (1835 — 1911) aus Benzenzimmern 
Generalſuperintendent in Stuttgart; 4. Moriz Probſt (1829 — 
1911) aus Biberach, Oberforſtrat zu Ellwangen. 


Jahrbuch 1911: „Die Abte und Pröpſte von Ellwangen 
in Wort und Bild. Mit 13 Abbildungen. Text von Pfarrer 
Dr. Joſeph Zeller unb stud. Ludwig Joannis.“ — In der Ell⸗ 
wanger Stiftskirche findet jid) auf zwei Holztafeln eine fortlau⸗ 
fende Bildnisreihe der geiſtlichen Herren von Ellwangen, die 
feit dem frühen Mittelalter als freie Reichsfürſten auch weltliche 
Macht beſaßen. Die Tafeln ſind wahrſcheinlich im erſten Viertel 
des 16. Jahrhunderts angefertigt worden. Dargeſtellt ſind 47 
Abte (750 — 1360, und 19 Fürſtpröpſte (1460 — 1802). Nur bie 
Bildniſſe der letzteren dürften Porträts ſein. Unter den Namen 
finden wir: von Hürnheim und von Rechberg (gemeinjchaft- 
liche Grabtafel von Peter Fiſcher), von Weſterſtetten, Thumb 
von Neuburg, Truchſeß von Waldburg, von Freyberg, 
von Haufen, Blarer von Wartenſee, Adelmann von 
Adelmannsfelden, von Wolframsdorf, Graf von Schön— 
born, Graf Fugger. 


In einer längeren Abhandlung von Domkapitular Fried“ 
rich Laun in Rottenburg wird die Geſchichte des Prieſterſeminars 
auf dem Schönenberg bei Ellwangen behandelt. Gegründet 1747, 
nach Rottenburg verlegt 1817. Die Perſonalverzeichniſſe — unter 
fürftpröpftlicher Herrſchaft 114 Perſonen, unter württembergiſcher 
Herrſchaft 89 — ſollen ſpäter veröffentlicht werden. 


Unter den Gebenfblattern finden wir Erinnerungen an 
1. Korbinian Khamm (1645 — 1730) aus Zuſamaltheim, Verfaſſer 
der erſten Geſchichte des Stiftes Ellwangen; 2. Dr. theol. Ignaz 
Schuſter (1813-1869) aus Ellwangen, Pfarrer in Treffelhauſen 
und Unterailingen, Herausgeber von Lehrbüchern katechetiſchen 
Inhalts; 3. Chriſtine Kuß (mit Bild. 1814 — 1891). Nach den 
Aufzeichnungen von Fräulein Julie Högg und anderen kam ſie 
aus weiter Ferne, von unbekannter Herkunft und fremdem Volks- 
ſtamm, nach Ellwangen, als Jerome, der vormalige König von 
Weſtfalen, als „Graf Hartz“, hier ein Jahr [ang (1815—10) reſi⸗ 
dierte. Nach ſeiner Abreiſe verlebte ſie ihre Jugendjahre im 
Haufe eines Arztes, bis fle im Alter von 15 Jahren an den Hof 
Jeromes nach Florenz als Beſchließerin kam. Später kehrte ſie 
nach Ellwangen zurück, wo fie fid) auf dem Gebiete der Wobl- 
tätigkeit und Frauenſürſorge hervortat. 4. Franz Xaver Müller 
(mit Bild. 1714—1817) aus Weſthauſen, letzter Abt zu Kaiſers⸗ 
heim; 5. Gottlob Friedrich Harlin (1793 — 1873) aus Wimpfen 
am Berg, Oberjuſtizprokurator, Begründer des Ellwanger Turn- 
vereins; 6. Leopold Weil (1832 — 1913) aus Laupheim, Begrün- 
der der Ipf⸗ und Jagſtzeitung; 7. Julie Högg (1833-1913) eine 
echte Ellwangerin und treue Freundin des Geſchichts⸗ und Alters 
tums vereins: 8. Julius Zimmerle (1832 — 1913) aus Ellwangen, 
Privatgelehrter. 

Bemerkenswert iſt eine Abhandlung von Ludwig Joannis 
über das fürſtlich ellwangiſche Archiv, welches 3. Zt. im Haupte 
archive zu Stuttgart und im Staatsfilialarchiv Ludwigsburg 
untergebracht iſt. 

Die Herausgeber der hübſchen Jahrbücher würden ſich noch 
mehr verdient machen, wenn ſie damit beginnen wollten, ihre 
Jahreshefte mit alphabetiſchen Namensverzeichniſſen zu verſehen. 
Man ſcheint in allen derartigen Vereinen die Koſten zu ſcheuen, 
ſollte aber doch darauf bedacht ſein, ee 1 das 
Suchen zu erleichtern. A. Knab. 
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Monatsblatt ber Sait Kön. Heraldiſchen Gefell- ber Kaiſ. Kön. Heraldiſchen Gejell- 
ſchaft „Adler“. 7. Band, Nr. 62 (Nr. 422). Februar 1916. Paul. 
Eine Familienchronik aus dem 17. Jahrhundert. (Familie Payer 
in Wien, 1668 — 1703). — Gängel von Ehrenwerth. Seral- 
diſch⸗genealogiſche Denkmale aus dem oberen Murtale. (Schluß.) 

Mitteilungen des Vereins für die Geſchichte Vers 
Yins. Heft 1/3. 1916. Ein altes Grabmal am Landwehrkanal. 
— Stümke. Kronprinz Fritz und Katte auf der Bühne (Schluß.) 
— Golmick. Aus meinen Berliner Erinnerungen. — Richard 
Wagner und Berlin. 

Zeitſchrift für Brüdergeſchichte. 9. Jahrg. 1915. Van⸗ 
€ura. Hus in der böhmiſchen Geſchichte und Literatur. — 
Müller. Magiſter Nikolaus von Dresden. 

Deutſche Geſchichtsblätter. 16. Band, Heft 11/12. Novbr.| 
Decbr. 1916. Dorn. Regifter zu landes- und ortsgeſchichtlichen 
Zeitſchriften. — von Strantz. Dynaſten und Dienſtmannen. 

Korreſpondenzblatt des Geſamtvereins der Deut⸗ 
ſchen Geſchichts⸗ und Altertumsvereine. 64. Jahrg. Heft 1/2 
Januar / Februar 1916. Wehrmann. Der preußiſche Sue 
rialerlaß über den Geſchichtsunterricht an den höheren Schulen 
und die Heimatsgeſchichte. — von Berchem. Regeften unb 
Familienforſchung. 

Unfer Egerland. 20. Jahrg. Hefte 2/3. 1916. Scholze. 
Die Orgel im Egerlande. — Fiſcher. Aus den hinterlaſſenen 
Aufzeichnungen eines alten Egerländer Zimmermeiſters. (Fort- 
ſetzg.) — John. Die Egerländer Flurnamenſammlung. (Schluß.) 

Quartalsblatter des Hiſtoriſchen Vereins für das 
Großherzogtum Heſſen. 5. Bd. 1/4. Heft (Nr. 13/16.) 1914. 
Roeſchen. Neue Entdeckungen an der Stadikirche von Schotten. 
— Fabricius. Die Wüſtung Rommersheim bei Sulzheim. — 
Friedrich. Zur Geſchichte ber Sent Ober-Ramitadt. — Effel- 
born. Vier verſchollene heſſiſche Schriftſteller (Jeckel — Pfeiffer — 
Kant — Hertzog). — Möller. Der Grabſtein Hans von Wal⸗— 
bruns des Alteren. — Pfannmüller. Ludwig Wilhelm Luck. 
Pfarrer und Chroniſt von Wolfskehlen. 

Heſſenland. 30. Jahrg. Hefte 3/4. Februar 1916, Kühn. Der 
kurheſſiſche Familienzwiſt in den letzte n Jahren der Kurfürſtin 


Auguſte. (Fortſetzung.) — Kürſchner. Küchenordnung im Haufe 
des Deutſchen Ordens zu Marburg 1580. (Fortſetzung u. Schluß.) 
Heſſiſche Chronik. 5. Jahrg. Heft 2, Februar 1916. Diehl. 


Schweizer im kurpfälziſchen Kirchen- und Schuldienſt in der Zeit 


von 1649 bis 1671. |l. — Roth. Die Teſtamente und die Bei⸗ 
ſetzung des Kurfürſten Albrecht von Mainz. — Müller. Ein 
Prophet im Amt Lichtenberg (Ludwig Friedrich Giftheyl). — 
Diehl. Die Wiedereinführung des katholiſchen Bekenntniſſes in 
Sulzheim (1623). — Würth. Wappen blühender heſſiſcher 
Bürgergeſchlechter (Dietz — Klingelhöffer — Render — 
Stammler). 

Archiv für heſſiſche Geſchichte und Altertumskunde. 
10. Band, Heft 1/3. 1914. Becker. Zur Geſchichte der Wieder 
täufer in Oberheſſen. — Diehl. Moritz Carrières Lebenserinne- 
rungen. — Reichert. Die Aufhebung der Vogtei und Abtei 
Seligenſtadt im Jahre 1802. 

Mitteilungen des Vereins für Heimatkunde des 
Jeſchken⸗Jſergaues. 10. Jahrg. Heft 1. 1916. Reſſel. Zur 
Geſchichte von Neundorf. — Hrdy. Einige Urkunden aus bem 
Nawarower Archive. 

Mannheimer Geſchichtsblätter. 17. Jahrg. Heft 1/2. Ja- 
nuar / Februar 1916. Chriſt. Aus Mannheims Umgebung nach 
dem Orleansſchen Krieg — Obſer. Die kurpfälziſchen Fürſten⸗ 
bildniſſe des Joſt Amman. — Chriſt. (Georg Friedrich) Dengel, 
ein pfälziſcher Abenteurer aus der Zeit der franzöſiſchen RNevo⸗ 
lution. 

Maandblad van het Genealogisch-heraldisch Ge- 
nootschaap „De Nederlandsche Leeuw“. 34. Jahrg. Heft 2. 
Februar 1916. Wagner. Bijdragen tot de kennis van Johan 
van Oldenbarneveldt en zijn geslacht. (Fortſetzg.) — Oorkonden- 
boek van Groningen en Drenthe. — Bouricius. Kwartierstaaten 
van Delftsche Vroedschappen. (Fortſetzg.) — Bijleveld. De 
adel van het geslacht Pompe. 

Niederfadfen. 21. Jahrg. Heft 8. 15. Januar 1916. Benecke. 
Der Hannoverſche Landſturm vor 100 Jahren. — Knoop. Der 
Taufſtein der lutheriſchen Kirche zu Aurich. — Zum Seehus. 
Nochmals die von Ohlendorff. — Heft 9. 1. Februar 1916. Neus 
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haus. Der Stock- im⸗Eiſen in Wien und fein Gegenftid aus 
Kiel im Germaniſchen Nationalmuſeum in Nürnberg. — Zum 
Seehus. General Otto von Emmich T. — Heft 10. 15. Fe⸗ 
bruar 1916. Kalde. Stolzenau. — Goebel. Familie Dage- 
förde (von Dageförde.) — Goebel. Das Wappenfenſter im Vater⸗ 
ländiſchen Muſeum in Celle. 

28. Jahresbericht des Hiſtoriſchen Vereins für die 
Grafſchaft Navensberg zu Bielefeld. 1914 Blomeyer. 
Wie die Quernheims ihre Güter Ulenburg und Beek verlieren. 

Roland. 16. Jahrgang, Heft 8. Februar 1916. Herrmann. 
Der Pfarrer und die Benutzung der Kirchenbücher. — Goedel: 
Die Familie Goedel aus Camburg a. S. — Hilfsmittel des Fas 
milienforſchers. — Lehnsrecht am Michaelistag. 

Jahresbericht des Sächſiſch⸗Thüringiſchen Geſchichts⸗ 
vereins. 95./96. Vereinsjahr. 1914/15. Gerhardt. Das De⸗ 
fenſionsweſen der Stadt Weißenfels. — Möller. Der Golds 
ſchatz einer thüringiſchen Fürſtin aus dem 4. Jahrhundert. — 
Bärthold. Aus der Geſchichte des Halberſtädter Doms. 

Schweizeriſches Archiv für Heraldik. 29. Jahrg. Heft A. 
1915. Gavard. Armoiries du diocése et des évéques de Geneve 
des 1500. (Schluß.) — Benziger. Ein Wappenbuch der Stadt 
Zürich. — Colin. Notice historique sur la famille Vuille et 
Wille, de la Sagne (behandelt die Familie des bekannten Gene» 
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Nr. 543. Berhold — Bärhold — Beerholdt. 

Ich beſchäftige mich mit der Geſchichte der Familie Beer- 
holdt und bitte um Auskunft über Familienmitglieder und 
ſonſtige Träger des Namens. Die im Leipziger Adreßbuch ver- 
zeichneten ſind mir bekannt. 

3. Zt. Mörchingen. Oberarzt Dr. Beerholdt. 


Nr. SM. Behrmann. 
Johann Behrmann, .., T Hamburg 6. 9. 1698; oc ents 
weder Anna Schnieter (“ 4. 9. 1695, t ^. 2. 1695) oder Dorothea 
Gbrborn (* .. ., 24. 10. 1707). Ein Sohn hieß Johann B., 
* Hamburg 27. 12. 1674, T daſ. 9. 1. 1744, Oberalter in Hamburg, 
oo Ilſabe von Lengerke. Geſucht werden der richtige Name der 
Mutter und weitere Vorfahren. 
Niederhaverbeck. 


Nr. 515. von Boſtel. 

Wo finden ſich Nachrichten über die Familie von Boſtel, 
beſonders über die Vorfahren der Louiſe Friedericke v. B., oo 
vor 1766 Dr. Johann Auguſt Buchholz. Bei der am 2. 9. 1766 
in Wetzlar getauften Tochter des genannten Ehepaares, Eliſabeth 
Rofine Margaretha Buchholz war u. a. Pate Hofrat Lukas 
Andreas von Boſtel. 

3. Zt. im Felde. Leutnant Hampel. 


Nr. 516. Danzeiſen. 
Wer vermag mir Auskunft über Entſtehung, Bedeutung 
und Vorkommen des Namens Danzeiſen zu geben? 
3. Zt. im Felde. Hauptmann Olszewski. 


Nr. 547. (de) Fer. 
Nachrichten werden erbeten über bie Hugenottenfamilie Fer 
ober de Fer. 
3. Zt. im Felde. 


*) Wir bitten alle Einſendungen möglichſt knapp zu Toten und, damit 
Druckfehler vermieden werden, Namen und Zahlen recht deutlich zu ſchreiben. 
Kürzungen behalten wir uns vor. Für jede Umfrage nehme man ein befon» 
deres Quart-Blatt mit breitem Nand. Wir bitten ferner, vor Ein⸗ 
fenbungen von Anfragen die zunächſt in Betracht kommenden Quellen (uns 
bedingt die Kirchenbücher) und aud die allgemein zugängliche Literatur 
(Rangliften, Adreßbücher, Gothaer Taſchenbücher) zu Rate zu ziehen. Auch 
werden die Nachforſchungen febr erleichtert, und es wird vergebliche Arbeit 
erſpart, wenn kurz angegeben wird, wo und mit welchem Erfolg der Einſender 
bereits geforſcht hat. Anfragen im Umfang bis zu 16 Zeilen für jedes Heft 
werden koſtenlos veröffentlicht: jede weitere Zeile wird mit 50 Pfg. berechnet. 


W. Albers. 


Leutnant Hampel. 


Bauſteine für unſere Leſer. | 


Alle für bie folgenden Abteilungen beſtimmten Einſendungen werden in großer, deutlicher Handfchrift oder Maſchinenſchrift auf 
opnDoonanocacoo0000000000000000000000 einzelnen, einſeitig beſchriebenen Blättern erbeten. 


rals Wille, Oberkommandierenden der Schweizer Armee). — 
Byland. Einiges über ſchweizeriſche Ortsheraldik. — Staehelin. 
Fünf wiedergefundene Wappenbücher aus dem Faeſchiſchen Mu⸗ 
ſeum in Baſel. 

Zeitſchrift des Allgemeinen Deutſchen Sprachvereins. 
30. Jahrg. Heft 11. Novbr. 1915. Dronke. Volk, Nation und 
Sprache. — Bohnenberger. Berichtigung der deutſchen Orts- 
und Flurnamen in den Reichslanden. — Heft 12. Decbr. 1915. 
Sommer. Schimpf und Spottnamen der Völker im Weltkrieg. 

UpftalsboomsBVlatter für oſtfrieſiſche Geſchichte und 
Heimatkunde. 5. Jahrg. Heft 1/3. Mai 1915. Grober Dune 
dert Jahre aus der Geſchichte einer oſtfrieſiſchen Prebigerfamilie 
(Undreae, 1714—1816). 

De Wapenheraut. 20. Jahrg. Heft 2. 1916. Kymmell, 
Het-geslacht Van Welvelde (Fortſetzg.). — Eyma. Sprokkels 
uit het Trouwboek der Hervormde Kerk te Ankeveen. — Ruys. 
Genaturaliseerde Fransche vluchtelingen te Haarlem in 1709. — 
van der Feen. Archiefsprokkels (II.). — van Dam. Genealo- 
gisch fragment Van de Ven. — Mededeelingen uit de B. S.-ar- 
chieven van Veltevreden en Batavia (verzeichnet u. a. aud) vers 
ſchiedene Deutſche: von Knuth — von Schmidt auf Altenſtadt — 
von Ranzow — Dehne aus Quafenbrud) in Hr.). — van Dam. 
Het familiewapen van het geslacht Gleichmann. 
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Nr. 518. Jobin — Tauerfhmidt. 

Jede Nachricht über dieſe Familien und über nachgenannte 
Perſonen iſt mir erwünſcht: Aegidius Jobin oo 1601 als Zinn- 
gießermeiſter in Annaberg i. S. Wann und wo iſt er geboren? 
(In Allgem. D. Biographie findet fid) ein Straßburger Schriſt⸗ 
gießer und Drucker Bernh. Jobin, oo 1569 Anna, Schweſter des 
bekannten Gatyrifers Fiſchart, er foll gegen 1594 in Straßburg 
geftorben fein). — Ein Familienzugehöriger, Johann Julius von 
Jobin, Annaberg 1695, war Amtshauptmann im furfachf.- 
thüring. Kreis (vorm. Delitzſch). Sind Nachkommen von ihm 
bekannt? — Leonhard Tauerſchmidt kurſächſ. Schöſſer in Lichten 
walde bei Chemnitz i. S. und in Dippoldiswalde F 1578, wo fein 
gleichnamiger Sohn, der 1570 von der Fürſtenſchule in Grimma 
abging, ſein Nachfolger wurde. 

Dresden- N. Apothekenbeſitzer Rudolph. 


Nr. 519. Kohlbrandt. — von Doren. 

Nachkommen werden geſucht von Chriſtian Kohlbrandt, 
~~ Lüneburg (St. Nikolai) 14. 3. 1658. — Johann Ludwig K. 
~~ Lüneburg (St. Nikolai) 5. 3. 1672. — Elias Jacob K., Uel- 
zen 13. 12. 1720. — Karl Friedrich K., Uelzen 27. 1. 1769. — 
Johannes Jacobus K., ~~ Frankenhauſen 1. 11. 1663. — Johann 
Friedrich K., ~~ Frankenhauſen 24. 6 1674. — Ernſt K., Uele 
zen . . . 1824. — Johann von Doren o Lüneburg (St. Johannis) 
12. 1. 1598. Anna K. 

Eltern bezw. Voreltern werden geſucht von Hans Rolle» 
brandt (auch Kohllbrandt), Bürger und Eichenſchiffer zu Lüne⸗ 
burg, erwarb 22. 10. 1657 daſelbſt das Bürgerrecht. X 
oo Lüneburg (St. Nikolai) 28. 1. 1630 Margaretha Kurken. — 
Dorothea Köhlbrand, — Lüneburg de Nikolai) 23. 9. 1631 
(Vater Klaus Köhlbrand " ... t. SL — Heinrich 
Chriſtoph Köhlbrandt “ Larze bei Bleckede d Sor. 26. 11. 1806 
(Vater Johann Heinrich K., 7). — Carl Friedrich 
Wilhelm Kohlbrandt, LEE (Ems) 20. 7. 1791 (Vater Karl 
Heinrich Kohlbrandt .. . . . . 9). — Johannes Hieronymus 
Kohlbrandt, vorn. Bürger, Brau, Pfanne und Bornherr zu 
Frankenhauſen ~~ Daf. 19. 2. 1629 (Vater Andreas Kohlbrandt 

T. . . ). — Carl Ludwig K. und Anna Fridericke Wil- 
helmine geb. Heinrich, welche 1822 in Landsberg a. W. lebten. 
Koſten erſtatte ich nach vorheriger Abrede gern. 

Lutter a. Bbge. Heinrich Kohlbrandt. 


Nr. 550. Langewiſch (Langewieſche). 
Ludolf Langewieſch, Gendarm im Regiment Gensd' Ar- 


mes (jetzt Garde du Corps entſprechend) oo Berlin 1723 Anna 
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Marie Evert. Erbitte Nachrichten über den Genannten und 


ſeine Vorfahren. Angeblich ſtammte er aus der Gegend von 
Schwelm. 


Berlin. Regierungsrat Dr. Koerner. 


Nr. 551. Liß. 

Wo kommt der Name Liß vor 1800 vor? Die Eintragungen 
in den Militärfirchenbüchern des 1807 aufgeloften 53. Regiments 
im Pfarrarchiv zu Graudenz ſind bekannt. Porti werden mit 
Dank erſtattet, Auszüge mit Angabe der Quelle nach vorheriger 
Vereinbarung. 

Berlin. Kaufmann V. Liß. 


Nr. 552. von Offenfandt-Berdhol3. 

Wann und wo erhielt dieſe Familie den Adel? Bekannt 
fnb 1. Alexandra von O.⸗B., * 13. 1. 1840; oo Johann Ferd. 
Freiherr von und zu Bodman, Wirkl. Geh. Rat und Badiſcher 
Geſandter a. D., Exellenz, und 2. Wilhelm von O.⸗B., 17. 10.1844, 
T 20. 1. 1909, Bad. Kammerherr und Ober⸗Schloßhauptmann. 
Beide waren Kinder des Carl Ferdinand Offenſandt ( 24. 3. 1857), 
Herr auf Watthalden bei Karlsruhe und der Eliſabeth von 
Berckholtz (f 1. April 1892) Tochter des Leonhard v. B. (aus 
Riga). Herr auf Ortenberg bei Offenberg. 

Niederhaverbeck. W. Albers. 


Nr. 553. von der Oſten gen. Sacken. 
Zur Vervollſtändigung einer Ahnentafel werden genauere 


Angaben geſucht über die Eltern von Caroline Charlotte Doro». 


thea Johanna von der Often gen. Gaden * (Wefel?) 24. 3. 1790, 
T Köslin 19. 2. 1845; oo Neuwedell 27. 11. 1811 Karl heinrich 
Theodor Zimmermann, Leutnant in einem Landwehr-Regiment 
und Kalkulator, * 22. 6. 1780, t Köslin 9. 6. 1844. Ihr Vater 
ſtand 1790 als Stabscapitän im Regiment 44 „von Pirch“ in 
Weſel, wurde 1. 4. 1795 Major und ſtand 1805 im Regiment 44, 
das damals „von Hagken“ hieß, in Münſter. Im Sommer 1810 
flüchtete die Familie nach Drieſen, wahrſcheinlich zu dortigen 
Verwandten. Von der Oſten ſtarb als Oberſtleutnant, ſeine Frau 
war eine geborene Hartog oder von Hartog. 
Striegau. Karl Zimmermann. 


Nr. 554. Niem Riehm. 

Nicolaus Riem der jüngere wird durch Erblehnsbrief des 
Deutſchritterordens d. d. Heidelberg 1. 1. 1601 mit Weinbergen 
zu Leinen bei Heidelberg neben Nicolaus Riem dem Alten be« 
lehnt. — 1609 Georg und Peter Riem zu L. — 1616 Georg Riem 
zu L. verkauft die Hälfte eines ererbten Gutes zu Winzingen 
bei Neuftadt a. d. 9. — 1626 Georg Riem zu L., Hans Ulrich 
Rihm zu L., Georg Rihm, der Schneider, zu L. — Nähere Nach⸗ 
richten über dieſe und andere Namensträger in der damaligen 
Kurpfalz aus der Zeit vor 1700 ſind erwünſcht. 


Halle a. d. S. Riehm. 


Wr. 555. Romer. 
Geſucht Eltern des Köhn Ulrich Römer,“ . 1649. — 
Die Taufe muß in lauenburgiſchem, hannoverſchem oder ham⸗ 
burgiſchem Gebiet erfolgt ſein. Der Vater war vielleicht Ange⸗ 
höriger des ſchwediſchen Reiterregiments des Obriſten Kuno 
Ulrich v. Pentz. 


Bergedorf. Wilhelm Rohmer. 


Nr. 556. Schering. 

Geſucht werden Geburtsort, Herkunft und gegenſeitige Ver⸗ 
wandtſchaft von: 

1. Thomas Schering (Scheringh), Iſt nach An⸗ 
gabe der Steuerliſten Michaelis 1657 in das ,Hallerthor= 
Quartier“ der Stadt Minden i. W. eingezogen. 7 Minden, 
1681 oder 1682, wie aus den Steuerliſten zu ſchließen. 

2. Thomas Schering, * (wo?) vermutlich 1663, f Ser» 
ford, 22. 1. 1732 (Neuſtädter K.) „aet. 69 Jahr“. Goldſchmied. 
Er und feine Frau „erbauen“ nach noch vorhandener Inſchrift 
1605 das Haus Nr. 304 in Herford (letzt: Am neuen Markt Nr. 7). 
; 3. Thomas Schering, * (wo?) . . . 1676 (7), t Herford 
25. 8. 1761 (Meuftädter K.) „aet. 65", abgeändert in „85“. Gold- 
ſchmied. Wohnte in Herford im Haus Nr. 31 (jet: Holland 
Qtr. 8). Die Kirchenbücher ſowie einige Akten der Archive von 
Herford und Minden ſind durchgeſehen. 

Darmſtadt. Profeſſor Dr. K. Schering. 


Lachen): 


Hans E. zu W., T vor 1614, oo mit... 
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Nr. 557. Sickler (Szikler, Zickler, Zikler.) 

Es würde mich intereſſieren, etwas über dieſe Namen oder 
ſolche ähnlicher Schreibart zu erfahren, beſonders in welchen 
Orten ſie häufiger vorkommen und wie ihre Entſtehung erklärt 
werden kann. 


Wien. Univerſitätslehrer Hug o Hintenberger. 
Wr. 558. Stahlberg. 
Ich fude den Geburtsnachweis des Johann Conrad 


Stahlberg, der als Kompagnie-Feldſcher 1750 bis 1756 zu 
Treptow a. d. Tollenſe genannt wird und aus ſeiner Ehe mit 
Anna Sophia Flecke (* Friedland i. Meckl. 18. 4. 1724) vier 
Kinder zu Treptow a. d. T. taufen ließ. — Das Geburtsjahr 
des Joh. Conr. St. liegt wahrſcheinlich unweit 1725. Für den 
erſtmaligen Nachweis ſetze ich eine hohe Belohnung aus. 
Hannover. de Lorme. 


Wr. 559. von Stowaſſer. 

Herkunft, Lebensdaten und jede Nachricht geſucht für den 
Hauptmann von Stowaſſer, 1675 im reußiſchen Kreisregiment. 
Iſt der Name ſonſt noch in Reuß nachweisbar? Wo kommt 
ſonſt noch die Familie von Stowaſſer vor? 

Berlin. Leutnant Erich Wentſcher. 


Nr. 560. Thomann. 
Wer waren die Eltern des Heinrich Chriſtoph Thomann? 
* Roftod 13. 12. 1784, Wittenburg i. M. 7. 4. 1844. 
Bergedorf. Wilhelm Rohmer. 


Nr. 561. Viedebantt (Viedebandt). 

Wo kommt der Name Viedebantt (bt) vor in Branden- 
burg, Schleſien, Mittel⸗ und Weſtdeutſchland, auch Holland. 
Für jede Mitteilung iſt dankbar 


Dresden. Hugo Gerſtmann. 


Nr. 562. von Zedlitz. 
Eltern und Vorfahren werden geſucht von Marie Elifa- 
beth von Zedlitz a. b. 9. Reußendorf,, . . . 27. 11. 1663, 
T. . . 7. 2. 1750; 00... 1678 Franz Albrecht von Gommere 
feldt und Falkenhayn, Herrn auf Jacobsdorf und Schmochwitz. 
Nieder haverbeck. W. Albers. 


- Antworten auf bie Rundfragen”). | 


Zu Nr. 331/1913. Ebel. 

Joh. Valentin Ebel, Schultheiß zu Winzingen bei Neu- 
ftabt a. Haardt, T Juli 1694, 75 Jahre alt; 1662 unb 1664 tit 
feine Frau: Anna Catharina ...., 1680 (als Taufpatin einer 
Tochter des Kurpfälziſchen Gerichtsſchreiber Johannes Riem zu. 
Glifabetb .... Sein Vater: Hans E. zu W., T um 
1624, co Anna Maria.. , f nad) 1626, beſaß 1616 zu W. Län⸗ 
dereien neben Georg Riem, Bürger zu Leimen; ſein Großvater: 
, T nad 1617, beſaß 1612 
zu W. Ländereien neben Nicolaus Riem zu W. Näheres über 
dieſe pfälziſche Familie in den Grundakten von Neuſtadt und in: 
F. J. Dochnahl, Chronik von Neuſtadt a. d. $. (ebd. 1867). 

Halle a. d. S. Riehm. 


Zu Nr. 104. Falk. 
Dr. Alexander Falk 1832 —1843 Konrektor am Gymnaſium 
zu Lauban. — Familie Falke 1786 in Sondershauſen erwähnt. 
(Vgl. Roland XII, S. 114). 


Leutnant Erich Wentſcher. 


Aber ein pfälziſches Geſchlecht Falck, vgl. J. F. Dochnahl, 
Chronik von Neuſtadt a. b. 9. (ebd. 1867). Aus den Kirchen- 
und Grundakten von Neuſtadt: Joh. Philipp Falck, N. 1655, 
T daſ. 1745, Kurpfälz. Ausfauth zu N. iſt 2. 2. 1698 Pate bei 
Joh. Phil. Riem (F 1758 als Rektor ber Lateinſchule Franken⸗ 
thal), Sohn des Kurpfälz. Gerichtsſchreibers Johannes Riem zu 
Lachen. Sein Vater Joh. Peter Falck, Notarius publ. u. Stadt- 
ſchreiber zu N., oo Anna Magdalena. ..; Söhne von ihm: Cafi- 


*) Kürzungen und ſachgemäße Vereinigung mehrerer auf eine Runde 
frage eingehenden Antworten ſowie die Zurückweiſung von Antworten ohne 
Quellenangabe behält fid) die Schriftleitung vor. 
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mir und Philipp Gottfried Fald. — Thomas Fald zu N., co 
bal, 1643. — Peter Falck, 1693 Forſtmeiſter zu N. 
Halle a. d. S. 


Zu Nr. 118. Judex. 

Ein Johann Judex (Nidter), gebürtig aus Löbau, war 

von 1545 an Schulmeiſter und Stadtſchreiber in Friedland i. B. 

Er ehelichte 1551 eine Tochter des Schönwalder Lehensmannes 

Fabian von Etzel. 1551 ging er als Pfarrer nach Türchau, war 

1552— 1554 Pfarrer in Wieſe bei Friedland und wurde dann 

Seelſorger in Rennersdorf. (Vgl. Jul. Helbig, Nachrichten über 

die Volksſchule in Friedland i. B.). 
Voigtsbach. 


Riehm. 


Anton Reffel. 


Zu Nr. 120. Breßler. 

Wappenbrief für Mathias Johann und Paul Breßler 
„von Ottersfeldt“, Prag 29. 4. 1556; Nitterftand für den Bres— 
lauer Ratsverwandten Chriſtoph Breßler als „von Breßler und 
Aſchenburg“, 18. 1. 1703. (Kral, Der Adel von Böhmen, Mäh— 
ren und Schleſien). ö 

Voigtsbach. Anton Reſſel. 

Zu Nr. 175. Gabriel von Engelſtein. 

Adel für Valentin Gabriel, Preßburg 29. 11. 1646 (Kral, 
Der Adel von Böhmen, Mähren und Schleſien). 

Voigtsbach. Anton Reffel. 


Zu Nr. 177. von Gleichenſtein. 


Adel für Johann Conrad Gleichenſtein, Nat unb Syndi⸗ 


kus 23. 3. 1756; Freiberrnftand für die Brüder Marquard und 
Karl, Wien 9. 4. 1808 (Kral, Der Adel von Böhmen, Mähren 
und Schleſien). | 
Voigtsbach. Anton Neſſel. 
Zu Nr. 197. Gerlach (als Vorname.) 


Gerlach Nies, Pfarrer in Freirachdorf (Unterweſterwald- 
kreis), dann in Sehlbach bei Germersheim, 1690, Sohn des 


Bürgermeiſters Joſt Nies in Herborn, ſtudiert in Herborn 1646. 


(vgl. Strack, Meine Ahnentafel, 1915, Tafel X). 
Boxberg. Amtmann Strack. 


Zu Nr. 507. Dittrich — Meus. 

Falls es ſich um Studierende in Göttingen handelt, 
ergibt eine Anfrage bei dem dortigen Univerſitäts-⸗ Sekretariat 
auf Grund der Matrikel das Alter, die Herkunft uſw. der Beiden. 

3. Zt. im Felde. Dr. Wecken. 


Zu Nr. 510. Ort Görringsbrunn. 

Einen Ort Görringsbrunn ſcheint es nicht zu geben. Viel- 
leicht kommi Gerhardsbrunn in Betracht, das bis 1810 zu 
Ansbach gehörte. Es hat eine evangeliſche Pfarrkirche. In 
„Norrmann, Geographiſches Handbuch“ Seite 1491 wird es ein 


weitläufiger Marktflecken genannt, welcher hauptſächlich wegen 
einer neuen Salzquelle zu bemerken ſei. (Das Buch iſt 1768 in 
Böhmen herausgekommen und zwar in der Bezirkshauptmann⸗— 
ſchaft Kaplitz). Vielleicht würde nod) Gutenbrunnen (Reg. 
Bez. Liegnitz) in Betracht kommen. 

Hamburg. Rechtsanwalt Dr. Friedrich Reimers. 


Vielleicht ift Göttelbronn bei Neuftadt a. Aiſch ober Gor. 
rensberg bei Merſeburg gemeint. 
Apolda. Rechtsanwalt Dr. Holbein. 


Zu Nr. 513. Knebel. 
Eine ausgebreitete Familie dieſes Namens lebte 1720 in 
Ansbach und in der Stadt Bayreuth. 
Berlin. Reg «Rat Dr. Koerner. 


Zu Nr. 515. von Ovelacker. 
Zwei alte Fräulein Uflacker beſaßen und bewohnten in 
den letzten Jahren ein Haus „am Silberblick“ in Weimar. 
3.3. Ohrdruf. Rittmeifter von den Velden. 


Zu Nr. 518. Riem — Rem. 

Ein Jacob Rhiem, Coburg 27. 7. 1656, ſtudierte zu Leip⸗ 
zig, promovierte 1682 als Doktor zu Altdorf, wurde 1685 ein 
College der Acad. Nat. Curioſ., 1689 Herzog Albrechts Leib- 
medicus, 1696 Prof. pbpf. am Gymnaſium Caſimirienſe, 1704 
Land. Phyſicus und fürſtl. ſächſiſcher Rat, T 27. 10. 1720. (Yoder, 
Allg. Gelehrten Lexikon III, S. 2049). 


Berlin. Dr. M. Wagner. 


Zu Nr. 521. im Thurm. 

Vor etwa 20 Jahren lebten in London zwei Brüder Fried- 

rich und Conrad im Thurn, die aus Winterthur ſtammten. 

Mitglieder der Familie im Thurn oder Thurm ſollen früher 

der Solothurner Regierung angehört haben und jetzt in der 

Nordſchweiz verbreitet ſein. 
Niederhaverbeck. 


Zu Nr. 523. Weitz(en). 
Ein Joh. Weit, * Hohenkirch, Dorf am thüringer Walde, 
im September 1576, ſtudierte zu Jena, promovierte als Magiſter, 
wurde zu Gotha Collega und hernach Rektor und Direktor am 
Gymnaſium, T 24. 4. 1642. (Jöcher, Allgem. Gelehrten-Lexikon, 
IV, S. 1878). 
Berlin- N. 65. 


W. Albers. 


Dr. M. Wagner. 


Die Schriftleitung behält fid) vor, die ihr zugehen⸗ 
den Adreſſen lebender Träger angefragter Familien- 
namen nicht zu veröffentlichen, ſondern den Anfragern 
unmittelbar zuzuſtellen. 


Eingänge (vom 1. bis 29. Februar 1916). 


Für die Bücherei: Geſchenke: Von Herrn Rechtsan- 
walt Dr. Hans Breymann⸗Leipzig: Adreßbuch der Stadt Leipzig 
1914. — Von Herrn Hofbibliotheksdirektor Dr. Adolf Schmidt⸗ 
Darmſtadt Pleidhards von Helmſtatt Stammbäume ſüddeutſcher 
Adelsgeſchlechter um 1612 (S.⸗A. aus der Zeitſchrift für die Ge 
ſchichte des Oberrheins, N. F. Band 31, Heft 1) 1916. — Von 
Referendar Dr. jur. Hans GraffsBerlin: Aus unſerer Schule, 
Nr. 20/19 1915. Weihnachtsheft der Vereinigung ehemaliger 
Schüler des Wilhelmsgymnaſiums zu Berlin. — Von William 
Meyer⸗ Reval: Nachrichten über bie Revalſche Kaufmanns- 


familie Meyer, 1915. — Vom Stadtmagiſtrat Kulmbach. 23. 


und 24. Verwaltungsbericht des Stadtmagiſtrates Kulmbach für 
die Jahre 1912 und 1913. — Von Walter Böhme⸗Burgſtädt: 
Aus der Geſchichte der Familie Kurth, 1916. — Von Redtsan- 
walt Dr. Holbein⸗Apolda: Adreßbuch der Stadt Apolda 1894. — 
Von C. Leber⸗Freiburg: Prof. Dr. Th. Leber, Nachruf für Adolf 
Weber (S.-A. aus den Kliniſchen Monatsblättern für Augen- 
heilkunde 1915). — Von W. Albers⸗Niederhaverdeck: L. Witt⸗ 
mad, Nachruf für Albert Orth, T 23. Auguſt 1915. 


Kauf bezw. Tauſch: Hofkalender 1873, 1875 und 1878. 

Für das Archiv: Von Johannes Kriebel-⸗ Friedrichshafen: 
Nachfahrentafel des Joh. Auguſt Ferdinand Kriebel und der 
Wilhelmine Henriette Sophie Kriebel geb. Chemnitz. Leipzig 
1914. — Von Kaſſenrendant Walter Zernecke⸗Danzig: 1) Jacob 
Heinrich Zernecke (Vortrag gehalten im Thorner Coppernikusver— 
ein von Pfarrer Jacobi-Thorn) Abdruck in „Die Preſſe“, Thorn 
9. Febr. 1910 ff. — 2) Das Danziger Patriziat (Vortrag von 
Prof. Dr. Somſon im Artushof) Abdruck in „Danziger Zeitung“ 
vom 2. Nov. 1913. — Gedruckte Familienanzeigen und Zeitungs» 
ausſchnitte: Frl. Helene Dobbelſtein-Minden. — Arthur 
Dimpfel-Leipzig. — Franz Lebius⸗Bochum. — 


Neue Mitglieder. 


stud. phil. Richard Wagner. — Referendar Dr. jur. 
Hans Graff. — Kaſſenrendant Walter Zernede. — Rechts- 
anwalt Lothar Gotter. — Referendar Freiherr von Salza. — 
Prokuriſt Walter Langenfeld. — Frau Profeſſor Louiſe 
Laehr. — cand. phil. Friedrich Peukert. — Major Hans 
Dienſtbach. — Ludwig von der Vecht. — 


Verantwortlich für die Schriftleitung ſowie für die „Nachrichten der Zentralſtelle“: Arthur Dimpfel, Leipzig, Schwägrichenſtr. 117 
Verlag: o A. Ludwig Degener, Leipzig, Hoſpitalſtraße 15; Druck von G. Reichardt, Sroitzſch. Bezirk Leipzig. 
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Von Dr. phil. 


M. J. Huſung. — Die Freiherren Riedeſel zu Eiſenbach. Einige Beiträge zu ihrer Geſchichte. II. (Mit einer Kunſtbeilage.) Von 


Oberpfarrer Knott. — Ahnentafel und Soziologie. 
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( | Baterländifche Ehrentafel. 


Aus dem Kreiſe der Mitglieder der Zentralſtelle 
und der Leſer der Familiengeſchichtlichen Blätter wurden 
ausgezeichnet: 

Herr Otto Benkendorf, Major und Bataillonskommandeur im 
1. Naſſauiſchen Infanterie-Regiment Nr. 87 (bereits In- 
haber des Eiſernen Kreuzes 2. Kl.) mit dem Eiſernen Kreuz 
1. Kl. 

Herr Hermann A. L. Degener, Verlagsbuchhändler, Schatzmeiſter 
der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen- und Familienge⸗ 


ſchichte, als Geſchäftsführer des „Vereins Heimatdank für 
die Amtshauptmannſchaft Leipzig“ mit dem Königl. Sächſi⸗ 
ſchen Kriegs ⸗Verdienſtkreuz. 

Herr Paul von Trotha, Oberſt und Kommandeur des Land- 
wehr-Regiments 82 mit dem Eiſernen Kreuz 2. und 1. Kl. 

Herr Erich Wentſcher, stud. jur. et cam., Leutnant d. Ref. im 
Infanterie⸗Regiment Freiherr Hiller von Gärtringen (4. 
Poſenſches) Nr. 59, fbrt. zum ſtellvertr. Großen Generalſtab 
der Armee, mit dem Eiſernen Kreuz 2. Kl. 


Das Protokollbuch des Kaiſerl. Hofpfalzgrafen Theodor Reinking” 


Von Dr. phil. M. J. Huſung. 
III. 


Noch eine vierte und letzte Materie bietet uns das 
Protokollbuch Theodor Reinfings, die Ernennung von 
Gekrönten Dichtern, die bekanntlich ebenfalls zu den 
Vollmachten eines Kaiſerlichen Hofpfalzgrafen gehörte. 

Aber dieſes Privilegium, ſo intereſſant es auch in 
feiner Entſtehung und beſonders in feiner Fortentwick⸗ 
lung ijt, hat man bisher wenig geldrieben?). Es ijt 
nämlich eine ganz eigentümliche Erſcheinung, je mehr 
das Heilige römiſche Reich deutſcher Nation ſich zerſetzte, 
und je weniger die einzelnen Staaten und Individuen 
auf die Hebung und Stärkung der Wacht des Kaiſers 
bedacht waren, um ſo größeren Wert legte man im 
Reiche, wie auf jo manche andere Außerlichkeit, fo auch 
auf den Titel eines kaiſerlich gekrönten Dichters, eines 
Poeta laureatus Caesareus oder Poeta Caesareus oder 
Poeta Imperialis, wie ſich die gekrönten Dichter unter— 
ſchrieben. Es gab Zeiten, wo dieſer anfangs ſo ſehr 
geachtete Titel ungemein häufig erſtrebt und verliehen 


1) Vgl. dieſe Zeitſchrift Jg. 13, Heft 6 unb 8, und Ig. 14, 
Heft 2. 

3) Vgl. etwa Paul Zimmermann im „Braunſchweigiſchen 
Magazin“ 1914, Nr. 12, wo über die Krönung von Dichterinnen 
an der Univerſität Helmſtedt im 18. Jahrhundert berichtet wird. 


wurde, ſodaß die wirklichen Dichter um dieſen Beinamen 
entweder garnicht warben, oder, wenn ſie ihn einmal 
beſaßen, ihn überhaupt nicht führten. Damals entſtan⸗ 
den denn auch über die Unſitte der vielen Dichter— 
krönungen durch die Hofpfalzgrafen Schmähſchriften, deren 
eine z. B. „Reime dich oder ich freſſe dich, von Hart— 
mann Reinholden, ?) dem Franckfurther,“ Nordhauſen 
1673 erſchienen iſt, ein Büchlein von 184 Seiten. Einen 
Spottvers über die gekrönten Dichter fand ich in einem 
Studenten⸗Stammbuche, geſchrieben von Elias Herbinius 
aus Pitſchen in Schleſien an der Univerſität Helmſtedt 
zwiſchen 1604 und 1609, der, nicht unwitzig, lautet: 
Non quem Rodolphus, ) sed quem facit Author Apollo 
Nobilis est vatesque.5) 

Erft fpáter kam mit bem Einſetzen der deutſchſprach— 
lichen Beſtrebungen, nicht zuletzt durch das Wirken ber ſoge— 
nannten „Deutſchen Geſellſchaften,“ eine in etwa höhere 
Wertung der gekrönten Dichter wieder. Bis dahin war 


) Reinhold iſt Pſeudonym, und der Autor ſteht nicht ganz 


er. 
4) Kaiſer Rudolf II., 1576-1612, indirekt durch feine Pfalz. 
grafen. 


5) Bgl. „Braunſchweigiſches Magazin“ 1914, Nr. 5, ©. 57. 
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der Titel meiſtens mehr ein Qualifikationspatent für 
Reimſchmiede, eine Garantie alſo für eine gewiſſe Fer— 
tigkeit im Reimen, als die Bezeichnung eines gottbe— 
gnadeten Dichters geweſen. Die Umwertung des Titels 
kam jedoch zu ſpät: Das deutſche Kaiſertum lag im 
Sterben, und als unſere wahren Dichter kamen, die 
Dichter von Geburt, da iſt der gekrönte Dichter ſchon 
geſtorben. | | 

Aus der mittleren Periode, aus der Zeit des Tief: 
ſtandes, wo der Poeta laureatus Caesareus von der 
Mitwelt wohl nicht ſonderlich angeſtaunt wurde, ſtam— 
men die Dichterkrönungen, die unſer Theodor Reinking 
vorgenommen hat. Die beiden Studenten der Theologie, 
ber Bürgermeifter, der Rektor, von keinem ijt wohl ein 
weiteres dichteriſches Wirken bekannt, keiner von den 
vieren hat ſich des ſtolzen Titels, den ihm der Kaiſer— 
liche Hofpfalzgraf verliehen, vor der Nachwelt wenigſtens, 
würdig gezeigt. 

Es iſt jedoch intereſſant, hier den Juriſten auch als 
literariſchen Sachwalter fungieren zu ſehen. Wir vers 
ſtehen es, wenn er Kaiſerliche Notare ernennt, wenn 
er Volljährigkeitserklärungen vornimmt oder illegitime 
Kinder ehelich ſpricht. Daß er dagegen hier Dichter 
ernennt und krönt, berührt uns zum mindeſten ſonderbar. 
Aber damit kommen wir zu einem Punkte, der bisher 
wenig beachtet worden iſt, und der einer weiteren Ab— 
handlung wert wäre, zu der Frage nämlich, wie zu den 
anfänglich nur rechtlichen Kompetenzen des Hofpfalz— 
grafen dieſes doch ganz andersartige Privilegium der 
Dichterkrönung hinzugekommen iſt. Bislang hat man 
meiſt nur die rein juriſtiſchen Funktionen des Kaiſerlichen 
Pfalzgrafen betont, ja, man hat ſogar in Verkennung 
der Sachlage bei den Erörterungen über die Träger 
ber Hofpfalzgrafenwürde zuweilen ſchlechthin nur von 
„Rechtsgelehrten“ geſprochen, ohne daran zu denken, 
daß, obwohl der Juriſt zuerſt das Gewöhnliche geweſen 
ſein mag, bald nachher auch die anderen Fakultäten ihre 
Pfalzgrafen geſtellt haben. Wenn wir von der Krönung 
der Dichter durch die Kaiſerlichen Pfalzgrafen ſprechen, 
ſo haben wir meiſt den letzten und am eheſten erträg— 
lichen Zuſtand vor Augen, jenen nämlich, wo der Rektor 
einer Univerſität als Comes palatinus die Dichter 
ernennt und krönt. Wochte er ein Theologe oder 
Philoſoph, Juriſt oder Mediziner ſein, kraft kaiſerlicher 
Vollmacht übte er ſein Pfalzgrafenamt, und die ſchöne 
Univerſalität damaliger Bildung befähigte den Gelehrten 
über Dinge entſcheidend mitzuſprechen, bie feinem eigent- 
lichen Wiſſensfache fern lagen. 

Jedoch nun zu den vier Eintragungen Reinkings, 
die uns in etwa das eben Geſagte erklären werden: 

Von den Poetis Laureatis. 

Anno 1631, den 24. Martii hat ſich Johannes 
Merclinus von Winſſheimb auß Francken, der 
Heilligen Schrifft ſtudioſus, bey mihr angegeben, 
Lauream Poeticam gebethen vnd etzliche feine 
Carmina diverſi generis, die er gemacht, vbergeben. 
Vnter welchen nachfolgendes Epigramma mit 
geweſenn: 

Sacri, Docte Comes, Reinkingi, quaeso, Palati, 

Merclino Laurum, porrige Palladiam. 
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Magna tibi dederat Romanus munera Caesar, 
Donando Laurum tu mihi Caesar eris. 


Elegia de Oratione 
| Dominica. 
Cui sanctos habitas noster Pater optime coelos 

Sanctificet nomen quaelibet aura tuum; 

Esto tui praesto divina potentia regni, 

Grata tibi faciant terra polusque bona; 

Hocce die panem da nobis sufficientem, 

Atque remittenti debita mitte favens; 

Nosque cave triplex miseros tentatio cribret, 

Sed nos de lerna subtrahe, quaeso, mali, 

Te quoniam penes est regnum, penes estque potestas, 

Tempore teque *) manet gloria perpetuo. 

Und weill derſelbe in Gegenwarth verſchiedener 

vohrnehmer Profeſſores, Fürſtl. Räthe vnd anderer 

gelahrten Leuthe qualificirt vndt darzue tüchtig 
acftimiret, habe id) ihme mit gewohnlichen folenni= 
täten Lauream conferirt vnd ein Kräntzlein von 

Roßmarienn auffgeſetzt. 

Reinfing ijt Vizekanzler der Regierung in Marburg. 
An ihn wendet ſich hier der Studioſus der Theologie, 
um den dichteriſchen Lorbeer zu erhalten. Das von 
W. Falckenheiner zuſammengeſtellte Namens- und Orts— 
verzeichnis zur Marburger Watrikel weiſt einen Stu— 
denten Mercklin nicht anf. (Coder dagegen bringt 
einen Johann Jakob Mercklin aus Windsheim, der als 
Wundarzt und „Oberbarbier“ im Dienſte der nieder— 
ländiſchen Handelsgeſellſchaft zwiſchen 1644 und 1653 
ausgedehnte Reifen zu Schiffe und in Indien gemacht 
und dieſe Reifen ſogar geſchildert hat. Die Zeit könnte 
paſſen, aber ich wage nicht zu behaupten, daß der 
Student der Theologie ſpäter ſich der Medizin zuge— 
wendet habe. 

Ob Wercklin auch ſonſt noch als Dichter hervor— 
getreten iſt? Ich habe, zwar nur obflächlich ſuchend, 
nichts finden können. Aber vielleicht trägt noch ein 
Verslein in einem Stammbuche oder ein ausgedehnteres 
Gedicht am Schluß einer Leichenrede des verſchollenen . 
Dichters Namen. Vorläufig haben wir nur das Gent, 
mal, das Reinking hier in feinem Protokollbuche dem 
Dichter geſetzt hat. Sicherlich mit ein wenig Stolz hat 
der Pfalzgraf die ſtolze und nicht ungeſchickte Bitte des 
Studenten um den kaiſerlichen Lorbeer niedergeſchrieben. 
Gelungen iſt auch die Umſchreibung des Vaterunſers. 

Proben ſeines Könnens alſo, — lateiniſch natürlich, 
ein Zeichen der Zeit, — hat der Petent vorgelegt. Wir 
erfahren auch, daß der Pfalzgraf den Studioſus vor 
gelehrten und angeſehenen Zeugen über ſeine Dichtkunſt 
geprüft hat, wenn dieſe wohl auch nur mit mehr 
ſpieleriſchen Beiſpielen belegt und bewieſen worden ſein 
wird. An Stelle des Lorbeers wird ſodann dem neus 
ernannten Dichter ein Kränzlein von Rosmarin aufge— 
ſetzt, der ja ſchon im Altertum mit Lorbeer und Myrte 
zuſammen häufig zu Kränzen verflochten und beſonders 
von den Griechen bei feierlichen Gebräuchen verwendet 
wurde. 

Wir erfahren ſomit nicht Unwichtiges von dem 
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Verfahren bei der Dichterkrönung, vom Zeremoniell ber 
Handlung. Und faſt mutet uns das Ganze an wie die 
Erteilung einer akademiſchen Würde, wie wir ſie dann 
beſonders wiederfinden, wenn die Rektoren jener Uni⸗ 
verfitäten, denen vom Kaiſer das Hofpfalzgrafenamt 
verliehen war, feierlich vor geladenem Publikum die 
Kaiſerlichen Dichter krönten. 

Es ift demnach dieſes erſte Beiſpiel ein recht aus 
führliches und lehrreiches. Leider bieten die anderen 
Eintragungen uns nicht ganz ſo Vieles. 

Anno 1632, wie ich ſchon von Marpurgk in 
Mecklenburg abgereiſſet, hadt Herr M. Bachmannus, 
Poeſeos Profeſſor, ahn mich geſchrieben und 
gebethen, Ihme Plenipotentz vnd Vollmacht auff- 
zuetragen, in meinem Nahmen dem Alten Burgers 
meiſter zue Marpurg, Burchardo Wormſern, der 
ein gueter Poet geweſen, Lauream zue conferiren, 
welches dan auch alſo vohrgangen vndt geſchehenn. 
Im Jahre 1632 ijt Neinking als Kanzler des 

Herzogs Adolf Friedrich von Mecklenburg nach Schwerin 
gezogen. Da wendet fid der Wagiſter Bachmann, 
Profeſſor der Dichtkunſt zu Marburg, an den Pfalz⸗ 
grafen mit der Bitte um Vollmacht, den Marburger 
Altbürgermeiſter Burchard Wormer in Reinkings Namen 
zum Dichter krönen zu dürfen. Das Protokollbuch meldet 
kurzhin, daß Wormſer „ein guter Poet“ geweſen; ſicher— 
lich war er auch ein guter Bekannter ſowohl Bachmanns 
wie Reinkings. Das Beiſpiel der Stellvertretung finden 
wir übrigens gleich in der folgenden Eintragung wieder: 

Anno 1642, den 23. Aprilis hadt ſich bey mihr 
zue Vöhrde ein gelahrter ſtudioſus Theologiae, 
Stephanus Fuhrman, ſo feine vnd docta Carmina 
vbergeben, ahngemeldet vndt gebethen, Ihme 
Lauream Poeticam zue conferiren. Weill es aber 
des Orths die gelegenheit nicht geſtattet, habe ich 
auff ſeine bitte dem Profeſſori Oratoriae zue 
Roſtogk, Herrn M. Laurentio Bodock, Vollmacht 
darzue auffgetragen, der dan den actum in publico 
Collegio zue Roſtogk ahn meine Stadt verrichtet. 
Reinking iſt inzwiſchen Kanzler Friedrichs, des 

Erzbiſchofs von Bremen, des Sohnes Chriſtian IV. von 
Dänemark, geworden. In welches Territorium der 
Kaiſerliche Hofpfalzgraf in dem damals doch gewiß recht 
ſtaatenreichen Deutſchland auch kommt, überall gilt ſeine 
Vollmacht, ein eigentümliches Zeichen der Zentraliſation 
bei der ſonſt ſo bekannten Zerriſſenheit des Heiligen 
römiſchen Reiches deutſcher Nation. 
So iſt es auch in Vörde, wo wiederum ein 
Studioſus der Theologie um den Titel eines Kaiſerlichen 
Dichters bittet. Auch hier bringt der Bittſteller Proben 
ſeines Könnens mit. Aber Reinking kann wohl die 
gehörige gelehrte Zeugenſchaft nicht zuſammenbringen, 
und ſo folgt er der Bitte des Petenten und weiſt ihn 
nach Roſtock zum Profeſſor der Redekunſt Bodock, damit 
dieſer den feierlichen Akt des Examens und der Krö— 
nung vollführe. 

In der Annahme, daß Stephan Fuhrman in Roftod 
ſchon ſtudiert habe oder zu ſtudieren gedenke, habe ich 
die von A. Hofmeifter herausgegebene Matrikel der 
Univerſität Roftod nachgeſchlagen, und ſonderbarer Weile 
können wir jetzt den Paſſus über Fuhrman im Proto— 
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kollbuche Reinkings heranziehen als Stütze für eine 
angezweifelte Lesart in der Watrikel. Dort 7) ftellt 
nämlich Hofmeiſter ſchon unter das Jahr 1641 folgenden 
Abſchnitt der Matrifel: | 
[Fac. phil.] Anno MDCXLII, () decanatum 
hybernum gessit M. Joannes Huswedelius, a quo 
honore magisterii die V. Maii ornati sunt quatu- 
ordecim iuvenes et viri virtute praestantes et eruditi: 
Stephanus Fuhrman Lippia Westphalus, pastor 
designatus et poeta laureatus Caesareus . . . etc. 
Das Ausrufszeichen fteht bei Hofmeifter, ber ſomit die 
Richtigkeit des Datums bezweifelt. Jetzt kommt aber 
Reinking mit ſeinem Protokollbuche und weiſt nach, daß 
er erſt am 23. April 1642 in Borde mit Stephan Fuhr— 
man verhandelt und ihn nad) Roftod zur Dichterkrönung 
verwieſen habe. Dort wurde der Theologe, wie die 
Matrikel zeigt, denn wirklich Poeta laureatus Caeſareus, 
und das von Hofmeiſter für die 14 Akademiker bezweifelte 
Jahr ihrer Promotion zum Magifterium, 1642, beſteht 
ſomit zu vollſtem Rechte. 

Politiſch intereſſant iſt auch noch die vierte und 
letzte Eintragung Reinkings: 

Anno 1645 im Monat Auguſto, wie ich zue 
Nienburgk noch in Schwediſcher Verhafftunge 
geweſen, hadt der Rector daſelbſten N. Spanhack 
dieſſe honores von mihr geſuchet, die ich ihme, nach 
deme auff vohrgangenem Friedensſchluß ich ſchon 
erlaſſen, denſelben tag wie von dannen abgereiſſet, 
mit gewohnlicher ſolennität conferiret, vnd ihn in 
Poetam Laureatum creiret. | 
Zweimal ift Reinking feiner gut kaiſerlichen Geſinnung 

wegen von Den Schweden ftreng behandelt worden; er 
hat in feinen Aufzeichnungen ſelber darüber geklagt. Es 
iit jedoch gleichſam eine Fronie auf bie Handlungsweiſe 
der Schweden: Im ſelben Jahre 1645, im ſelben Monate 
Auguſt, ebenfalls in ſchwediſcher Gefangenſchaft zu 
Nienburg, hat Reinking den David Palladius zum 
Kaiſerlichen Notar ernannt ). Jetzt erſucht hier der 
Rektor N. Spanhack von Nienburg den Gefangenen 
um den Kaiſerlichen Lorbeer. Am Tage ſeiner Abreiſe 
aus der Gefangenſchaft hat denn auch Reinking dem 
Rector die Würde eines Kaiſerlichen Dichters verliehen, 
dieſes Mal alſo an Ort und Stelle, d. h. in Nienburg 
ſelber, ohne daß der gelehrte Apparat einer Univerſität 
dabei geholfen, aber „mit gewohnlicher ſolennität“, wie 
das Protokollbuch uns berichtet. Der Gefangene, der 
gerade ſeiner kaiſerlichen Geſinnung wegen ſich in der 
Haft der Schweden befindet, wirkt hier trotzdem in zwei 
Fällen in ſeiner Eigenſchaft als Kaiſerlicher Hofpfalzgraf. 
Große Dichter werden die meiſten der Gekrönten 
Dichter wohl nicht geweſen ſein. Trotzdem dürfte es 
manchmal nicht unintereſſant ſein, die dichteriſche Ader, 
und ſei es dieſelbe auch nur in ihrer Anlage, in den 
Gliedern einer Familie zu verfolgen und wiederzufinden. 
Nun wurden die Namen der Kaiſerlichen Hofpfalzgrafen 
alle in der Kaiſerlichen Kanzlei zu Wien geführt. Die 
Unmenge der Poeten dagegen, die dieſe Pfalzgrafen — 
verbrochen, ſind natürlich nicht verzeichnet. Deshalb 
7) Bd. 3,1 Roftod. 1893. S. 125. 
8) Bgl. dieſe Zeitſchrift, Sg. 13, Heft 6, Spalte 176. 
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tragungen ber Stammbücher und den dichteriſchen Nach⸗ 
rufen am Schluſſe der Leichenpredigten beſchäftigt hat, 
wird häufig das P. C. oder das P. L. C. gefunden haben. 
Hier alſo böte ſich dieſem Zweige der Familienforſchung, 
d. h. der Frage einer dichteriſchen Vererbung, ein reiches 
Waterial und ein weites Feld der Arbeit. 


ſei hier zum Schluſſe noch auf zwei beſonders reichlich 
fließende Quellen hingewieſen, auf die Stammbücher und 
auf die zu Zeiten recht zahlreiche Literatur der Leichen— 
predigten. Hier war ja der Tummelplatz der Dichter, 
zumal der approbierten Dichter, und hier iſt ihr Auf— 
treten direkt endemiſch. Wer ſich ſchon mit den Ein- 


Die Freiherren Riedefel zu Eiſenbach. 


Einige Beiträge zu ihrer Geſchichte. (Mit einer Kunſtbeilage). Von Oberpfarrer Knott. 
II. 


Hermann Riedeſel zu Eiſenbach, der 1417 auf 
dem Conzil von Konſtanz zum Ritter geſchlagen wurde, 
war nicht nur ein vom Glücke in hohem Maße begün— 
ſtigter Mann, ſondern auch ein ganz ausgezeichneter 
Charakter, begabt, mutig, gerecht und friedliebend, der 


Als er 1463 ſtarb, betrugen feine Beſitzungen ſechs 
Burgen, vier Städte und vierzehn Gerichtsbezirke. 

Hermann hatte außer ſeinem frühverſtorbenen Sohn 
Johann noch drei Söhne: Hermann, Caſpar und 
Georg Riedeſel, die 1455 von einem Geſandten des 
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Ablaßbrief vom Jahre 1455 für bie Brüder Hermann, Cafpar und Georg Riedefel. 
(Original-Gutenbergdruck.) 


den für feine Zeit und deren Beſitzverhältniſſe einzig— 
artig daſtehenden Ruhm hat, während ſeines wohl 
achtzigjährigen Lebens niemals in eine Privatfehde ver— 
wickelt geweſen zu ſein. Ein ſolches Beſitztum auf recht— 
mäßige Weiſe zu erwerben und die Zuneigung ſeines 
ebenſo friedfertigen wie gerechten Landgrafen ſich zu be— 
wahren, dazu gehört eine ganz hervorragende Perſön— 
lichkeit. 


Königs von Cypern, der damals durch Deutſchland zog, 
um Geld zum Kampfe gegen die Türken zu ſammeln, 
einen von Papſt Nikolaus V. ausgefertigten Ablaß— 
brief kauften, der als eines der älteſten Originals 
Gutenbergdrucke mit zu den wertvollſten Schätzen des 
Lauterbacher Riedeſelſchen Burgarchivs zählt und deſſen 
Wiedergabe um ein Drittel verkleinert wir hier beifügen. 

Während die kurheſſiſchen Beſitzungen der Frei— 
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herren Riedeſel zu Eiſenbach fid) hauptſächlich um Ge- 
richt und Burg Ludwigseck gruppierten, bildeten ihre Be⸗ 


ſitzungen im Vogelsberg mit ſieben Gerichten, der Stadt 


Lauterbach und Schloß Eiſenbach, bis auf das Gericht 
Oberohmen, ein geſchloſſenes Ganze. Als heſſiſche Erb⸗ 
marſchälle ſtanden ſie an der Spitze der heſſiſchen 
Ritterfhaft und führten bei den Manngerichten, oft bei 
den Austrägalgerichten den Vorſitz. Dadurch erhielten 
ſie im 16. Jahrhundert den Vorſitz der heſſiſchen Land— 


tage und die Leitung aller landſchaftlichen Zuſammen⸗ 


künfte, bis die neue Verfaſſung dieſe erbliche Präſident— 
ſchaft aufhob. 

Mancherlei Auseinanderſetzungen und Vergleiche 
einesteils mit der Fürſtabtei Fulda, andernteils mit 
Heſſen haben dem feit 1680 in ben ReichZfreiherrnitand 
erhobenen Samthauſe Riedeſel zu Eiſenbach eine nur 
ihnen eigene Sonderſtellung gegeben, ſo daß ſie 1806 zwar 
keine Standesherren im üblichen Sinne wurden, wohl 
aber durch ihre Rechte weit über dem landſäſſigen Adel 
und den Reichsrittern ſtanden. | 

Die Verfaſſung ber Riedeſelſchen Lande bis 
zur Mediatiſierung 1806 war folgende: Die über dem 
riedeſelſchen Oberamt zu Lauterbach ſtehende Inſtanz 
war nur für die heſſiſchen Lehen, die Gerichte Ohmen 
und Engelrod das landgräfliche Oberappelationsgericht, 
für die übrigen Lehen aber das Reichskammergericht. 
Kirchen⸗ und Schulweſen ſtand unter eigenem Konſiſtorium, 
das in Lauterbach ſeinen Sitz hatte. 

Seit 1806 gehören die Riedeſelſchen Lande ebenſo 
wie die angrenzende Grafſchaft Schlitz zum Großherzog— 
tum Heſſen. 

Wandert man durch das Lauterbacher Städtchen, 
das einſt die kleine Hauptſtadt des Niedefelichen Gee 
biets war, ſo findet man an vielen Häuſern die Spuren 
echter Heimatkunſt und prächtigen Kunſthandwerks, dem 
die Riedefel dort von jeher eine Heimftätte verichafft 
haben. 

Tritt man in die in echtem Barock aufgeführte große 
lichte Kirche, ſo iſt man erſtaunt, dort an den Wänden 
in dieſer fremdartig anmutenden Umgebung eine ganze 
Anzahl künſtleriſch vorzüglich ausgeführter Riedeſel— 
ſcher Grabſteine zu finden, die noch aus der alten 
gotiſchen Kirche ſtammen, unter der die Riedeſelſche 
Gruft war. 

Der älteſte Stein, der an die Grabmale der Glija- 
bethkirche in Marburg erinnert, ijt der des 1532 vers 
ſtorbenen Hermann Riedeſel, einem Urenkel des Be— 
gründers der Eiſenbacher Linie, ein Ritter in vollem 
Harniſch, der betend ins Weite ſchaut. 

Jedoch nicht er, ſondern ſein Bruder Volprecht 
Riedeſel zu Eiſenbach, führte ſein Geſchlecht weiter und 
it jo der Stammvater aller noch lebenden Riedeſel zu 
Eiſenbach. Wir bringen, auf der Kunſtbeilage erſtmalig 
wiedergegeben, ſein Grabmal in der Lauterbacher Kirche, 
eine künſtleriſch ſehr lebensvolle Darſtellung, wie er in 
voller Rüſtung mit feiner Gemahlin Apollonia Wald— 
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pott von Baſſenheim vor einem Kruzifixe kniet, zu 
beider Füßen 4 Söhne und 3 Töchter. 

Das ausgezeichnete Renaiſſancedenkmal, offenbar 
ein Werk des heſſiſchen (Kaſſeler?) Künſtlers A. B., 
deſſen Grabmäler wir außer in Lauterbach auch in 
Friſchborn und Schlitz begegnen, zeigt, wie auch ſonſt 
üblich, auf den flankierenden Säulen die je 8 Ahnen— 
wappen des Ritters und ſeiner Gemahlin, aus deren 
Reihenfolge man nach folgendem Schema die achtſtellige 
Ahnentafel, die ſogenannte Ahnenprobe, ableſen kann: 


— — ee — 
1 2 
Vater Mutter 
1 3 2 4 
— pem buo. 
1 5 3 62 7 à 8 


Die Whnenwappen ber spa 
lonia Waldpott find: 
1. Waldpott von Balfenbeim, 
2. Greiffenklau, 3. Drachen- 
fea, 4. Eltz, 5. (unbefannt), 
6. Ratfambaufen, 7. Boos von 
Waldeck, 8. Reiffenberg. 


Volprecht Riedeſel, geboren 1500, geſtorben 1563, 
6. Erbmarſchall zu Heſſen, 1533 heſſiſcher Amtmann zu 
Dietz, ſpäter Oberamtmann der Niedergrafſchaft Katzen— 
elnbogen und heſſen⸗kaſſeliſcher Geheimrat, war ein 
Mann von vorzüglicher Begabung und anſehnlicher 
Körpergröße, der dem Landgrafen Philipp große Dienſte 
leiſtete. Zwei ſeiner Söhne, Hermann und Hans Vol— 
pert, ſtarben in däniſchen bezw. franzöſiſchen Heeres⸗ 
dienſten, der dritte Sohn Georg ſtarb kinderlos, wäh⸗ 
rend ſein vierter Sohn Konrad (f 1593) durch feine 
3 Söhne Volpert, Georg und Johann die heute noch 
blühenden 3 Linien Ludwigseck, Altenburg und Lauter» 
bach ſtiftete. 

Daneben abgebildet ijt das Grabmal ſeines oben, 
genannten Sohnes Hans Volprecht, vermählt mit 
Anna Maria von Trümbach. Das Grabmal iſt allem 
Anſchein nach ein Werk desſelben Künſtlers. Der drei» 
eckige Giebelaufſatz zeigt die Auferſtehung, hinter dem 
aufrechtſtehenden betenden Ritter erſcheint die Stamm- 
burg Schloß Eiſenbach mit der Gerichtslinde, dem Sinn 
bild der Gerichtsbarkeit. Seine Ahnenwappen zeigen 
die Wappen Riedefel, Baßenheim, Hopfgarten, Greifen- 
klau, Hotzfeld, Drachenfels, Brandenſtein; die feiner 
Frau: Trümbach, Schenck von Schweinsberg, Gutten⸗ 
berg, Weis von Fauerbach, Fechenbach, Büches, Hune 
und Rau von Holzhauſen. Hans Volprecht iſt am 
15. Juni 1569 bei Limoges in Frankreich, im dritten 
Hugenottenkrieg, der für dieſe unglücklich ausging, erſt 
unter Condé, dann unter Coligny kämpfend, gefallen. 
Er fiel in derſelben Schlacht wie ſein Neffe, der Sohn 
ſeines Vetters Hermann, Hermann Riedefel, ge— 
nannt der Schwarze, deſſen Grabſtein aus der Lauter» 
bacher Kirche wir gleichfalls bringen werden. 


(Schluß folgt), 


Volprechts Ahnen ſind geweſen: 
1. Riedefel 2. Hopfgarten 

3. Hotzfeld 4. Brandenſtein 
5. Röhrenfurt 6. Wangenheim 
7. Neſſelriede 8. n 
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Ahnentafel und Soziologie. 


Von Prof. Dr. O. Roller. 


Die Ahnentafelforſchung iſt in den letzten Jahrzehnten 
ſeit ihrer Einführung durch Ottokar Lorenz erfreulich 
weitergeführt worden, nicht nur ſoweit fie fid) auf Für⸗ 
ſten und andere hohe Standesperſonen bezieht, ſondern 
auch auf Private aus verſchiedenen Lebenskreiſen. 
Ahnentafeln haben für biologiſche und pathologiſche 
Forſchungen unter dem Geſichtspunkte der Vererbungslehre 
ihren beſonderen Wert; aber doch nur ſolche, die dazu 
von Medizinern und Naturwiſſenſchaftlern ſelbſt unter 
den ihnen wichtigen Geſichtspunkten hergeſtellt find. 
Ahnentafeln, die von anderen herrühren, beſonders wenn 
ſie ſich auf die knappſten Daten an Namen und Jahres— 
zahlen beſchränken, (wie die Ahnentafelwerke v. Dungerns) 
werden trotz ihres Anſpruches ſolchen Forſchungen 
ſchwerlich dienen können. Ein weiterer wiſſenſchaftlicher 
Zweck der Ahnentafeln liegt im Dienſte der Geſchichte 
und Rechtsgeſchichte, was im einzelnen nicht auseinan— 
dergeſetzt zu werden braucht. Für die bisher genannten 
Zwecke ſind weitzurückgeführte Ahnentafeln nicht nötig, 
höchſtens bis zur Neihe der 16 oder 32 wird man dabei 
zurückgehen müſſen, die zuſammen ſchon einen Zeitraum 
von etwa 200 Jahren umfaſſen. Weiter hinauf hört, 
namentlich für die biologiſchen und pathologiſchen For— 
ſchungen die ſichere Benutzbarkeit und eine auch nur 
einigermaßen genügende Vollſtändigkeit der etwa noch 
überlieferten Angaben über Körperbeſchaffenheit und 
Krankheitsumſtände ſelbſt bei fürſtlichen Familien ganz 
auf. Schon die unſichere Terminologie der alten Medizin 
des 17. und 18. Jahrhunderts geſtattet nur in wenigen 
beſtimmten Fällen, ihre Angaben zu verwerten. Auch 
die politiſche und Rechtsgeſchichte bedarf weiter zurück— 
gehender Ahnentafeln nicht oder vielleicht nur einmal 
ausnahmsweiſe. Nach 200 Jahren pflegt gewöhnlich für 
Politik und Erbanſprüche eine Wirkung ber Verwandt— 
ſchaft namentlich unter Kognaten erloſchen zu ſein. Auch 
das kanoniſche Recht ließ mit der Reihe der 32 Ahnen 
die ehehindernden Wirkungen aus Konſanguinität und 
Affinität aufhören. 

Trotzdem werden Ahnentafeln gerne und mit Nutzen 
in noch viel höhere Ahnenreihen zurückgeführt. Außer 
dem rein perſönlichen, äſtethiſchen Intereſſe, das der 
Proband ſelbſt daran zu haben pflegt, ſeine direkten 


Vorfahren möglichſt weit zurückgeführt zu ſehen, hat 


auch die Genealogie im eigentlichen und engeren Sinne 
im Hinblick auf die formalen Geſichtspunkte bei der 
Darſtellung ſolch ausgedehnter Tafeln ſowie für die 
Probleme der Ahnenverſchiebung und des Ahnenver— 
luſtes weſentlichen Nutzen davon. Jetzt allerdings, nach» 
dem die verſchiedenen möglichen Arten der Bezifferung 
und der räumlichen Verteilung ausprobiert ſind, und 
die genannten Probleme, was ihre genealogiſche, d. h. 
die formale Seite angeht, aufgedeckt und bearbeitet ſind, 
bedarf fie kaum noch neuen Materials, zumal das 
bisher gelieferte noch gar nicht von allen Forſchern ge— 
nügend durchdacht zu fein ſcheint ). 


) Ein kleines, an ſich unerhebliches Beiſpiel bietet eine 
Beſprechung in „Familiengeſchichtliche Blätter“ XII. 399 f. dafür, 
wie leicht ſelbſt ſcharfſinnige Gelehrte noch über die formalen 


Wohl aber bedarf die junge Wiſſenſchaft der So— 
ziologie dringend neuer ausgedehnter Tafeln namentlich 
ſolcher aus bürgerlichen Familien. Nicht nur iſt ſie 
an den eben genannten Problemen, was ihre noch 
durchaus nicht erſchöpfte materielle Seite betrifft, lebhaft 
intereſſiert, ſondern jede neue Ahnentafel bringt ja auch 
in anderer Hinſicht, im Beobachten vom ſozialen Auf- 
und Abſteigen der Berufs- und Geburtsklaſſen, in der 
Miſchung der Völker- und Volksſtämme und von anderem 
derarligem viele neue Erkenntniſſe; denn ſo viel Ge— 
meinſames auch alle dieſe Tafeln aufweiſen, jo viele 
überraſchende Eigentümlichkeiten bietet wieder eine jede 
einzelne von ihnen. Um die hierin möglicher Weiſe 
waltende Geſetzmäßigkeit zu erkennen, bedürfen wir eines 
ausgedehnten Materials. Aber auch die Betrachtung 
einzelner Tafeln iſt ſchon lehrreich. 

Legen wir zu dieſem Zwecke die Ahnentafel zu 
Grunde, die P. Strack unter dem Titel: „Meine Ah- 
nentafel“ (Tauberbiſchofsheim 1914) bearbeitet und 
herausgegeben hat. Dieſelbe hat in dieſen Blättern 
bereits eine Voranzeige und eine kurze Beſprechung 
erhalten. Des weiteren diene zu gleichem Zwecke die 
von K. Knetſch aufgeſtellte Ahnentafel: „Goethe's 
Ahnen“ (Leipzig 1908). Beide Ahnentafeln haben ge— 
wiſſe Gleichheiten und lohnen eine gemeinſame Betrach— 
tung. 

Schon die Lücken ſind lehrreich, vor welchen die 
weitere Forſchung ſtockte. Bei Strack iſt dieſe Betrachtung 
allerdings erſchwert, da er die Ahnenverluſte nicht überall 
deutlich bezeichnet; ſo ſind die Ahnen von Nr. 30 auf 
den Tafeln ausgefallen, und nur eine Bemerkung unter 
„Quellen und Zuſätze“ auf S. 2 belehrt uns, daß [ie 
bereits an früherer Stelle aufgeführt ſind. Die Lücken 
bei Strack treten zum erſten Male in der VI. Ahnenreihe 
(Strack zählt fie als VII.) auf, woſelbſt von 64 vier 
nicht ermittelt ſind, während die Reihe der 32er noch 
vollſtändig iſt. In der VII. Reihe treten noch 29 weitere 
hinzu, alſo 37 fehlen im ganzen, in der VIII. ſind es 
ion 131, d. h. mehr als die Hälfte fehlen bereits; 
in der folgenden, der IX. Reihe fehlen ſogar über /, 
und nur 123 ſind vorhanden, und in den weiteren 


Reihen nehmen die Lücken noch ſtärker zu. Die Ahnen— 


Fragen ſtolpern. Hier beanſtandet der Referent an dem Werke 
von P. Strack „Meine Ahnentafel“, daß der Verfaſſer ſtatt einer 
(nämlich feiner eigenen), zwei getrennte Ahnentafeln biete, näm- 
lich die ſeiner beiden Eltern. Der Verf. hat allerdings auf Tafel! 
ſeinen eigenen Namen nicht unter den ſeiner Eltern geſetzt, 
ſondern nur auf das Titelblatt, dafür aber die Ahnenreihen 
durchgezählt. Ferner beanſtandet der Referent die von Strack 
angewendete Zählung, die bei den Eltern beginnt, ſtatt beim 
Probanden ſelbſt, ein Verfahren, das er für das empfehlens⸗ 
wertere hält. Es kommt dabei auf die Umſtände an. An ſich 
iſt das erſtere, mit den Eltern zu beginnen, das logiſchere, denn 
den Probanden kann man doch nicht wohl als ſeinen eigenen, 
erſten Ahnen zählen; die Ahnen fangen erſt bei den Eltern an, 
alſo ſollte auch die Zählung hier beginnen, doch wenn man 
mehrere Ahnentafeln zu einem Bande vereinigt, mag es ſich, 
der leichteren Bezeichnung halber, empfehlen, den Probanden 
gegen die ſtrenge Logik mitzuzählen. Logiſcher hat Strack ge» 
handelt, indem er den Probanden ganz aus der Ahnentafel 
entfernte und ihn nur im Titel zuließ. 
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tafel ſteigt an 5 Stellen bis in die 20. Reihe auf, bie, 
wenn vollſtändig, bereits über eine Willion zählt. Im 
Ganzen ſind 842 Ahnen ermittelt. 

Auf der Ahnentafel Goethes tauchen die Lücken 
zuerſt in der IV. Reihe auf (15 ſtatt 16) und ſteigen 
etwas ſchneller an. Auch die Goetheſche Ahnentafel 
ließ ſich mit zwei Perſonen, Dietrich von Ehringshauſen 
(Tafel XXIII) unb Wigand von Saſſen Tafel XXIX (er- 
ſcheint bereits Tafel XXI in der XVIII. Ahnenreihe = XIX. 
Reihe nach Zählung von Knetſch) in die XIX. Reihe 
zurückführen. Im Ganzen hat Knetſch 416 Ahnen 
Goethes ermittelt (einſchließlich der Ahnenverluſte). 

Die Lücken treten naturgemäß da auf, wo die 
Quellen verſagen. Das hängt in manchen Fällen vom 
Zufall ab. So fehlen z. B. auf der Strackſchen Tafel 
die Ahnen Nr. 112— 114, weil es fid) hier um eine 
Familie aus Militärdienſten handelt, deren Herkunft 
infolge der Unſtetigkeit des Wohnſitzes, der Ungleichheit 
und der Unſicherheiten in dem Verhältniſſe der Sol— 
datenfamilien zur bürgerlichen und Kirchengemeinde, der 
beſonderen, einer zivilen gegenüberſtehenden Wilitärver— 
waltung und dergleichen mehr, unſicher und unauffindbar 
geworden iſt. Auch Stämme, die aus dem Ausland 
eingewandert ſind, wie die Familie Septſous in 
Mannheim (Strack 91, 45, 22) laſſen ſich oft nur ſchwer 
zurückverfolgen. Andere Lücken entſtehen dadurch, daß die 
Quellen durch Brand oder Krieg vernichtet, oder ſonſt— 
wie unwiederbringlich verloren ſind. Im allgemeinen 
ſind ſolche mehr zufälligen Lücken nicht allzuhäufig, ſie 
entſtehen gewöhnlich aus einem anderen Grunde, in wel— 
chem eine deutlich bemerkbare Regel zur Geltung kommt. 

Die Familien, die auf der ſozialen Stufenleiter 
hoch ſteigen, bemühen ſich, durch Ehebündniſſe in den 
Kreiſen ihrer neuen Standes oder Berufsgenoſſen 
feſten Fuß zu faſſen. Dieſe Letzteren ſind nun um 
ihrer höheren Stellung willen, bie einen größeren Wir— 
kungskreis mit ſich bringt, vollſtändiger und länger in 
den Quellen zu verfolgen, da ihnen naturgemäß in der 
Offentlichkeit mehr Beachtung zufällt. So kommt es, 
daß die Lücken ſich mit nur geringen Ausnahmen auf 
dieſe Regel aufbauen und gewöhnlich bei dem Mannes— 
ſtamme früher einſetzen, als bei den Ahnen aus den 
mütterlichen Linien. So hört Goethes direkte Ahnen 
reihe im Mannesſtamme ſchon mit feinem Ururgroß- 
vater auf; deſſen Eltern (V. Reihe) waren nicht mehr 
zu ermitteln. Der Aufſtieg der Familie begann mit 
dem Großvater des Dichters, der in Frankfurt eins 
wanderte und dort zu Wohlſtand gelangte. Deſſen 
Ahnen konnten nicht einmal mehr vollſtändig bis zu 
den Großeltern (Goethes IV. Ahnenreihe) erforſcht wer» 
den, darüber hinaus fehlen ſie überhaupt. Die Ahnen 
ſeiner Frau (Goethes Großmutter) laſſen ſich vollſtändig 
noch bis zur V. Reihe, unvollſtändig noch 2 Reihen 
weiter zurückverfolgen. Die Maſſe der bekannten Ahnen 
Goethes gehörte dem Mutterſtamme an. Von dieſen 
find 385 Perſonen l(einſchließlich die Ahnenverluſte), 
von den väterlichen Ahnen nur 31 Perſonen ermittelt. 
Und das gleiche Bild wiederholt ſich auch in den Tex— 
tor'ſchen und den Lindheimer'ſchen Tafeln Goethes. 
Die Frauentafeln reichen regelmäßig weiter zurück als 
die Männertafeln. Die höchſte Ahnenreihe erreichen 
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die der Großmutter Goethes mütterlicherſeits. Dasſelbe 
Bild, wenn auch nicht ſo deutlich, zeigt die Ahnentafel 


Strack. Daß die väterliche Stammreihe nur bis zur 


V. Reihe, die Stammreihe der Mutter dagegen bis 
zur VIII. Reihe aufſteigt, ijt zwar nur ein Zufall, ebenfo 
auch, daß die väterlichen Ahnen hier mit 401 gegen 
A41 weniger als bie der mütterlichen Reihen betragen. 
Denn die direkten Vorväter des Probanden Strack 
gehörten ſchon fünf Generationen hindurch dem Kreiſe 
an, dem akademiſche Bildung gemeinſam iſt, und hatten 
darum fortgeſetzt ſich mit Frauen und Familien des 
gleichen Kreiſes verbunden. In der Familie des 
Dichterfürſten war feine Mutter, die Frau Rat, die 
erſte Frau aus dieſem Kreiſe; von Mutter und Ahn— 
frauen des Rat Goethe gehört dieſem Kreiſe keine eins 
zige der Nachgewieſenen an. Aber im einzelnen zeigt 
die Ahnentafel Strack doch immer wieder das auf der 
Goetheſchen Ahnentafel beſonders hervortretende Bild. 
Die Ahnentafel des Pfarrers Chriſtian Strack (Nr. 15) 
beiſpielsweiſe, deſſen Vater der erſte der Familie war, 
der ſtudiert hatte, verläuft im Kleinen genau ſo wie 
die Ahnentafel Goethes im Großen. Von 15 nach— 
gewieſenen Ahnen gehören nur 3 der Vaterſeite an. 

Mit dieſer Frage hängt auch die nach den Berufen 
und dem Geburtsſtande eng zuſammen. Ahnentafeln 
auch von noch jüngeren unſerer Zeitgenoſſen ſteigen immer 
noch mit der Hauptmaſſe der Vorfahren in jene Jahr— 
hunderte zurück, in denen außer dem Adel auch der 
Bürger⸗ und der Bauernſtand Geburtsſtände bildeten, 
nicht nur Intereſſen⸗ und Berufsgruppen. | 

Für die Vermiſchung der Stände ijt es lehrreich 
zu beobachten, daß es wohl keine Ahnentafel Bürgere 
licher gibt, auf der nicht früher oder ſpäter adelig- 
Familien, nicht ſelten auch die Namen von Fürſten 
und Kaiſern auftreten, wie umgekehrt auf den Ahnen— 
tafeln Adeliger ſogar der Fürſten immer bürgerliche 
Namen erſcheinen; dem Emporſteigen einzelner Familien 
geht ein Herabſinken des Blutes zur Seite. 

So treten auf der Ahnentafel Goethes die Namen 
von 13 Familien aus dem Uradel auf, dazu noch viele 
Schöffenfamilien, die damals in der 2. Hälfte des 
Mittelalters meiſt auch dem Adel zuzuzählen find, wes 
nigſtens ohne Schwierigkeit in den Kreis der ritter— 
bürtigen Familien eintreten konnten; im ganzen zählte 
ich 43 Männer, deren Ritterbürtigfeit durch die Bezeich— 
nung wie Ritter, Edelknecht, auch Burgmann feſtſteht, 
die ſie ſelbſt oder ihre Väter erhalten haben; auch auf 
der Strackſchen Ahnentafel zählte ich 33 Männer aus 
adeligem bezw. ritterbürtigem Stande. 

Zahlreich ſind natürlich das Bürgertum und der 
Bauernſtand vertreten. Die Bauern ſind meiſt nicht 
direkt als ſolche bezeichnet (einmal Strack Nr. 1935, f. 
auch Nr. 1429) ſondern nur die Weingärtner, die man 
ihnen zuzählen kann, wenn ſie auch oft Stadtbewohner und 
bürgerlichen Standes waren, wie umgekehrt manche der 
Handwerker als Bönhaſen auf Dörfern geſeſſen haben 
mögen. Doch fehlen ſie auf keiner der Ahnentafeln und bei 
aufmerkſamem Zuſehen ahnt man, wie viele der kleinbürger⸗ 
lich beginnenden Familien aus dem Bauernſtand ber, 
vorgegangen find. g 

An bürgerlichen Gewerben fand ich auf beiden, der 
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Goetheſchen (Kn.) und der Strackſchen (Str.) Tafel per: 
zeichnet: 


Kn. Str. Kn. Str. Kn. Str. 

Bäcker 1 4 Dee — 2 Schmiede 2 7 
Barbiere 3 — Gärtner 1 1 Schneider 5 1 
Bierbrauer Gerber — 6 Cdreiner — 2 
Weinhandler Goldſchmiede — 1 Schuhmacher — 3 
Küfer 8 11 Krämer ! 1 11 Steinmetzen 1 — 
Böttcher Handelsleute Weber E 9 
irte Kürſchner 1 — Tuchmacher 
Buchbinder — 2 Metzger 10 à Zinngießer 2 — 
Drechsler 1 — Müller 3 3 3immerleute — 1 
Fuhrleute 3 — Schloſſer — 1 


Zuſammen alſo 45 und 69, was dem Verhältniſſe 
zur ermittelten Perſonenzahl auf beiden Ahnentafeln 
ziemlich gut entſpricht. Dazu kommen noch die zahl— 
reichen Fälle, in denen das Handwerk nicht angegeben 
und der Vorfahr nur als Bürger ſeiner Stadt bezeich— 
net iſt. Auf der Strackſchen Tafel zählte ich 36 ſolcher 
Fälle. 

Bürgermeiſter und Ratsherren, aud) Gerichtsver— 
wandte und andere ſtädtiſche Würdenträger, ſowie höhere 
Diener treten ebenfalls zahlreich auf, bildeten ſie doch 
einen Abergang zu den akademiſch gebildeten Beamten, 
mit denen ſie gewöhnlich in engem Konnubium ſtanden. 
Aus dieſer Klaſſe erſcheinen bei Goethe 55, darunter 
ſogar ein Frankfurter Schultheiß und ein Frankfurter 
Senator; bei Strack 40, darunter ein Frankfurter Bürger— 
meiſter und ein Wormſer Senator. Dieſen können wir 
noch anreihen, Lehrer und Organiſten und ſonſtige untere 
Kirchen⸗ und Schulbedienſtete (2 und 5), ſowie die 
unteren Forſtbedienſteten (— und 3). 

Zahlreich ſind natürlich die akademiſchen Berufe 
auf beiden Tafeln vertreten: Juriſten und Kameraliſten 
27 und 32, Pfarrer 7 und 42, dazu noch 3 ehemalige 
Prieſter ber Welt⸗ und Kloſtergeiſtlichkeit, Gymnaſial⸗ 
und akademiſche Lehrer 1 und 3, Arzte und Apotheker 
2 und 3, im ganzen 35 und 80, denen ſich noch die 
Angehörigen der freien künſtleriſchen Berufe anſchließen, 
ein Hofmaler und ein Kupferſtecher, ſowie Militär- 
perſonen, ein Hauptmann und ein Korporal. 

Leider müſſen wir es uns verſagen, alle die zahl— 
reichen und die Arbeit febr wohl lohnenden Zuſammen⸗ 
ſtellungen zu machen und dieſes Zahlenmaterial auf 
die verſchiedenſten Aſte der Ahnentafel, die von Vater— 
und die von Mutterſeite her zu verteilen, ſowie die 
Reihen zu verfolgen, in denen ſich die Erblichkeit der 
einzelnen Berufe ausdrückt. Man wird mit Verwun⸗ 
derung auch hier wieder wahrnehmen, was ich ſchon 
einmal in anderem Zuſammenhange und auf bedeutend 
reicheres Material geſtützt feſtſtellen konnte, daß nämlich 
die Erblichkeit im Handwerk gar nicht ſo groß war wie 
man ſie gerne ſich vorſtellt. Der Sohn ergriff durch aus 
nicht immer das Handwerk des Vaters, ſondern weit 
häufiger ein ganz anderes. Viel größer iſt die Grblid)- 
keit in den akademiſchen Berufen, namentlich unter den 
Juriſten (Kameraliſten) und Theologen. Die beiden 
hier behandelten Ahnentafeln geben dafür zahlreiche 
Beiſpiele. 

Die große Zahl von Pfarrern auf der Strackſchen 
Tafel gegenüber der geringen auf der Goetheſchen be— 
gründet nicht etwa die bekannte mehr philoſophiſche 
Stimmung Goethes, ſondern rührt einfach daher, daß 
die Familie des Dichterfürſten und auch mehrere ſeiner 
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mütterlichen Ahnenfamilien (Kornemann, Lindheimer u. a.), 
Hatt den üblichen Weg zum ſozialen Aufſtieg durch eine 
oder mehrere Generationen von Pfarrern zu nehmen, 
ſofort in die Juriſtenbahn einlenkte, während die Fa— 
milie Strack durch mehrere Generationen dem Pfarrer: 
ſtande angehörte und ſich dabei mit allen den, namentlich 
in Oberheſſen bekannten Theologenfamilien verſchwägerte, 
in denen der Pfarrerberuf ſeit Jahrhunderten heimiſch iſt. 

Mit dieſer letzten Beobachtung find wir ſchon an 
eine neue Frage herangekommen, nämlich an die der 
geographiſchen Verteilung, die wir leider hier ebenfalls nur 
ſtreifen können. Knetſch, der verdienſtvolle Bearbeiter 
der Goetheſchen Tafel hat in den einleitenden Bemer— 
kungen ſchon ſeine Beobachtungen niedergelegt, wonach 
die Ahnen Goethes landſchaftlich beſonders aus drei 
Bezirken, dem thüringiſchen, dem frankfurter-heſſiſchen und 
dem fränkiſch-hohenlohiſchen herſtammten, von einigen 
wenigen von außerhalb dieſer dreixandſchaften herſtammen— 
den abgeſehen. Das will ſagen, daß Goethe zu zwei 
Dritteln ein Franke und zu einem Drittel ein Thü— 
ringer war, was manche Seite ſeiner Anlagen, zum 
Beiſpiel ſeine „Frohnatur“ wohl erklären kann. 

Auch die Strackſche Ahnentafel zeigt ähnliche, aber 
doch zum Teil wieder andere Landſchaften; neben dem 
Gebiete von Oberheſſen und Naſſau, das auch bei Goethe 
hervortrat, bemerken wir noch beſonders das pfälziſch— 
ſüdfränkiſche Gebiet. Und zwar verteilen ſich die Strack— 
ſchen Ahnen landſchaftlich folgendermaßen: 

Außerdeutſche, Dänen und Franzoſen 3, Bayern, 
Oeſterreicher, Deutſch-Ungarn, Weſt- und Oſtfalen, Meck— 
lenburger und Thüringer, Meißner 61, Franken 683, 
nämlich: Niederheſſen 27, Oberheſſen 446 (220 Caſſelſchen 
und 226 Darmſtädtiſchen Anteils), Frankfurter 7, Naſſauer 
(ohne Siegener) 105, Süd- und Rheinfranfen mit Rheine 
provinz, Lothringen, Nordelſaß, Odenwald (= Starken— 
burg), Pfalz, Baden⸗Durlach 50, Oſtfranken 8. 

Die übrigen ſind nicht ermittelt. Das heſſiſche, be— 
ſonders das oberheſſiſche Gebiet überwiegt vollſtändig. 
Was von anderen Gebieten hinzu kommt, iſt faſt alles 
Fränkiſch, Naſſauiſch und Süd-Rheinfränkiſch. Alles 
Fränkiſche macht bei Strack zuſammen 91,43% der Ahnen 
ermittelter Herkunft aus, bei Goethe 88%, 

Die Ausbildung des eigenen Typus, namentlich 
des Geſichtstypus, durch den ſich die Bewohner der 
deutſchen Landſchaften nicht weniger von einander unter— 
ſcheiden als durch die Dialekte, wird durch ſolche Beob— 
achtungen erklärlich. Anderſeits zeigt aber der immerhin 
im ganzen nicht unbedeutende Einſchlag von 61 nicht— 
fränkiſchen Deutſchen, etwa 8,5% (bei Goethe 12% ) der 
geſamten Zahl, wie eng doch immer wieder die Deutſchen 
aller Stämme gegenüber dem Auslande zuſammenhängen. 
Natürlich ſind für dieſe und andere derartige Unterſu— 
chungen größere Maſſen von Ahnentafeln erforderlich, 
um zu ſicheren Schlüſſen zu gelangen. Auch der Zug 
in die Stadt, die ganz unmerkliche aber in früherer Zeit 
ungeahnt lebhafte Binnenwanderung wird durch Diele 
Zahlen anſchaulich gemacht, namentlich wenn man ſie 
auf die einzelnen Ortſchaften verteilt. 

Bemerkenswert iſt auch wiederum der enge Zu— 
ſammenſchluß, den die Familien einzelner Städte unter— 
einander aufrecht erhielten, der auf der Strackſchen Ahnen- 
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tafel beſonders unter den aus Herborn jtammenben 
Ahnen hervortritt. Die von der Mutter ausgehenden 
Reihen ſtammen zu zwei Dritteln (genau 64,4 %) aus 
dieſer Stadt, ohne daß Ahnenverluſte dabei in irgend 
bemerkenswerter Zahl eintreten. Es weiſt dies auf ein 
merkwürdiges Verhältnis hin, das unter den Bürgern 
dieſer Stadt beſtanden haben muß. Sie waren ſo gut wie 
alle irgendwie miteinander verſippt, durch Konſanguini— 
tät oder Affinität einander verbunden, ohne aber in all— 
zunahe an „Inzucht“ grenzende Verwandtſchaftsheiraten 
zu geraten. Es müſſen hier ähnliche Verhältniſſe ge— 
herrſcht haben, zum Teil vielleicht noch herrſchen, wie ſie 
3. B. auch in Baſel um den Ausgang des 18. Jahr— 
hunderts beſtanden, wo alle Bürger einander „Vetter“ 
anreden konnten. 

Eine Aberſicht über dieſe geographiſchen Verhält— 
niſſe beider Tafeln bietet die folgende kleine Zuſammen— 
ſtellung: 


Knetſch Strack 
Niederſachſen 3 = 0,80% 4 = 055 % 
Mecklenburg — = — (2) = (0, 275% ) 
Oſtfalen und Hannover (3) = (0, 80%) (2) = (0, 275%) 
Oberſachſen ==: Tg 22 = 2,97 % 
Brandenburg (1) (00, 27% (—) = (—) % 
Kurſachſen und Meißen (4) = 1,07% (22) = (2,97 %) 
Thüringen ol] =: -§,24°), 3 = 0,40 % 
Weſtfalen, Siegenerland 3 — 0,80%, 18 = 2,44 % 
Niederheſſen 27 =. TIS); 27 = 365% 
Oberheſſen 182 38,40% 446 = 60,27 % 
Raffel und Fulda (95) = (25,27% (220) = (29,73 %) 
Darmſtadt und Hanau (87) = (23,14% ) (226) = (30,27 „%) 
Frankfurt 2 = 13,83"), 7 = 0,95 % 
Naſſau und Wetzlar 3 0,80% 105 = 14,19 % 
(Heſſiſcher) Odenwald 3 = 0,80% JU =: 527% 
Rheinland 1 = C0, 26% ] = C0, 14 % 
Lothringen — = — 3 = 0,40 % 
Elſaß — = — 3 = 0,40 % 
Pfalz, Baden-Durlach — — 43 = 5,81 9j, 
Oftfranfen, (Frank, Bayern, 

Frank. Württemberg) 66 = 17,5", 8 = 1,08 „% 
Wlt-Bayern pec te — = OU % 
Öfterreich — = — 3 = 0,40 % 
Deutichelingarn — = — 2 = 027% 
Dänemark — = — 2 = 027°, 
Frankreich E = — 1 — 014% 


100"|, 740 = 100,007]. 


Auch die Konfeſſionen, die hier unter den Ahnen ver— 
treten find, laſſen verſchiedene Schlüſſe zu. Wir ſehen mit 
einem gewiſſenerſchreckenden Erſtaunen die theoretiſch jedem 
wohlbekannten Tatſache praftifch beſtätigt, wie ſtark das 
deutſche Volk ſeit Jahrhunderten konfeſſionell geſpalten 
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ijt, und dieſe aufden Ahnentafeln zum Ausdruck kommende, 
ſeit Jahrhunderten durchgeführte Scheidung erklärt es 
wohl, warum es den beiden Konfeſſionen in Deutſch— 
land ſo ſchwer wird, ſich in den Dingen zu verſtehen, 
die der gewöhnliche Tag bringt, und daß erſt große 
welterſchütternde Ereigniſſe wie dieſer Krieg 1914/16 
ſolche Scheidewände niederzulegen vermögen. Es iſt 
dieſes Schwerverſtehenkönnen eine notwendige Folge der 
fortgeſetzten Züchtung von Deutſchen, die in ihren Ahnen⸗ 
reihen rein katholiſch oder rein evangeliſch ſind. Nicht 
nur unſere Fürſtenhäuſer zeigen dieſe Erſcheinung, wir 
ſehen aus den beiden vorliegenden Ahnentafeln, daß ſie 
ſich auch auf die anderen Volkskreiſe ausdehnt. 

Mit dieſen Ausführungen iſt nur ein Teil der Ge— 
ſichtspunkte angedeutet, unter denen die Ahnentafeln für 
die Erkenntnis des geſellſchaftlichen Aufbaues unſeres 
Volkes und ſeiner Veränderung nutzbar gemacht werden 
können. Auf anderes kann gar nicht ober nur im Bors 
übergehen hingewieſen werden, wie 3. B. auf bie wich- 
tige Tatſache, daß die Größen unſeres Geiſtesleben nicht 
nur durch ihre Werke weiterwirken, ſondern daß ſie auch 
nicht wenig durch ihre direkte oder indirekte Nachkommen⸗ 
ſchaft an der „Blutmiſchung“ unſerer Familien beteiligt 
ſind. So erſcheinen auf der Ahnentafel Strack die 
Namen Schwarzert (Melanchthon) Grynaeus, Kinkel 
(Familie des Dichters) Reudlin u. a. und ſogar mehrere 
mit Goethe gemeinſame Ahnenlinien ſind vorhanden, nicht 
nur bie von Strack auf S. 10 angegebene, 10, Perſonen 
umfaſſende, ſondern noch eine bei Strack zweimal (als 
Ahnenverluſt) erſcheinende von dem Ehepaare Strack 
2443 u. 2444 (= 2523 u. 2524) ausgehende 13 (bezw. 
20) Perſonen umfaffende, dann eine von Daniel Lyne 
ker (Strack 1259) ausgehende Linie mit 46 bezw. 55 Per: 
ſonen. 

Dieſe kurzen Ausführungen haben es hoffentlich 
aufs neue gezeigt, von wie großem Nutzen ausgedehnte 
Ahnentafeln von der Art der durch Knetſch und Strack bear— 
beiteten gerade für die Erkenntnis der Struktur unſeres 
Volkes ſind. Sie geſtatten ein Zurückgehen auf die 
Perſonen und auf die Zuſammenhänge der Familien in 
vergangenen Jahrhunderten in anderem Sinne als es 
die Stammtafeln ermöglichen, obwohl auch dieſen nicht 
weniger nützliche Erkenntniſſe entnommen werden können. 
Man kann daher für die mühevollen von vielen Gelehrten 
leider noch immer nicht nach Gebühr geſchätzten Ahnen— 
tafelarbeiten, wie ſie Knetſch und Strack geleiſtet haben, 
nur dankbar ſein. 


Die Bürgermeiſter Cleves ſeit 1378.“ 


Dir Archivar Dr. Knipping vom Königlichen Staatsarchiv in Düſſeldorf, der im Jahre 1905 das Stadtarchiv 
in Cleve geordnet hat, iſt bemüht geweſen, aus den Beſtänden des Archivs die Namen der früheren Bürger— 


meiſter der Stadt Cleve feſtzuſtellen. 


Später haben auch Profeſſor Dr. Scholten und Landgerichtsſekretär Lamers, 


beſonders aber Landgerichtsrat Oppenhoff bei der Vervollſtändigung des Verzeichniſſes in dankenswerter Weiſe 
mitgewirkt. Gleichwohl iſt es nicht möglich geweſen, die vorhandenen Lücken ganz auszufüllen. In ununterbrochener 
Reihenfolge ſind die Namen der Bürgermeiſter ermittelt worden, die vom Jahre 1537 ab an der Spitze der Ver— 


waltung der Stadt Cleve geſtanden haben. 


Immerhin wird es von Intereſſe ſein, die Namen der früheren 


Bürgermeiſter, ſoweit ſie überhaupt feſtzuſtellen geweſen ſind, zu erfahren. 


*) Abdruck aus dem von der Stadtverwaltung dazu freundlichſt zur Verfügung geſtellten „Bericht über die Verwaltung 
und den Stand der Gemeindeangelegenheiten der Stadt Cleve für die Zeit vom 1. April 1902 bis 1. April 1910.“ 


115 


Familiengeſchichtliche Blatter. 


14. Jahrgang. 


1916. Heft 4. 116 


Die Amtszeit der Bürgermeiſter dauerte in früherer Zeit vom Sonntag Mifericordia Domini (2. Sonntag 
nach Oſtern) des einen Jahres bis zu dieſem Sonntag des folgenden Jahres; Wiederwahl war ſehr häufig. 

Die Feſtſtellungen greifen zurück bis zum Jahre 1378. In dieſem Jahre war Johann Heymerje Bürger— 
meiſter. Es folgen dann: 


1423 
1430 

1433 

1437 

1449 

1450 

1451 

1456 

1515—1516 
1522—1524 
1524—1525 
1528—1530 
1532—1533 
1533—1535 
1537 — 1538 
1538—1542 
1542 —1546 
1546— 1548 
1548 — 1550 
1550—1552 
1552 —1555 
1555—1559 
1559 — 1561 
1561—1566 
1566—1568 
1568—1571 
1571--1572 
1572—1577 
1577 —1519 
1579—1581 
1581—1583 
1583—1586 
1586—1587 
1587—-1589 
1589—1591 
1591—1594 
1594—1597 
1597—1600 
1600—1604 
1604—1605 
1605 — 1607 
1607 — 1608 
1608—1609 
1609—1611 
1611--1612 
1612— 1615 
1615 —1622 


Dederich Schincke 
Wolter von den Collich (Colke) 
Johan von dem Sande 
Derick Schoedmuwe 
Derick Schudmuwen 
Derick von Kellen 
Johan von dem Sande 
Heinrich Houſteyn 
Klaaß Nienhuyß 

Henrik Scheiffert 
Schneider Jan Frederix 
Bernd van Hoen 
Henrik Scheiffert 


Johan de Greef (Arndts Sohn) 


Lambert van Syll 

Henrik Scheiffert 
Hermann Berntzhauſen 
Lambert von Till 
Herman Berntzhauſen 
Henrich Pyſe 

Wilhelm Lauwerman 
Arndt de Greef, Goldſchmied 
Alert Lieffertz 

Arndt de Greef (Jans Sohn) 
Derich ter Porten 

Arndt de Greef 

Gert Rhait 

Arndt de Greeve (Greef) 
Derich ter Porten 

Arndt de Greeff 
Wilhelm Louwermann 
Johan von Ringenberg 
Derich ter Porten 
Herman von der Hagen 
Johan von Ringenberg 
Rudolph Catt 

Wilhelm von Boell 


Rudolph Catt 


Johan von Ringenberg 
Laurenz Braem | 
Arndt Rhat 

Rudolph Catt 

Arndt Rhat 

Johan von Ringenberg 
Arndt von Ryßwick 
Johan von Ringenberg 
Henrich Lambertz 


1622 — 1624 
1624 — 1625 
1625 - 1626 
1626— 1629 
1629 - 1636 
1636—1638 
1638 — 1641 
1641 — 1644 
1644— 1646 
1646 — 16419 
1649 

1650— 1653 
1653 — 1662 
1662— 1668 
16698 — 1674 
1671— 1672 


1674 — 1678 
1678 -- 1683 
1683 1708 


1704 —1705 
1705—1711 
1711—1729 
1729 -- 1746 
1746—1750 
1750—1763 
1763 - 1764 


1764—1794 


1794— 1795 
1795 


1795 — 1798 
1798 —1799 


1800 -- 1801 
1801--1804 
1804 1807 
180 1813 
1813— 1814 
1814— 1816 
1816 —1818 
1818—1821 
1821— 1833 


Johan von Ringenberg 

Henrich Lambertz 

Johan Moͤtzfeld 

Godfrid Nhat 

Jacob de Greve 

Gerlach von Bockhorſt 

Jacob de Greve 

Henrich von Oſterwick 

Henrich Stratman jur. utr. lic. 

Johan Nieß jur. utr. Dr. | 

Arnold von Dieft iur. utr. Dr. (T 1649) 
Reinhard Bachmann iur. utr. Dr. 

Jacob de Greve 

Franz Motzfeld iur. utr. Dr. 

Henrich von Dieſt iur. utr. Dr., dieſer 
zuſammen mit Henrich Kaſpar Schmitz 
iur. utr. Dr. 

Wilhelm Borbeck iur. utr. et. med. Dr. 
Winand Motzfld iur. utr. Dr. (T 1683) 
Johan Dietherich Schmitz iur. utr. Dr. 
(t 1703) 

Mathias Knops jur. utr. Dr. | 
Johan Andreas Schmitz iur. utr. Dr. 
Johan Martin Haesbgert iur. utr. Dr. 
Detmar Dietrich Schmitz iur. utr. Dr. 
Johann Wathias von Forell, Juſtizrat. 
Johann Robert Kayſer, Criminalrat 
Kommiſſionsrat und Regierungsadvokat 
Johann Heinrich Hopmann 

Hofrat und Juſtizkommiſſar Bernhard Ben⸗ 
jamin von Oven | 

Dr. med. Heinrich Joſef Urng 

Geh. Regierungsrat Reinhard Friedrich 
Otto von Dieſt 

Bernhard Benjamin von Oven 

Johann Winand Swaaters, Munizipal» 
agent 

Johann Krüſemann 

Franz Adalbert von Schacht 

Franz Daniel Vinzent Cornabé 

Johann Heinrich Georg Hopmann 
Johann Joſeph Waſſeind 

Chriſtian Friedrich von der Moſel 
Friedrich Ferdinand Schniewind 

Anton Ludwig Köhler 

Arnold Mathias Heiſter (vordem Kreis» 
Polizei-Inſpektor in Cleve). 


Vom 28. Auguſt 1833 bis 1. Februar 1848 Ludwig Heinrich Ondereyck, zweiter Beigeordneter und Land» 
wehr⸗Leutnant aus Crefeld, ſpäter Oberbürgermeiſter in Crefeld. 
Vom 1. März 1848 bis 20. Februar 1875 Wilhelm Arnold Koenig, vordem kommiſſ. Bürgermeiſter von 


Keeken⸗Niel. 


Vom 31. Juli 1875 bis 1. November 1876 Friedrich Wilhelm Steinkopf, ſpäter Oberbürgermeiſter von 
Mülheim am Rhein. 
Vom 28. Dezember 1876 bis 10. November 1883 Reiner Corneli, Artillerie-Ober-Leutnant a. D. 


Vom 14. März 1884 bis 1. Oktober 1902 Aloys Brockmann. 


Seit dem 23. März 1903 Heinrich Wulff, Dr. iur., Gerichts-Aſſeſſor a. D., vordem Erſter Beigeordneter 
der Stadt Mülheim am Rhein. 
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Das erloſchene Geſchlecht von Dageforde. 

Erſt 200 Jahre nach ihrem Erlöfchen iſt der niederſächſiſchen 
Adelsfamilie von Dageförde ein Geſchichtsſchreiber erſtanden, 
und zwar in der Perſon von B. Dageförde ). Den Spuren ſeines 
meiſt dem Bauernſtande angehörenden Geſchlechts nachgehend, 
hat er feſtgeſtellt, daß einer der letzten von Dageförde, Cord von 
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nachdem ihre Stammburg in Dageförde den Wirren jener Zeit 
zum Opfer gefallen war, ihren Wohnſitz nach Wathlingen, ſüd⸗ 
lich von Celle, verlegt. Hier ſchied 1616 der letzte adelige Ver⸗ 
treter des Geſchlechts, Lambert Heinrich, aus dem Leben. Die 
Nachkommenſchaft ſeines Vetters Cord aber hat ſich bis in die 
Gegenwart fortgeſetzt. 
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Matthias von Dageförde T 1609, Anna, geb. von geimbruch, Dorothea, Lambert Heinrich. (Epitaph in der Kirche zu Wathlingen.) 


Dageförde, ſich eine Unebenbürtige zur Gattin genommen und, 
da nach dem Beſchluſſe der Lüneburger Landſchaft vom 5. Sept. 1581, 
den aus dieſer Ehe hervorgegangenen Kindern die Nachfolge in 
Erbgut und Lehen nicht zuteil werden konnte, 1584 ſeine Söhne 
auf dem in zwei Vollhöfe zerlegten Stammgut Dageförde (Kreis 
Celle) angeſiedelt hat. 

Die von Dageförde hatten zu Beginn des 16. Jahrhunderts, 


1) B. Dageförde, Geſchichte ber Da örd e. Als dſchri . 
druck. Wuübelmsburg (ibe) 1018, A. e Leni | € TT? Gonbiprift ge 


Urkundlich werden bie von Dageförde zuerſt mit Wernerus 
van Daghvorde unb Cunrade van Daghvord (um 1300) in den 
Lüneburger Lehnsregiſtern genannt; eine große Anzahl lüneburg⸗ 
celleſcher Lehen haben ſie ſchon damals inne. Ihr Beſitz hat ſich 


im Laufe der Jahrhunderte noch vermehrt und von der äußeren 


Bedrängnis, in der fid) die Lüneburger Ritterſchaft im allge⸗ 
meinen kurz nach der Reformation befand, ſcheinen ſie nicht be⸗ 
troffen zu ſein. 

Die nebenſtehend wiedergegebenen Mittelfelder von Epita⸗ 
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pbien aus der Wathlinger Kirche zeigen die Brüder Werner, 
ber 1586 unvermählt ſtarb, und Matthias (F 1609) mit feiner 
Gemahlin und ſeinen beiden Kindern. Dorothea heiratete den 
Bremiſchen Hofmarſchall Chriſtoph von dem Kneſebeck, Lam— 
bert Heinrich (T 1616) Anna von Heimbruch. Lamberts einziger 
Sohn verſtarb ſchon vor ihm, ſeine beiden Töchter wurden 
Stammütter in den Geſchlechtern von Spörken und von Eſtorff. 
Prof. O. Goebel. 


Stipendium für adelige Studierende. 

Das v. Beſtuſcheff-Rumin⸗Stipendium im Betrag von 
1200 Mk. jährlich, für Studierende von Adel, die an der Uni— 
verſität Leipzig oder Halle ftudieren, iſt zu verleihen, vorzugsweiſe 
an Mitglieder der Familien v. Haugwitz und v. Carlowitz, als 
dann an adelige Studierende, die in Leipzig oder Halle imma— 
trikuliert ſind. Bewerbungsgeſuche ſind bis zum 27. Juni 1916 
an den Verwalter der Stiftung, Geh. Nat Prof. Dr. Hofmann, 
Leipzig, Inſelſtraße 5, I, einzureichen. (Dieſes 1755 von Johanna 
Henriette Luiſe Gräfin von Beſtuſcheff-Rumin geb. von Carlowitz 
begründete Stipendium wird Angehörigen der bevorzugten beiden 
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Familien auf Befinden für bie ganze Dauer ihres Studiums 
verliehen.) 


Kölniſche Siftungen und Stipendien. 

Die Verwaltung des Gymnaſial- und Stiftungsfonds in 
Köln veröffentlicht unterm 1. Dez. 1915 (u. a. in der Kölniſchen 
Zeitung) die Namen einer Anzahl von erledigten Stiftungen 
beſonders für Schüler und Studierende. Geſuche um Zuerken— 
nung dieſer Stiftungen ſind bei genannter Behörde einzureichen 
von der auch weitere Auskunft zu erhalten iſt. Es handelt ſich 
um folgende Stiftungen: Biercher, Bochem-Dreſen, Bor- 
chardts, Breuer, Cholin, Conreſti, Cronenburg, Dede» 
rir von Diergardt, Dwergh, Erckens, Eyſchen, Faucken, 
Flosbach, Gelen, Groutars, Hamm, Hintzen, Janſſen, 
Ketzgen, Keutenbreuer, Kievers, Kochs, Kremers, Kreu— 
tzer, Küppers, Kurth, Lennep, Mathiſius, Meshov, 
Meuſſer. Molanus, Müller, Nettekoven, Orth v. Hagen, 
Pape, Pellionis, Pheifer, Schmitz-Schüller, Schütz, 
Schulken, Schwibbert, Seulen, auf dem Strauch, Ulen- 
berg, Walſchartz, Weckbecker, Zeaa. 


(e. e. e.c. c ee. Bücherſchau. SSS 


Dr. Hermann Cardauns, Klemens Brentano. Beiträge, 
namentlich zur Emmerich- Frage. (Erſte Vereinsſchrift 1915 der 
Görresgeſellſchaft). Köln 1915, J. P. Bachem, 130 S. 

Der Verfaſſer, der ſich bereits in früheren Veröffentlichungen 
mit Klemens Brentano beſchäftigt und insbeſondere ſeinen Mär— 
chen ſchon eine Vereinsſchriſt der Görresgeſellſchaft im Jahre 
1895 gewidmet hat, ſagt in der Einleitung der hier vorliegenden 
Schrift, daß ſeine biographiſchen und literariſchen Studien als 
Vorarbeiten für die Brentano- Biographie der Zukunft zu be» 
trachten ſeien. Er hat denn auch in dem Kapitel „Biographiſches“ 
auf eine Reihe von Berichtigungen hingewieſen, die die bisherigen 
lebensgeſchichtlichen Veröffentlichungen über Brentano nach neu— 
eren Forſchungen zu erfahren hätten, und in dem übrigen, Bren— 
tanos Werke behandelnden Kapiteln nicht nur literargeſchichtlich 
ſondern auch perſönlich wertvolle Ergebniſſe ſeiner Studien ge— 
boten. Auch die längeren Ausführungen über die Emmerich— 
Frage, auf die hier nicht näher einzugehen tit, find ſelbſtverſtänd. 
lich für das Charakterbild des Dichters von Wichtigkeit. Aber 
„das Religiöſe in Klemens Brentano“ hat P. Dr. Aegidius Buchta 
kürzlich ein eigenes Buch geſchrieben, das von Dr. Herrmann 
Cardauns in der Literariſchen Beilage der Kölniſchen Volks— 
zeitung beſprochen worden iſt. 

Möchte die Brentano⸗ Biographie der Zukunft, der fo manche 
Veröffentlichungen der jüngſten Zeit, u. a. die Aufſätze von P. 
Aloys Stockmann S. J. in den „Stimmen der Zeit“ dienen, bald 
geſchrieben werden können und ſowohl in literariſcher und bio— 
graphiſcher als auch in familiengeſchichtlicher Beziehung die Er— 
gebniſſe der geſamten Brentano-Forſchung glücklich zuſammen— 
faſſen. Frfr. von Schönberg. 


Dr. Ewald Reinhard, Karl Ludwig von Haller. Gin Lebens⸗ 
bild aus der Zeit ber Reftauration. (Zweite Vereinsſchrift 
1915 der Görresgeſellſchaft). Köln 1915, J. P. Bachem. 101 S. 

Der Name Haller dürfte den meiſten nur als der des Dich— 
ters Albrecht von Haller bekannt ſein, der zugleich ein bedeuten— 
der Gelehrter und Arzt war. Doch verdient auch ſein Enkel 

Karl Ludwig von Haller als Menſch und Gelehrter von weiteren 

Kreiſen wieder gewürdigt zu werden. So ſagt der Verfaſſer in 

der Einleitung zur vorliegenden Schrift. Zwar ſind bald nach 

dem Tode Hallers mehrere Veröffentlichungen über ihn erſchie— 
nen und auch in jüngſter Zeit haben Gelehrte und Schriftſteller 
wie G. von Below (in ſeinem Buch „Der deutſche Staat des 

Mittelalters“) Meinecke und Georges Goyau auf feine Bedeu— 

tung hingewieſen. Doch erſt der Verfaſſer, der dem Hauptwerke 

Hallers, der „Reftauration der Staatswiſſenſchaften“ ſchon eine 

Studie gewidmet hatte, hat nunmehr aus dem ſehr umfangreichen 

Nachlaß geſchöpft, der ſich auf dem von Haller bewohnten Schloſſe 

bei Solothurn befindet. Freilich ſind es außer Hallers Schriften 

und Tagebüchern meiſt die an ihn gerichteten Briefe, die dort 
ruhen, während Hallers eigene Briefe an viele bedeutende Zeit— 


genoſſen in nahezu allen europäiſchen Ländern zum großen Teil 
leider nicht mehr zu erlangen waren, zu einem kleineren bereits 
anderweit veröffentlicht worden ſind. Die für deutſche Verhält— 
niſſe bedeutſamen Briefe von Ernſt Ludwig von Gerlach und 
Adolf von Kleiſt ſowie von Karl Ernſt Jarcke an Haller 
ſind bereits veröffentlicht, die Veröffentlichung der Briefe an 
Friedrich von Hurter iſt in Vorbereitung. 

Dem Geſchlecht von Haller, deſſen Stammvater nach einer 
alten Aberlieferung aus dem Kanton St. Gallen um 1350 nach 
Bern eingewandert ſein ſoll, wird ein kurzer Abſchnitt gewidmet 
und dabei ein kleiner Auszug aus dem alten Stammbaum ges 
geben, der auf einer Ausſtellung zur 200jährigen Feier von 
Albrecht von Hallers Geburt in Bern zu ſehen war. 

Die Eltern Karl Ludwigs von Haller waren Gottlieb Ema— 
nuel, mit verſchiedenen Staatsämtern betraut, und Anna 
Margritta von Schultheiß-Rechberg aus Zürich. Karl 
Ludwig führte ſpäter ebenfalls eine Frau aus altſchweizeriſchem 
Geſchlechte, Katharina von Wattenwyl, heim. Er trat wie 
die meiſten ſeiner Vorfaahren und Standesgenoſſen zunächſt in 
den Staatsdienſt ſeines Heimatlandes. Die bewegten Jahre der 
Revolutionsfriege führten ihn nach Deutſchland und in öfter- 
reichiſche Dienſte, jpäter wieder als Profeſſor des Staatsrechts 
nach Bern. Hier erſchienen die erfte Bände feiner ,Reftauration 
der Staatswiſſenſchaften“, in der er ſeine Anſchauungen über 
die Entſtehung und den Zweck des Staates niedergelegt hat, die 
aus dem ſchroffeſten Gegenſatz zu den Gedanken der Revolutions 
zeit geboren, eine ſozuſagen patriarchaliſche Ordnung aller Ver— 
hältniſſe fordern und uns heute eigenartig und weltfremd an- 
muten. 

Haller hatte ſeine Profeſſur bald wieder niedergelegt, war 
jedoch Mitglied des Großen Rates in Bern geblieben. Dieſe 
Stellung mußte er feiner Überzeugung zum Opfer bringen, als 
er zur katholiſchen Kirche übertrat. Heftig angefeindet, verließ 
er ſein Heimatland und wandte ſich zunächſt mit ſeiner Familie 
nach Frankreich, wo er unter der Regierung Ludwig XVIII. und 
Karl X. im Miniſterium des Auswärtigen eine ſeiner politiſchen 
Richtung zuſagende Tätigkeit fand. Der Sturz der Reftaura- 
tion veranlaßte ihn, ſich wieder in der Schweiz, im Kanton 
Solothurn, niederzulaſſen, wo er künftig ſeinen wiſſenſchaftlichen 
Arbeiten und der Pflege ſeiner zahlreichen politiſchen und 
freundſchaftiichen Beziehungen lebte und ein geſegnetes Alter 
erreichte. Es blieb dem ſtreng konſervativen Politiker nicht ere 
ſpart, noch die Revolution von 1848 zu erleben. 

Karl Ludwig v. Haller hinterließ bei feinem 1854 erfolgten 
Tode zwei Söhne, Karl Ludwig, ber mit Manette v. Reding⸗ 
Biberegg und nach ihrem Tode mit einer anderen Angehörigen 
des Nedingſchen Geſchlechtes verheiratet war und eine einzige 
Tochter, das noch lebende Fräulein Maria Deodata von Haller, 
hinterließ. Der zweite Sohn Albrecht trat in den geiſtlichen 
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Stand und war zum Weihbiſchof mit dem Rechte der Nachfolge 
im Bistum Chur erhoben worden, als ihn der Tod ereilte. 
Eine Tochter heiratete den Herrn von Gury d'Aspremont 
und hinterließ mehrere Nachkommen. Genauere genealogiſche 
Angaben bietet die Schrift nicht und ſolche würden auch wohl 
über den Rahmen der Arbeit hinausgehen, die der Verfaſſer 
einen Markſtein, nicht einen Schlußſtein der Haller-Forſchung 
nennt. Er hat uns indeß hier eine ebenſo ſachkundige als un— 
parteiiſche Würdigung der wiſſenſchaftlichen Leiſtungen, der poli— 
tiſchen Tätigkeit und des religiöſen Entwicklungsganges des be: 
deutenden Mannes geboten. Frfr. von Schönberg. 
Otto Krack, General Ludendorff, der Generalſtabschef Hin den. 
burgs. Mit 15 Abbildungen. Berlin o. J. Aug. Scherl. 
101 S. Si M. 1.— 

Nun hat auch Ludendorff einen Biographen gefunden. 
Aber wir hoffen, daß ihm noch ein zweiter erſtehen wird, der 
Gediegeneres zu bieten vermag, als Krack uns vorſetzt. Wie 
der „Wafchzettel* behaupten kann, daß in dem Buche „die 
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Monatsblatt ber Kaiſ. Kön. Heraldiſchen Geſell— 
ſchaft „Adler“ 7. Bd. Heft 63 (Nr. 423) März 1916. von 
Schullern. Notizen über das Geſchlecht der Burgklehner von 
Thierburg und Vollandsegg. 

Der Burgwart. 17. Jahrg. Heft 2. Ebhardt. Alte Wehr— 
bauten an den Küſten des öſtlichen Mittelmeeres. — von Ra— 
dinger. Wandmalereien in tiroliſchen Schlöſſern und Anſitzen. 
— Mielke. Die Askanierburgen am Werbellin. — Wenzel. 
Die Altenburg in Niederheſſen. | 

Mitteilungen des Vereins für bie Gefdidte ber 
Deutſchen in Böhmen. 54. Jahrg. Heft 3. 1916. Siegl. Schloß 
Seeberg im Egerlande. — Lambl. Georg Forſter in Teplitz 
' unb Prag 1784. — Schmidt. Ein Regiſter über den Wein— 
handel 1579 (Nachtrag). 

Die Dorfkirche. 8. Jahrg. Hefte 11 u. 12. Auguſt und 
Septbr. 1915. Georgi. Ein Ausblick aus dem Krieg auf unſere 
Aufgabe nach dem Kriege. — Schäfer. Ernſter Feldbrief eines 
Dorfpfarrers. 

Der Deutſche Herold. 47. Jahrg. Heft 1, Januar 1916: 
Staehelin. Fünf Wappenbücher aus dem Faeſchiſchen Kunſt— 
fabinett zu Baſel. — Klitſcher. Die Nachkommenſchaft der 
linken Landgräfin. — Heft 2, Febr. 1916: Koerner. Zwei 
Adels- und Wappenfälſcher (die Brüder be Launay). — Heft 3, 
März 1916: Koerner. Zur Deutung der Hausmarken und 
Steinmetzzeichen. — Stroehl. Die Wappen der reformierten 
Ziſterzienſer in Deutſchland. — von Strantz. Das Deutſchtum 
und der deutſche Adel, wie Bürgertum Friauls. — Der deutſche 
Adel in den Grafſchaften Görz und Gradisca. 

Hannoverſche Geſchichtsblätter. 19. Jahrg. Heft 1. 1916. 
Jürgens. Das Herzogtum Niederſachſen. — Deetjen. Wil— 
helm Tiſchbein in Hannover. — Riemer. Ein althannoverſches 
Bürgerhaus. 

Heraldiſche Mitteilungen. 27. Jahrg. Januar⸗Febr. 1916. 
Tietböhl. Kriegs-, Handels- und Landesflaggen und Kokarden 
des Deutſchen Reiches, der deutſchen Bundesſtaaten, der mit und 
der gegen Deutſchland kriegführenden Mächte. 

Heſſenland. 30. Jahrg. Hefte 5 u. 6. März 1916. Kühn. 
Der kurheſſiſche Familienzwiſt in den letzten Jahren der Kurfürſtin 
Auguſte (Fortſetzg. u. Schluß). — Schu macher. Die Corveyer 
Kloſter⸗ und die Marburger Univerſitätsbibliothek. — Schoof. 
Beiträge zur Flurnamenkunde. 

Heſſiſche Chronik. 5. Jahrg. Heft 3, März 1916. Diehl. 
Zur Geſchichte der Entſtehung von Glaubrechts „Kalendermann“. 
— Strack. Aus der Familienchronik des Profeſſors Dr. Max 
Leberecht Strack in Gießen und Kiel. — Diehl. Silhouetten 
aus einem Gießener Stammbuch. — Usbeck. Zum hundert— 
jährigen Geburtstage der heſſiſchen Grimmſchen Märchenfrau 
Viehmann aus Niederzwehren. — Diehl. Studien zur Mare 
burger Matrikel. 

Archiv für heſſiſche Geſchichte und Altertumskunde. 
11. Band, Heft 1. 1915. Roth. Reformation und Gegenrefor- 


(e.e.e.e.e eitſchriftenſchau |e e ecce. 
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ftrategifhen Anſchauungen des Generals eine ausführliche 
Würdigung erfahren“, iſt unbegreifbar, enthalten die hundert 
Seiten doch größtenteils nur journaliſtiſche Gemeinplätze. 
Wenige Angaben von einer Tante Ludendorffs, die alſo nicht 
dem Verfaſſer gutgeſchrieben werden dürfen, find das Einzige 
eigentlich, das der Entwicklung des Generals gerecht wird. Trotz 
des Verſaſſers offenkundiger Abneigung gegen „genealogiſche 
Spielereien“ verſucht er Geringes über die Vorfahren zu— 
ſammenzuſchreiben, unter denen eine ſchwediſche Königstochter 
gegen Gebühr herausgeſtrichen wird. Die Schreibereien des 
Verfaſſers kennzeichnet aufs Beſte folgender herrliche Satz 
(S. 21): „Sein Sohn war gleichfalls Bürgermeiſter und wurde 
während der Lebenszeit ſeines Vaters ſtets als der „junge 
Hans Tempelhoff“ bezeichnet.“ Letzteres pflegt ja auch heute 
noch Sitte zu ſein. Und durch ſolche und ähnliche Auslaſſungen 
will Verfaſſer die Vorfahren eines großen Mannes würdigen! 
— Das einzige Lobenswerte: die Bilder ſind nicht ſchlecht. 
3. Z. im Felde. Dr. Wecken. 


mation in Heuſenſtamm. — Derſch. Aufzeichnungen des Bruders 
Göbel Schickeberg im Kloſter Böddeken zur Geſchichte Heſſens 
und Waldecks in der Reformationszeit. — Diehl. Zur Lebens- 
geſchichte des Hartmann Creidius. 

Quartalsblätter des Hiſtoriſchen Vereins für das 
Großherzogtum Heffer. 5. Band, Heft 17 u. 18. 1915. Woelcke 
Römiſche Villa bei Vilbel. — Schlippe. Louis Remy be la 
Foſſe und ſeine Bauten. — Eck. Die Heimat des kurmainziſchen 
Kanzlers Martin Mayr. 

Mannheimer Geſchichtsblätter. 17. Jahrg. Heft 3/4. 
März / April 1916. Chriſt. Aus Mannheims Umgebung nach 
dem Orleans'ſchen Krieg. — Huffſchmid. Das Geheimnis des 
Freiherrn von Eberſtein. — Chriſt. Die Schirmverträge des 
Kurfürſten Carl Ludwig von der Pfalz mit ben Reichsſtädten 
Worms und Speyer. 

Jahrbücher des Vereins für Mecklenburgiſche Ge— 
ſchichte und Altertumskunde. 80. Jahrg. 1915. Schröder. 
Mecklenburg und die Kurwürde. — Techen. Ein ritterſchaft⸗ 
liches Halsgericht vom Jahre 1706. — Schäſer. Mecklenburgs 
Militärweſen vor und in den Freiheitskriegen. — Stieda. 
Mecklenburgiſche Papiermühlen. — Crull. Zur Taufe von 
Herzog Ulrichs Tochter Sophie i. J. 1557. — Genzmer. Das 
Fleiſchergewerbe in Mecklenburg vom 12. bis zum 14. Jahr- 
hundert. 

Niederſachſen. 21. Jahrg. Hefte 11/12. März 1916. Sohnrey. 
Die Matthiasbräuche in der Sollinger Waldgegend. — Weiter" 
hold. Volksgebräuche im Tecklenburger Lande. — Soltau. 
Beſiedelung eines wüſten Hofes im Lüneburgiſchen vor hundert 
Jahren. — Rover. Neues im alten Lüneburg. — zum Seehus. 
Wilhelm von Bode. — Göbel. Die Eindeichung der Inſel 
Wilhelmsburg. — zum Seehus. Generaloberſt Alexander 
von Kluck. 

Verhandlungen des Hiſtoriſchen Vereins von Ober⸗ 
pfalz und Regensburg. 65. Bd. (57. Bd. d. neuen Folge.) 
1915. Schmid. Handſchriftliches Klariſſinnen⸗Gebetbuch cus 
dem 14.— 15. Jahrhundert. — Pohlig. Aufgedeckte Wand- 
malereien in der ehemaligen St. Georgskapelle am Wiedfang 
in Regensburg. — Steinmetz. Aber ben römiſchen Weilenſtein 
von Burgweinting. — Raab. Großer Hexenprozeß zu Geisling, 
1689 - 1691. 

Ravensberger Blätter. 15. Jahrg. Heft 7. Septbr. 1915. 
Wortmann. Erinnerungen an das Kriegsjahr 1870/71. — 
Culemann. Schanzen aus dem Siebenjährigen Kriege. 

29. Jahresbericht des Hiſtoriſchen Vereins für die 
Grafſchaft Ravensberg zu Bielefeld. 1915. Sammlungen 
der Stadt Bielefeld. — Meier. Beiträge zur Kenntnis des 
Niederdeutſchen. 

Roland. 16. Jahrg. Heft 9. März 1916. von Berchem. 
Regeften und Familienforſchung. — Stein. Carl Ludwig Stein, 
Erinnerungen (Fortſetzg.). — Der türkiſche Halbmond. 

Der Deutſche Roland. 4. Jahrg. Heft 6. 1916. Geſchäfts⸗ 
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bericht. — Nachrufe. — Zur Forſchung in Berlin. — Die Gigs 
Rune im Wappenbild. 

Zeitſchrift des Allgemeinen Deutſchen Sprachvereins. 
31. Jahrg. Hefte 2 u. 3, Februar u. März 1916. Luick. Das 
oeſterreichiſche Deutſch. — Mentz. Die Ortsnamenverdeutſchung 
in Elſaß⸗Lothringen. (Schluß.) 

Upſtalsboom⸗Blätter für oſtfrieſiſche Geſchichte und 
Heimatkunde. 5. Jahrg. Heft 4/5. Januar 1916. Ritter. Emder 
Maler in alter und neuer Zeit (Martin Faber, 1609 u. 1629. 
— &jarfo Meyer Cramer, T Rom, 1812) 
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De Wapenheraut. 20. Jahrg. Heft 3. 1916. Van der 
Feen. Bijdrage tot de oudste geschiedenis van het geslacht 
Half-Wessenaer. — Dienststaten van eenige O. J. Ambtenaeren, 
leden van uithemische adellijke geslachten (nennt u. A. folgende 
Deutſche: Baermayer von Barienkhofen — Graf Emil Friedrich 
von Bentheim⸗Tecklenburg⸗Rheda — Bigon von Czuduochowski 
— von Noel — von der Oelsnitz — von Orthel — von Schimmel- 
mann). — Kymmel. Het geslacht. Van Wevelde (Schluß). — 
Fene kleindochter van den Koning van Ashanty. — The Dutch 
in Malabar. 


Alle für die folgenden Abteilungen beſtimmten Einſendungen werden in großer, deutlicher Handſchrift ober Maſchinenſchrift auf 


onoooocoDacoDnocoDoOD00000000000000000 einzelnen, einſeitig beſchriebenen Blättern erbeten. oooaoaooooooocoanooancoonoooooocoooo 


—Geelegenheitsfindlinge. — 


von der Aſſeburg. | 
Wolf Friedrich ..., Oberſtwachtmeiſter, auf Rindorf unb 
Groß⸗Elling Erbſaß, oo Wittenberg 30.8 1642 Anna Sophia 
von Aſſeburgk, Heinrichs von A. anf Walhauſen, Schonig 
(2 Schermke) und Hinnenburg, magdeburg. Domherrn Tochter. 
(Trauregiſter der Pfarrkirche zu Wittenberg.) 
von Arnswaldt. 


Coſel. 

Heinrich Coſel, beib. Rechte Lic. (wurde an feinem Grous 
tage Doktor) oo Wittenberg 3. 2. 1646 Elifabetb Büchner, Tochter 
des prof. publ. Aug. Büchner zu W. 1665 iſt C. jur. prof. publ. 
— Kinder: 1. Hans Heinrich, — Wittenberg 21. 11. 1646 
2. Maria Eliſabeth, ~~ ebd. 3. 7. 1648. oo daſ. Ende Auguſt ober 
Anfang Sept. 1605 Michael Friedrich Lederer, beider Rechte 
Lic. und prof. publ. 3. Auguſt, ~~ ebd. 5. 3. 1652. 4. Anna 
Catharina, — ebd. 12. 12. 1653. (Kirchenbücher der Pfarrkirche 
zu Wittenberg). von Urnswaldt. 


Dehne. 

Johann Dehne, J. U. Stud., oo Wittenberg 9. 7. 1644 
Margaretha von Erxleben, Chriſtophs v. E. auf Niebel 
Erbſaſſen und Kurfürſtl. Kriegskommiſſars Tochter. (Traubuch 
d. Pfarrkirche zu Wittenberg. von Arnswaldt. 


von Dobbelſtein. 

Unter den Aufſchwörungen im Oberquartier von Gelder— 
land befindet fid) die des Gerhard Aßuer (Ahaſver) von Horrion 
vom 3. Oktober 1692. Seine Eltern waren: Wilhelm von Hore 
rion zu Colonſter, Angleur, Retting, Gothem und Heeferen und 
Anna Catharina von Dobbelſtein zu Heel. Die Eltern der 
letzteren waren: Johann Carl von Dobbelſtein zu Eyneborg und 
Morſenet und Heilwigis von Horrion a. d. o Heel, eine Tochter 
des Wilhelm von Horrion zu Heel und der Odilia von Breyl. 
Johann Carl von Dobbelſteins Eltern: Diederich von Dobbel- 
ſtein zu Eyneberg und Margarethe von Horrion zu Colonſter. 
Wappen Dobbelſtein: in Silber ein rotes Ankerkreuz, deſſen Enden 
in Schlangenköpfe ausgehen, mit einem ſilbernen Herzſchilde, 
worin 5 (2, 1, 2) ins Andreas⸗Kreuz geſtellte (rote?) Kugeln. 
(Quelle: A. Fahne, Die Familie von Vocholtz IV., 1857, S. 57.) 

| von Arnswaldt. 


— — 
— N 


| Rundfragen unb Wünſche. | 


Nr. 563. Altertümliche Nechtsbräuche. 

Bei Zahlung ber letzten Rate für einen im Jahre 1664 ge» 
ätigten Gutskauf meines Ahnen Chriſtoph Stiebler iſt in der 
darüber erfolgten Eintragung im Urbarium des Dorfes Bieskau, 
Kreis Leobſchütz, der Vermerk gemacht „deswegen haben wir ſol— 
ches mit einem grünen Kleeblatt beſchattet“ und daneben der 
Abdruck eines ſolchen deutlich ſichtbar. 

Im Jahre 1717 erhielt ein anderer Vorfahr bei der Refts= 
zahlung für einen Kauf laut Urbarium ein grünes Reis aus— 
gehändigt. 


Wo wurde ebenſo oder ähnlich gehandelt und worauf iſt 
dieſer Brauch zurückzuführen? 

Waldenburg i. Schl. Georg Stiebler. 

Nr. 564. Braunold. 

Geſucht werden Eltern und Lebensdaten von Eliſabetha 
Braunold,*...,T.-.. oo Carl Ludwig von Schenk zu 
Flechtingen, Herr auf Böddenſell, Herzogl. ... 7 Geh.⸗Rat, (lebte 
zuletzt in Nürnberg, . . . . 16. 8. 1752, 7 Nürnberg [7] 15. 12. 
1821). Sie hatte noch eine unverheiratete Schweſter Chriſtiana 
Braunold, die hochbetagt etwa 1836 in Nürnberg ſtarb. 

Niederhaverbeck. W. Albers. 

| Nr. 565. Bügel. 

Geſucht werden die Ahnen des Kaſpar Peter Bügel, * 4. 3. 
1759, t 1.9. 1818, ber mit Katharine Marie Adzer verheiratet 
war. (Schleswig⸗Holſtein). 

Berlin. Lt. Erich Wentſcher. 
Nr. 566. Bußmann. 

Geſucht werden Eltern und Lebensdaten von Johann GDri- 
ſtoph Bußmann, * Celle ...., T Bremen ...., Bierbrauer zu 
Bremen, © Bremen .. . . Catharina Kenckel (* Bremen 10. 12. 
1689, T Bremen . .. 9. 1737). 

Niederhaverbeck. W. Albers. 


Nr. 567. von Coſel (Coſſel). 

Um Mitteilung über Ort und Tag der Geburt und des 
Todes von Johann Karl von Coſel (Coſſel), * um 1700, T um 
1765, oo Johanna Sophie von Arnim a. d. o Schattberge, 
wird gebeten. Johann Karl von Coſel war Oberſt bei dem Regi- 
ment von Bredow zu Pferde und ſeit 1749 Kommandant von 
Draheim bei Tempelburg. Ferner wird um Auskunft gebeten, 
in welchem Kirchenbuche die Geburt von Guſtav Friedrich Georg 
von Coſel, * Draheim um 1757, verzeichnet it. Im Kirchen- 
buche von Draheim und Tempelberg iſt nichts zu ermitteln. 

Polzin (Pommern). Amtsgerichtsſekretär v. Coſel. 

Nr. 568. Fütterer. 

Ich bitte um jegliche Nachricht über das Vorkommen von 
Trägern des Namens Fütterer. 

Engen im Hegau (Baden). 

Nr. 569. Gravenhorſt. 

Erbitte Nachweis eines Bildniſſes des Entomologen, Pro- 
feſſors der Naturgeſchichte u. Direktors des Zoologiſchen Muſeums 
in Breslau Johann Ludwig Chriſtian Gravenhorſt, 1777 — 1857. 
— Johanne Regine Conradine Gravenhorſt, * Braunſchweig 
10. 7. 1779, oo (wann unb wo?) .... von König. Wann und 
wo find beide geſtorben? — Johanna Juliana Friederike Gra» 
penborft, * Braunfchweig 15. 1. 1781, oo (wann und wo?) Hof- 
rat Fein. Wann und wo find beide geftorben? 

Hamburg. H. Gravenhorſt. 

Nr. 570. Herdtmann. 
Chriſtian Heinrich Herdtmann, evang., Vraunfdweig... 
10. 1732, wird 1758 als Bürger und ftannicufor (Zinnſchläger ?) 
zu Wilna (ruſſ. Polen) erwähnt. Wo und wie könnte ich etwas 
über fein Schickſal erfahren? 
Senftenberg (Lauſitz). Dr. Herdtmann. 
Nr. 571. Leder — Neander. 

Louiſe Dorothea Adler geb. Lederer, T Hadersleben 13. 10. 

1844, Tochter des „weil. Juſtizrates und Kaiſerlich Ruffifden 


Dr. Weiß. 
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Leibarztes Dr. med. Carl Friederich Lederer zu Horſens und 
deſſen Ehefrau Amalia Charlotte geb. Neander“. Alle Angaben 
erwünſcht über die Familien Lederer und Neander. 

Rödemis bei Huſum. Aſſeſſor Jeß. 

Nr. 572. Lovis — Lovies. 

Ich bitte um jegliche Nachricht über das Vorkommen von 
Trägern des Namens Lovis, außerhalb Heiligenſtadts. 

Engen im Hegau (Baden). Dr. Weiß. 

Nr. 573. (von) Pelz. 

Ein Herzog von Medlenburg- Schwerin ſoll um 1800 in 
morganatiſcher Ehe mit Louiſe (von) Pelz verheiratet geweſen 
ſein und aus dieſer Ehe ſoll Bezirksamtmann Kühl in Bützow 
ſtammen. Wer kann Auskunft geben. 

Elmshorn. Amtsgerichtsſekretär Roux. 


Nr. 571. Rozenhajn von Janovic (Nofenbagen von 
Janovitz). 

Lebt dieſe Familie noch irgendwo in Deutſchland? In 
Hannover ſoll ſich am Hauſe 108 — 68 ihr Wappen befinden: wer 
kann darüber Auskunft geben? 

Liſſa, Böhmen. 

Nr. 575. v. Scharfenberg. 

Wie iſt die von mir auf Sp. 30 dieſes Jahrgangs der F. 
G. Bl. erwähnte Familie von Scharfenberg (um 1800 in 
Glidftadt) in der Scharfenbergſchen Geſchlechtsüberſicht in Dane 
marks Adels⸗Aarbog, Bd. 32, 1915 einzureihen? Mir fehlt bia» 
her der Zuſammenhang. 

Berlin. 


Dr. Tichy. 


Leutn. Erich Wentſcher. 
Nr. 576. Stahlberg. 

Erbeten Nachrichten über das Vorkommen des Namens 
Stahlberg in Pommern, Mecklenburg, Prov. Sachſen und 
Brandenburg (vergl. auch Rundfrage 558 im vorigen Heſt). 

Hannover. be Lorme. 


Nr. 577. von Wachter, bon Albrecht aus Memmingen. — 
Söhn, Hummler aus Lindau. — von Eggel (Eckhold), 
Zweifel und Stierle aus Schaffhauſen. 

Ueber die oben genannten Familien erbitte ich alle, ſelbſt 
die geringſten Nachrichten. 
Burgſtädt. Einj.⸗ Unteroffizier Böhme. 

Nr. 578. Wultzen. 

Geſucht wird Herkunft und Heiratstag des Dietrich Heinrich 
Wultzen, Mühlenpächters zu Fuhlenriede bei Baſſum (herr— 
ſchaftl. Gut, damals im Beſitze einer Familie v. Rohde). Er 
7 Siedenburg 15. 6. 1806 im Alter von 77 Jahren, ſeine Gattin 
Catharina Marie (Nachnahme unbekannt) T Fuhlenriede 10. 10. 
1793 im Alter von 65 Jahren. In Betracht kommt wahrſchein⸗ 
lich ein Kirchenbuch im Regierungsbezirk Hannover. 

Elmshorn. Dr. Bünte. 

Nr. 579. Zedelt. 

Wolffgang Zedelt, Apotheker und Medicus zu Oſterburg 
(Brandenburg) f das, 6. 11. 1711. Näheres über feine Herkunft 
und Familie erwünſcht. 

Rödemis bei Hufum. Aſſeſſor Jeß. 


E Antworten auf die Rundfragen”. Antworten auf bie Nundfragen“. Antworten auf die Rundfragen”. [—] 


Zu Nr. 157/1911. Lautenſchläger. 

Georg Michael ae T Rodaderbrunn (Neuß 
i. L.) 9. 9. 1796, 22 Jahre alt. (Quelle: Geſchichtl. Notizen über 
Tiſchendorf, o. O. 1843). 

Gneſen. R. Hänfel. 
Zu Nr. 331/1913. Ebel. 

Allgemeine Deutſche Biographie Band V Seite 516 ff.: 
1. Hermann E., 1820 1874, Univerſitätsprofeſſor in Berlin (Bio— 
graphie von Jolly). — 2. Johann Gottfried E., 1764 — 1830, Arzt 
in Züllichau i. Schl. (Biogr. von Gumbel). — 3. Johannes E., 
1784— 1861, ev. Theologe, Prediger, Seelſorger, Myſtiker, Sekten 
ſtifter, Pietiſt in Oſtpreußen und Berlin (Biogr. von Delff). — 
4. Ein Marburger (7) Univerſitätsprofeſſor E. genannt Cattorum 
Ariſtoteles. 


*) Kürzungen und ſachgemäße Vereinigung mehrerer auf eine Rund- 
frage eingehenden Antworten ſowie die Zurückweiſung von Antworten ohne 
Quellenangabe behält ſich die Schriftleitung vor. 
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Scriba, Lexikon der Schriftſteller des Großherzogtums Heſſen 
im 19. Jahrhundert, Darmſtadt 1843, Seite 195 ff.: 1. Chriſtian 
Helfrich E., 1745— 1800 (?) Pfarrer in Grünberg in Oberheſſen. 
— 2. Friedrich Karl Ludwig E., * 1808 in Grünberg, 1830 prom. 
in Gießen, Arzt in Grünberg. — 3. Johann Theophil E., 1761 
— 1838, Sohn des Schultheißen Johann Eitel E. in Freien- 
ſtein, Tals Regierungsrat in Gießen (dabei Literaturnachweiſe). 

Darmſtadt. O. -L.-⸗G.-Rat Schilling⸗Trygophorus. 


u Nr. 326. Menſching. 

Auf dem Engeſohder Friedhof in Hannover ruht Sanitäts- 
rat Menſching, der in der zweiten Hälfte des vorigen Jahr⸗— 
hunderts als Arzt in Hannover tätig war. Sein Bruder war 
Hauptmann Menſching, deſſen Frau — meine Großtante — 
eine geborene Köhler, 1839 in Einbeck ſtarb. Aus dieſer Ehe 
ſtammten zwei Söhne: Heinrich und Franz. Erſterer ſtarb als 
Kaufmann in Bremen, letzterer als Apotheker, ſo viel ich mich 
erinnere in Amerika. 

Zehlendorf (Wannſeebahn). Frau Laehr geb. Köhler. 


Zu Nr. 197. Gerlach (als Vorname). 

Gerlach von Wullen (Wüllen, Kreis Ahaus in Weſtf.) 
1312—35 (Weſtf. Siegel IV). — Gerlach von Wullen, um 1450 
(J. Hanſen, Weſtf. u. Rheinld. im 15. Ihrdt. II, 62.) — Gerlach 
Kaute wird 19. 10. 1635 Bürger in Rheda i. Weſtf. (Ratsproto⸗ 
fol). Er ſtammte möglicherweiſe vom Niederrhein, woher gerade 
damals eine ſtarke Einwanderung ftattfand. — Gerlach Schwartze, 
um 1663 Bürger in Rheda (Bürgerbuch). — Gerlach Molitor, 
ſpäter met nach feinem im Jülichſchen gelegenen Geburtsorte 
„von Gusdorf“ genannt, reform. Prediger, feit 1618 in Euskir⸗ 
chen, 1633 —36 in Burtſcheid bei Aachen. 1636— 73 in Duisburg 
(J. A. von Recklinghauſen, Reform.-⸗Geſch. der Länder Jülich, 
Berg uit. I, 144 u. 171; III, 129 f.). — Gerlach Meurs (Mörs), 
feit 1664 reform. Prediger in Beeck b. Duisburg. (Ebd. Ill, 181). 

Marburg (Lahn). K. G. von Recklinghauſen. 


Zu Nr. 198. Hengſtenberg. 

Catharina Eliſabeth Hengſtenberg ſtammte aus Hohen- 
limburg in Weftfalen. Ihr Geburts bezw. Tauftag wird alfo 
aus dem dortigen evang.⸗ reform. Taufbuche zu erleben fein. Die 
Trauung mit Joh. Dan. Gildemeiſter fand am 13. 5. 1705 in 
Rheda ſtatt. Für Angabe ber Adreſſe etwa noch lebender männ- 
licher Nachkommen des Ehepaares wäre der Unterzeichnete 
dankbar. 

Marburg (Lahn). K. G. von Necklinghauſen. 

Zu Nr. 509. Engliſches Adelshand buch. 

Ich beſitze mehrere engliſche Adelshandbücher von 1800 bis 
1850 und verleihe ſie nach Friedensſchluß gern. 

Seeburg bei Leoni. P. Göring. 

Zu Nr. 513. Knebel. 

Der Name findet ſich häuſig in den Kirchenbüchern des 
fal. proteftant. Pfarramtes St. Johann in Anspach. 1479 ſteht 
ein Knebel in brandenburgiſchen Dienſten; (vergl. Priebatſch, 
Polit. Korreſpondenz des Kurfürſten Albrecht Achilles Bd. 2 
©. 542). — Kaſpar Knebel, 1594 Richter zu Bayersdorf bei 
Nürnberg. — Johann Matthes Knebel, 1611 Kaſtner zu Roth. 
— Johann K., 1670 Kaſtner zu Stauff, 1683 Verwalter zu Goln- 
hofen, 1670 Vogt zu Berolzheim, 1700 Kaſtner zu Waſſerbüdingen. 
— Johann Friedrich K., 1687 Wildmeiſter zu Oberherrieden. — 
Johann Friedrich (? der Sohn) K., 1729 Wildmeiſter zu Unter- 
berrieben. — Philipp Ernſt K., 1740 Kriegskommiſſar, 1741 Land- 
ſchafts-Sekretarius, 1751 Landſchaftsrat. — Chriſtian Ludwig K., 
Kgl. Hof: und Juſtizrats⸗Aſſeſſor, wurde 1755 Archivarius. — 
1756 wird ein Bibliothekar Knebel genannt. — Nähere Auskunft 
dürfte das Kgl. Kreisarchiv in Nürnberg geben können. 

Berlin. Dr. B. Roerner. 


Zu Nr. 517. Unbekanntes Siegel. 
Die Umſchrift des Siegels iſt holländiſch und bedeutet: 
„Kommandant des linken Wefer-Ufers.“ 
Seeburg b. Leoni. P. Göring. 


Eine Anfrage beim Staatsarchiv oder dem Hiftorifchen 
Muſeum in Bremen dürſte am ſchnellſten Aufklärung geben. 
3. Z. im Felde. r. Wecken. 
Zu Nr. 525. Zoeller. 
Vielleicht ergeben Nachforſchungen im Fürſtlich Hohe n⸗— 


127 Familiengeſchichtliche Blätter. 


loheſchen Archiv zu Langenburg i. W. Näheres über die Her— 
kunft des Friedrich Heinrich Z. anläßlich ſeines Eintrittes in den 
gräflichen Dienſt. Anfrage iſt an die fürſtliche Domanialkanzlei 
in Langenburg zu richten. Vielleicht aber verfügt dieſe fürſtliche 
Verwaltung nicht über fachverftändige Beamte, und dann em— 
pfiehlt es ſich wohl, unſere Zentralſtelle mit Arbeiten an Ort 
und Stelle zu beauftragen, die nach dem Kriege in Verbindung 
mit einer [don längſt geplanten größeren Forſchungsreiſe nach 
Süddeutſchland ausgeführt ter» 
den könnten. — Hat die Hochzeit 
nicht in Weikersheim ſtattgefun- 
den? Dr. Wecken. 
3. Zt. im Felde. 
Zu Nr. 534. Hoefer (Höfer.) 

Johannes Höfer, Superintendent in Quedlinburg, * Greiz 

(Vogtland) um 1600 (?,) t a burg 25. 5. 1656 (Oettinger 


unmittelbar zuzuſtellen. 


Moniteur des dates Il, S. 195 

Berlin. Dr. M. Wagner. 

Zu Nr. 535. Lübbren. 

Im Hof- und Staatshandbuch für das Königreich Hannover 
für das Jahr 1856 ſtehen verzeichnet: 1. Ober-Gerichts-Anwalt 
Dr. M. L. Lübbren in Verden. — 2. Poſthalter J. Lübbren 
in Ottersberg. — 3. Telegraphiſt Lübbern in Otterndorf. — 
A. Unterförſter Lübbern in Hattorf, Amt Herzberg. 

Elmshorn. Dr. Bünte. 

In Stade i. Hannover T 21.12. 1851 der Bürgermeiſter 
Lübbren. — In Altona wohnen Frau Elbzollverwalter Poſtels 
geb. Lübbren und ihre Schweſter Frl. Auguſte Lübbren. 

"A Bt im Felde. Oberſtabsarzt Tiedemann. 


[Berbände, Zeitſchriften und Geſchichten einzelner Familien. 


In dieſer Abteilung ſoll u. a. fortlaufend über die beſtehenden Verbände, 


Die Schriftleitung behält fid) vor, die ihr zugehen⸗ 
den Adreſſen lebender Träger angefragter Familien- 
namen nicht zu veröffentlichen, ſondern den Anfragern 


ihre Tagungen, Veröffentlichungen, Pläne uſw. berichtet werden. 
Möglichkeit gegeben, auf leichte Art andere Verbände davon zu unterrichten und ſo den gegenſeitigen Verkehr zu pflegen. 


11. Jahrgang. 1916. Heft 1. 128 


Zu Nr. 535. Kudlich (Kudlick.) 

Bonaventura Kudlicz, polniſcher Schauſpieler und Schrift— 
fteller, * Pleszow 12. 7. 1780, T Warſchau 1848 (Oettinger, Mo- 
niteur des dates Ill, S. 81). 

Berlin. Dr. M. Wagner. 

Zu Nr. 540. von Eltz⸗Rübenach. 

Clemens Wenzeslaus von Eltz-Rübenach iſt wahrſcheinlich 
* Goblens, Pfarre St. Caſtor, T Wahn (Xblb) 15. 12. 1872, oo 
wahrſcheinlich Köln, St. Gereon, 
feine Gemahlin “ wahrſcheinlich 
ebenda, T zu Wahn. 

Wahn (Rhld.) 
Frhr. von Eltz⸗-Nübenach. 


Zu Nr. 540. von Schönbeck. 

Henrica Eleonore Louiſe von Schönbeck. * 18.8. 1698 
(Tochter des ruſſiſchen Generalmajors Adam Heinrich von Sch.); 
oo Röthenbach 12.5. 1718 Karl Heinrich von Schirnding, auf 
Waſſerknoten und Röthenbach, t Waſſerknoten 13. 9. 1736 (König's 
Collectanen, Bd. 86, auf der Königl. Bibliothek zu Berlin). 

Berlin. . Dr. M. Wagner. 

Zu Nr. 512. Zernecke. 

Joachimus Chriſtoph Zar nack 1682, Joachimus Zernickou 
1695, 1697 Schüler des Köllniſchen Gymnaſiums in Berlin. 

Berlin. Lt. Erich Wentſcher. 

Zu Nr. 512. Unſelt. 

Samuel Friedrich Unſelt, däniſcher Theologe, Prediger 
in Jütland,“ um 1742, T 1790. (Oettinger, Moniteur des dates 
V, S. 139). 

Berlin. 


Dr. M. Wagner. 


2 


Hierdurch iſt die 
Ferner ſteht der Raum auch 


zur Verfügung, wenn die Gründung neuer Verbände geplant iſt, und Zuſammenkünfte und Tagungen angeregt werden ſollen. 


Verbandsblatt der Familien Glafey, Hafenclever, 
Mentzel und Gerſtmann. 6. Jahrg. Heft 13, 1. Oft. 1915. Sipp⸗ 
ſchaftstafel ber Agath, Baumert, Baumgarth, Beck, Bete 
tenſtaedt, Bieler, Bodenmüller, Buntzel, Burghardt, 
Doſer, Erikſon, Frieſe, Gerſtmann, Glafey, Grabs, 
Grund, Hartmann, Heidenreich, Hofmann, Hohndorf, 
Jaeger, Kraker, Legner, Mähner, Mentzel, Naumann, 
Noeldechen, Prentzel, Ribbed, Rhode, Schnecker, 
Schröer, Serno, Sturm, v. Teichmann u. Logiſchen, 
Wendrich, Wentzel, Werner, Winkler. 

Beiträge zur Geſchichte der Familie Heller. Hefte 

Karl von Raumers letzte Lebenstage. 


2 u. 3. 1916. Hanſen. 
— Heller. Zehn Generationen der Familie Heller. 

Der Lenzgarten. Nachrichtenblatt des Familien- 
vereins der Geſchlechter Lenz — Lentz — Lentze. Heft 29. 
März 1916. Die Thüringer Lenz. — Lenz in Weimar. — Lenz 
und Goethe. (Intereſſant iſt ein im Wortlaut wiedergegebenes 
Mitgliedsdiplom von 1817 ber „Societät für die geſamte Minera— 


logie“ in Jena, deren Präſident Goethe war. Der Dichter wird 


Eingänge (vom 1. bis 31. März 1916). 
Für die Bücherei: Geſchenke: Von Landgerichtsrat Dr. 
Seyrich⸗Dresden: Walter Seyrich, Bilder aus vergangenen 
Tagen. Dresden 1915. — Von Apotheker Boeheimb-Nürn— 
berg: Peters u. Ellieſſen, Geſchichtliches über die Apotheke zum 
Mohren in Nürnberg. — Von Frau Auguſt Oppenheim 
Mannheim: Stammbaum der Familie Oppenheim, Mannheim 
1908. — Von Juſtizrat Reh-Alsſeld: R. Schäfer, Aufzeichnungen 
zur Geſchichte der Familie Reh, 1905. — Von Wilhelm von 
Düring⸗Leipzig: Johanniter-Ordensblatt der Valley Branden- 

burg des Johanniterordens, 55. u. 56. Jahrgang. 1914/15. 


(Nachrichten der Zentralftelle für deutſche Perfonen- und Familiengeſchichte 


in der gedruckten Unterſchrift fälſchlichʒ Freyherr von Gotbe* 
genannt, obwohl er ſelbſt ſich doch Goethe ſchrieb und nur den 
einfachen Adel beſaß: in den (ſachſen-weimariſchen) Freiherren— 
ſtand ſind bekanntlich erſt des Dichters Enkel am 28. 8. 1859 er— 
hoben worden.) 

Verbandsblatt der Familie Lieſegang. Heft 12, 
15. Febr. 1916. Johann Friedrich Lieſegang (1759 — 1813), Archi- 
diakonus zu Perleberg. 11. Wanderjahre, — Georg Friedrich 
von Lamprecht. 

Mitteilungen aus dem Mitzſchkeſchen Familien-⸗Ver⸗ 
bande. 14. Heft, Febr. 1916. Witzſchkeſche Negeiten. 

Spießſche Familien⸗ Zeitung. 2. Jahrg. Heft 4. März 1916. 
Beiträge zur Geſchichte der Familie Spieß (mit Stammtafel). 

Thiem'ſcher Familien⸗ Verband. Der 4. Jahresbericht 
des Verbandes (Juli 1915-1910) ift in Vorbereitung. Alle Lefer 
dieſes Blattes werden gebeten, genealogiſche Nachrichten und 
Notizen für dieſen Bericht an den Vorſitzenden des Verbandes 
Dr. jur. Thiem, Poſen W. 3, Glogauerſtr. 55 b II gelangen zu 
laſſen. ; 


Für das Archiv: Gedruckte Familienanzeigen und 
Zeitungsausſchnitte: Von Arthur Dimpfels Leipzig. 
Wilhelm von Düring-Leipzig. — Kapitainleutnant Eggert— 
Kiel. — Regierungsaſſeſſor von Ehrenkrook-Iſenhagen. 
Guftav H. Lucas-Düſſeldorf. — W. Albers Niederhaverbeck. 
— Alfred Bettger-Köln. 


Neue Mitglieder. 
Bautechniker Paul Troſt. — Bankbeamter Karl Zimmer— 
mann. - Frau Agnes Chriftians. — Gerichtsreferendar Wil— 
helm Schaare. 


Verantwortlich für die Schriftleitung ſowie für die 


„Nachrichten der Zentralſtelle“: Arthur Dimpfel, Leipzig, Schwägrichenſtr. 11; 


Verlag: o A. Ludwig Degener, Leipzig, Hoſpitalſtraße 15; Druck von G. Reichardt, Groitzſch, Bezirk Leipzig. 


14. Jahrgang. | 
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Die Freiherren Riedeſel zu Eiſenbach. 


Einige Beiträge zu ihrer Geſchichte. 


Hermann der Schwarze, geboren 1542 als Sohn 
des Hermann Riedeſels auf Schloß Eiſenbach und ſeiner 
Gemahlin Margarete von der Malsburg, war Ritts 
meiſter im Heere der Hugenotten und hat mit ſeinem 
Oheim die Religionsfreiheit derſelben mit erkämpfen 
helfen. 

Sein Grabmal iſt von beſonders plaſtiſcher Kraft 
und Schönheit. In voller Eiſenrüſtung, mit der Feld⸗ 
binde, wie die alten Ritterbilder auf einem Löwen 
ſtehend, ſchaut ſein jugendliches, leider etwas ver— 
ſtümmeltes Geſicht in die Ferne, zu ſeiner Rechten ſein 
väterliches, zu ſeiner Linken ſein mütterliches Wappen. 
Hinter ihm erblickt man ſein Heimatsſchloß Eiſenbach 
mit der Gerichtslinde. 

Zwei kleinere Kindergrabſteine, die für die damalige 
Weiterentwicklung der Grabſteinplaſtik bezeichnend ſind, 
ſind noch beigefügt. Sie befinden ſich gleichfalls in der 
Lauterbacher Kirche. 

Der erſte kleine Stein iſt das Denkmal des Georg 
Wolff von Rotenhahn zu Rentweins dorf. Die 
Inſchrift lautet: „Anno 1590 den 10. November iſt in 
Gott ſelig verſchieden Georg Wolff von Rothenhan zu 
Rentweinsdorf feines Alters 3 Jahr 9 Wochen 1 Tag 
und allhier [begraben]. Dem Gott eine fröhliche Ur— 
ſtändt verleyhe.“ ) 

Im Mantel, Halskrauſe und weiten Hofen ijt ber 
beinahe Vierjährige abgebildet, die 4 Wappenſchilde, 
rechts Rotenhahn und Münſter, links Riedeſel 
und Förtſch von Thurnau weiſen ihn aus als das 
Söhnlein des Sebaſtian Rotenhahn, deffen Mutter eine 
Miniter war, und der Anna Ruffina Riedeſel, F 1588, 
der einzigen Tochter und reichen Erbin des Adolf 
Hermann Riedeſel, des Gelehrten und Erbauers der 
Hermannsburg in Stockhauſen, desſelben, deſſen Exlibris 
wir brachten. Der Grabſtein zeigt ſchon die deutlichen 
Abergänge von der Renaiſſance zum Barock und die 
ſpäter gern gebrauchte Symboliſtik dieſer Zeit, Toten» 


(Mit einer Kunſtbeilage). Von Oberpfarrer Knott. 
(Schluß) III. 


kopf und Sanduhr, ben wehmütigen Spruch Hodie mihi, 
cras tibi (Heute mir, morgen dir), wenngleich überragt 
von einer Plaſtik der Auferſtehung. 

Der andere Kindergrabſtein trägt die Inſchrift: 
„Anno 1632 den 8. Decembris ſtarb ſelig der woledle 
undt veſte Hermann Riedeſel in Eiſenbach Johannen 
Sohn ſeines Alters 15 Jahr 9 Wochen — Sap (ientia) 4“. 
Die Ahnenwappen, väterlicherſeits Riedefel, Boine— 
burg, Baſſenheim, Hundelshauſen, mütterlicherſeits 


Werſabe, Berlepſch, Riedeſel, Thann mellen den 


Verſtorbenen aus als einen Sohn des Stifters der Burg 
Lauterbacher Linie Johann Riedeſel und ſeiner 
Gemahlin Sidonie Werſabe zu Herleshaufen. Dieſer 
Stein trägt im Gegenſatz zu dem vorigen ſchon ausge— 
prägten Barockcharakter bei allen Renaiffanceerinnerungen. 
Der pausbäckige Barockengel mit der Perücke iſt ſchon 
vorhanden. 

Noch eine ganze Anzahl wertvoller Grabmale findet 
ſich in der Lauterbacher Kirche, die hier kurz erwähnt 
feien, auch unter dem Geſichtspunkt, daß mit ber An⸗ 
gabe der darauf abgebildeten Ahnenwappen vielleicht 
manchem Forſcher gedient iſt. 

Da iſt zunächſt anzuführen das Grabmal des Her⸗ 
mann Riedeſel, des Sohnes des Ion erwähnten Erb— 
marſchalls Vollprecht Riedeſel zu Eiſenbach. Obwohl 
er in däniſchen Dienſten im Kampf gegen die Schweden 
1563 am Belt fiel und in Ellenbogen in Dänemark bes 
graben wurde, iſt ihm doch in der Lauterbacher Kirche 
ein Gedächtnismal errichtet worden, das ihn in voller 
Rüſtung darſtellt, rechts zu feinen Haupten das Riedeſel⸗ 
ſche, links das Baſſenheimſche Wappen, zu ſeinen Füßen 
ein Löwe. | 

Das Grabmal des Gurt Riedefel zu Cifenbad, 
der durch ſeine drei Söhne die heute noch beſtehenden 
drei Linien begründete, gleichfalls ein Sohn des Erb— 
marſchall Volprecht Riedefel (geboren 1546, geſtorben 
12. März 1593) fällt dadurch auf, daß ſeine beiden 


Frauen mit ihm zugleich dargeſtellt find. Kurt oder 
Konrad war zweimal vermählt, zuerſt mit Eliſabeth von 


Boyneburg zu Lengsfeld, die kinderlos ſtarb, ſodann 


mit Anna von Boyneburg, gen. Hohenſtein. Die 
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Die WMalsburgiſchen Ahnenwappen find: 1. Mals— 
burg, 2. Hundelshauſen, 3. Schachten, 4. Heerdt, 
5. Boineburg, 6. Löwenſtein, 7. Klüppel, 8. Görtz. 

Hermann Riedefel der Jüngere und Margarete von 
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Schloß Gifenbad), Torturm der Vorburg, 1560. 


delshauſen, 3. Waldenſtein, ^. Trotha, 5. Schwal— 
bach, 6. Herdt, 7. Hochweiſel, 8. Haxthauſen. 

Ein wertvolles Kunſtwerk iſt endlich auch das Grab— 
mal des Hermann Riedeſel des Jüngeren (* 1512, 
+ 1560) und feiner Gemahlin Margarethe von der 
Malsburg (* 1519, t 1561). Es waren die Eltern 
Hermanns des Schwarzen. Die Riedeſelſchen Ahnen— 
wappen find: 1. Riedeſel, 2. Cronberg, 3. Hopf— 
garten, A Helmſtädt, 5. Breidenbach, 6. Sickingen, 
7. Brandenſtein, 8. Flersheim. 


der Vorburg zu Eiſenbach und des maleriſchen Tor— 
turmes, die beide ihr Allianzwappen zeigen (ſiehe Ab— 
bildung). 

Die Lauterbacher Kirche birgt neben weiteren präch— 
tigen Gedenkſteinen noch andere Kunſtſchätze ſeltener 
Art, bie "Reie eines wundervollen gothiſchen Flügel— 
altars u. a. mehr, ein deutlicher Beweis, daß bei uns 
im heſſiſchen Vogelsberg in dem alten Riedeſelſchen 
Lande Naturſchönheit und Wenſchenkunſt fid) ſchon in 
alten Tagen die Hände reichten. 


Der kölniſche Kanonikus Hermann Keller aus Werden und 
ſeine Verwandtſchaft um 1600. 


Von Ludwig Keller. | 


. 

m 15. September 1625 ftarb der Profeſſor an der 

kölniſchen Univerſität und dem Laurentianer-Gym— 
naſium Hermann Keller aus Werden, Licentiatus theo- 
ligiae, Canonicus an der Stiftskirche zum heiligen And— 
reas, und Beichtvater des adligen Caecilienſtiftes. Ob 
er in Cöln geſtorben und begraben iſt, iſt noch nicht 
feſtgeſtellt. Im Archiv von St. Andreas findet fid) ') 
in einer Abſchrift von Alfter's Series Canonicorum unter 
No. 355 die Notiz: „Hermannus Keller Bonnensis 
confessarius coenobii S. Caeciliae + 28. Sept. 1625. 
Das Datum iſt ſicher ein Irrtum, und das „Bonnensis“ 


) Mitteilung des Herrn Pfarrers Breuer daſelbſt. 


wahrſcheinlich eine Verwechslung mit einem jüngeren 
Hermannn Keller, der 1609 ein Examen an der Univer— 
ſität beftebt. ?) 

Hermann Keller aus Werden hinterließ ein Teſta— 
ment, das am 12. Auguſt 1636 veröffentlicht wurde. 
Wahrſcheinlich waren bis dahin lebende nächſtberechtigte 
Erben vorhanden, ſo daß die Veröffentlichung ſo lange 
nicht nötig war. Das Teſtament lautet in Aberſetzung 
und mit einigen Kürzungen: ?) | 


) „1609. 9. Mart. Examinandi: Hermannus Keller Bonnen— 
fis etc“. Dekanatsbuch der artiſtiſchen Fakultät. Köln; Stadt— 
archiv. 

5) F. J. von Bianco, die ehemalige Univerfität und die 
Gymnaſien zu Köln. II. Th. Köln 1850. S. 371. ff. 
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„Im Namen der heiligſten und unzerteilteſten 
Dreifaltigkeit. Amen. Wir Johann Conrad von Vuë, 
kirchen, des hochvornehmen Kollegiums von St. Gereon 
Kanonich; Johann Berger Trithemius, Kanonikus zu 
St. Apoſteln; und Gottfried Borken, Amtmann zu Porz 
in Herzogthum Berg, als ernannte oder reſpective ſub— 
ſtituierte Exekutoren des Teſtaments oder letzten Willens 
des am 15. September 1625 fromm verſtorbenen hoch— 
würdigen und ſehr gelehrten Mannes Herrn Hermann 
Keller aus Werden, der heiligen Theologie Lizentiat, 
der Stiftskirche St. Andreas Kanonich und des dors 
nehmen Stiftes der heiligen Gaecilia Beichtvater .. .., 
thun kund, daß der wohlerwähnte Herr Hermann Keller 
aus Werden unter anderem, worüber er in ſeinem Te— 
ſtament weiſe verfügt oder verordnet hat, auch irgend 
eine Fundation für einige ſtudierende Jünglinge guter 
Hoffnung von ſeinem Geblüt nach ſeinem Tode errichtet 
und eingeſetzet wiſſen wollte, die ſo lange ſie den litteris 
humanioribus und der Philoſophie und hiernach auch 
der Theologie oblägen, der Vorteile und Einkünfte 
dieſer Fundation genießen würden 

Und zwar hat der Teſtator ſelbſt zuerſt gewollt und 
angeordnet, daß in dieſer Fundation einige katholiſche 
Studenten aus ſeiner Familie, aus rechtmäßiger Ehe 
gezeugt, je nachdem die Summe der jährlichen Einkünfte 
es erlaubt, . . . unter Disziplin des Laurentianer-Gym— 
naſiums zu ſteten Zeiten zur Frömmigkeit und in den 
Studien erzogen werden. Ausdrücklich aber hat er ge— 
wollt, daß in den erſten vier Jahren ſowohl ſein Bruder 
Kaspar und deſſen Töchter, als die Tochter ſeines 
Bruders Heribert in der Erziehung und dem Notwen— 
digen vor allen Anderen berückſichtigt werden ... Nach 
Ablauf der erſten vier Jahre hat der Herr Teſtator 
ferner keine andern Alumnen als diejenigen ſeiner 
Verwandtſchaft ernannt und zugelaſſen und die minder 
nahen den näheren nachgeſetzt wiſſen wollen. 

Wenn aber von der Kognation keine ſich anmelden, 
welche dieſer literariſchen Beihülfe zu genießen wünſchen 
oder wegen des Alters oder anderer Eigenſchaften der— 
ſelben unfähig ſein würden, ſo hat er in dieſem Falle 
endlich den Werdenſern vor allen andern Fremden den 
Zutritt zu dieſer ſeiner Fundation geöffnet, und dieſe 
Qualifikation der aufzunehmenden Alumnen laſſen wir 
Exekutoren — wie Recht ijf — in Kraft.“ 

So weit geht Abſatz 1 und 2. Die Abſätze, 3, 4 
und 5 enthalten nähere Beſtimmungen über die Erzieh— 
ung der Alumnen in Wiſſenſchaft und frommer Sitte 
ſowie eine Anordnung zu Gebeten für den Teſtator; 
Abſätze 6, 7, 8 enthalten Berechnungen und Verteilungen, 
und Abſatz 9 Beſtimmungen für die Fälle, wenn die 
Peſt herrſchen ſollte. Abſatz 10 ſchließt dann: „Endlich 
damit dieſe Sache in zukünftigen Zeiten nie in Vergeſſen— 
heit gerate, ſondern damit diejenigen, denen zunächſt 
daran gelegen, bei den Nachkommen von dieſer Anord— 
nung Kenntnis erhalten können, haben wir zwei ganz 
gleichlautende Exemplare dieſes öffentlichen Inſtruments 
auf Pergament ſchreiben laſſen, deren eines im Archiv 
des Laurentianer Gymnaſiums mit ben Rentbriefen out, 
bewahrt, das andere den Bürgermeiſtern und dem Senat 
der Stadt Werden zum fortwährenden Andenken an 
dieſe Sache zum Gebrauch der Kellerianiſchen Kognation 
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und Familie überſchickt werden foll. ... So geſchehen 
zu Köln im Jahre. des Herrn 1636, am 12. Tage des 
Monats Auguſt.“ 

Hermann Keller bat feine Jugend- und Mannes⸗ 
jahre in Köln zugebracht. Wie aus der Vniverſitäts— 
matrikel und dem Dekanatsbuch hervorgeht, wurde er 
am 12. Mai 1580 immatrikuliert. Er wird zwiſchen 
1560 —65 geboren fein, denn im Jahre 1581 wird er 
baccalaureus artium. Schon im nächſten Jahre wird er 
in den Rat der Fakultät aufgenommen, wenn auch mit 
einigem Vorbehalt.“) Doch wurde er bald magister artium, 
und ſeit 1585 finden wir ihn als Profeſſor am Lauren— 
tianum und Mitglied der Prüfungskommiſſionen der 
Univerfität. Als ſolcher wird er nun jahrelang erwähnt. 
1589 iſt er auch Baccalaureus der Theologie, und be— 
kommt eine Pfründe als Kanonikus an St. Andreas. 

Aber dieſe ſeine Aufnahme berichtet das Kapitu— 
larprotokoll dieſer Kirche vom 18. März 15895): 

Auf die Ste Stunde des Morgens war eine beſon— 
dere Sitzung im Kapitelhauſe angeſetzt, zu der ſich ver— 
ſammeln der Dekan und die folgenden Kapitelherren: 
Biescamp, Averdunk, Reineri, Bursken, Hertzbach, Ni— 
kolaus, der Werdener (ein ſonſt namenloſer Hermann), 
Mengwaſſer, Eiffler, Haen, Leonis, Heinott. 

Es erſcheint der Bürgermeiſter von Köln, Herr 
Johannes Maeß, und der Senatsſyndikus Dr. Haich— 
ſtein, und nach einiger Zeit der Rector Magnificus der 
Univerfität Herr Dr. Petrus Gropper, und ſetzen aus— 
einander, daß Rektor, Profeſſoren und Dekane der vier 
Fakultäten der alma mater auf Grund eines päpftlichen 
Erlaſſes beſchloſſen hätten, die durch den Tod des 
Herrn Conrad Orth von Hagen freigewordene Präbende 
und Kanonikerſtelle dem verehrungswürdigen und gelehr— 
ten Herrn Hermann Keller aus Werden zu übertragen. 
Die vom Notar und Univerſitätspedell ausgefertigte 
und geſiegelte Beſtallungsurkunde zeigen ſie vor. Sie 
hatten dieſen Beſchluß ſchon einige Tage vorher gefaßt ), 
und überraſchten damit die Kapitelherren. Denn die 
Beſetzung der Kanonikerſtellen war zwiſchen der Kirche 
einerſeits und Stadtſenat und Univerſität andererſeits 
ſo verteilt, daß letztere nicht in den Monaten März, 
Juli und November vakante Präbenden verleihen konnten. 
Sie hatten ſich offenbar die beſondere päpſtliche Erlaub— 
nis ohne Wiſſen des Klerus verſchafft. Natürlich 
machte alſo das Kapitel Schwierigkeiten, und wünſchte 

) „Eodem mense Novembris cupivit ad consilium facultatis 
recipi Hermanus Keller Werdensis, verum cum is uno tantum 
anno promotus, nondum biennio disputationes visitasset, professo- 
res in receptione difficiles se praebuere eumque ea conditione 
admiserunt ut disputationes (... 7) futuras diligentissime fre- 
quentaret". — Dekanatsbuch ber artiſt. Fakultät. 

5) Im Staatsarchiv zu Düſſeldorf. 

?) am 16. März: „per obitum Reverendi ac Clarissimi viri 
Conradi Orth ab Hagen, S. Georgii Decani ac diversarum Eccle- 
siarum Metropolitanae D. Petri, S. Andreae et S. Georgii Cano- 
nici, S... doct. consultissimi nominavit alma nostra Universitas 
juxta indulta pontificia, per Magnificum Dominum generalis studii 
Coloniensis Rectorem doctorem Petrum Gropperum, quattuor 
prudentissimi ac nobilissimi Reipublicae Coloniensis consules, 
eiusdem studii provisores ac quattuor diversarum facultatum deca- 
nos, ad tres vacantes praebendas et canonicatus tres personas 
idoneas: ad unam S. Andreae ex tertia gratia D. Hermannum 


Keller Werdensem Laurentiani Professorem ac S. Theologiae 
Baccalaureum.“ 
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das päpſtliche Schreiben im Original oder in Abſchrift 
oder wenigſtens im Auszug zu prüfen. Die Deputierten 
der Univerſität erklärten jid) dazu nicht verpflichtet; fie 
hüteten ſich, das wertvolle Dokument aus der Hand zu 
geben, und ſo kam keine Einigung zu Stande. Die 
Sitzung wurde auf drei Tage vertagt. Inzwiſchen ſcheint 
das Kapitel ſich eine Rechtsbelehrung geholt und ein— 
geſehen zu haben, daß es ſeine Richtigkeit habe mit 
dem kölniſchen Privileg’). Denn als die Deputierten 
zuſammen mit Hermann Keller wieder erſcheinen, erklärt 
es ſich, immer noch nach einigen Einwänden, ſchließlich 
bereit, ihm das Kanonikat zu übertragen; doch müſſe 
er es gegen alle Anſprüche, woher ſie auch kämen, ſicher 
ſtellen. Hermann Keller verſpricht dies mit Handſchlag, 
und die Aufnahme kann nun in vorgeſchriebener Form 
ſtattfinden. Dazu gehörte die eidliche Ausſage glaub— 
würdiger Zeugen über die eheliche Abſtammung des 
Kandidaten. Es treten vor der ehrenwerte Engelinus 
Funck, Schuſter, und Johannes zum Pütz, welche be— 
ſchwören, daß ber Magiſter von Heinrich Keller und 
Margaretha, Eheleuten, abſtammte. Darauf wird ihm 
das Barett aufgeſetzt, nach geſchehener Collation leiſtet 
er den Kanonikereid, und es wird ihm ſeine Stelle 
übertragen mit Anweiſung des Kapitelplatzes und Chor— 
ſtuhles. Als Zeugen hierfür fungieren Herr Johann 
Aquenſis und Wartin Horrhem. 

Die Zeugen für die eheliche Geburt Keller's müſſen 
ihn und ſeine Familie gekannt haben, es liegt nahe 
anzunehmen, daß ſie auch aus Werden ſtammten. Von 
dem Schuſter, der vielleicht zu den Handwerkern des 
Stiftes gehörte, iſt ſonſt nichts bekannt. Von Johann 
zum Pütz aber werden wir gleich ſehen, daß er ihm 
möglicherweiſe verwandtſchaftlich nahe ftand. 

Ich habe zunächſt aber noch die weiteren Daten 
aus dem Lebenslauf Keller's mitzuteilen. 

Er iſt in den folgenden Jahren ſtändig Examinator 
bei den Prüfungen zum Bakkalaureat. 1591 wird er 
einſtimmig von der Fakultät zu einem Amt gewählt, 
das eine Rechnungsführung zu fein ſcheints), und am 
20. März 1592 wird er Dekan der Fakultät). Auch 
die Würde eines theologiſchen Lizentiaten hatte er in— 
zwiſchen erreicht. Im nächſten Jahre ordnungsgemäß 
vom Dekanat zurückgetreten, kommt er am 1. April beim 
Andreaskapitel darum ein, in die Reſidenz des Stiftes 
aufgenommen zu werden, was ihm auch bewilligt wird. 
Doch ſchon im Jahre darauf, nachdem ihn die Reſidenz— 
pflicht ärgerlicherweiſe an der Annahme einer andern 
akademiſchen Würde, des Vorſitzes bei den Disputati— 


7) Im Jahre 1597 richtete Senat und Univerſität ein ger 
meinſames Bittgeſuch an den Papſt, er möge ihnen dieſes Pri— 
vileg für die erwähnten drei Monate, das ſeine Vorgänger ihnen 
jährlich gewährt hatten, nun auf längere Jahre erneuern, wegen 
der um ſich greifenden Ketzerei: „murum adversus haereticos, 
quorum Germania plenaest, sese opponunt“. — Decanatsbuch. 
1597 8. Auguſt. 

5) „ad eligendum novum quaestiorem et computum Magistri 
Henrici Werhaen eo munere defuncti excipiendum“. 

Decanatsbuch. 

9) „Postremo cum ego (d. i. der bisherige Dekan Johann 
Fritzer) Decanatum ad manus facultatis resignassem, consentientibus 
omnium suffragiis electus est Venerabilis et doctiss. D. Her- 
mannus Keller Art. Mgr et S. Theol. Licentiatus.“ 

Ebenda. 


Familiengeſchichtliche Blatter. 


11. Jahrgang. 1916. Heft 5. 136 


onen (quodlibeta), gehindert hatte“), bittet er wieder 
um Entlaſſung, die ihm in Dei nomine gewährt wird 
mit dem Zuſatz, daß er ſeine Stimme mäßigen und den 
Geſang vollkommen lernen müſſe nn). Der Herr Profeſſor 
wird ein recht ſonores Organ beſeſſen haben, und bei 
den Reſponſorien durch manchen Fehler unangenehm 
aufgefallen ſein! Im gleichen Jahre ſtirbt der frühere 
apoſtoliſche Nuntius D. Caſpar Gropper, Propſt der 
Bonner Kirche, der wohl ein Verwandter des obigen 
Rektor Magnificus war!?), und Hermann Keller wird 
in eine Deputation gewählt, die beim neuen Nuntius 
wegen der im Laurentianum zu gebrauchenden Lehrbücher 
vorſtellig werden ſoll. 1596 vertritt er den Rektor Mag— 
nificus im Vorſitz bei den jährlichen Disputationen, und 
1597 gehört er zu einer Kommiſſion zur Berichterſtattung 
über den Zuſtand eines der Univerſität gehörigen Kran— 
kenhauſes auf der platea Gereonis. 

Hier hören die Fakultätsnachrichten über ihn auf: 
feine akademiſche Tätigkeit ſcheint beendet bis zu feinem 
Tode 1625. Wann er Beichtvater an dem adligen 
Caccilienflofter geworden iit, ob dies in Cöln oder 
vielleicht in Bonn lag (wodurch die Anfangs erwähnte 
Bezeichnung Bonnensis gerechtfertigt wäre), iſt einſtweilen 
nicht feſtgeſtellt. 

Das Vermögen ſeiner Stiftung betrug 3422 Taler 
50 Albus. Es wurde in den erſten Jahren in An— 
ſpruch genommen!) von: 1. Margaretha Rathingh aus 
Werden, verheiratet mit Johann Greff, für zwei Kinder 
Kaspar und Johann Friedrich Greff. 2. Von Anna 
Barbara Keller, verheiratet mit Johann Weimann aus 
Nattenheim, für drei Kinder Jacob Anton, Johann Bern— 
hard und Johann Wilhelm. 3. Von Peter Joſeph von 
Haufen, Sohn von Gerhard von Hauſen, Gerichtsſchreiber 
zu Grevenbroich. 4. Anna Chriftina Ratingh, verehelicht 
mit Joh. Franz Contzen. 5. Von Adolph Wilhelm 
Bernardi, vermählt mit Ch. von Wippermann, Sohn 
von Judith Schlechtendahl und Joh. Dieterich Bernardi, 
Gerichtsſchreiber zu Werden uſw. bis Nr. 13. 

Eine Jahreszahl, welche es wahrſcheinlich machen 
würde, daß einer dieſer Namen in die nächſte Bluts— 
verwandtſchaft des Teſtators gehört, iſt nicht angegeben. 
Immerhin wird die Anna Barbara Keller, verehelichte 
Weimann, doch wohl ſeines Stammes geweſen ſein. 
Die Familie Rathingh, de Ratingen, ift in Werden 
ſchon hundert Jahre früher 1) nachzuweiſen, fo daß Mars 
garetha noch zu den zeitlich nächſten Verwandten ge— 
hören kann. Den Namen von Hauſen neben dem Namen 


10) 1. Septembris convocata de more facultate designatus est 
quodlubetarius M: Hermannus Keller Werdensis S. Theol. Licen- 
tiatus, eius tamen in locum, quod vacationem a residentia impe- 
trare von posset ..“ alius. 

1 ,quodque vocem moderare et cantum perfecte discere 
debeat". Gbenba. 

12) Die Gropper ſtammten aus Soeſt; einer von ihnen, 
vielleicht war es dieſer Caspar, gehört zu den wenigen deutſchen 
Kirchenwürdenträgern, die den Kardinalshut erhielten. 

18) Siehe Bianco, a. a. O. 

M) Adolphus de Ratingen, quondam prior in Stauria, hic 
professus, obiit in Silve eodem anno 1538. — Gerhardus Rating 
Werdinensis, praepositus Helmstadensis, defunctus in Regali- 
Lutteren ibique sepultus eodem mense (Octobri) et anno 1556. 
— Katalog ber Abte ufw. von Bernhard Roscamp 1697. Handſchr. 
im Pfarrarchiv zu Werden. 
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Keller finde ich in mehreren Urfunden aus 1648—68. 
Unter einem Briefe des Rates von Werden an den Abt, 
vom 8. März 1648 ſtehen u. a. Johannes Keller, Rats= 
verwandter, Adolf von Haufen, Gildenmeiſter !^). 

Der Gerichtsſchreiber Bernhardi könnte der Sohn 
des kaiſerl. Notars Joannes Bernardi ſein, der am 
30. Juli 1647 das Teſtament des Grafen Wilhelm Wyrich 
zu Falkenſtein ſiegelt und der auch ſonſt viel genannt wird i). 
Der Sohn Adolph Wilhelm Bernardi wurde am 24. 
Juni 1668 in Werden getauft?) und wird alſo die 
Stiftung um 1685 benutzt haben. Zeitlich ſtehen 
demnach dieſe Namen dem Teſtator nahe genug, um 
die beſtimmungsgemäße Blutsverwandtſchaft 
noch wahrſcheinlich zu machen. Vollends die 
Namen Weimann und Schlechtendahl treten gleich— 
zeitig und früher in Werden, Mülheim a. d. Ruhr und 
Duisburg in einer weitverzweigten Sippe auf, die auch 
noch andere Werdener Namen zeigt. Und Zwar gehört 
dieſe Sippe beſtimmt in die Verwandtſchaft einer 
Familie Keller, die ſeit 1600 in der Duisburger Stadt— 
verwaltung ſitzt, zwar proteſtantiſch geworden doch aus 
Werden ſtammt, und — was die Hauptſache iſt — im 
hellen Lichte einer geſicherten Aberlieferung glücklicher— 
weiſe bis auf den heutigen Tag ſteht. 

Für die genealogiſche Stellung des Kanonikus Her— 
mann Keller iſt es alſo zwar bedauerlich, keine direkten 
Nachweiſe einſtweilen zu haben. Nicht einmal der Gaz 
milienname ſeiner Mutter Margarethe iſt genannt! Und 
der Familienname Keller, latein. Cellerarius ober Cellarius, 
der damals noch nicht ſelbſtverſtändlich als ſolcher, ſondern 
häufig noch als die Amtsbezeichnung empfunden wurde, iſt 
ein großes Hindernis für ſeine Familiengeſchichtliche Ein— 
ordnung !). Aber man kann indirekt den Verſuch machen, 
ſeine Familie zu lokaliſieren. 

Hierzu ſtütze ich mich auf Johannes zum Pütz, 
Anna Barbara Weimann geborene Keller, und Judith 
Schlechtendahl. 

Wenn Anna Barbara Weimann und Judith Schlech— 
tendahl — wie es gemäß der Teſtamentsbeſtimmung ja 
wahrſcheinlich ijt — mit dem Werdener Hermann Keller 


15) Beglaubigte Abſchrift abgedruckt im V. Heft der Beiträge 
zur Geſchichte des Stiftes Werden, herausgeg. von Dr. P. Yas 
cobs. 1896. Die Urkunde trägt die Namen des Bürgermeiſters, 
der Schöffen und des Rates der Stadt Werden; dabei iſt fälſch— 
lich gedruckt Johannes Teller. In einer Abſchrift, in den Wer— 
dener Akten VII, 4 im Staatsarchiv zu Düſſeldorf, iſt deutlich 
Johannes Keller zu leſen. In den Broicher Akten findet ſich 
ein amtlicher Brief vom 5. Januar 1684 von Johannes Keller 
in Werden, vielleicht von demſelben oder einem Sohne. 

19) Im Duisburger Stadtarchiv 180a. — Der Graf Wil- 
helm Wierich von Dhaun-⸗Falkenſtein-⸗Oberſtein war Herr zu 
Broich bei Mülheim a. d. Ruhr und Nachbar von Werden. 

17) Taufbuch der Pfarre S. Clemens supra fontem, die ſog. 
Bornerpfarre, in Werden. 

18) Z. B. wird Hermann Keller am 12. Mai 1589 von dem 
Protokollführer Hermannus Cellerarius Werdinensis genannt, 
während er ſonſt immer aud) im lateiniſchen Text mit dem Deute 
ſchen Familiennamen aufgeführt iſt. Andrerſeits kommt es in 
den Andreasſtiftprotokollen vor, die im allgemeinen lateiniſch 
geſchrieben ſind, daß der Schreiber den Inhaber des Kellner— 
amtes, den zeitlichen cellerarius, den „Keller“ nennt, wobei es 
ſich unzweifelhaft nicht um einen Familiennamen handelt. Z. B. 
am 16. Februar 1582: „eadem die zeiget nun der Keller an, 
daß uſw.“ 
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verwandt, und wenn gleichzeitige Schlechtendahls und 
Weimanns derſelben Gegend und derſelben ſo— 
zialen Schicht mit jenen andern bekannten Keller 
verſchwägert ſind, ſo iſt der Schluß gerechtfertigt, daß 
auch der Kanonikus in dieſe Familie ſeines Namens 
gehört, obwohl eine mit perſönlichen Daten nachgewieſene 
Verbindung bis jetzt noch nicht gefunden iſt. 

Der Grund für dieſe auffällige Unterbrechung einer 
ſonſt geſchloſſenen Tradition ſcheint mir nichts anderes 
zu ſein als die konfeſſionelle Spaltung! Der evan— 
geliſche Zweig löſte ſich vom alten Stamme; beide lebten 
getrennt nebeneinander, und man hat faſt den Eindruck, 
daß der Kanonikus wegen der Ketzerei der Verwandten 
ſein Teſtament ſo errichtet haben mag! (Der gleiche 
Vorgang der Glaubenstrennung hat ſich in dieſer Zeit 
bei den Schlechtendahl abgeſpielt, bei denen es noch 
deutlicher zutage tritt, da ſie Abteiämter bekleidet hatten.) 

Ich hoffe, daß die folgenden Daten dieſe Zuſammen— 
hänge erkennen laſſen. Ich gebe ſie nach Werdener, 
Mülheimer und Duisburger Urkunden, ſowie aus einer 
privaten, ſehr ſchönen und zuverläſſigen Quelle. 


II. 

Nämlich in den Jahren 1820— 1830 hat der in 
Duisburg im Ruheſtand lebende Militärarzt und ehe— 
malige Leibmedikus eines Prinzen von Sachſen-Gotha 
Dr. Ludwig Nicolaus Benjamin Keller (* 1762, f 1836), 
eine Chronik ſeiner und der verſchwägerten Familien 
geſchrieben ). Die Arbeit gründet ſich auf ſorgfältige 
Forſchungen, man kann ſie als eine ſichere Quelle an— 
ſehen, und ihre Angaben konnten durch andere Funde 
beſtätigt und erweitert werden. Der Verfaſſer ſagt in 
ſeinem Vorwort nach Nennung ſeiner Quellen, daß ſomit 
„nur weniges in meinem Stammbaum und Regifter fid) 
vorfinden dürfte, was ich nicht mit Urkunden und Hand- 
ſchriften belegen könnte.“ Er führt als älteſten ſeiner 
Vorfahren an: laut Grabſtein „1611 iit Jörgen Keller 
den 21. November im Herrn entſchlafen.“ Sein Sohn 
iſt vermutlich Hermann Keller, laut Grabſtein geſtorben 
den 24. April 1631, lebte verehelicht 1570, „und war ver— 
mutlich geboren 1546 und auch römiſch⸗katholiſch in 
Werden getauft.“ Daß katholiſche Keller noch in Werden 
lebten, ift nachweislich“). Der Chroniſt ſetzt hinzu: 

„Außer den noch auf den Keller'ſchen Gräbern be— 
findlichen Grabſteinen auf den neuen Kirchhof geſetzt 1821 
habe ich keine ſichere Kunde dieſer Vorfahren.“ Ich 
kann hier ergänzen, daß am 5. Dezember 1598 eine 
Klage wegen rückſtändiger Zahlungen nach Duisburg 
ging an Jürgen Keller, geweſenen Rentmeifter der Gräfin 
von Styrum). Das kann jener 1611 verſtorbene fein; 


19) Als Manuffript im Beſitz des Paſtors Conrad Bleib- 
treu in Wüſten i. Lippe, aus dem Nachlaß ſeiner Großmutter, 
die eine Tochter jenes Dr. Keller war. 

10) Am 12. Oktober 1617 wird in Köln immatrikuliert Her⸗ 
mannus Keller Werdenſis. 1664 am 1. Juni ift in Werden Jo⸗ 
hannes Keller Pate, 1668 Caspar Keller. Taufbuch der Borner 
Pfarre. 

21) Im Duisburger Stadtarchiv. Styrum iſt Broich, Mül⸗ 
heim und Werden benachbart. Im Staatsarchiv Düſſeldorf be» 
finden fid bie Nenteirechnungen der Grafſchaft Styrum (IX. 
Nr. 88), bie von 1591—99 von Georg (Jürgen) Keller geſchrie⸗ 
ben ſind. 
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und er iſt fid)er fatbolijd) geweſen, da die Styrumer 
beim alten Glauben geblieben waren, und bei ihren Be— 
amten ſicher das cujus regio ejus religio geltend machten. 
Vielleicht hat er dann wegen ſeines Übertritt3 zur 
augsburgiſchen Confeſſion das Amt niedergelegt und 
war nach Duisburg gezogen. Denn hier fand früher 
und ungeſtörter als in Mülheim und Werden die Re— 
formation Aufnahme. ‘Felt ſteht nun weiter: jenes Her— 
mann Keller Sohn war Gerhard oder Gerrit, geboren 
13. Juli 1584, geſtorben 10. Auguſt 1635, verheiratet mit 
Magdalena Diepenbeck, Rentmeifter der Stadt Duisburg. 
Der Sohn dieſes Ehepaares Joh. Hendrik Keller, ge— 
boren 23. Juni 1622, geſtorben 12. April 1690, ver— 
heiratet 27. Mai 1643 mit Gertrud Schlechtendal, war 
1649, 1660 Rentmeiſter der Stadt Duisburg, 1677, 79, 
82 zweiter Bürgermeiſter, 1678, 90 regierender Bürger— 
meiſter. 

Aber Leben und Tätigkeit von Gerrit und Hendrik 
Keller liegen in Duisburger Urkunden reiche Nachrichten 
vor, und ihre ausgebreitete Nachkommenſchaft iſt im 
Zuſammenhang bis auf die heute Lebenden, zu denen 
auch der Verfaſſer dieſer Zeilen gehört, nachgewieſen!). 

Und wenn jener beiden Vater und Großvater katho— 
liſch in Werden getauft ſind, ſo führen die Familien 
ihrer Frauen uns ganz ſicher nach Mülheim und vor 
allem in die nächſte Nähe der Abtei Werden und zwar 
in einen beſtimmt begrenzten Kreis der gleichen 
ſozialen Schicht, in der ſie in Duisburg auftreten, 
nämlich als Verwaltungsbeamte, Richter, Schöffen und 
dergleichen. 

Ich beginne mit den 

A. Diepenbeck, von dem uralten Gut gleichen 

Namens in Mülheim a. d. R.“). Unter ben 
Schöffen in Mülheim find 1354 —63 Andreas 
van Dypenbek, (On 1510 Johann to Dieper— 
becken). Am 9. Oktober 1548 ernennt der Graf 
von Falkenſtein den Fürgen von Diepenbeck 
zum Burggrafen von Broich, d. h. als ſeinen 
Vertreter, in der Verwaltung von Schloß und 
Herrlichkeit 25). 

Die erwähnte Magdalene Diepenbeck, Frau von 
Gerhard Keller, geboren 1583, iſt die Tochter eines 
Dietrich Diepenbeck, während 1632 Gerrit Keller zu Mül— 
heim Entgen (Anna) von Diepenbeck heiratet ). Dieſe 
ſind die Eltern des nachmals vielumſtrittenen Predigers 
Reinhard Keller 2), den der Dr. Ludwig Nicolaus Keller 

22) Vergl. die Stammtafel der Familie Keller aus Duisburg, 
in der Landesbibliothek zu Düſſeldorf, in der Stadtbibliothek zu 
Köln, im Archiv der Weſtdeutſch. Geſ. f. Familienkunde, und der 
Zentralſtelle f. deutſche Perſonen- und Familiengeſchichte zu Leipzig. 

23) Die Diepenbecker Höfe zu Heißen find ſchon im 14. Jahr- 
hundert nach Broich zehntpflichtig. (Akten der Herrſchaft Broich. 
Düſſeldorf Staatsarchiv.) Ja, ſchon vor 800, der Gründungszeit 
der Abtei Werden, find Schenkungsurkunden ad Diapanbeci = 
zu Diepenbeck ausgefertigt. eitſchr. d. Geſch.-Vereins Mül— 
heim a. d. Nuhr, 11. Jahrg. 1. Hft.) 

24) O. Redlich. Gedenkſchrift zur Hundertjahrfeier der Stadt 
Mülheim 1908. 

20) Broicher Urk. Nr. 269. Düſſeldorf Staatsarchiv. Klanke— 
Richter. Geſchichte der berg. Unterherrſchaft Broich. 1891. S. 127. 
20) Proklamationsbuch ber ev. Gemeinde Mülheim. 

2) Uber ihn: Monatshefte f. rhein. Kirchengeſchichte, herausg. 
von Rotſcheidt. 9. Jahrg. Heft 3 u. 4. Seine Predigerwahl führte 
1668 — 71 zu ganz außerordentlichen Streitigkeiten. 
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„einen Vetter und Zeitgenoſſen des Bürgermeiſters Hendrick 
Keller von Duisburg“ nennt. 1656 ſchließt eine zweite 
Ehe Treintgen (Katharina) Diepenbeck wittib Keller 2). 
In Duisburg iſt bei der Taufe einer Tochter des Rent, 
meiſter Gerhard Keller und der Magdalena Diepenbeck 
am 5. September 1615 Patin Gertgen, Jürgen Diepen— 
becks Hausfrau 20), ſicher eine Verwandte, vielleicht 
Schwägerin. 

Aus dem gleichen Kreiſe der Mülheimer Richter 
und Schöffen gebe ich einige Namen, die uns direkt 
nach Werden führen, und die beweiſen, daß zahlreiche 
Fäden dieſe Perſonen zwiſchen Mülheim, Duisburg und 
Werden verbanden“). Unter den Richtern in Mülheim 
bis 1600: Dietrich oppen Markde von Werden (ö) 1401. 
Adam Romeswynckel s“) 1487 —96, 1500. Godairt von 
der Hair genannt Hettermann 1497 —99, 1501 — 23. Lub⸗ 
bert Hettermann 1524— 33, Conrad Hettermann 1535— 65. 
Schöffen: Louff Rumswinckell 1527 —36. Adam Rums— 
winckel 1557 —75. 

Die Werdener Beziehungen dieſer Leute ergeben 
ſich wie folgt aus dem Stammbaum der Familie 

B. Schlechtendahl (Schlegtendal). Hierzu gebe 

ich zunächſt das Wort dem alten Dr. Ludwig 
Nicolaus Keller. Er beginnt ſeine Chronik: 

„Gotthart von Haer, genannt Hettermann, iſt der 
älteſte der Keller'ſchen Stammtafel, den ich aufführen 
konnte: obgleich derſelbe erſt in der vierten Generation 
weiblicher Seite ein Vorfahre der Keller'ſchen Familie 
war, wie Gertrude Schlechtendal ſich mit Heinrich Keller 
verehelichte. Er war Richter zu Mülheim a. d. Ruhr 1521, 


verehelicht mit Elsgen (vielleicht Eliſabeth Coni). Aus 


dieſer Ehe zwei Söhne — Conradt und Lobbert. von 
Haer finde ich auch von Heer geſchrieben. Conradt von 
Haer genannt Hettermann war Richter zu Mülheim und 
Werden, verehelicht mit 1. Grietgen Rumswinckel, Schwe— 
ſter des Adam Rumswinckel, Schöffen zu Mülheim, 
2. Eliſabeth ten Bopen, lebte wohnhaft zu Werden 1556. 
Aus erſter Ehe ein Sohn Johann Hettermann, aus zweiter 
Ehe ein Sohn Balthaſar Hettermann. Er ſtarb 1559. 
Lobbert Hettermann war gleichfalls Richter zu Werden 
und Mülheim a. d. Ruhr 1530 und ſtarb ohne Nach— 
kommen. Johann Hettermann war Ratsherr zu Duis— 
burg 1580, verehelicht mit Catharina Weymanns, Tochter 
des Georg Weymann®), wovon Erben Sekretair Keller 
annoch Urkunden und Kaufbriefe beſitzen vom Jahre 1554 
und 1580, worin deſſen Ehefrau gleichfalls mit dem 
Vornamen Catharina bezeichnet iſt. Aus dieſer Ehe 
drei Kinder: Gertrude Hettermann, Catharina Hetter— 
mann und Wilhelm Hettermann. Beide Eheleute lebten 
zufolge Kaufbriefes noch 1593. Gertrude Hettermann, 
Johann H. und Catharina Weymanns Tochter verehelicht 
mit Hermann Schlechtendal, Sohn des Heinrich Schlech— 
tendal, geboren laut Ehepaften 1611, wohnhaft zu Wer— 
den, Bruder des Heinrich Schlechtendal, welcher Catha— 


.) Proklamationsbuch. Mülheim. 

2») Kirchenbuch der Salvatorkirche. — Duisburg. Stadtarchiv. 

30) Redlich, a. a. 9. 

31) Romswindel ein Broicher Hof. 

2) Stadtſekretär und Ratsherr zu Duisburg. Er ſchrieb 
die Antiquitates Duisburgienses (bis 1580; im Staatsarchiv zu 
Düſſeldorf). 
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tina Hettermann feine Schwiegerin zur Frau hatte. 
Herman Schlechtendal lebte 1656 und 1662. Gein 
Großvater war Wilhelm Schlechtendal, verehelicht mit 
Chriſtine Dunowaltz, welcher war quaestor Abbatis 
und Bürgermeiſter zu Werden. Er ſtarb 1608. Seine 
Frau verehelichte fid) zum zweiten Mal mit Ruttger 
Winckelmann, Rentmeifter der Abtei Werden. Des 
Wilhelm Schlechtendal Vater iſt Caspar Schlechtendal, 
verehelicht mit Melchiora zum Pütz.“ 

Nach einem Schlechtendal'ſchen Stammbaum von 
etwa 1780) war der Vater dieſer Melchiora Johann 
zum Pütz, Bürgermeiſter von Werden. Hier begegnet 
uns der Name jenes kölner Zeugen, der die Ab— 
ſtammung des Kanonikus Hermann Keller beei— 
digte. Ich komme weiter unten darauf zurück. 

Die Chronik lautet weiter: „Catharina Hettermann, 
des Johann H. und der Catharina Weymann zweite 
Tochter, verehelichte ſich am 20. März 1611 mit Heinrich 
Schlechtendal, Bruder des Hermann. Beide Eheleute 
lebten zu Duisburg laut Kaufbriefes 1623, wo ſie 
/ Morgen Land in der Papendell zu Duisburg gelegen, 
1622 einen Acker genannt Bocksbart, annoch Erben 
Sekretar Keller gehörig, ankauften. Von Heinrich Schlech— 
tendal finde ich bereits 1608 eine Unterſchrift des In— 
ventarium zwiſchen Wilhelm Schlechtendal und Chriſtine 
Dunewalz ſeine Großeltern. — Wilhelm Hettermann, 
des Joh. Hettermann und der Catharina Weymann 
Sohn war Schöffe zu Duisburg 1623... Gertrud Schlech— 
tendal, Tochter des Hermann Schlechtendal und der Ger— 
trud Hettermann, verehelichte fid) 1643 am 27. May mit 
Johann Heinrich Keller, Sohn des Gerhard Keller und 
der Magdalena Diepenbeck, ftarb 6. Marz 1691 ... Joh. 
Heinrich Schlechtendal, jur. u. D. war Sohn des Heinrich 
Schlechtendal und Catharina Hettermann, lebte 1640 
und 1660, in welchem Jahre er Bürgermeiſter der Stadt 
Duisburg war und einen Hufen Waldes kaufte, ſpäter 
den Erben Sekretairs Keller gehörig. Er war Amtmann 
zu Styrum bei Mülheim.“ 

Ich erinnere daran, daß die hier neu auftretenden 
Namen Hettermann und Rumswinckel fid) in dem Ver— 
zeichnis der Richter und Schöffen zu Mülheim befinden. 
Eine Beſtätigung und Erweiterung der Nachrichten bietet 
das Regifter der Lehnsleute der Werdener Abtes). 
Darunter werden genannt von 1540 an: Conradt Setters 
mann, Johann tem pütte, Johann tem pütz, Conradt 
Crane, Georgius von Nivenheim Canonicus S. Cuni— 
berti, Yubbert Hettermann judex Mulhem. 1545, Johann 
Hettermann civis Werdinensis 1556, Wilhelms Schlechten— 
dal quaestor Abbatis 1561-69, Johann tem Pütz consul 
Werdinensis 1579. Dann Johann von Wylach (Wylich) 
1572, deſſen Namen wir nebenbei bemerkt in ſpäteren 
Jahren in der Keller'ſchen Verwandtſchaft finden. 

In zwei Lehnsbriefen der Abtei Werden 28) wird 
unter den Zeugen am 28. Februar 1584 ebenfalls der 
quaestor Abbatis Wilhelm Schlechtendails, und unter 
dem 20. März 1589 Wilhelms Schlechtendail consul 
pro tempore Werdensis und ministerialis fidelis genannt. 


33) Im Beſitz des Paſtors Dr. Schlechtendal in Salzuflen. 

$5) Im Staatsarchiv zu Düſſeldorf. 

*) Ubgedrudt in ben Mitteilungen aus ben Aktenreſten 
des bergiſchen Oberlandesgerichts zu Düſſeldorf 1897. 
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Wenn Johann zum Pütz, der Vater der Melchiora 
und Schwiegervater des Caspar, Wilhelmſohnes, 
Schlechtendal, nicht identiſch iſt mit dem kölner Zeugen, 
fo könnte dieſer zu jener Familie zum Pütz gehören, 
die hundert Jahre ſpäter im kölner Stadtregiment er— 
ſcheint, und aus Düren ſtammt e). Erſtens aber können 
die Dürener ſehr wohl mit den Werdenern zuſammen— 
hängen; dann aber liegt doch näher, daß der Werdener 
zum Pütz die Familie Keller kannte als ein Dürener. 
Ich glaube nicht, daß es Bedenken hat, den Zeugen 
für den Bürgermeiſter Johann zum Pütz zu halten. 
Damit iſt aber die Beziehung des Kanonikus Hermann 
Keller zu der Familie Keller-Schlechtendal-Hettermann 
weiter begründet. 

Eine Ahnentafel für das Ehepaar Bürgermeiſter 
Joh. Hendrik Keller und Gertrud Schlechtendal würde 
zeigen in ihrer großväterlichen Generation, das iſt die 
Zeit des Kanonikus, folgendes: 

Hermann Keller in Werden und Duisburg, 

Dietrich Diepenbeck in Mülheim, 

Caspar Schlechtendal in Werden, 

Melchior zum Pütz in Werden, 

Johann Hettermann in Duisburg, 

Catharina Weymann in Duisburg. 

Dabei kommt für die Familien Schlechtendahl noch 
Duisburg und Styrum, für Heitermann Werden und 
Mülheim in Betracht. Das iſt aber derſelbe Kreis, 
in dem wir die Weimann, Schlechtendal, zum 
Pütz, die zum Kanonikus Hermann Keller in 
Beziehung ſtehen, zu ſuchen haben. In dieſem 
Zuſammenhang muß noch einer bemerkenswerten. einzeln 
wie der Kanonikus aus dem Dunkel der Geſchichte auf— 
tauchenden Geſtalt Erwähnung geſchehen, die aber wie 
dieſer hierher zu gehören ſcheint. Das iſt der Kriegs— 
kommiſſarius Hermann Keller. Er war im Stabe der 
Armeen der Generäle Grafen von Geleen und Melander 
von Holzappel tätig. 3”) 

Am 18. September 1649 wird er von Kaiſer Fer- 
dinand Ill. in des heiligen römiſchen Reiches Adelſtand 
unter dem Namen von Werdenſtein erhoben, in An— 
erkennung ſeiner Verdienſte um den weſtfäliſchen Kreis 
und mit Erwähnung, daß ſeine „Voreltern patricii der 
Stadt Werden in Weſtfahlen“ geweſen ſeien. 3) 

Es iſt möglich, daß dieſer Kriegs-, ſpäter Ober— 
kommiſſar der am 12. Oktober 1617 in Köln immatri⸗ 
fulierte Hermannus Keller Werdinenſis ijt, |. Anm. 20. 
Wenn er Familie hatte, ſcheint ſie ausgeſtorben zu ſein. 

Zu den übrigen vorkommenden Namen iſt noch er— 
wähnenswert, daß nach den Akten des Andreasſtiftes 
zu Koln an eine Witwe Peter Dunewaltz geborene Gertrud 
von Nivenheim, geſtorben 3. Oktober 1596, ein Haus 
in Cöln beſaß; ſie hatte u. a. einen Sohn Leonhard, der 


36) Hermann zum Pütz, Stimmeiſter in Cöln; feine Tochter 
Maria Sophia heiratet den regierenden Bürgermeiſter Heinrich 
von Wintzler, 1648-1721. — W. Gehlen, in den Mitteil. der 
Wſtd. Gef. f. Familienkunde. No. 5. Dezember 1914. 

87) Niederrhein. » Weſtfäliſches Kreisarchiv Düſſeldorf, VI, 
Nr. 14, 15. 

u) Beglaubigte Abſchrift des Diploms vom Notar P. F. Weid- 
ner in Werden, mit Begleitſchreiben vom 2. Dezember 1733, im 
Beſitz des Herrn Dr. Robert Keller in Coblenz. 

39) Erbverhandlung zu Köln am 4. Mai 1597. 
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unter Vormundſchaft des Univerſitätspedells Wilhelm von 
Walbeck flanb, und von dem der Werdener Abt Heinrich 
Duden am 4. Dezember 1597 ſchreibt: „in unſeren Stift 
Werden allhier zum geiſtlichen Stand und Leben under— 
geben.“ Wan beachte, daß oben ein Kanonikus Geor— 
gius von Nivenheim Vaſall von Werden war. Jene 
Gertrud Dunewaltz — v. Nivenheim aber könnte ſehr 
wohl die Mutter der Chriſtine ſein, welche die Frau 
des quaestor Abbatis Wilhelm Schlechtendal wurde. 
And was den Abt Heinrich Duden ſelbſt, der aus Weſel 
ſtammte, angeht, ſo war er lange Jahre cellerarius 
Werdinensis geweſen, und ſteht der Sippe inſofern nahe, 
als um 1640 ein Dietrich Duden eine Schlechtendahl, 
und ſpäter wieder ein Schlechtendahl eine Duden aus 
Weſel heiratete, wozu Dr. Ludwig Nicolaus Keller be— 
merkt, daß unter ihren Vorfahren „Heinrich Duden, ge— 
fürſteter Abt in Werden“ ſich befinde „laut Dokumenten, 
welche ich in Händen habe.“ Jener Dietrich kann ein 
Neffe des Abtes ſein; zu deſſen Regierungszeit 1584 
führt ein Dr. jur. Dunewaltz die Notariatsgeſchäfte für 
das kölniſche Andreasſtift. 
III. 

Ich habe keineswegs alle in Frage kommenden 
Urkunden und Quellen benutzt und benutzen können. 
Aber wenn ich aus dem Gegebenen zuſammenfaſſe, daß 
bie Verwandtſchaft der proteſtantiſchen Familie Keller 
zu Duisburg in einen Familienkreis führt, der ſich um die 
Abtei und Stadt Werden gruppiert, und daß dieſelben Na— 
men in Beziehung zu dem Kanonikus Hermann Keller Wer— 
dinenſis ſtehen, ſo darf wohl der Schluß gezogen werden. 
daß er eben zu den katholiſchen Vorfahren Jener gehört. 
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Gr gibt alfo einen Anhalt, die Geſchichte dieſer patricis 
ſchen Familie vor die Reformation zurückzuverfolgen. Ob 
ihre Spuren in Werden oder Mülheim geſucht werden 
müſſen, ſteht dahin. Die Werdener können als Ableger 
von Mülheim gekommen ſein, worauf die ältere Ver— 
bindung mit den Diepenbeck zu deuten ſcheint; ebenſo 
wie einzelne in Duisburg ſchon in der Mitte des 
16. Jahrhunderts Bürger werden, 3. B. Johann am 
18. Juni 1561). 

Ich weiß, daß dieſe Konſtruktion nur auf Wahr» 
ſcheinlichkeit beruht, da ſie auf dem unſichern Boden 
gleichlautender Familiennamen aufgerichtet iſt. Immer— 
hin wird ſie geſtützt dadurch, daß es nicht ein einzelner 
zufällig auftauchender Name iſt, ſondern eine ganze Reihe 
von ſolchen, die ſämtlich zu gleicher Zeit einer geſchloſſenen 
Sippe angehören, in gleichen Amtern und Stellungen, 
alſo einen zeitlich, örtlich und ſozial abgegrenzten Stand 
darſtellen. Das bedeutet aber eine genealogiſche Sicherung 
in jener Zeit, die ſo wenig Freizügigkeit in Beruf und 
Eheverbindungen kannte, daß die Stürme ber Glaubens— 
kriege erſt die Menſchen aus altgewohnten Verhältniſſen 
treiben konnten, und ſie auch dann blieben was die 
Väter waren. Das ſpiegelt ſich in dieſen Familien 
wieder. 

Die Stiftung des Kanonikus beſteht noch heute, 
und wird von der Stadt Köln als „Kelleriana“ vers 


waltet. | 


40) Duisburg: das fog. Lagerbuch im Stadtarchiv „1561 d. 
18. Juni Bürger worden Johann Keller von Mulhem geboren“; 
derſelbe wird in Gerichtsprotokollen erwähnt 1566, 67, 70 uſw. 


Schyne Wedemer? 


Von stud. jur. et cam. Lt. d. Ref. Erich Wentſcher. 


JU die älteſten Beſitzer von Neuendorf bei Brück 
in der Mark, deſſen Geſchichte ich bearbeitet habe 
und in friedlicheren Zeiten herausgeben will, berichtet 
das Landbuch Kaiſer Karls IV.: „Totam precariam cum 
iure supremo et servitium curruum habet Henningus de 
SeyesermilesemitaSchynen,SchyneemitaBruseken 
qui emit a Falken qui violenter usurpavit ab Agnete Lu- 
ders cuius fuit dotalitium.“ Von allen genannten Bee 
ſitzern ift allein die Perſönlichkeit des „Schyne“ rätſelhaft. 

Mit Mülverſtedt (Geſchichte des Geſchlechts v. Op. 
pen) vermute ich, daß dieſer Beſitzer derſelbe iſt, der bis 
1371 als „Schiben Wedemer“ als Beſitzer von Nichel 
(Kr. Zauch⸗Belzig) erſcheint, das er an die von Oppen 
veräußert. Mülverſtedt fügt dann hinzu (Bd. IV): „Die 
Familie Wedemer iſt als eine altadlige nicht bekannt; 
wir treffen mehrere Mitglieder derſelben, darunter auch 
vielleicht den obigen Verkäufer mit dem wunderlichen, 
ſlaviſch klingenden Bore (Tauf-?) Namen Schiben in 
einer Urkunde des Jahres 1389 an (Riedel, Codex, V. S. 
135, 136), laut welcher der Dechant Ludolf zu St. Blaſien 
in Braunſchweig die von ſeinem Vorgänger gegen die 
v. Kerkow, Friedrich v. Alvensleben, Heinze Wedemer, 
Heinze v. Kottwitz, Balduin Dequede ſowie Andreas und 
Schinen, genannt Wedemer, und Vehſe Schlüter nebſt 
deren Komplicen wegen eines gegen das Domkapitel zu 


Stendal begangenen Spoliums erlaſſene Erfommunis» 
kations⸗Sentenz ſuspendiert.“ 

Zunächſt kann id) Mülverftedt dahin ergänzen, daß 
ich noch eine Reihe anderer Wedemers nachweiſe. Ein 
Ludolf Wedemer beſaß 1375 ein Viertel des Dorfes 
Steinfurt auf dem Barnim, ein Johann We demer war 
von 1500 — 1501 Abt von Chorin. Adlige Träger des 
Namens treten in den halleſchen Schöppenbüchern auf, 
ſo um 1320 die Brüder Ludeke, Thamme, Otto und Kune 
von Wedemer und Ottos Weib Hanne, während im 
15. Jahrh. nacheinander Hans v. Wedemer, Klaus W., 
Peter und Lukas Wedemar vorkommen. Für altadlig 
halte ich ebenfalls den Namen Wedemer nicht; Förſte— 
mann bezeichnet ihn als niederdeutſchen Vornamen. 

Dagegen möchte ich den zweiten Teil der rätſel— 
haften Namenzuſammenſtellung, „Schiben, Schyne“, nicht 
ſo ohne weiteres mit Mülverſtedt für einen Vornamen 
halten, als der er auch ſonſt nirgends nachzuweiſen iſt. 
Ich erkenne vielmehr darin einen Zuſammenhang mit 
einem altmärkiſchen Adelsgeſchlecht, das von einem 
Dörfchen bei Stendal, Schinne, Schyne, Scynne, Czynne, 
ſeinen ebenſo wandelbaren Namen empfing, das ich aber 
bisher ſelten erwähnt und nirgends zuſammenhängend 
bearbeitet fand, und das ſonderbarer Weiſe aud) Nils 
verſtedt unbekannt geblieben zu ſein ſcheint. Es gelang 
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mir, beſonders mit Hilfe von Riedels Kodex, eine ganze 
Anzahl Glieder dieſes Geſchlechts nachzuweiſen. Mark⸗ 
graf Otto befiehlt 1371 dem Johann Borſtel, den Jakob 
von Schinne in eine dem Stendaler St. Nikolaiſtifte 
zugeeignete Getreidehebung in Schwarzloſen einzuweiſen. 
Auch ein Brief, mit dem im gleichen Jahre der Dechant 
des Domſtifts St. Nikolai in Stendal an Barthold 
Hoyer das Pfarramt zu Schinne verleiht, erwähnt dieſen 
Jakob, der ſcheinbar auch auf Schinne ſitzt, und beginnt 
mit den Worten: „Johannes de Gartowe decanus Ec- 
clesiae beati Nikolai in Stendal, viro discreto domino 
Jacobo de Schinne, perpetuo vicario Ecclesiae beati 
Nikolai in Stendal predictam sinceram in domino cari- 
tatem." Am 19. April 1427 geſtattet Markgraf Johann 
dem Paul Murring, Hebungen im Dorfe Ruhlsdorf 
(Barnim) an die „Bartholomeus vnd Eggebrechten, ge— 
brüdern, die Schinne gnant“ zu verkaufen. Am 16. No⸗ 
vember 1451 ſetzt Nikolaus Blog hell, Probſt zu Tanger— 
münde, den Hinrik Schyne mit anderen Adligen zu 
Erben ein. Hans Schyne wird 1420 und 1460 in Salz⸗ 
wedel erwähnt, und 1497 wird ebendort der „Wiebke“, 
der Witwe Hinrik Schiebens, Erwähnung getan. Abrigens 
tritt auch ein bäuerliches Geſchlecht Schyne in der Mark 
auf, wo Kurfürſt Friedrich II. 1451 den Michel und 
Markus Kruſe zu Kottbus mit Beſitzungen zu Sandow, 
auch „vf der Mathis Schynen“ Hofe, beleiht. 
Jedenfalls iſt die Exiſtenz einer nach dem Dorfe 
bei Stendal benannten, adligen Familie Schinne oder 
Schieben, der zweifellos auch der Beſitzer von Neuen— 
dorf und Nichel angehört hat, hinreichend nachgewieſen. 
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Wie ift nun das in ber Urfunde von 1389 und bei bem 
Beſitzer von Neuendorf und Nichel 1371 erfcheinende 
eigentümliche Zuſammentreten der beiden Familiennamen 
Schyne und Wedemer zu erklären? Denn daß „Wedemer“ 
etwa der nachgeſtellte Vorname ijt, glaube ich keines- 
falls. Ich neige meinerſeits am meiſten zu jolgender 
Erflärung: 

Es hat hier infolge Beſitzwechſels Namensänderung 
ſtattgefunden, wie ſich das in der Geſchichte des grund⸗ 
beſitzenden Adels febr häufig findet. (Die von Falken⸗ 
hagen nannten ſich von Ferbitz, als ſie ſich auf Ferbitz 
niederließen; Apezko von Racke witz, ber älteſte Träger 
ſeines Namens, wird 1326 als Bru der des Peter von 
Ottendorf bezeichnet uſw. Ein wohlhabender Wedemer 
— bürgerlich oder adlig — erwarb das Dorf Schinne und 
wurde ſeitdem ganz ſelbſtverſtändlich und der urſprüng⸗ 
lichen, beſitzrechtlichen Bedeutung der Adelspartikel ent, 
ſprechend Wedemer von Schinne genannt oder, wie die 
Urkunde von 1389 den Namen im Zwiſchenzuſtand ges 
ftaltet, „Schinen, genannt Wedemer“. Allmählich wurde 
der Name Schinne der vorwiegende und einzige, wie 
die ſpäteren Urkunden beweiſen. 

Das wäre eine mögliche Erklärung, die aber auch 
ihre Lücken hat und nicht durchaus feſtſteht. Um mein 
Buch, das ich genealogiſch ganz beſonders Worf ausge⸗ 
baut habe, auch an dieſer Stelle möglichſt viel und 
Sicheres ſagen laſſen zu können, würde mir jede An⸗ 
regung und jeder Beitrag zur Erklärung der Frage 
„Schyne Wedemer“ willkommen ſein. 


[SSS Kleine Mitteilungen 888888 


Lebende Roman⸗Namen in Frankreich. 

Ein Kulturhiſtoriker, der in franzöſiſche Gefangenſchaft 
geriet, ſpäter aber ausgetauſcht wurde, ſchreibt uns: Als Schwer- 
verwundeter brachten die Franzoſen mich in die Picardie, und 
zwar in eines jener Dörfer, in denen man nichts findet, nicht 
einmal das Dorf, da Schmutz alles unter ſich begräbt, in ein Dorf 
fern von jeder Eiſenbahn und faſt ohne Landverbindung. Es war 
dort aber nicht ſo langweilig, wie es zuerſt den Anſchein hatte, 
denn es gab viele kulturhiſtoriſche Merkwürdigkeiten zu ſchauen, 
zu hören und nachzugraben. So fiel mir ſofort die Zahl der 
alten Frauen und Männer auf, die gleich ihren Nachkommen 
Namen trugen, die eine Zeit der pikanteſten Romanliteratur, 
die Zeit der chevaleresken Romantik Ludwigs XIV., wach werden 
laſſen. Auch in all den Dreckdörfern in der Umgebung wandelten 
Menſchen mit alten, völlig unbekannten Romannamen einher. 
Es gelang mir, in einem einzigen Dorf ſämtliche Namen der 
Romanfiguren der Mademoiſelle de Scuderi aufzuſpüren. Da 
gab es alte Frauen, deren Vornamen Oriane, Philominte, Gela» 
nire, Philoxene, Arſinone, Ismerie, Jaquartine lauteten, Greiſe 
und alte Schäfer, die auf den Namen Caloander, Poſtel, Boy⸗ 
tron und Telamir hörten: alles Phantaſienamen der Mademoiſelle 
de Scuderi. Wie ſich dieſe aller Welt unbekannten Namen hier 
bei den Kuhhirten, Schäfern und Winzern erhalten hatten, war 
mir zunächſt ein Ratfel; mit Eifer ging ich daran, es zu löſen. 
Der ſteinalte Bürgermeiſter des Ortes war freundlich zu mir als 
einem ehrenvoll Verwundeten. Ich humpelte deshalb oft zu ſeiner 
Tür, und ba ich das Franzöſiſche fo geläufig wie meine Mutter» 
ſprache beherrſchte, plauderten wir viel zuſammen. Auch er hieß 
Caloander, wie einer der Scuderiſchen Haupthelden. Er er» 
klärte mir, es ſeien die Namen alter, berühmter Heiliger der 
Gegend. Da dies völlig ausgeſchloſſen ſchien, bat ich ihn, mir zu 
geſtatten, in ſeiner Gegenwart die alten Kirchenbücher, die er 


als Maire jetzt in Gewahrſam hatte, durchforſchen zu dürfen. 
Dabei klärte ſich das Geheimnis auf: Faſt 400 Jahre hindurch 
waren die Dörfer dieſer Gegend in Beſitz einer gräflichen, am 
Hofe der franzöſiſchen Könige tonangebenden Familie, zu der 
die Scuderi freundſchaftliche und verwandtſchaftliche Beziehungen 
unterhielt. Da es zu jener Zeit in ganz Frankreich Brauch war, 
daß der grundbeſitzende Adel ſeine Bauern, Winzer und Tage⸗ 
löhner nach Gutdünken verheiratete, und den Kindern dieſer Ehen 
mit angemeſſenen Taufgeſchenken auch die Namen gab, ſo war 
es ein Leichtes für den in ſchrankenloſer Willkür verfügenden 
Adel, dieſe verrückten Romannamen ins Volk zu bringen. Das 
Volk aber glaubte ſich dadurch ausgezeichnet, ſo erklärt es ſich, 
daß die Phantaſienamen der Scuderi von Generation zu Gene» 
ration bis auf unſere Zeit vererbt wurden, obwohl ihre literariſchen 
Originale ſich längſt überlebt haben. 
(Frankfurter Zeitung Nr. 149 vom 30. Mai 1916.) 
Zu „Eine Paſtoren⸗Dynaſtie“ im Februarheft 1916. 
Das Beiſpiel der fränkiſchen Patrizierfamilie Frobenius, 
die ſeit der Reformation in ununterbrochener Folge dem geift- 
lichen Stande treu geblieben iſt, ſteht nicht einzig da. Dasſelbe 
iſt der Fall in der niederſächſiſchen Paſtorenfamilie Vordemann, 
bie feit Johannes Vordemann (“ Alfeld 31. 3. 1533, T Hatten⸗ 
dorf 28. 1, 1598), dem erſten lutheriſchen Geiſtlichen zu Hatten⸗ 
dorf unb Mitreformator der Graſſchaft Schaumburg im nunmehr 
zehnten Geſchlecht im geiſtlichen Stande verharrt. Von den 
acht Paſtoren Vordemann, die auf der Ahnentafel meiner Frau 
ſtehen, haben fünf das Pfarramt zu Hattendorf bekleidet; alle 
bis auf einen waren mit Pfarrerstöchtern verheiratet. Die Ahnen⸗ 
tafel meiner Kinder, die 3. Zt. etwa 800 ermittelte Ahnen auf» 
weiſt, aber noch eines beträchtlichen Ausbaues fähig iſt, beſtätigt 
allenthalben die Anſicht Rollers (ſ. Aprilheft 1916), daß die Geiſt⸗ 
lichen die größte Berufstreue, übrigens aud) die größte Heimats⸗ 
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treue aufweiſen. Das Gegenſtück hierzu bildet der Handelsſtand. 
Weiteres muß ich mir z. Zt. verſagen. 
Landgerichtsrat Dr. Förſter 
(3. Zt aus dem Felde beurlaubt). 


Berichtigung. 
In der Beſprechung des von mir und dem Archivar a. D. 
A. Thiſet herausgegebenen „Däniſchen Adelsjahrbuches für 
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1916“ heißt es — Familiengeſchichtliche Blätter 1916 Spalte 82 — 
von den farbigen Wappen: „beſonders die Helme und Decken ſind 
oft ganz unnatürlich verzeichnet.“ Ich möchte demgegenüber feſt— 
ſtellen, daß die Wappen von Herrn Thiſet, dem erſten Kenner 
däniſcher Heraldik, nach Siegeln des 13.—16. Jahrhunderts aus- 
geführt ſind, alſo nach däniſcher, nicht nach deutſcher 
Heraldik, die ſich gegenwärtig von der damaligen däniſchen weſent— 
lich unterſcheidet. Hiort-Lorenzen, Roskilde. 


(e. e. G. o.c. Bücherſchau SSS eoo 


Theodor Fontane, Märker. Eine Auswahl biographiſch— 
hiſtoriſcher Darſtellungen aus den „Wanderungen durch die 
Mark Brandenburg“. Hrsg. von Hermann Berdrow (= Cottaſche 
Handbibliothek Nr. 183). Stuttgart und Berlin 1916, J. G. 
Cottaſche Buchhandlung Nachfolger. 209 S. M. 1.40. 

Otto Forſt⸗ Battaglia. Vom Herrenſtande. Rechts- unb 
Ständegeſchichtliche Unterſuchungen als Ergänzung zu den 
Genealogiſchen Tabellen zur Geſchichte des Mittelalters. Heft 1. 
Leipzig 1916, 9. A. Ludwig Degener. 112 S. M. 5.— 

Joachim Kühn, Romantiſche Porträts aus Nieder— 
ſachſen. Hannover o. J. (1916), Friedrich Gersbach. VI und 
191 S. geb. M. 1.50. 

Paul Moritz Radel, Altdresdner Familienleben in der 
Biedermeierzeit. Dresden 1915, Verlag des Vereins für 
Geſchichte Dresdens. 215 S. 

Prof. Dr. Adam Schneider, Geſchichte der Familie Widt. 
Ein Beitrag zur Stammesgeſchichte der Freiherren Heyl zu 
Hernsheim. Die elſäſſiſche Zeit. Straßburg 1916, J. ©. 
Ed. Heitz. XIV und 280 Seiten. 


[Rudolf Payer von Thurn], Grillparzers Ahne n. Wien 1915, 
Verlag des Literariſchen Vereins, 56 Seiten Gr. 4°. 

Dem Germaniſten an der Wiener Univerſität, dem bekannten 
Biographen Grillparzers und ſorgſamen Herausgeber ſeiner Werke, 
Profeſſor Dr. Auguſt Sauer, überreichte der Literariſche Verein 
in Wien zu ſeinem 60. Geburtstage — 12. Oktober 1915 — unter 
gleichzeitiger Ernennung zum Ehrenmitgliede eine ſinnige Feſt— 
gabe: die Ahnentafel von Altöſterreichs größtem Dichter. Wir 
können uns biejer Arbeit, die bis auf wenige Anſtände vor— 
bildlich genannt werden mag, freuen, da der Bearbeiter mit 
großer Sachkunde alles zuſammengetragen und verwertet hat, 
was ihm ſein Spürſinn und Finderglück bot und entdecken ließ. 
In einer „Vorbemerkung“ (S. 5—8) wird neben Hinweiſen auf 
den Gang der Arbeit gleichſam ber die Angaben der Ahnen— 
tafel verbindende Text gegeben, der in Sonderheit auf die 
ältere Zeit eingeht. Eingeführt wird die „Vorbemerkung“ mit 
einem ſehr anſprechenden Zeugnis für die Bedeutung und den 
Inhalt einer Ahnentafel überhaupt; ſie ſoll uns zeigen, wie jeder 
Menſch von jedem ſeiner Vorfahren „ein größeres oder kleineres 
Ausmaß von körperlichen und ſeeliſchen Anlagen mit auf den 
Lebensweg bekommen [bat], die in ihrer Geſamtheit und wechſel— 
ſeitiger Durchdringung einen weſentlichen Teil ſeiner Perſönlichkeit 
ausmachen“. Mit dieſen Worten iſt auch ausgedrückt, welchen Wert 
die Kleinforſchung hat, wenn ſie über die Voreltern eines Menſchen 
alles Erreichbare ſammelt, um dadurch ein Bild zu ſchaffen von 
den Kreiſen, denen der Betreffende entſtammt. Wir glauben ſeſt, 
daß auch der Wiener Gelehrte, dem die Arbeit gewidmet iſt, in 
dieſem Sinne die Ahnentafel würdigen und billigen Hohn lächelnd 
bei Seite legen wird, den Fritz Mauthner im Berliner Tageblatt, 
Abendausgabe vom 8. Januar 1916, in einem Aufſatz „Der 
Urgroßvater des berühmten N.“ geiſtreich zu verzapfen vermeint, 
wie unſchwer zu erkennen, gerade in Hinblick auf das vorliegende 
Buch. Trotz Mauthner iſt es nur zu begrüßen, daß die Deutſchen 
den „Hiſtorismus“ nicht überwunden haben, obwohl ſie Nietzſche 
wieder und wieder geleſen haben (nach M.), denn wie ein großes 
Volk, ſo findet auch eine kleine Familie und damit der Einzelne 
in der Vergangenheit die Quellen zeitlicher Kraft und Größe und 
berechtigten Stolzes. — 

In gerader Linie ſind Grillparzers väterliche Vorfahren des 
Namens G. nachzuweiſen bis zu dem 1729 im Alter von 82 Jahren 
zu Bergheim (Pfarrei Feldkirchen an der Donau) verſtorbenen 


Adam Grüllnpartzer, vielleicht Sohn des ebendort 1694 ber. 
ſtorbenen Georg, der nach der Altersangabe bei ſeinem Tode 
80 Jahre alt war, alfo 1614 geboren fein dürfte. Als Familien- 
name erſcheint Grillenpartzer erſtmalig 1446 im Diplomatar 
des Stiftes St. Pölten, wo Niclas G. als Bürger zu Spitz an 
der Donau genannt wird, alfo in Niedersſterreich; ein Zulammen- 
hang mit der oberöſterreichiſchen Familie, mit der des Dichters, 
kann aber nicht einmal vermutet werden. Als Ortsname findet 
ſich der Name mehrfach, bef. im Mittelalter, (vgl. darüber auch 
R. Müller in den Blättern des Vereins für Landeskunde von 
Niederöſterreich XX, S. 70 ff.), am früheſten in einer Urkunde des 
Biſchofs Konrad von Paſſau für Abt Martin von Kremsmünſter 
vom 27. Februar 1162; eine ſehr ſchöne Lichtdruckwiedergabe dieſer 
Urkunde trägt zum Schmuck des Buches nicht wenig bei. Die 
mütterlichen Vorfahren — Sonnleithner — ſtammen aus Wien, 
daneben findet ſich ein bayeriſcher Einſchlag durch die Familie 
Schindlböck. In der Ahnentafel ſelbſt vermiſſen wir die Orts— 
angaben, wodurch ein unnötiges Suchen in den Belegen bezw. in 
den Quellennachweiſen bedingt wird; anzuerkennen iſt dagegen 
beſonders, daß auch Perſonen, die nicht zu den unmittelbaren 
Ahnen gehören, verzeichnet ſind; wir haben hier den Verſuch, die 
Ahnentafel zu einer Sippſchaftstafel auszubauen. Auf Seite 9— 55 
finden wir 59 Auszüge aus Akten und Urkunden als Belege 
für die Angaben der Ahnentafel und für die Ausführungen 
der Vorbemerkung. Am Schluß derſelben werden unter „Anmer— 
kungen“ die Quellen zuſammengeſtellt, denen dieſe Auszüge ent— 
nommen ſind; wir halten dieſe Trennung nicht für zweckmäßig, 
ſondern empfehlen — wie ja in Urkundenbüchern durchweg üblich 
— die Quellenangaben unmittelbar den einzelnen Urkunden bzw. 
Regeſten folgen zu laſſen. Auf einen auffallenden Widerſpruch 
zwiſchen den Angaben zweier Urkunden ſei hier aufmerkſam ge— 
macht: im Kaufbuch vom 22. Juli 1691 (Nr. 3) werden Adam 
Grilparger und feine Ehewierthin“ Barbara genannt, während 
nach dem Trauungsregiſter — vgl. Nr. 4 — die Hochzeit erſt am 
28. Auguſt desſelben Jahres ſtattgefunden hat. Sollte nicht ein 
Lefefebler beim Datum in Nr. 4 vorliegen? Den Schluß des 
ſauber gedruckten Buches bilden 6 Cid)tbrudtafeln, darunter die 
ſchon oben erwähnte Urkundenwiedergabe und die Unterſchriften— 
ſeiten aus den Eheverträgen der Eltern und Großeltern des 
Dichters. Ein Perſonenregiſter fehlt leider. 
In einem Vogeſenunterſtand. Dr. Wecken. 


Codex diplomaticus Lusatiae superioris IV 2. Heraus- 
gegeben von Prof. Dr. phil u. jur. h. c. X. Hecht. Görlitz 
1913—1915. Selbſtverlag ber Oberlauſitziſchen Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaften. 

Schon ſeit geraumer Zeit wird nach und nach der Urkunden— 
kodex der Oberlauſitz veröffentlicht. Der IV. Band, den gegen— 
wärtig der bekannte Hiſtoriker der Oberlauſitz, Prof. Dr. Richard 
Jecht im Auftrage der Oberlauſitziſchen Geſellſchaft der Wiſſen— 
ſchaften herausgibt, umfaßt die Oberlauſitzer Urkunden unter den 
Königen Albrecht II. (1438— 1439) und Ladislaus Poſthumus 
(1430— 1457). Das vorliegende 2. Heft (S. 225—512) ſtellt aus 
dieſer Epoche die Urkunden der Jahre 1442—1448 ans Licht. 
Die Urkunden ſind in erſter Linie dem unüberſehbar reichen 
Görlitzer Ratsarchiv entnommen. Görlitzer und Löbauer Rats- 
rechnungen nehmen einen großen Raum ein. Die geſchäftlichen 
Beziehungen find beſonders rege zu Breslau, Erfurt, Jaure, 
Nürnberg, Schweidnitz und Sprottau. Von Geiſtlichen fand ich 
beiläufig erwähnt Andreas Smotzel in Löbau, (1445), Mertin 
Pfarrer zu Jauernick (1446), Johannes Ermilreich in Löbau, 
Johannes Freiburg und Peter Kalde in Görlitz, Niko— 
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laus Luban in Lauban und Johannes Werislaus in 
Kamenz (1447). Es finden ſich wertvolle Urkunden für die 
Geſchlechter Baberer, von Bieberſtein, Canitz, von der 
Dahme, von Dohna, von der Duba, Emerich, Falcken— 
hain, von Gersdorff, Heller, von Hohberg, von Sleburg, 
von Kolditz, von Noſtitz, Pletzel, von Rackewitz, Schleiffe, 
Schubert, Schuſter, Schwartze, Tſchirwitz, Utmann, von 
Wunſch u. v. a. Den ungewöhnlich hohen Wert dieſer 
Urkundenſammlung für die Familienforſchung brauche ich nicht 
zu betonen. Ein Namen- und Ortſchafts regiſter am Schluſſe des 
Geſamtbandes wird die einzelnen, ſchwer zu bearbeitenden Heſte 
bequemer Spezialforſchung erſchließen. 
Leutnant Erich Wentſcher. 


Karl Freiherr von Berlepſch, Ein Jahr an beiden Fron— 
ten. Bielefeld u. Leipzig 1915, Velhagen & Klaſing. 153 ©. 
8. WM. 1.—. 

Als neunter Band einer Sammlung „Aus den Tagen 
des großen Krieges“ erſchien vorliegendes Büchlein, das von 
des Verfaſſers Erlebniſſen an der Weſtfront (beim erſten Vor— 
marſch, in den Argonnen, bei Valenciennes, Lille und Ypern) 
und in Rußland (beſonders vor und in Warſchau) berichtet. 

Sind es auch nur ſelten große, weltgeſchichtliche Ereigniſſe, an 

denen v. B. perſönlich teilnehmen durfte, ſo weiß er doch Taten 

und Gedenken in netter, flotter Weiſe wiederzugeben, ſodaß der 

Lefer nicht unbefriedigt dieſe Kriegserinnerungen“ bis zum Schluß 

in der Hand behält Dr. Wecken. 

Peter Joſef Kreuzberg, Geſchichtsbilder aus dem Rhein— 
lande. 3. Aufl., Vonn 1915. Peter Hanſtein. 215 S. 

Der beſcheiden gewählte Titel läßt nicht erkennen, eine wie 
umſaſſende Geſchichte des Nheingebiets, vor allem der heutigen 
Rheinprovinz, in dem als Feſtſchrift zum Jubiläumsjahre 1915 
bereits in 3. Auflage erſchienenen Werke vorliegt. Im Gegen— 
ſatz zu vielen anderen ſeiner Art weit in der Prähiſtorie aus— 
holend, folgt es bis heute der recht verwickelten rheiniſchen Ge— 
ſchichte, indem es als Schwerpunkte die Römer am Rhein, die 
Entſtehung des Frankenreiches, des Herzogtums Lothringen und 
der reichs unmittelbaren Herrſchaften am Rhein, Vorſtrömungen 
der Reformation und die Gegenreformation, den dreißigjährigen 
Krieg und die Franzoſenzeit und endlich den ſchnellen Aufſchwung 
der Rheinlande im 19. Jahrhundert beſonders liebevoll behan— 
delt. Reiz und Wert des Buches liegen in ſeiner außergewöhn— 
lichen Vielſeitigkeit; ſelten findet man eine ähnliche Berückſich— 
tigung der Verkehrsgeſchichte, des Straßen- und Münzweſens, 
geiſtiger und künſtleriſcher Zeitftrömungen. Abgeſehen von dem 
allgemeinen Nutzen für die Familienforſchung enthält das Buch 
wichtige genealogiſche Ausführungen zur Entwickelung und all— 
mählichen Verſchmelzung der Staaten Jülich, Berg, Cleve, Mark, 
Ravensberg, Navenſtein, Geldern, Brabant u. a.; zum Jülich— 
Cleviſchen Erbfolgeſtreit iſt eine Stammtafel (S. 119) beigegeben; 
als wichtigſte Kölner Patrizierfamilien werden die Overſtolze, 
Scherfgen, von Horn, Spiegel, Birkelin, Efferen, 
Cleingedank, Geyer, Hirzelin. Hardefuift, die von der 
Anducht, von Grin, von dem Krane und die von Lys— 
kirchen genannt (S. 97). Das Kapitel über das 19. Jahrhundert 
enthält viele ſtatiſtiſche Tafeln. Im Anhang ſind dem Werke ein 
Aberblick über die Verwaltung der Rheinprovinz, in 120 Num- 
mern Literatur zur rheiniſchen Geſchichte und ein dankenswertes 
Namens- und Sachverzeichnis beigegeben. 

Leutnant Erich Wentſcher. 

Dr. Karl Ulrich, Die Paſſerin i. Ein Veitrag zur Geſchichte 
und Rechtsgeſchichte der Niederlauſitz. Guben 1914, Albert 
Koenig. 37 S. mit 5 Tafeln. 

In knapper aber feſſelnder Darſtellung behandelt der Ver— 
faſſer das ausgeſtorbene lauſitzer Natsherrn- und Gelehrtenge— 
ſchlecht der Paſſerin, dem er in weiblicher Linie entſtammt, und 
da er dieſe Lauſitzer von dem alten italieniſchen Adelsgeſchlecht 
der Paſſerini ableitet, ſo hat er auch dieſe in den Kreis ſeiner 
Betrachtungen gezogen. Leider läßt uns die Darſtellung gerade 
dort unbefriedigt, wo ſie am intereſſanteſten wäre: die italieniſche 
Abſtammung wird als Tatſache hingeſtellt, während ſie doch be— 
wieſen werde müßte, — daß die lauſitzer Paſſerin daran glaubten 
und daß, wie der Verſaſſer verſichert, die italieniſchen Paſſerini 
noch heute daran glauben, iſt ebenſowenig ein Beweis, wie daß 
eine Grabſchrift von 1766 in der Hauptkirche zu Luckau ſie ver— 


kündet. Auch daß das Dorf Paſerin bei Luckau einſtmals ab— 
gebrannt und von einem der lauſitzer Paſſerin neu aufgebaut 
worden ſei und damals an Stelle des bisherigen Namens (den 
der Verfaſſer nicht nennt) den ſeines Wohltäters angenommen 
habe, wird als — ebenfalls unbewieſene — Tatſache berichtet. 
Gewiß iſt es denkbar, daß um 1340 ein Söldnerhauptmann 
Giovanni Paſſerini aus dem italieniſchen Adelsgeſchlechte dieſes 
Namens nad) der Lanfi gekommen und dort anſäſſig geworden 
iei, aber fo lange eben kein anderer Beweis dafür geboten mers 
den kann als jene Grabinſchrift aus einer in genealogiſchen Fra— 
gen kritikloſen Zeit wird man wohl annehmen dürfen, daß die 
Entwickelung der Dinge nicht den vom Verfaſſer gezeichneten, 
ſondern gerade den entgegengeſetzten Weg gegangen iſt. Das 
lauſitzer Geſchlecht wird aus dem Dorfe Paſerin bei Luckau 
ftammen, (daß es auch noch einen Ort Poſerin gibt, ijt dem Ver- 
faſſer wohl entgangen) und es wird ſich, ſpäter nach Luckau über— 
gefiedelt, dort nach dem Herkunftsorte genannt haben, im 17. oder 
18. Jahrhundert mag man dann die italieniſche Herkunft „ent— 
deckt“ haben, wie man fo zahlreiche andere „klaſſiſche“ Abſtamm— 
ungen deutſcher Familien erfunden hat. Gerade die humaniſtiſch 
gebildeten lauſitzer Ratsherren und Gelehrten werden das als eine 
Auszeichnung empfunden und ſicherlich im beſten Glauben werden 
ſie das Wappen der italieniſchen Paſſerini angenommen haben, 
— ihr Nachfahr, der in unſerer heutigen nüchternen Zeit ſo treu 
das Gedächtnis der Ahnen pflegt, ſollte ſich auf den Boden der 
beweisbaren Tatſachen ſtellen: ehrenvoller als von einem fremd— 
ländiſchen Neisläufer ift die Herkunft aus gutem deutſchen Bauern— 
Hamm. Daß übrigens, wie der Verfaſſer vermutet, der ſchreitende 
Ochſe aus dem Paſſerini-Wappen in das Wappen ber Nieder— 
lauſitz übergegangen ſei, hat ſchon Kekule von Stradonitz im 
„Deutſchen Herold“ (Heft 9, 1915) widerlegt. 
Arthur Dimpfel. 

Halliſcher Kalender (Kriegs-Kalender) 1915/16, VII. und 
VIII. Jahrgang; Halle a. S., Guſtav Moritz, Herz. Hof.-Ver- 
lagsbuchhldr. Der Kalender erſcheint diesmal als Doppeljahr— 
gang, da vor einem Jahre das Intereſſe zu ausſchließlich auf 
den großen Krieg gelenkt war, als daß ein Lokalkalender größere 
Beachtung hätte finden können. Um beiden, dem Deutſchen 
und dem Hallenſer, gerecht zu werden, iſt nun die Lokalgeſchiſchte 
mit den Kriegsereigniſſen auf das glücklichſte verbunden; der 
Kalender zeigt uns, was man in Halle vom Kriege ſieht und 
ſpürt. Für den Gencalogen iſt beſonders ein Aufſatz von Dr. 
Georg Schmidt (Vizepräſident des Thüring.-Sächſ. Geſchichts— 
vereins) bemerkenswert, der kurze Abriſſe der Geſchichte von 
einigen um Halle anſäſſigen Adelsgeſchlechtern bietet ſowie 
deren Wappen beſchreibt (es find erwähnt die v. Bulow, 
v. Helldorff, v. Kroſigk, v. Trotha, v. Veltheim und 
v. Zimmermann); es wird außerdem die Zahl der im Heere 
dienenden Mitglieder der Geſchlechter genannt, und der Ge— 
fallenen kurz gedacht. 

Der Kalender wird ſicher auch außerhalb Halles Anklang 
und Verbreitung finden. Ernſt Müller. 


Hiftorifcher Verein für Nördlingen und Umgebung. 3. Jahre 
buch 1914. Selbſtverlag des Vereins. 208 Seiten, 7 Taſeln. 
Außer einigen Abhandlungen über Häuſer und Wohnſtätten 
Nördlingens enthält das Jahrbuch Aufzeichnungen aus den Jah— 
ren 1733—35 über angebliche Geiſtererſcheinungen in dem 1711 
vom Superintendent Welſch erbauten, ſpäter dem Bürgermeiſter 
von Tröltſch und der Familie von Böhm gehörigen Hauſe 
zu Nördlingen. Unter einer Anzahl Perſonen, die mit dem 
Haufe in Berührung gekommen find, erſcheinen die Namen von 
Ziegeſar, Moll, v. Münzingen, Hinckeldey, Schöpperlin. 
Beachtenswerte Einblicke in die inneren Verhältniſſe von 
Nördlingen bietet die umfangreiche Abhandlung von Andreas 
Meier „Der Reichsdeputationshauptſchluß und das Ende der 
freien Reichsſtadt Nördlingen.“ (1802). 

Für den Familienforſcher ſind die Abhandlungen „Mai— 
hinger Brigittinerinnen“ von Dr. Georg Grupp und „Bartho— 
lomäus Zeitblom, ein Nördlinger Bürgerſohn“ von Dr. Anton 
Diemand, wertvoll. 

Der um die Mitte des 14. Jahrhunderts von der hl. Bri— 
gitta von Schweden geſtiftete Salvatororden wurde 1450 durch 
die Grafen von Öttingen nach Maihingen berufen. In dem von 
der Priorin Walburg Scheffler (F 1525) geführten, ſpäter von 
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einer anderen Nonne fortgeſetzten Salbuche (Reichsarchiv Mün- 
chen, Kleine Maihinger Literalien Nr. 1) finden ſich u. a. die 
Lebensſkizzen von 76 Ordensſchweſtern. Ausgewählt ſind in der 
Abhandlung diejenigen, welche aus dem Riefe ſtammen. Es find 
29 und zwar: Steinprumer, Mayer, Harthauſer, Lord, 
O ſtermayr (Magdalena und Barbara), Althämer, King, 
Wintzhamer von Nördlingen; Wehl, Gruſenmayr (Barbara 
und Brigitta), Müder, Müßl, Meider (Magdalena und Eliſa⸗ 
beth) von Maihingen; Zipplinger, (Witwe des Friedrich von 
Zipplingen), Viſierer, Gering, Neyl von Dinkelsbühl; Agnes 
Weiller (auch v. Weiler); Hamell von Marktoffingen; Reich 
oder Kaſtnerin Offingen; Frey von Erlbach; Hausner von 
Trochtelfingen (eine vom Adel); Findte von Amerdingen, 
Walpurg von Minderoffingen; Frie von Birkhauſen und 
Finckin von Rettingen. Ferner Brigittinerbrüder und Stifter: 
Mayer, Falb von Nördlingen, Bayer von Schopflohe, Fridel 
von Ebermergen; Ziegler, Pfarrer zu Schneidheim und Dr. 
Rüde rer von Dettingen, Chorherr zu Ellwangen. — Das Kloſter 
kam 1607 an die Minoriten. 

In der Abhandlung über den Hauptmeiſter der Ulmer 
Malerjchule des 15. Jahrhunderts, Bartholomäus Zeitblom 
als deſſen Heimat ſeither Ulm und Augsburg galten, wird auf 
Grund eines im Nördlinger Stadtarchive aufgefundenen Briefes 
vom 21. 8. 1491 mit der Unterſchrift „Bartholome Zeitblom den 
man nennt Haufner, Maler zu Ulm nachgewieſen, daß fein 
Vater in Nördlingen anſäſſig war. Wie aus den Stadtrechnungs— 
büchern hervorgeht, hieß er Jörg Haußner, war Feintuchweber 
gebürtig aus Memmingen (Nähermemmingen bei Nördlingen); 
wurde 1478 Nördlinger Bürger und ſtarb daſelbſt 1491. Seine 
Witwe ſtarb um 1499. Ein Bruder Zeitbloms war Jörg Haußner 
der junge. Zeitblom war in zweiter Ehe 1506 mit einer Tochter 
des ſtädtiſchen Wagmeiſters Franz Bauer zu Nördlingen ver— 
heiratet. Den Namen Zeitblom nahm ber Maler als Künſtler— 
namen an and geſtaltete danach auch ſein Wappen, welches drei 
aus einem Hügel hervorwachſende Blumen (Herbſtzeitloſen, Zeite 
blumen) geigt. 

Aus den Abhandlungen des 1. Jahrbuches fei auf „Nürn— 
berger Patrizier in Nördlingen im Jahre 1562“ pon Fr. Nützel, 
aus den Abhandlungen des 2. Jahrbuches auf „Eine edle Nörd— 
lingerin (Freifrau von Bouwinghauſen)“ von G. v. Böhm 
noch nachträglich hingewieſen. C. A. Knab. 


Prof. S. Vräuning, Aus Schleswig⸗Holſteins Ver- 
gangenheit, Erzählungen aus alten Quellen und Chroniken 
mit verbindendem Text. Hannover 1915, Ernſt Bräuning Bers 
lag. 233 S. 

Ich habe oft den Gedanken verfochten, bei Auswahl unſerer 
Gymnaſiallektüre die mit wenigen Ausnahmen uns gleichgültigen 
römiſchen Klaſſiker unter Verzichtleiſtung auf das rein klaſſiſche 
Latein durch ſolche Schriftſteller zu erſetzen, deren Werke eine 
Beziehung zur germaniſchen Geſchichte und Volkskunde haben. 
Wir werden auf ein unnatürliches Ideal einexerziert, an 
undeutſches, ewig fremdes Weſen gewaltſam gewöhnt. Der deutſche 
Abiturient kennt die klaſſiſche römiſche Literatur in ihrer ganzen 
plagiatoriſchen Schwäche und ethiſchen Plattheit; den „Fauſt“ 
kennt er nur in den ſeltenſten Fällen. In der japaniſchen Son, 
zentration des geſamten Geiſteslebens auf die nationale Idee 
liegt eine nachahmenswerte Kraft. Wir müſſen die lateiniſche 
Lektüre zur Vertiefung unſerer deutſchen Geſchichtskenntnis aus- 
beuten. Den Genuß unmittelbaren Quellenſtudiums lernt der 
Gomnafiaft anders kaum kennen. Wie ſehr nun geſchickte Aus- 
züge aus den betreffenden Werken, 3. B. Cäſars „Galliſchem 
Krieg“, Tacitus „Germania“, aus Einhard, des Corveyer Mönchs 
Widukind „Res gestae Saxonicae“, aus Annalista Saxo, aus der 
Chronik Thietmars von Merſeburg, der Weltchronik Ottos von 
Freiſing u. v. a., im Zuſammenhang eine vollendete deutſche 
Frühgeſchichte ergeben können, wurde mir recht an dem zu 
beſprechenden Werke klar, das nur mit überſichtlich kurzen Notizen 
einzelne Quellenauszüge zur ſchleswig⸗holſteinſchen Geſchichte 
verbindet. Der Wert dieſes originellen, durchaus gelungenen 
Verſuchs iſt gleichzeitige Einführung in die Quellenkunde und 
unmittelbares Zurückgehen auf unverwiſchte Berichte von Augen- 
zeugen. Das Buch kommt meinem oben ausgeführten Gedanken 
noch näher wie die bei Teubner und bei Voigtländer erſchienenen 
„Quellenbücher“. Die Betrachtung der benutzten Quellen von 
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Plutarch und Saxo Grammaticus an bis in die Mitte des 17. 
Jahrh. iſt intereſſant. Auf die hohe wiſſenſchaftliche Bedeutung 
der mittelalterlichen Geiſtlichkeit weiſen Erzbiſchof Rimbert von 
Hamburg-Bremen, Adam von Bremen, Pfarrer Helmold zu 
Boſau, Presbyter Bremenſis und der Franziskaner Detmar in 
Lübeck hin. Sonſt finden wir an Chroniſten noch Albert Krantz, 
Johann Peterſen (T 1552), Reimer Kock (t 1569), Heinrich Rantzau 
unter dem Decknamen „Cilicius Cimber“, Adam Tratziger (T 1584), 
Lembart Alardus, Kaſpar Danckwerth, Adam Olearius, Walther 
Heimreich (1626 - 1685) u. a. Für viele alte Schleswig⸗Holſteinſche 
Adelsgeſchlechter find bier bie älteſten Traditionen und Familien- 
ſagen feſtgelegt. Ein Scharffenberg wird als Führer des däniſchen 
Kriegsvolks in der Schlacht bei Eggebek erwähnt, Hartwig Re— 
ventlow liefert zur Zeit Gerhards des Großen Erzählungsſtoff, 
die Schandtaten des Henning Pogwiſch haben allgemeinere 
Berühmtheit erlangt. Das Buch verdient eine ſeinem Wert 
entſprechende Verbreitung. 
Leutnant Erich Wentſcher. 

Joachim Kühn, Romantiſche Porträts aus Niederſachſen. 

Hannover o. J. (1916), Verlag Friedrich Gersbach. 191 S. 

80. 1.50 M. , 

Als Band 7 der „Hannoverſchen Volksbücherei“ erſchien 
in dieſen kriegeriſchen Tagen vorliegendes Bändchen, das dem 
Lefer romantiſche Studien aus der braunſchweig-lüneburgiſchen 
(hannoverſchen) Geſchichte vermittelt. Für uns find von befon- 
derem Wert, weil familiengeſchichtlichen Inhalts, der Auſſatz 
über des Herzogs Heinz von Wolfenbüttel Liebesleben mit dem 
ſchönen Hoffräulein Eva von Trott (T 1567); der Roman einer 
Ahnfrau“) beutid)er und ausländiſcher Fürſten, der proteſtanti— 
ſchen Franzöſin Eleonore Desmier d'Olbreuſe“ ( 1639, 


F 1722) und die Zuſammenſtellungen über türkiſche Familien 


im Hannoverlande (3. B. Ali, Mehmetvon Königstreuu. a.). 
Sehen wir in dieſen drei Abſchnitten wenn auch in flüſſiger Sar» 
ſtellung, im Allgemeinen alte bekannte Tatſachen wieder, ſo führt 
Kühn in feinen Auslaſſungen über , ber Fall Linſingen“ erſt— 
malig den Nachweis, daß die bisher behaupteten nahen, angeblich 
ſogar durch eine heimliche Ehe gekrönten Beziehungen der Karo— 
line von Linſingen (fals Frau Dr. Meinecke 1815) mit dem 
ſpäteren König Wilhelm IV. von England und Hannover auf 
phantaſtiſche Erzählungen einer hyſteriſchen Frau zurückgeführt 
werden müſſen. Als Urbild der Hauptperſon in bem Bird)“ 
Pfeifferſchen Operntexte „Santa Chiara“, vertont 1853 vom Her» 
zog Ernſt Il. von Sachſen-Koburg-Gotha, wird in einem andern 
Abſchnitt die Schwiegertochter Peters des Großen von Rußland, 
die Prinzeſſin Charlotte von Braunſchweig- Wolfenbüttel ere 
wieſen und ihr überaus trauriges Schickſal erzählt. Die Studie 
„Ein Unenträtſelter“ beſchäftigt ich mit der geheimnisvollen Perſon 
eines (Italieners?) Vincentius de Magno Cavallo (Groß— 
pferd), der in den letzten Jahrzehnten des 18. Jahrhunderts 
durch ſein Auftreten in Celle, Wismar, Stralſund und Braun— 
ſchweig Staunen und Aufſehen erregte, bis daß man endlich den 
Sonderling als Irren anſprach. In die Revolutionszeit führt 
auch die Schilderung der Erlebniſſe Friedrich Chriſtian Glad— 
bachs, eines „hannoverſchen Jakobiners“ (“ Volkſen 1763, 
T Darmſtadt 1845). Der beſte Teil des Buches iſt ohne Zweifel 
der Aufſatz über Johann Georg Heinrid Klindworth (* Got, 
tingen 1795, T Paris 1882), „einen verlorenen Sohn des Hanno— 
verlandes“. Als diplomatiſcher Geheimagent und politiſcher 
Lockſpitzel übelſter Sorte hatte er ſchon im Solde vieler Regierun- 
gen — manchmal bei Freund und Feind gleichzeitig — geſtanden, 
bis daß er ſchließlich auch eine Verwendung in finanziellen An- 
gelegenheiten bei dem letzten König feiner Heimat fand und das 
Vertrauen des blinden Herrſchers auf das ſchmählichſte mißbrauchte. 
Hier werden Vorgänge aus den erſten Jahren nach 1866 berührt, 
die bisher in ihren letzten Gründen und Ergebniſſen noch nicht 
reſtlos erſchloſſen ſind; deſto dankbarer wird man dem Verfaſſer 
ſein dürfen, wenn er, wie er ankündigt, Klindworths Leben und 
Tätigkeit ſpäter einer durchgreifenden Behandlung unterziehen 
wird; dieſe wird zweifellos auch dazu beitragen, die Perſon 
König Georgs V. von Hannover in der Frage der „Wiener 
(Monarchen-) Bank“ als makellos hinzuſtellen, vielleicht ſogar 
unerwartete Aufſchlüſſe über die „Welfenlegion“ zu geben. 
3. Z. im Felde. Dr. Wecken. 


*) Vergl. Familiengeſchichtliche Blätter 1913 Seite 198 
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Exlibris, Buchkunſt und angewandte Graphik. 26. Jahrg. 
Heft 1. April 1916. Weber. Verzeichnis der deutſchen und 
däniſchen Exlibris in den Büchern der Kieler Univerſitätsbiblio— 
thek. — Schlaeger. Unſere Exlibriskünſtler und der Krieg. — 
Schramm. Neuere Exlibris öffentlicher Sammlungen. 


Heſſenland. 30. Jahrg. Hefte 7 u. 8. April 1916. Kühn. 
Kaſſeler Bilderbogen aus der Revolutions zeit. — Usbeck. Nie- 
derzwehrener Flurnamen. — Schoof. Der Name Heſſen. — 
Jacob. Marburg 1500 - 1650. 


Heſſiſche Chronik. 5. Jahrg. Heft 4. April 1916. Diehl. 
Quodammodarius und die Superintendentenvögel. — Sell. 
Zur Geſchichte der heſſiſchen Familie Sell. — Diehl. Schweizer 
in kurpfälziſchem Kirchen- und Schuldienſt in der Zeit von 1649 
bis 1671. III. — Roth. Zur Geſchichte des Mainzer Verlags 
und Buchdrucks im 15.— 16. Jahrhundert. — Einwanderung von 
Schweizern in den Odenwald. 


Maandblad van het genealogisch-heraldisch Ge- 
nootschap „de Nederlandsche Leeuw.“ 34. Jahrg. Heft 3/4. 
März. April 1916. Wijnaends van Resandt. Aanteekeningen 
uit de oude registers van ondertrouw van Amersfoort. — Van 
derFeen. Bijdragen tot de geschiedenis varı eenige geslachten 
in de 16€ en 17e eeuw gevestigd in s’Gravenzande en Sand- 
ambacht. (Fortſetzg.) — Bijleveld. Aanteekeningen uit de oude 
registers ter secretarie der gemeente Bloemendael. — Bouricius. 
Kwartierstaaten van Delftsche Vroedschappen. (Fortſetzg.) — 
de Man. Maria van Utrecht en hare familie, 


Niederfadfen. 21. Jahrg. Hefte 13 u. 14. April 1916. 
Wiecher. Sprachliches aus dem Kreiſe Diepholz. — zum 
Seehus. Das freiherrliche Haus von Dinklage. — Benecke. 
Das Gildebuch des Bäckergildeamts zu Harburg. — von Strang. 
Das Deutſchtum in Nordamerika. — Reinftorf. Die Familie 
Fuhrhop in Fuhrhop. 


| Familiengeſchichtliche 


Monatsblätter, herausgegeben von der Geſellſchaft für 
Pommerſche Geſchichte und Altertumskunde. Hefte 1 bis 6, 
Januar bis Juni 1916. von Petersdorff. Die Rede Friedrichs 
des Großen an die pommerſchen Stände über die Gründung 
eines pommerſchen Creditwerks. — Beintker. Urkunden ber 
Anklamer Fiſcherinnung. II. — Hantke. Kirchliches Leben in 
der Synode Paſewalk zur Zeit der Befreiungskriege. — Gohr⸗ 
bandt. Wo lag die Burg Dirlow? — Aus der Jugend des 
Herzogs Georg I. — von Petersdorſf. Mobilmachung des 
Reiches gegen die Ruſſengefahr vor 420 Jahren. — Wehrmann 
Schulaufführungen der Stettiner Realfchule im 17. Jahrhundert. — 
Jendreyczyk. Die Amtsartikel des binterpommerſchen Bader⸗ 
amts vom Jahre 1714. 

Archiv für Raffens und Geſellſchaftsbiologie. 11. Band 
5. Heft 1914/15. Auerbach. Zur Ausgleichung des Menſchen⸗ 
verluftes. — von Ehrenfels. Biologiſche Friedensrüſtungen. — 
Hainiſch. Zum Sinken der Geburten in Oeſterreich. 

Roland. 16. Jahrg. Heft 10. April 1916. Goeckel. Die 
Familie Goeckel.— Stein. Karl Ludwig Stein. Erinnerungen 
eines alten Offiziers (Fortſetzg.) — Türkiſche Titel. 

Zeitſchrift des Allgemeinen Deutſchen Sprachvereins. 
31. Jahrg. Heft A. April 1916. Die Ortsnamen der deutſchen 
Oſtmark. 

De Wapenheraut. 20. Jahrg. Heft 4. 1916. van der 
Feen. Bijdrage tot de oudste geschiedenis van het geslacht 
Half-Wassenaer (Fortſetzg.) — Bloys van Treslong Prins. 
Grafschriften op diverse plaatsen op Java en de naburige eilan- 
den (nennt u. A. folgende Deutſche: Chun a. Aſchaffenburg, 
Hoppenſtedt a. Bremervörde, Maecker a. Magdeburg, von 
Gaffron a. Brabel.) — Wildeman. Graswinckel, — 

Weſtmünſterland. April 1916. Söcken. Im Oftermond. 
Stimmungsbilder von der Heimatflur. — Becker. Die altefte 
Geſchichte unſerer Heimat. — Steiner. Krieg und Jagd. 


Bauſteine für unſere Leſer. | 


Alle für die folgenden Abteilungen beſtimmten Einſendungen werden in großer, deutlicher Handſchrift oder Maſchinenſchrift auf 


gooboo000000000000000000000000000000 einzelnen, einfeitig beſchriebenen Blättern erbeten. 


—.— Gelegenheitsfindlinge. — 


(von) Frachmin. 

Aus dem Geburts- und Taußverzeichnis des Kirchſpiels 
Münchehofe bei Wendiſch-Buchholz für die Gemeinde Hohen- 
brück (ſeit 1767 zum Kirchſpiel Neuſchadow gehörig). 

„Hohenbrück 1760 ben 8. Juni David Frachmin Schmidts 
„daſelbſt Söhnl. geb. u. b. 11. ej. get. worden heißet Joh. Nicol. 
„Gottfried. Path. 1) Joh. Nicol. Erhardt, Eiſenofen- Arbeiter auf 
„d. Hütte (gemeint ijt das Eiſenhüttenwerk bei Altſchadow). 
»2) Mr. George Mey, Schmidt zu Goersd (dorf). 3) juv. Gottfr. 
„Schuſter zu Hohebr. ( brück). 4) Igf. Anna Elif. Frachmin, des 
„Vaters Schweſter. 5) Fr. Anna Miethling v. Neuend. (Neuen⸗ 
„dorf im Kirchſpiel Münchehofe). NB. Der Vater dieſes Kindes 
„tt in den Voreltern aus dem Pommerſch. Adel v. Frach min; 
„in dem 30jähr. Kriege iſt dieſe Linie ſehr verarmt, daher die 
„Nachkommen den Adel nicht erneuern mögen und können“. 
(Bemerkung zu dieſer Kirchbuchnachricht: Von dieſem Joh. Nicol. 
Gottfried Frachim oder wie er von nun ab im Kirchenbuche 
heißt Farchmiehn, oder Farchmien und ſchließlich Farchmin 
ſtammen alle hier in der Gegend wohnende Träger dieſes Namens 
ab. Einer (bat im Often das Eiſerne Kreuz erworben, iſt jetzt 
aber als vermißt gemeldet.) P. Zott maier-Neuſchadow. 


Heydenreich. 
Hr. Chriſtoph Heydenreich, Regimentsquartiermeiſter unter 


dem Däniſchen Regiment von Ranzau (Inhaber Georg von 
Ranzau, deſſen Sohn Chriſtian ebenfalls fiel) fiel bei Höchſtedt 
13. 8. 1704, oder wurde dort wenigſtens tötlich verwundet, LI 
Nördlingen, Friedhof zu St. Emmeran, St. Leonhard und Wolff⸗ 
gang. (Deutſcher Herold XI, 1880, S. 103). 

von Arnswaldt. 


Queck. 

Jacuff qued mit einem „hoff off beim) ledderbergk“ be⸗ 
lehni 1490. — „Der hoff der Jocuff queckß gemet tit gelegin 
off be ledderberge iit gelegin vnd gegebin Katharina fein nach- 
gelaſſen wetwe zu eine rechte eigen geſcheen vs gehegt dingbangk 
anno 1499.“ (Stadtarchiv Querfurt, A. 50, Schöppenbuch, 1460 
beginnend). Dr. Carl W. Naumann. 


Seeliger. . 

Johannes Selige, val. Behrend, bie Magdeburger Fragen, 

Berlin 1865, Beil. II zu II. 7. 1. Anm. 1. — In Wurzbach: 

„Die Kirchen der Stadt Krakau“, Wien 1853, wird S. 62 ein 

Epitaph von Johannes Seling, Wratislav. Canonicus, in der 

Kathedrale zu Krakau befindlich, erwähnt. — Joachim von See⸗ 
liger anf Günthersdorf 1589 — 1623 Ratsherr zu Lauban. 
Leutnant Erich Wentſcher. 


Baccon (= Bacconius ?) 
Nach dem offiziellen franzöſiſchen Telefonadreßbuch war 
1909 ein Papparbeiter (cartonier) Vaccon in Marſeille anſäſſig. 
3. Z. im Felde. Dr. Wecken. 
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von Wenckſtern. 

Obriſtleutnant Wenckenſtern beſaß 1651 das adelige Gut 
Schnersheim, zu der Unter-Elſäſſ. Freien Reichs ⸗Ritterſchaft ger 
hörig, gehörte aber ſelbſt nicht zur Reichsritterſchaft. (Deutſcher 
Herold VII., 1876, S. 91). 

von Arnswaldt. 


= NRundfragen und Wiinfde”. | 


Nr. 580. Graf Barbo bon Wachſenſtein. 

Wo iſt der Taufſchein des 1673 zu Heidelberg getauften 
Johann Peter Graf Barbo von Wachſenſtein zu finden? 
(Matriken befinden ſich nicht mehr in Heidelberg.) 

3. Zt. im Felde. Leutnant Hampel. 


Nr. 581. Becker. 
Anna Ilſabe Becker, T Carorbojtel 16. 1. 1848, alt 78 Jahre; 
oo Embjen 17. 1. 1800 Paſtor Juſtus Gerhard Francke (1759 — 
1832). Woher ſtammte ſie und wer waren ihre Eltern? 
Marburg a. d. L. Dr. Knetſch. 


Nr. 582. Betzold (Petzold). 
Friedrich Betzold, Drechſler und Weinwirt zu Caſſel, 
+ 10.3. 1758, alt 60 Jahre, lutheriſch, * in Schleſien um 1698, 
aber wo? Wie hieß ſeine Frau Catharina Eliſabeth . . . ., 
.— Caſſel 27. 1. 1783, alt 84 Sabre 8 Monate. In ben Caſſeler 
Kirchenbüchern iſt ſie nicht zu finden. 
Marburg a. d. L Dr. Knetſch. 


Nr. 583. Braunleder — Büning — Cramer — Feuftel -- 
Harpff — von Horn — Ketteler. 

Erwünſcht ſind biographiſche Mitteilungen über: Hermann 
Braunleder aus Braunſchweig, ſtud. 1641 in Marburg. — 
Heinrich Bünn ing, aus Weſtfalen, ſtud. 1641 in Marburg. — 33altb. 
Hartwig Cramer aus Coburg, ſtud. 1637 in Noſtock. — Barth. 
Feuſtel aus Hamburg, ſtud. 1642 in Straßburg. — Joh. Harpff 
aus Frankfurt a. M., ſtud. theol. 1637 in Noſtock. — Hildebr. von 
Horn, 1638 Amtsſchreiber in Reinbeck bei Hamburg. — Engelbert 
Ketteler aus Oftfriesland, ftub. 1641 in Marburg. 

Wiesbaden. C. Schöner. 

Nr. 581. Bunger. 

Catharina Urſula Bunger(n), © Rautheim bei Braun: 
ſchweig 8. 7. 1697 Paſtor Franz Hermann Francke (1658 1727). 
Wer waren ihre Eltern und wo iſt ſie geboren? (nicht in Rautheim). 

Marburg a. d. L. Dr. Knetſch. 


Nr. 585. Follenius. 

Geſucht wird der Taufſchein des Johann Chriſtoph Follenius. 

* um 1760 wahrſcheinlich zu Romrod in Heffen (dreimalige Wade 
frage daſelbſt blieb unbeantwortet!) 

3. Zt. im Felde. Leutnant Hampel. 

Nr. 586. Francke. 

Wer waren die Eltern von Johannes Francke aus Herbs— 
leben bei Gotha, der 1647 zu Helmſtedt immatrikuliert wurde und 
von 1655 — 1688 Pfarrer zu Nauthein bei Brannſchweig war? 
Mit wem war er verheiratet? Die Kirchenbücher von Herbs— 
leben und Rautheim verſagen, auch im herzogl. Archiv zu Gotha 
iſt nichts zu finden. 

Marburg a. d. L. 


Nr. 587. Gevekot. 

Dieterich Grothe der Alte zu Lemgo (F zwiſchen 1519 und 

1626), oo vor 1482 Ilſe, Tochter des .... Gevekot und der 

Runne . . . . Wie hieß der Vater mit Vornamen, wo wohnte er? 

(in Minden?) Gibt es eine bis ins 15. Jahrhundert zurückgehende 

Genealogie der Familie Gevekot? 
Marburg a. d. L. 


Dr. Knetſch. 


Dr. Knetſch. 


*) Wir bitten alle Einſendungen möglichſt knapp zu faſſen und, damit 
Druckfehler vermieden werden, Namen und Zahlen recht deutlich zu ſchreiben. 
Kürzungen behalten wir uns vor. Für jede Umfrage nehme man ein befons 
deres Quart⸗Blatt mit breitem Rand. Wir bitten ferner, vor Gite 
ſendungen von Anfragen die zunächſt in Betracht kommenden Quellen (un- 
bedingt die Kirchenbücher) und auch die allgemein zugängliche Literatur 
(Rangliſten, Adreßbücher, Gothaiſche Taſchenbücher) zu Rate zu ziehen. Auch 
werden die Nachforſchungen ſehr erleichtert, und es wird vergebliche Arbeit 
erſpart, wenn kurz angegeben wird, wo und mit welchem Erfolg der Einſender 
bereits geſorſcht hat. Anfragen im Umfang bis zu 16 Zeilen für jedes Heft 
werden koſtenlos veröffentlicht: jede weitere Zeile wird mit 50 Pfg. berechnet. 


Nr. 588. Gravenhorſt. 

Thereſe Gravenhorſt * Bremen 17.1. 1829, T Zürich 11.8.1854; 
co (wann und wo?) .. . . Bizcufy, Literat in Zürich 
Hamburg. D. Gravenhorſt. 

Nr. 589. Kirchner — enger (Jünger). 

Es wird gebeten um Ergänzung folgender Daten: Valentin 
Rirdner, * . 1722, T Ehrenbreitſtein 21.9. 1778;00 .... um 
1754 Maria Dorothea Jenger ober Jünger (OG GDrenbreititein 
28. 2. 1728). Nikolaus Kirchner, des obigen Vater war 1739 
Oberhofmeiſter in Ehrenbreitſtein. 

3. Zt. im Felde. Leutnant Hampel. 

Nr. 590. Prätorius — Rohr — Rumetſch — Scheibler — 
Sturm — Tröſſer. 

Erwünſcht ſind biographiſche Mitteilungen über: Joachim 
Praetorius aus Stettin, ſtud. jur. 1641 in Straßburg. — Hans 
Rohr, Vogt in Reinbeck bei Hamburg 1638. — Franz Jacob 
Rumetſch aus Speyer, ftud. 1640 in Marburg. — Joh. Nikl. 
Scheibler aus Gemünden in Dellen, ſtud. 1641 in Marburg. — 
Johann Martin Sturm aus Tübingen, ſtud. jur. 1639 in Straß— 
burg. — Joh. Tröſſer aus KA ftud. 1640 in Marburg. 

Wiesbaden. C. Schöner. 

Nr. 591. Prodoehl. 

Ich beſchäftige mich mit der Geſchichte der Familie Prodoehl 
und bin für jede diesbezügl. Auskunft dankbar. 

3. Zt. Zoppot. Zahnarzt Prodoehl. 

Nr. 592. von Reiſchach. 

Geſucht Eltern von Friedrich (Friedlin) von Reiſchach, 
vormals Chorherr zu Säckingen, oc 1541 Genoveva von Haufen, 
Canoniſſe zu Säckingen, Schweſter ber Aebtiſſin Magdalena v. H., 
lebt nach der Verheiratung als Tiſchmacher in Baſel, tot 1559. 
Vielleicht identiſch mit Hans Friedrich von RNeiſchach, 1526 zu 
Tübingen immatrikuliert (Stammtafel Ib der Familie v. R. im 
b. Bad. Geſchlechterbuch Bd. III). Möglicherweiſe in Pleickhard 
v. Helmſtatts Stammbäumen deutſcher Adelsgeſchlechter, Handſchrift 
1970 der Grhgl. Hofbibliothek Darmſtadt auffindbar. 

Baſel. Dr. Münch. 

Nr. 593. Riehm in Worms. 

1536 Konrad Riehm, Mitgl. des Gemeinen Rats zu W., 
— 1559 Matthias Rhiem, Mitgl. b. Gem. Nats zu W. — 1584 
Konrad Rihm (T 1597), M. d. G. Rats, danach regierender Bure 
germeiſter zu W. 21.11. 1597 M. b. Dreizehners Rats, Kinder: 
Anna Maria (1604), Rofina (1605), Georg Alexander (1608), 
wahrſcheinlich auch Georg Conrad, 1592 Schüler des Paͤdago— 
giums zu Marburg, 21. 8. 1595 ſtud. zu Leipzig, . . 2. 1596 ſtud. 
in Contubernio ebd. — Philipp Conrad Riehm aus W., 13. 12. 1631 
ſtud. phil. zu Straßburg. — Weitere e über dieſes Ge⸗ 
ſchlecht ſind ſehr erwünſcht. 

Halle a. d. S. Riehm. 

Nr. 594. Nour. 

Wer kann Auskunft geben über einen Paſtor Roux, der 
um 1900 im Regierungsbezirk Kaſſel (vielleicht in der Gegend 
von Hofgeismar) im Amt geweſen ſein ſoll. Auch über eine an— 
geblich in der Umgegend von Neubrandenburg (Mecklg.) anſäſſige 
Familie Roux ſuche ich Nachrichten. 

Elmshorn i. Holſtein. 

Nr. 595. Schaumburg. 

Um Ergänzung folgender Daten wird gebeten: Auguſt Erneſt 
Friedrich Schaumburg, Gerichtsverwalter in Ritterhude bei 
Bremen, . . 12. 1737, © .. . . vor 1768 Chriſtine Sofie Lübren 
oder Lübbern, (* .. 5. 1737, . . . ). 

3. Zt. im Felde. 


O. Roux. 


Leutnant Hampel. 
Nr. 596. Schwalke. 

Geſucht werden Geburtstag und sort, ſowie Eltern des 
Nikolaus Schwalke, katholiſch, ool. Braunsberg Oſtpr. 13.11.1797 
als „Nicolaus Schwolki, 23 Jahre alt“ Anna verw. Lemki geb. 
Prengel, oo II. daſelbſt 19. 6. 1820 als „Nicolaus Schwalki“ 
Katharina Baumgart, T daſelbſt 31. 10. 1831 an der Cholera. 
Er foll aus Polen ausgewandert fein(?), doch wird feine Iden- 
tität mit einem 1. 12. 1776 zu Fehlau bei Braunsberg Oſtpr. ge» 
borenen Nicolaus Schwolck, Sohn des gutsuntertänigen Jacobus 
Schwolck und der Gertrud Lepka, vermutet. Die Kirchenbücher in 
Braunsberg verſagen. Ich vergüte gern Porto und gewähre nach 
Abrede Entſchädigung für erſtmaligen einwandfreien Nachweis. 

Hamburg 39. J. Schwalke. 


Nr. 597. Unbekanntes Wappen. (Riehm?) 

Im Nachlaß meines Urgroßvaters Iſaac 9. Riehm, Dekans 
und Stadtpfarrers zu Pforzheim (1799 — 1881) fand fid) eine ge 
malte Taſſe aus der Zeit von etwa 1830 mit folgendem Wappen: 
in blau über rot geteilten Schilde (Rand- und Teilungslinie 
ſind golden ausgezogen) zwei gekreuzte goldene Szepter. Auf dem 
blau⸗gold⸗blau⸗gold⸗blau⸗gold⸗ blau⸗gold bewulſtetem Helm zwei 
Büffelhörner, das rechte blau über rot, das linke rot über blau 
geteilt. Decken rechts blau⸗-gold⸗- rot, links rot⸗gold blau. Von 
welcher Familie ſtammt dies Wappen? — 1808 ſiegelt Wilhelmine, 
die Tochter des Kgl. Sächſ. Kommiſſionsrats Johann Niem zu 
Dresden (1739-1807), eine entfernte Verwandte, mit einem acht- 
ftrabligen Stern, Dellen waagerechte Strahlen durch einen Faden— 
balken erſetzt ſind, in blau über rot geteilten Felde; doch ſcheint 
dieſes Wappen das ihrer mütterlichen Familie, eines ſchleſiſchen 
Geſchlechts Beniſch zu ſein, das heute einen ſilbernen acht— 
ſtrahligen Stern in blau über rot geteilten Felde führt. — Er— 
beten Nachrichten über ſonſtiges Vorkommen von Wappen von 
Namensträgern. | 

Halle a. d. S. 


Nr. 598. Vogt -Follenius. 

Um Ergänzung folgender Daten wird gebeten: Dr. Philipp 
Friedrich Wilhelm Vogt. “ wahrſcheinlich Dauernheim (Heſſen) 
. . 2. 1789 (zweimalige Nachfrage daſelbſt blieb unbeantwortet) 
oo . . . vermutlich zwiſchen 1814 und 1817 Luiſe Follenius (in 
Gießen, Friedberg, Darmſtadt, evangel. Pfarramt! nicht zu finden). 

3. Zt. im Felde. Leutnant Hampel. 


Nr. 599. Willmanns. 

Jobſt Wilmanns, Ravensburgifcher Landſchreiber auf dem 
Sparenberg bei Bielefeld, T vor 1625. Wie hießen feine Eltern? 
Wie hieß ſeine zu Lemgo im Mai 1625 als Witwe verſtorbene 
Frau? 

Marburg a. d. L. Dr. Knetſch. 


Nr. 600. v. Zinzendorf — von Gersdorff — von Brüggemann. 

Ahnen geſucht 1. von Suſanna Magdalena Eliſabeth Gräfin 
von Zinzendorfund Pottendorf, 71785, 0 Heinrich Chriftoph 
Graf Baudiſſin, 2. von Tugendreich Karoline Baroneſſe von 
Gersdorff, * 29. 9. 1730, t 1793, oo Heinrich Karl Graf 
Schimmelmann, 3. von Chriſtiane Friederike von Brüggemann, 
* 96. 9. 1712, t 28. 2. 1760, co 9. 9. 1735 Adam Gottlob Grafen 
Moltke. 

Berlin W 35. 


| Antworten auf bie Rundfragen“. — 


*) Kürzungen und ſachgemäße Vereinigung mehrerer auf eine Rund» 
frage eingehenden Antworten ſowie die Zurückweiſung von Antworten ohne 
Quellenangabe behält ſich die Schriftleitung vor. 

Zu Nr. 138/1913, Cothmann. 

Magdalena Sophie von Cothmann (t 1751) 0020. 11. 1697 
Joachim von Moltke auf Stridfeld, Walkendorf und Ritzenau, 
Kgl. Dan. Oberſtleutnant (1662 — 1730). 

Berlin W. 35. Leutnant Erich Wentſcher. 


Zu Nr. 193. de Bretton — Moth. 

(Ergänzung der Antwort in Heft 2 der Familiengeſchicht— 
lichen Blätter, Februar 1916). Generalgouverneur Frederik von 
Moth war mit Eliſabeth Bewerhout vermählt. 

Lucas Uytendale Baron de Bretton * 1720, t St. Croix 
25. 2. 1786, war der Sohn des Pflanzers auf St. Croix Johannes 
Uytendale * etwa 1685, T in den letzten Monaten des Jahres 
1742, co 7. 7. 1707 Maria Breton St. Thomas 1690, f 21.5.1724. 

Johannes Uytendale war der Sohn des Pflanzers auf 
St. Thomas Joſt van Uytendale, in Flandern, T vor 1693, 
oo Maria ...., auf der Inſel Statius, T vor 1693. Sie waren 
beide reformiert, der Familienname der Frau iſt unbekannt. 

Marie Breton war die Tochter des Jan le Breton, 
Pflanzer auf St. Thomas, auf 
St. Chriſtofle T ..... 12. (2) 
1695, oo Maria .... (Fami- 
lienname unbefannt) * auf Ct. 
Chriſtofle. Er war Katholik, fie 
reformiert. 


Riehm. 


Leutnant Erich Wenti der. 


unmittelbar zuzuſtellen. 
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Margrethe Gjertrud Eliſabeth Baronin von Bretton geb. 
von Moth war Auguſt 1734 geboren. 
Kopenhagen. Obergerichtsanwalt Paul Hennings. 


Zu Nr. 510. Ort Görringsbrunn (oder ähnlich). 
Göttlesbrunn ift ein Pfarrort in WiedersHfterreid) und 
liegt bei Bruck a. Leita. 


Wien. Prof. Gg. Bach mayer. 


Zu Nr. 513. Knebel. 

Am 12. Oktober 1659 brachte ein Chriſtoph Knebel (Ruöbel) 
mittels ordentlichen Lehenskauf das Lehensgut zu Rückersdorf 
bei Friedland i. B. an ſich. (Lehensverabreichung 30. Nov. 1668 
und 14. Nov. 1674; Neubelehnung 10. Dez. 1697.) Nach ſeinem 
Ableben überließ ſeine Witwe das Lehensgut am 28. März 1700 
dem Sohne Mathes Knebel, der es am 1. Mai 1738 an Joe 
hann Franz Siebeneicher verkaufte. (Vgl. Reffel, Geſchichte von 
Rückersdorf und Schönwald, Friedländer Kauf. unb Lehenbücher.) 
Eine Familie Knebel erwähnt auch Dr. Knothe in feiner (Ges 
ſchichte des Oberlauſitzer Adels, S. 302—303. 

Voigtsbach. Anton Fr. Reffel. 


Zu Nr. 521. Im Thurm (Thurn). 

Meine Großmutter mütterlicherſeits entſtammte dem Bas 
triziergeſchlecht ber Im Thurn zu Schaffhauſen. Aber dieſes 
Geſchlecht iſt eine alte Familienchronik, die bis etwa zum Jahr 
1200 zurückreicht, im Familienbeſitz vorhanden. Vom frühen 
Mittelalter bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts war die Familie 
eng verbunden mit der Geſchichte der Stadt Schaffhauſen und 
der umgebenden Landſchaft wie der badiſchen Nachbarſchaft und 
dort häufig mit den höchſten Amtern betraut. Auch als Kriegs- 
leute im Dienſte ihrer Stadt wie in fremden Dienſten zeichneten 
fie fid) vielfach aus. Unter ben bei Sempach für Sſterreich ge» 
fallenen Schaffhauſer Edelleuten wird auch ein Im Thurn ge— 


nannt. 


Der Vater meiner Großmutter war erſt Offizier in könig⸗ 
lich Sardiniſchen Dienſten, ſpäter wie ſeine Vorfahren Vogt und 
Gerichtsherr zu Thaingen und ſchließlich Bürgermeiſter von Schaff⸗ 
hauſen. Einer ihrer Brüder war Oberſt in holländiſchen Dienſten. 
— Die in London lebenden Im Thurn ſtammten auch aus Schaff⸗ 
hauſen. a 
Herrnhut i. Sachſen. Apothekenbeſitzer Th. Lappe. 

Zu Nr. 531. Hoefer (Höfer). 

In München⸗Gladbach (Rheinland) wohnen mehrere Träger 
dieſes Namens, ebenſo in Rens a. Rhein (bei Coblenz). Auch 
das Adreßbuch von Hannover nennt mehrere Höfer. 

Hannover. Architekt G. A. Grote. 


Zu Nr. 543. Berhold —Bärhold —BVerholdt. 

Das „Hamburger Adreßbuch 1916“ verzeichnet als Ein⸗ 
wohner der Stadt Hamburg: Bärhold, P., Bartholomäusſtr. 21, 
Berhold, M., Buchdrucker, Seumeſtr. 35. 

Hamburg. Aſſeſſor Firnhaber. 


Zu Nr. 515. von Boſtel. 

Friedrich Jacob Dietrich von Boſtell, deutſcher Rechts» 
gelehrter, Prokurator am Neichskammergericht in Wetzlar,“ Do, 
ſelbſt 1743, t daſelbſt 3. 1. 1810. — (Oettinger, Moniteur des 
Dates 1, 112.) 


Berlin. Dr. M. Wagner. 


Zu Nr. 546. Danzeiſen. 
In Baſel iſt eine Familie Danzeiſen ſeit 1852 verbürgert. 
Sie ſtammt von Nimburg (Baden). Der Name weiſt auf das 
F zurück (vgl. Falkeyſen, Singeyſen, Streckeyſen 
uſw.). 
Baſel. Dr. Münch. 


Namen mit der Endung „eifen* kommen im 17. Jahrhundert 
in Neuſtadt a. d. Hardt ziemlich häufig vor. Z. B. Renneifen, 
Medizinerfamilie, Sengeiſen (Zinkeiſen, Singeiſen) Mediziner⸗ 
familie, Fickeiſen, Theologenfamilie, noch heute dort anſäſſig, 
Stolleiſen, Steinmetzenfamilie. Vielleicht läßt fid) danach eine 
Gegend beſtimmen, wo derartige 
Namen entſtanden. 

Halle a. d. S. Riehm. 

Zu Nr. 547. (de) Fer. 

Im Sommer 1913 beſuchte 
ein de Veer die Unterſekunda 
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des Stadtgymnaſiums zu Halle a. b. S. Sein Vater war Arzt 
in der Aſcherslebener Gegend geweſen und früh verſtorben. 
Halle a. d. S. Riehm. 


Zu Nr. 557. Sickler (Szikler, Zickler, Zikler). 
Die Entſtehung dieſer Namen findet ſich erklärt in: Heintze, 
Die deutſchen Familiennamen, 3. Aufl., Halle a. S. 1914. 
Hamburg. Aſſeſſor Firnhaber. 


Sickler, Johann Volckmar, nach Andern: Valentin, Pfarrer 
in Kleinfahnern bei Gotha, Güntersleben bei Gotha 20. 1. 1742, 
T Kleinfahnern 31. 3. 1820. (Oettinger, Moniteur des Dates 
V, 59,) — Sickler, Friedrich Karl Ludwig, Sohn des Vorigen, 
Altertumsforſcher, Gymnaſialdirektor in Silbburgbaujen, * Gräfen— 
tonna (Gotha) 28. 11. 1773, T Hildburghaujen 6. 8. 1836. (Oettinger, 
Moniteur des Dates V, 59). — Zickler, Friedrich Samuel, 
deutſcher Theolog, Profeſſor in Erlangen, Schwabsdorf (Sachſen— 
Weimar) 14.11.1721, T Erlangen 27.4.1779. (Oettinger, Moni⸗ 
teur des Dates VI, 33.) " 

Berlin. Dr. M. Wagner. 

Zu Nr. 561. Viedebantt (Viedebandt). 

Oberlt. Viedebantt im Hohenz. Füſ.⸗Rgt. Nr. 40 (ſiehe 
Rangl. des akt. Dienſtſtandes d. Kgl. preuß. Armee und des XIII. 
[Kgl. Württemb.] A. K. nach dem Stande vom 6. Oktober 1913). 
Sein Vater war, ſoweit ich von ihm gehört zu haben mich zu 
erinnern vermag, Obeſtabsarzt. — Oberlt. Vie debantt im 9. Rhein. 
Inf.⸗Rgt. 160, der früher in einem hanſeatiſchen Rgt. (Lübeck?) 
ſtand, iſt wohl ſein Bruder. 

Hannover. Gerichtsreferendar Wilhelm Schaare. 

Jacob Ludwig Viedeband, 1742 Schüler des Köllniſchen 
Gymnaſiums in Berlin. . 

Berlin. Leutnant Erich Wentſcher. 


Zu Nr. 569. Gravenhorſt. 


In einem in meinem Beſitze befindlichen Stammbuche meines 


Ururgroßvaters, des Kaufmanns J. F. Wilhelm Curtius, Braun— 
ſchweig 12. 10. 1767, finden ſich aus feinem letzten Studien- 
femefter, Göttingen Winter 1790—91, Eintragungen zweier Brüder 
Gravenhorſt aus Braunſchweig: J. A. C. G. Dr. med. und §. 
W. C. G. ſtud. jur. 

Halle a. d. S. 

Zu Nr. 576. Stahlberg. 

Andreas Stahlberg 1707, Ephraim Stahlberg 1717 
Schüler des Köllniſchen Gymnaſiums in Berlin. — Karl Stahl- 
berg, Schauſpieler am Halleſchen Stadttheater. 

Berlin W. Leutnant Erich Wentſcher. 


Riehm. 
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Zu Nr. 562. von Zedlitz. 
v. Sommerfeld oo v. Sack v. Zedlitz oo v. Schenck 
| 


Friedrich v. Zedlitz 
oo Helena v. Gederitz 


Franz v. Sommerfeld 
oo Eliſabeth v. Falckenhayn 


| 
Hans Chriſtoph von Zedlitz, 
Herr auf Reiſendorff, Walters⸗ 
dorff, Neu⸗Gerichte und 
Teſchendorff, © Anna Maria 
v. Schindeln. 


| 
Chriftoph Ernft v. Sommerfeld 
und Falhenhayn, ber Fürſten⸗ 
tümer Schweidnitz und Jauer 
Ober⸗Rechtsſitzer, Landesälteſter 
und Landesbeſtallter, oo Elifa- 
beth v. Glaubitz. 


| | 

Franz Albrecht von Gommers Maria Eliſabeth v. Zedlitz (des 
feld, Herr auf Schmochwitz, OK. preuß. Geh. Rats Frhrn. von 
Jacobsdorff, Ober- und Nieder- Schweidnitz nachmalige Gee 
Geinau und Mittel-Arensdorff, mahlin). 
Ober» Steuer - Einnebmer des 

Fürſtentums Liegnitz. 
— — 

Johann Heinrich von Sommerfeld und Falckenhayn, 
* Schmochwitz bei Liegnitz im September 1689, T Halle 10. 8. 1701 
als Pädagogii Regii Alumnus. — 

(Quelle: Frankens Gedächtnispredigt. Halle 4°. 1723. p. 344). 

Berlin. Dr. M. Wagner. 


Zu Nr. 577. von Wachter, — von Albrecht aus Memmingen. 

In der auf Familienaufzeichnungen und Kirchenbüchern be— 
ruhenden Ahnentafel meiner Urgroßmutter Chriſtiane Charlotte 
Riehm, geb. Rind, * Dietlingen (Baden) 31.1. 1803, kommt 
als Urgroßmutter von deren Mutter Magdalena Sophie, geb. 
Maler, * Vorftetten (Baden) 18. 2. 1763, vor: Anna Margaretha 
von Gaupp, geb. Rupprecht, — Memmingen 11.9. 1663; deren 
Eltern: Hans Jacob Rupprecht, Patrizier von Memmingen, 
~~ M1. 26. 10. 1637, oo da. 3. 2. 1662 Urſula Retfer, Patr. v. 
Augsburg, ~~ baf. 16. 10. 1640; deren Eltern: Hans Leonhard 
Reifer, Patr. von Memmingen, ~~ daſ. 26.8. 1613, O daſ. 14. 11. 1636 
Margaretha Wachter, M. 15. 10. 1612; deren Eltern: Jacobus 
Wachter, Patr. von Memmingen, ~~ Dol, 1. 11. 1577, co Daf. 
15. 9. 1606 Suſanna Heimler, Patr. v. Lindau; deſſen Eltern: 
Thoma Wachter aus Conſtanz, Patr. v. Memmingen, oo daf. 
29. 10. 1576 Margaretha Albrecht, Patr. n. M. — Wappen 
Wachter und Albrecht im Siebmacher v. 1734. 


Halle a. d. S. Riehm. 


Eingänge (vom 1. bis 30. April 1916). 
Für die Bücherei: Geſchenke: Von Profeſſor Dr. 
Eduard Wechßler⸗Marburg. Schmidt, Abriß zur Geſchichte 
der Familie Wechßler in Erlangen und Ulm a. D. 1916. — 
Von Profeſſor Dr. F. Friedrich: Zimmermann, Das Haus 
Braunſchweig-Grubenhagen. Wolfenbüttel 1911. — Von Rech- 
nungsrat E. Müller⸗Münſter: Geſchichte der alten Münſteriſchen 
efelligen Vereine Cercle, Heimatlos und Heimat. 1915. — Von 
ohann Wretman: Svensk Släktforskning. — Von W. von 
Düring⸗ Leipzig: 1. Kalender der deutſchen Adelsgenoſſenſchaft 
für 1913 und 1914. — 2. Dr. phil. Viktor Joß. Kleiner Ordens 
katechismus, 1916. — 3. Deutſches Adelsblatt. 33. Jahrgang 1915 
Hefte 1—12. — Vom Verein für Geſchichte Dresdens⸗Dresden: 
Paul Mori Radel, Altdresdner Familienleben in der Bieder- 
meyerzeit, Dresden 1915. — Von Dr. Friedrich Hegi⸗Naef⸗ 
Zürich: Die Schlacht bei Kappel und das Näfengeſchlecht. 
(Sonderabdruck aus „Zwingliana“ Nr. 1/1916). — Von Frl. 
Dr. Margarete Moll-Leipzig: Die Ritterbürtigen im Braune 
ſchweiger Lande. Ein Beitrag zur Standesgeſchichte des 
ſpäteren Mittelalters. (Diſſertation) Hildesheim 1915. — 
Kauf bezw. Tauſch: Aus dem Leben eines reformierten 
Paſtors (Kohlbrügge). Barmen 1881. — 
Für das Archiv: 


1. Aufzeichnungen über alte Stadtfamilien Senftenbergs. — 
2. „Unſer Hindenburg“, nebſt Abſtammungstafel des © eneralfeld- 
marſchalls von Kaiſer Karl dem Großen (Aus der Zeitſchrift 
„Vom Krieg zur Friedensarbeit“ Nr. 16). — Von Dr. Karl 
Naumann⸗Leipzig: Farbige Wappenzeichnungen: von Stegau, 
von Reheböck. — Von Robert $ánfelsGnejen: Perfonen=Ver= 
zeichnis zu „Geſchichtliche Notizen über Titſchendorf (Reuß j. L.)“ 
1843. — Von Hauptmann Feiber⸗Bergiſch⸗ Gladbach: Auszug 
von Namen aus dem Werke „O. v. Schütz, Die Gründung von 
Pfalzdorf (Reg.-Bez. Düſſeldorf). Cleve 1863“. — 

Gedruckte Familienanzeigen und Zeitungsaus⸗ 
ſchnitte: Von Frl. Helene Dob belſtein- Minden. — Amts- 
gerichtsſekretär Roux-Elmshorn. — Arthur Dimpfel-Leipzig. — 
Robert Hänſel-Gneſen. — 

Ahnentafeln von Georg Eyfelstamp * 1877. 

Stammtafel der Familie von Sack zu Beuchlitz 
b. / Halle a. / S. 


Neue Mitglieder. 
Dr. med. Max Stein kühler. — Dr. med. Bruno Geſchke. — 
Georg Eykelskamp. — Architekt Guſtav Grote. — Oberſt⸗ 
leutnant Ernſt Chriſtian Eggeling. — Kgl. Preuß. Landrat 


Von Dr. Herdtmann⸗ Senftenberg: Wilhelm Albrecht. — 
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Eine Reichskammergerichtsakte aus dem 16. Jahrhundert als 
familiengeſchichtliche Quelle. 


Von Dr. Rudolf Bünte. 


ee: ergiebige Fundgruben für familiengeſchicht— 
liche Forſchung ſtellen bekanntlich die Akten des ehe— 
maligen Reichskammergerichts in Wetzlar!) bar, nament— 
lich ſolche, in denen es ſich um alte Erbſchaftsprozeſſe 
handelt. Mit Forſchungen über die Perſon des einſtigen 
fürſtlich braunſchweigiſchen Hofrichters Johann von 
Fargel beſchäftigt wurde ich auf eine derartige Akte 
aufmerkſam und durch das freundliche Entgegenkommen 
des Kgl. Staatsarchivs in Hannover in die Lage verſetzt, 
ihren Inhalt genau durchzuſehen und familiengeſchicht— 
lich auszuſchöpfen. Sie trägt die Bezeichnung „Reis 
merdes gegen Johann v. Fargel in Pattenſen 
wegen Nachlaß des Friedrich Münſter 1548“ — 
Des. 27b R. No. 1393 —. Abgeſehen von manchem lehr— 
reichen Streifblick in das Gebiet der Rechts- und Kulture 
geſchichte gewährt dieſe Gerichtsakte beſonders wertvollen 
Quellenſtoff für bie Familiengeſchichte alter Bürger— 
geſchlechter in Hameln. Wit der Veröffentlichung 
der nachfolgenden Ergebniſſe hoffe ich daher dem einen 
oder anderen Familienforſcher einen Dienſt zu erweiſen 
und im weiteren zugleich eine Anregung zu planmäßiger 
Ausbeutung der zahlreichen reichhaltigen Quellen dieſer 
Art zu geben. Namentlich jüngeren Gencalogen dürfte 
ſich hier ein dankbares Feld für Erſtlingsarbeiten zu 
Nutz und Frommen der Allgemeinheit eröffnen.. 

Voraus ſchicke ich einen Aberblick über den Gegen— 
ſtand des Rechtsſtreites. 

Im Jahre 1536 war Friedrich von Munſter, 
geweſener Bürgermeiſter zu Hameln, geſtorben, ohne Leibes— 


) Siehe Macco, Die Bedeutung des Königl. Staats— 
archivs zu Wetzlar für die Genealogie (im Korreſpondenzblatt 
des Geſamtvereins der deutſchen Geſchichts- und Altertums— 
vereine 1909, Spalte 152—161). — In Wetzlar werden heute 
noch die Akten des Reichskammergerichts aufbewahrt, die fic 
auf Gebiete der altpreußiſchen Provinzen beziehen, die Akten 
aus den 1866 an Preußen gefallenen Provinzen ſowie aus 
den andern deutſchen Staaten ſind dieſen ausgeliefert. 

Die Schriftleitung. 


erben zu hinterlaſſen. Da er kein Teſtament errichtet 
hatte, und ſo über die Vererbung ſeines nicht unbe— 
trächtlichen Vermögens keine letztwillige Verfügung vor— 
lag, ſo ſah ſich ſeine hinterbliebene Gattin Eliſabeth 
(Elſe) als alleinige Erbin an. Dieſe, eine geborene 
von Daſſel, Tochter des Hans von Daſſel in Ein— 
beck, hatte den Bürgermeiſter Fr. von Munſter in zweiter 
Ehe geheiratet. Vordem war ſie vermählt geweſen mit 
einem gewiſſen Fredebolt in Bodenwerder. Aus dieſer 
ihrer erſten Ehe ſtammte ein Sohn namens Fredebolt 
Fredeboltes, dem — beziehungsweiſe deſſen einziger 
Tochter Anna — ſie das Munſterſche Vermögen zuzu— 
wenden gedachte. Sie berief ſich dabei auf die Rechte 
alter Gewohnheit, behauptete auch, daß die Hinterlaſſen— 
ſchaft zum größten Teil ihrem in die Ehe mitgebrachten 
Heiratsgut entſtamme. Das wurde aber angefochten 
von den Blutsverwandten des Friedrich von Munſter, 
und zwar von ſeinen Schweſtern, beziehungsweiſe deren 
Nachkommen. Für die eine der Schweſtern, Adelheit, 
trat mit ehelicher Vollmacht ein ihr Gatte Johann von 
Fargel, für die anderen, vermutlich ſchon verſtorbenen 
— genannt werden Hille, in zweiter Ehe verheiratet mit 
Hinrik Kulemann, und Dorothea, verheiratet mit 
Bartold Rotke — deren Söhne, beziehungsweiſe 
Schwiegerſöhne, nämlich Sander Rotke, Henning 
Dohm und Edeler Kottenßen. 

So entwickelte ſich ein langwieriger Erbſchaftsſtreit. 
In der erſten Inſtanz vor dem Rate zu Hameln wurde 
die Klage abgewieſen und der Witwe des Erblaſſers 
der Anſpruch auf das Vermögen auf Grund des Hameler 
Gewohnheitsrechtes zugeſprochen. Darauf wandten ſich 
die Kläger, deren Haupt und treibende Kraft der braun— 
ſchweigiſche Hofrichter und Kanonikus des Stiftes Sti. 
Bonifatii in Hameln Johann v. Fargel war, an den 
Landesherrn Herzog Erich von Braunſchweig. Dieſer 
übergab die Sache einem fürſtlichen Gericht, das in 
Münden unter dem Vorſitz des Dr. jur. utr. Juſtinus 
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Bobler zuſammentrat unb fid) zuſammenſetzte aus den 
verordneten Kommiſſaren Magiſter Hinrich Campen, 
Lippold von Hanftein, Joachim Hacken, Bürger— 
meiſter zu Münden, (ſpäter Hans Titge, Bürgermeiſter), 
Andreas Reinhart (Reinecke) und Johann Siegel, 
Kämmerern und Stadtſchreibern. Dieſes Gericht hob 
das Urteil des Hameler Rates auf und verurteilte die 
Beklagte zur Herausgabe des Vermögens. Kurz darauf 
(1539) ſtarb Elſe von Munſter. In einem Schriftſatz 
ihres Anwalts heißt es: „die furnembſte Urſache dieſer 
Caſſirung ift von Fargels Perſon her gefloſſen ... und 
it Eliſabet durch dieſe nichtige Handelunge in trefflichen 
Schaden gefurth worden unb in fo hefftige Betrübnuſſe 


gefallen, das ſie pendente lite auch ihren Endt ge— 


nhomen .“ 

Die Verteidigung ihrer Anſprüche übernahm nun 
ihre Enkelin Anna, die mit dem damaligen Bürgermeiſter 
zu Hameln Johann Reimerdes verheiratet war. Dieſer 
wandte ſich gegen den Beſchluß des herzoglichen Gerichts 
an das Reichskammergericht, und nun zog fid) der Rechts— 
ſtreit in die Lange. Im Jahre 1560 ſtarb Johann von 
Fargel, und damit ſchied der Hauptgegner des Bürger— 
meiſters Reimerdes aus. Trotzdem zog ſich der Prozeß 
noch etliche Jahre hin, bis ſchließlich beiderſeitiger Aber— 
druß bem Wuſt der juriſtiſchen Verſchleppungskünſte 
ein Ende machte. 

Familiengeſchichtlich wertvoll find außer den mannig— 
fachen Perſonalangaben vor allem die Zeugenausſagen. 
Es ſollte feſtgeſtellt werden, ob es von alters her in 
Hameln als Rechtsbrauch gang und gäbe geweſen ſei, 


daß beim Tode des einen Ehegatten, im Fall die Ehe 


kinderlos war, dem anderen Teil der Erbanſpruch auf 
den Nachlaß des Verſtorbenen zugeſtanden habe. Zu 
dem Behufe wird eine Reihe von möglichſt alten Leuten 
aus Hameln geladen, deren Zeugenausſagen in mehr 
oder minder ausführlicher Form ſchriftlich vorliegen. 
Leider iſt Jahr und Tag der Vernehmung niemals an— 
gegeben. Aber es läßt ſich aus der verſchiedenen Mund— 
art, in der die Ausſagen abgefaßt ſind und die wohl 
der Sprache des jeweiligen Gerichtsſchreibers entſpricht, 
ein Schluß auf die Inſtanz ziehen, in der die Verneh— 
mung ſtattfand, und darnach das Jahr ungefähr be— 
ſtimmen. Die erſte Vernehmung vor dem Rate zu 
Hameln fand offenbar 1537 ſtatt. Hierbei werden folgende 
ſechs Zeugen vernommen: 

Joſt Duncker, der Altere, gegen 70 Jahre alt, 
in Hameln geboren; — Hermann Vile Watthias, 
Vicarius der Kirche Sti. Bonifacii, 60 — 70 Jahre alt; 
— Hans Nolten, der Altere, gegen 70 Jahr; — Reineke 
Hardageßen (Hardaßen), 60 Jahre alt; — Joſt Arn— 
des, Schomaker tho Hameln, 60 — 70 Jahre alt; — Hans 
Rauen, 70—80 Jahre alt. 

Die zweite Gruppe von Zeugen, deren Ausſagen 
aufgezeichnet ſind, werden in der Appellationsinſtanz 
genannt. Die Parteien werden 1545 vor das Reichs— 
kammergericht geladen. In der Folge wird als Kommiſſar 
des Kaiſerl. Kammergerichts beauftragt: Johann Har— 
dagſen, Vogt zu Hameln, als „notarius examinis 
testium“ genannt: Jodocus (Juſtus) Wördehencke. 
Die neuen Zeugen ſind folgende zwölf Perſonen, deren 
Ausſagen mehrfach in hochdeutſcher Sprache erſcheinen: 
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Johann Hornemann, Senior der Kirche Sti. Bo— 
nifacii; — Arndt Lorbehr, Burger und Fiſcher zu 
Hameln, etwa 90 Jahre alt; — Dietrich Witterock, 
ein Schuſter, etwa 80 Jahre alt; — Johan Pilger, 
früher Bäcker, dann Ackerbürger, etwa 60 Jahre alt; — 
Frederich Mugge, ein Schuſter, 74 Jahre alt; — 
Hermann Schrammen; — Johan Klöppinck aus 
Horn in Lippe, 98 Jahre alt, ein Bierbrauer, über 20 Thaler 
reich; — Cordt Arndes, ein Bäcker, Ratsherr und 
Kämmerer, etwa 60 Jahre alt; — Henrich Groningk, 
der olde Schumacher Ambtmeiſter, 70 Jahre alt; — 
Syverth Sylen, ein Bäcker, gegen 70 Jahre alt; — 
Barthold Miehe, ein Ackerbürger, über 70 Jahre alt; 
— Hans Levecken, ein Ackerbürger, 68—64 Jahre alt. 

Deren Ausſagen ſollen noch ergänzt oder beſtätigt 
werden durch ſechs weitere Zeugen, die erſt um 1560 
(ſiehe die letzte Ausſage unter Nr. 24) vernommen zu 
ſein ſcheinen. Dieſe ſind: 

Gerdt Barße, ein Metzger und Ratsherr zu 
Hameln, 63 Jahre alt; — Barthold Brandes, Bäcker 
und Ratmann zu Hameln, 53—54 Jahre alt; — Julius 
Breher, ein Schuſter, 66 Jahre alt; — Berndt Hanen, 
ein Gropfengießer, gegen 50 Jahre alt; — Henningk 
Dohme, ein Schuſter und Burgers Sohn binnen Hameln, 
50 Jahre alt; — Henrich Hilliger, ein Wandmacher, 
50 Jahre alt. 

Im folgenden führe ich nun die Perſonen an, welche 
die Fragen betreffen, und füge jedesmal einen Auszug 
aus allen Zeugenausſagen hinzu, der die wichtigſten 
Angaben enthält. 

1. Hartwig Puls, weyland Rathmann tho Hameln, 
ſi ein Herbergirer geweſt und vor 40 Jahren geſtorben. 
— Er ſei von Bodenwerder in die Stadt Hameln kommen. 
Die Witwe des Puls habe einen N. Meerkatten aus 
Bodenwerder gefreiet. Der ſei auch vor ihr verſtorben. 

2. Berndt Edeler, weyland Rathmann tho Hameln, 
ſei von Oldendorf komen und habe ein Haus gekauft 
von Bernhart Meſtwarten zu Hameln. — Berndt 
Edeler habe ſine Frawen als eine Wethwen eines von 
Eddigerode kregen. — Sine Frawen Ilſebe ſi von 
dem Slechte der Riken tho Hameln geweſt. — Si ſchulle 
des Burgermeiſters Johan Rifen Moder Sweſter geweſt 
ſin — und eine Witwe von Johan von Frencken, 
ritter. — Si hebbe in Edelers Hus up der Ofterftrate 
gefriget den Joſt Steenhus, des Zeugen Fr. Mugge 
Mutter Bruder. 

3. Johann Amelung, weyland Burgermeiſter tho 
Hameln. — Sin Vader hebbe Harbort geheten, er ſelbſt 
hebbe keine Kinder gehath. Sin Frawe hebbe in dat 
Guth wedder gefriet den Joſt Poppendieck; ob ſi 
Geſche gebeten, wet er nicht. — Ohre Vader hebbe de 
olde Tilmann Reimerdes geheten und gewonet in der 
Beckerſtrate tho Hameln. 

4. Severin Harthwig, Rathmann tho Hameln, 
ſei vor 30 Jahren geſtorben. Sin Vader hete gewonet 
tho Oldendorpe under Homburg. Severins Frawe ſi 
von Oldendorf komen, ohre Vader hebbe gebeten Vile Ruſt. 

5. Bartold Deterdes, Burger tho Hameln, ſei 
vor 20 Jahren geſtorben. Er ſei ein Herbergirer oder 
Gaſtgeber geweſt. — Sin Vader hat Deterdes geheten 
und tho Afferde gewont. — Bartold Deterdes erſte Fraw 


165 


lei bie Kloppenbergiſche geweſt. — Die bete von ohren 
erſten Mann N. Kloppenbarch Kinder gebat. — Bartold 
hete wieder geheiratet und die zweite Fraw nagelaten 
mit twene Kindern; die hete gefriet Joſt Pattenſen. 
— Bartolds Frawen Moder ſi des Zeugen Hans Raue 
Grotvaders Sweſter geweſt. 

6. Erasmus Hoidt, Burger tho Hameln, ſei vor 
13 Jahren verſtorben. Sin Frawe en nagelatene Witwe 
geweſt von Hartmann von Kollen (Hartmann Coller). 
— Sin Vader hete Brun Hoidt geheten. — Hus und 
Hof hete Erasmus mit ſiner Frawe kregen, de von Hart— 
mann Koller geerwed hadde. 

7. Hans Hoppenade, Burger tho Hameln. — Sin 
Vader hete Hans oder Tile Hoppenacke und ſiner Frawen 
Vader Berndt von Brinkenſen (Brunkenſen) geheten. 
— Hans hete keine Kinder gehabt. — Na Hoppenaden 
Dode hebe die Frawe Erasmus genommen. — Die 
Hoppenadifche fei eine grobe [ange Fraw geweſen. 

8. Burchard Hundertoſſen, Radtmann tho Hameln. 
— Burchard hete von Hinrich Poppendieck en Hus 
und ſi vor 20 Jahren geſtorben. — Burchard Hundert— 
oſſen Vader der olle Burchart und der Frawen Anna 
Vader mit Thonamen Smylert. — Burchard H. Schwie⸗ 
germutter de olle Smillertſche. — Burchard Hundert— 
ochſe ſei ſeiner, des Zeugen Henrich Groningk Mutter 
leiblicher Bruder geweſen. — Johann Hundertoffen fi 
ſeligen Burchard Broders Sohn. — Johann Hundert— 
offen bete die nachgelaſſene Witwe Burchard Hundert— 
oſſen ſeines Vetters um die nachgelaſſenen Güter ver— 
klagt. 

9. Cordt Sundertoſſen, Burger tho Hameln, c. 
1520 geſtorben. — Siner Frawen Vader ſi Hermann 
von Halle. — Siner Frawen Woder hete die Halleſche 
geheten. — Cordt 9. fei fein des Zeugen Johann Hornes 
mann Compater oder Gevatter geweſt. 

10. Cordt von Sulbecke, Burger tho Hameln. — 
Sin Vader Her Cort von Sulbecke fi Kerkher tho Deckber 
geweſt. — Cordt von Sulbeckes erſte Frawe Alheide 
fi ein Baſtard von Ludeke von Halle — das ſi ein ſchilt⸗ 
barich Man — geweſt. — Ihr voriger Mann Hinrich 
Trippemaker, mit dem ſi ein Hus von Hans Bartoldes 
gekauft habe. — Cord von Sulbecke bete als zweite Fraw 
Henning Stedingers nachgelaſſene Witwe genommen. 
— Cord von Sulbecken Frawen Vader hebbe geheten 
Hinrik Benſen. 

11. Hinrich Kulemann, Burger tho Hameln. — 
Siner Frawen Vader ſi Frederik Munſter de olde 
geweſt. Si hebbe Hille geheten und Hinrich gefriet 1504. 
Hus und Hof hete er gekofft von Rolof Segebode. 


Hille ſi eine Wetwe von Berndt Honniges geweſt; 


deſſen Sohn ſei Hinrik Honniges. — Idt ſei ock twei 
memorien in der Kerck Sti. Bonifacii tho Hameln, der 
Hinrif Kulemanne ine erſtlich unde die frawe darna die 
anderen gemaket hebten. — Zeuge habe geſehen und 
belebeth, daß die Wetwe Kulemanns, ſo Fr. Munſters 
Schweſters geweſen, daß Guth nach Kulemanns Tode 
bewohnet und auff jetzige Klegerer Conſortes vorerbeth. 

12. Hans Veltmann, Burger to Hameln, ſi vor 
5 oder 6 Jahren verſtorben. Siner Frawen Geſche 
Vader hefft geheten Gerdt Riken und deſſen Frawe 
ſi eines Rotken Dochter geweſt. — Veltmann ſei von 


Familiengeſchichtliche Blätter. 


14. Jahrgang. 1916. Heft 6. 166 


dem Bodenwerder gekommen. Die Witwe wohne mit 
ihrem Bruder zuſammen. 

13. Jobſt Lorber, Burger tho Hameln, ſi vor 
5 Jahren geſtorben. — Siner Frawen Margarete Vader 
war Hans Reymenſnider. — Tobit L. fei ein Vetter 
des Zeugen Arndt Lorbehr. — Jobſt ſei vor ſeiner 
Fraw geſtorben und ſie im Guthe ſitzen blieben und ſei 
dieſelbige der von Leubeke Diener geweſt. 

14. Hans Wiggenkamp (Weinkampff), Burger tho 
Hameln, fi ungeverlik bi twene Jahren doth. — Wiggen- 
kamps Eltern ſeien beide von Rinteln tho Hameln komen. 
— Siner Frawen Vader ſi Arndt Mauvert, wonhafftig 
tho Rinteln. — Siner erſten Frawen Jutte Moder 
Anne fi felig Harbort Amelungſen Dochter tho Hameln 
geweſt. — Hus und Hof bete Hans Wiggenkamp geerbt 
von ſiner vorigen Frawe, nagelaten Wedtwen Johan 
Duſebargs, die ohne Lives Erven verſtorben. — Er 
hebbe ſines Broders Sohne Thomas Wiggenkamp wat 
gegeven. — Wiggenkamps Witwe Chriſtine Mauvert 
hete wiedergeheiratet einen Harmen Ruft tho Hameln. 
— Nach Chriſtines Tode hete Hermann Ruſt die Tochter 
N. Hotoppes geheiratet, dieſe nach Ruſts Tode den 
Jobſt Schrader. — Des Zeugen Sivert Sylen Ehe— 
frau fei mit Wiehenkampffs vorwandt. 

15. Hans Grabauwe, Burger tho Hameln, hebe 
ſine Ehefrawen und zwene Broder nach ſich vorlaſſen. 
— Hans Grabuwen Broder fei Hans Hoppefen. 

16. Amelung Amelunges, Burger tho Hameln, 
hebe ſine Fraw Ilſe Knüppels ohren Vader Arnoldus 
Knüppel tho Hufe und Hope geſant ber Urſache, bat 
die Frawe alle tidt krank geweſt. Wegen einen Breff, 
den he mit der Ilſeben up einen Hoppenkamp und achte 
Morgen Landes gekregen hadde, fien je vor dem Rade 
tho Hameln komen und is tho leſt dar hen gereket, dat 
Knüppel mit einen Wagen etlike Cleinode uth Amelunges 
Hus heft halen laten. 

17. Hans Carſtens, Burger tho Hameln. — Hans 
ſi Nolten Auman Sweſter Sohn. — Er hete mit der 
Witwe von Nolte Auman und der Wethwen Sohne 
Henrich Leiſte tho Hildeßen gehadert. — Nolte Auman 
ſine Wethwe ſi tho ohren Sohne nach Hildeßen getogen. 

18. Hans Oder, Burger tho Hameln, fi c. 1515 
geſtorben und hete na fid) gelaten ſyne Husfrawe Alheid, 
Johan von Fargels Sweſter. — Twiſchen Alheid und 
Hanfe Lukemann, Johan Wauverts Vetter tho Rin- 
teln, fi ao. 1516 wegen finer Dochter in einem Rezeß⸗ 
breffe beſproken und afgereket. — Hans Lukemann hete 
die Dochter Hans Odras aus finer erſten Ehe in Rin- 
teln gefriet. | 

19. Hans Behrmann, ein Schuſter tho Hameln, 
habe des Herman Scraders Schweſter gehabt. — 
Behermann habe zu Rohr am Ihme gewonet. — Seine 
Fraw Jeſche ſei eine Witwe Northoffs geweſen und 
ſei durch die Bodenluke zu Tode gefallen und nun habe 
ſich Behermann mit einer andern verehelicht. 

20. Frederik Munſters Frawen Elſen Vader ſi 
Hans von Daſſel tho Einbeck. Die Frawe ſi von dem 
Bodenwerder, dar hebbe Frederik die Frawen gefriet 
und eine tidtlang gewonet und hebbe ſi vor eine Wedtwen 
gekregen. — Friedrich Munſters nachgelaſſene Withwe 
habe zuvor einen Mann Fredebolt genannt zum Bos 
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denwerder gebat und gewonct, Darmit demſelbigen einen 
Sohn Fredebolt Fredeboldes genannt gezeuget, welicher 
bie Heuſchen Curdt Amelungs Tochter zur Ehe gehabt 
und nach fid) gelajjen. — Nach Fredebolt Fredeboltes 
Abſterben hete ſich die Witwe mit einem Hans Hennen 
von Einbeck zu lebzeiten Fredeboldes Mutter verheiratet. 
— Anna Fredebolt, des Bürgermeiſters Johan Reis 
merdes Fraw, habe in ihren Minderjahren einen Stief— 
vater Hans Hennen gehabt. — Reimerdes habe mit 
feiner Frau Anna das Haus vor dem Kirchhofe be— 
wonet, worin jetzo Haus Leiſt wonet. 

21. Johan Arnold betreffend ſagt der Zeuge Horne— 
mann, er habe wohl einen Leichenſtein auf dem Kloſter— 
hofe geſehen, darauf der Name, Zuname und ein Schilt 
mit drei Hechten gehawen befunden. 

22. Gerdt Barße, ein Metzger und Ratsherr zu 
Hameln, ſagt, ſein Bruder Hermann Barße ſei 4 Jahr 
vor ſeiner Frau Alheiden verſtorben und habe ihrer 
gemeinſamen Schweſter Kindern 100 Thaler vorerbeth. 
Ein gleiches hätte ſich mit Meiſter Matze vor 2 Jahren 
verſtorben begeben, auch mit Joſt Mugge und Hans 
Engelken auf der Bauerſtraße. 

23. Bartold Brandes, Becker und Nathmann tho 
Hameln, 53—54 Jahre alt, fagt, feine Großmutter habe 
einen Hermann Luthennen geheiratet, aber keine Kinder 
gehabt. Auch ſein Schwager, ſeiner Ehefrawen Bruder 
Hermann Barge fei vor 3 oder 1 Jahren an einer 
Wunden, die er ſich in das Knie gehawen verſtorben. 
Ebenſo des Burgermeiſter Reimerdes Bruder Hermann 
vor 9 Jahren verſtorben und habe eine Witwe hinter— 
laſſen. 

24. Ein Wittib, die Wellengehauſeſche, hebbe c. 1558 
zwei Mann beerbeth; ebenſo die Baßenſche ihren Mann 
Hermann Baßen. — Bartold Kakes Witwe habe ihren 
Mann beerbeth; item ſeine Nachbauriſche die Welthau— 
ſiſche vor 1½ Jahren. 


Verzeichnis 


aller in der Neichskammergerichtsakte „Neimerdes gegen 

Joh. v. Fargel' vorkommenden Perſonennamen. 
(Die in vorſtehendem Aufſatz bereits genannten Namen ſind mit 
einem * bezeichnet. Abkürzungen B. = Bürger (31); D. = Hameln; 
| Qu. = Münden. 

Amelung, Harbort, B. H. — A., Johann, B. H. 
— Amelunges, Amelung, B. H. — Arendt, Meiſter, 
Organiſt, H. — Arndes, Cordt, B. H. — "3L, Joſt, 
c. 60 — 70 J. alt, B. u. Schuhmacher, H. — Arnold, 
Johan, B. H. — Auman, Nolte, B. €). 

*Barße (Baße), Gerdt, B. 9. — B. (Baße), 
Hermann, B. 9. — Bartoldes, Hans, c. 1500 B. 9. 
— Beckher's, Johan, nachgel. Wittib Geſche, c. 1520. — 
Beermann, Hans, B. H. — Bender, Johannes, 
notarius publicus, H. — Bendicte, Johan, B. H., 
c. 1560. — *Benfen, Hinrik. — Herr Bernern zum 
Springke, 1545. — *Bobler, Juſtinus, Dr. jur. utr., 
Hofrichter, M., 1544. — Bork, Gerdt, der Jüngere, 
1537 B. H. — von Borßelt, Lude, „Ridemeſter“ Hil— 
desheim, 1531. — von Bortfelde, Philipp, Ofen, 1545. 
— Boke, Ludeke, B. H. — Brandes, Bartold, B. H. 
— Breher, Julius, B. H. — Breiger, Hinrif, B. 9. 
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— 'von Brunkenſen (v. Brinkenſen), Berndt, B. H. — 
Bube, Niclas, lic. jur. utr., Neichsanwalt Speyer, 1545. 

Campe, Hinrich, Magiſter, 1550. — *Carftens, 
Hans, B. 9. 

Dalſchen, Hünrif, B. H. — von Daſſel, Hans, 
Einbeck. — Deſthler, Johan, von Alzey, Dr. jur. utr., 
Reichsanwalt Speyer, 1555. — *Deterdes, Bartold, 
B. €. — Dohm, Cordt, B. H. — D. (Dohme), Den: 
ning, c. 1560. — Dreber, Julius, Syndicus Göttingen, 
1540. — Drewer, Johan, in Eßlingen 3. Sept. 1555. 
— Duncker, Joſt, der ältere, c. 70 Jahr alt, B. H. — 
*Dufebarg, Johan, B. 9. 

Ebbeke, Henrich, B. H. c. 1560. — Emeler, Johan, 
„beſtellter Gerichts-Diener dero von Münden“ 1540. 
— Engelke, Hans, B. H. „auf der Bauerſtraße“, 
c. 1560. — Erneken, Heinrich, B. M. — *Gbeler, 
Berndt, B. H. — Eckardt, Joſeph, B. M. 1545. 

Faber, David, Canonicus der St. Johanniskirche, 
notarius publicus. Hildesheim. — Ferber, Diderick, B. H. 
— Fichert, Caspar, Dr. jur. utr, Advokat b. Reichs— 
kammergericht, 1555. — *Fredeboldes, Fredebold, 
B. H. — Fredebolt, Jürgen, B. H. — Freitag, Claus, 
Knappe, 1531. — 'von Frencken, Johan, ritter, 9. 
(„der von Eddigerode “). 

von Glabebed, Joachim, Ertzen, 1545. — *Gra- 
bauwe, Hans, B. H. — Griſſen, Johan, Sekretär 
Northeim, c. 1560. — *Groningf, Henrich, „der olde 
Schumacher Ambtmeiſter“, c. 1560. — Gropengießer, 
Dietrich, B. H., c. 1560. — Gryneyſen, Anaſtaſius, 
Dr. jur. utr. Reichsanwalt zu Speyer, 1545. 

Hacke, Jochim, Bürgermeifter, M. — von Halle, 
Ludeke, „ein ſchiltbarich man tho Hameln.“ — Halßbandt, 
Johan, Sekretar Hannover, c. 1560. — Hanen, Berndt, 
Gropfengießer H., c. 1560. — 'von Hanſtein, Lippolt, 
fürſtl. Commiſſarius M., 1550. — Hardagſen, Johan, 
Voigt £., c. 1560. — *Hardagefen, Reineke, B. 9. 
— Hartken, Heinrich, B. H., c. 1560. — Hartwig, 
Severin, Rathman H. B., T 1510. — Hasperde, Cort, 
„der eltere“, B. H. — Henne, Johann, Vicar, Notarius H. 
— H., Hans, von Einbeck. — Hertzog, Hans, B. M. 
"Hilliger (Heiliger), H. Henrich, B. H. — Hoedt, 
Mauritius, vicarius H., 1545. — Hoidt, Brun, B. H. 
— ., Erasmus, B. H., T c. 1524. — Holtgreve, 
Joſt, Knappe, 1531. — » Honing, Berndt, B. £),, 3 c. 1500. 
— Honingh, Hinrich, B. H., Berndt's Sohn. — Hop— 
penade, Vile, B. H. — *H., Hans, B. H., Tile's Sohn. 
— Hornemann, Johan, Senior d. Kirche St. Boris 
facii binnen Hameln, 1545. — Horſtmann, Johan, B. 9. 
— Hotoppe, N. N., B. H. — Dudel, Jacob, Dr. 
jur. utr., Neichsanwalt Speyer, 1545. — *Hundertoffe, 
Burchard, ber eldere, B. H. — *H., Burchard, der jungere, 
Radtman, H., F 1540. — *H., Gorbt, B. H., T c. 1520. 
— H., Johan, Burchards Vetter, B. H. 

»Kake, Bartold, B. H., T vor 1560. — Kleppen— 
berg'ſche, die (Kloppenbarch), B. H. — Klöppinck, 
Johan, B. £j, c. 1560. — Knochenhauer, Johan, 
Syndicus, H., c. 1560. — Knüppel, Arnold, B. H. 
— K., Ilſabe. — Koch, Johan, Wagiſter, „der Stadt 
Hildesheimb Syndicus“, 1545. — K., Wernher, Ver— 
walter des Reichskammergerichts, c. 1570. — Kogeln, 
Johan, Sekretar, $. — von Kollen (Coller), Hartmann, 
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B. H. — von K., Hinrich, Magifter, B. H., 1544. — 
Kortekamp, Engelbert, Schreiber, 1555. — Roftfen, 
Johan, Magiſter, Probſt zu Obernkirchen, 1545. — Kot— 
tenßen, Edeler, B. H. — Krauße, Andreas, Syndicus 
der Stadt Hannover ‚1545. — Krentzler, Ludeke, B. 
H. 1545. — Kröſtes (Kröſche, Kruſche), Margaretha, H., 
c. 1520. — Kulemann, Hinrich, B. H. — Kurchſterz,; 
Hans, B. 9. — ᷑Kypen, Holt, B. H. — *Kype, 
Severin, B. H. 1544. 

Lamberdes, Clamor, „des vogedes und gerichtes 
geſworener frone und bode tho Hameln“. — Landecken, 
Georg, Magiſter, Syndicus des Thumkapitels zu Min— 
den, 1545. — von Latzen, Hermann, Knappe. — *Leifte, 
Hinrik, B. Hildesheim, 1531. — *Levefen, Haus, Acker— 
bürger, c. 1560. — von der Lyppe, Johan Watthias 
Chriſtopher, B. H., 1540. — Lorbehr, Arndt, Bürger 
und Fiſcher H., c. 1560. — Lorber, Joiſt, B. H. — 
*Vufemann, Hans, B. H. — Luthken, Hermann, Fas 
mulus der Herren Commiſſarien, c. 1560. 

Mark, Michel, Anwalt, Speyer, T 1555. -- Maß: 
meyer, Wolf, B. M. — Matthias, Hermann Tile, 
„vicarius an St. Bonifacii Kerck binnen Hameln“. — 
Matties, Johan, fürſtl. Richter, M., 1545. — Matze 
(„Meiſter M. tho Hameln“), t c. 1558. — *Wauwert, 
Arendt, B. Rinteln. — M., *Chriftine, verwitw. Wein— 
kampff, Hameln. — M., Johan, Meiſter u. B. H. — 
»Werkatte (Meerkatze), Hartmann, Bodenwerder. — 
*Weftwart, Bernhart, B. H. — Miehe, Bartold, 
Ackerbürger, H., c. 1560. — Möller, Hartmann, B. M., 
1545. — Moller, Franz, Stadtſchreiber und Notar, 
H., c. 1560. — M., Soft, Vogt, H., 1540. — M, Str, 
gen, „geſworne fronebote u. knecht tho Hameln“, 1545. 
— von Monigkhauſen, Chriſtopher, Grona, 1545. — 
»Muge, Soft, B. H., 1544. — Mugge, Frederich, B. 
u. Schuſter, H., c. 1560. — Muller, Hans, 33. H. — von 
Munſter, Frederich, der elder, T vor 1500. — von M., 
Frederich, Bürgermeiſter, D. T 1530. — von M., Soit, 
Bürgermeiſter, Rinteln, Frederichs Bruder. — von 
Mynder (Myndrer), „anderſt Kalhembergk genanth“, 
c. 1560. | 
»Nedderhodt (Neerhodt, Widerhut), Balthafar 
(Baltzer), B. H., 1544. — Nolte, Andreas, Probſt zu 
Wennigſen. — N., Hans, der eldere, B. 9. — N., 
Hinrik, B. €. — VNorthoff, B. H. 

*Odra (Oder), Hans, B. H., f c. 1515. — Ole— 
mann, Andreas, Syndicus, Einbeck, 1540. 

*Battenfen, Soft, B. H. — Petrejus, Johan, 
Gerichtsſchreiber, M. 1540. — Piltzer, Johan, B. H., c. 
1560. Piſtorius, Andreas, Gerichtsſchreiber, M., 1545.— 
»Poppendiek, Hinrich, B. H. — Puls, Hartwig, Rat— 
mann, H., T c. 1500. 

Nafden, Antonius, c. 1500. — Ratke, Hentze, 
B. £j, 1545. — Naue, Hans, B. H. — Redecker, 
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Matthies, B. o, 1544. — *Reimenfnider, Hans, 
B. H. — *Reimerde3, Johan, Bürgermeifter, D. 1944. 
— R., Hermann, B. H., 1537. — R., Hermann, Bruder 
des Bürgermeiſters, T c. 1551. — *Reimert Geimerdes), 
Tilmann „de ole“, B. €. — Reinecke, Hermann, Rats 
mann, H., 1538. — Reinhart, (Reinecke), Andreas, 
Kämmerer u. Stadtſchreiber, M., 1550. — Reinhardt, 
Chilianus, Dr. jur. utr, „advocatus b. kaiſ. Kammerge— 
richt“, c. 1560. — Reinhart, Jakob, Braunſchweigiſcher 
„alter Cantzeler u. Radt, zu Eldagſen wonhafftig“, 1536. 
1561. — Nicherdes (Richardes), Johannes, Syndicus. 
H. — Rike, Joſt, Bürgermeiſter, £. 1537. — "Xotte, 
Bartold, B. H., c. 1520. — R., Sander, B. H., Bare 
tolds Sohn. — *Ruft, Harmen, B. H. — N., Vile, 
B. H., t c. 1510. | 

Sander, Johan, B. H. — Schapehenneke, Eilert, 
B. H. — Schernhagen, Johan, notarius publicus, £j. 
Schrader, Hermann, B. Y. — Sch., Jobſt, B. H., — 
Sch., Otto, Vogt, H, 1540. — Schrammen, Hermann, 
B. H., c. 1560. — Schütte, Hans, B. £j, 1545. — 
Segebode, Roloff, B. € — Siegel, Johan, Kämmerer, 
M. — Sill, Johan. Ratmann, H., 1538. — Smapius, 
Chilianus, Dr. jur. utr, „advocatus b. Kayſ. Kammer— 
gericht“, 1560. — *Gmylert, B. H. — Soiſtmann, 
Johan, B. H. — Stedinger, Henning, B. £j — 
»Steenhus, Joſt, B. H. — Stenen, Joſt, B. H. — 
»pon Sulbecke, Cort, Pfarrer, Deckber. — von S., 
Gorbt, B. H., Sohn des Pfarrers. — Syle, Johan, 
B. H., 1544. — S., Syverth, Bäcker. H., c. 1560. 

Tidenberch, Clamor, Notarius Publicus, £j. — 
Tydenbergh, Johan Herman Hinrich, fürſtl. Richter 
3. Münden, 1545. — *Titge, Hans, Bürgermeiſter. M., 
1550. *Zripmafer, Hinrich, B. £., c. 1500. — Tünder— 
mann, Hans, Gerichtsbote, „Gogreffe tho Hameln“, 1550. 

»Veltmann, Hans, aus Bodenwerder, B. H., T c. 
1534. — Vollandt, Michael, Dr. jur. utr, Reichsan⸗ 
walt, 1555. 

Wartt, Julius, Dr. jur. utr., Reichsanwalt, 1555. 
Wedemeger, Friedrich, BH. — Wellengehauſe'ſche, 
die, eine Wittib, c. 1558. — Welthauſen, Thomas, 
B. H., c. 1560. — Werner, Erich, Pattenſen, 1544. 
— W., Everth, Vogt zum Calenberg, 1561. — Weng, 
Martin, Dr. jur. utr., Neichsanwalt, 1555. — *Wiggen- 
kamp (Weinkampff), Hans, ber elbere, B. H., 1 c. 1557. 
— Weinkampff (Wiggenkamp), Hans, der jüngere, 
des elteren Bruders Sohn, c. 1520. — *Wiggenfamp, 
Thomas, B. H. —Wildefur, Hans, Bürgermeiſter, 1531. 
— Windthelm, Lorenz, Dr. jur. utr., Reichsanwalt, 1555. 
— Witterock, Dietrich, B. u. Schuſter. H., c. 1560. — 
Wolff, Amandus, lic. jur. utr., Reichsanwalt, Speyer, 
1545. — Wördehencke, Jodocus (Juſtus), „notarius 
examinis testium“, 1550. 

Zumhoßen (Tunhuſen), Marcus, Notarius, M. 


Dachhauſer von Heroldſtein. 


Von Anton Reffel. 


In dem nördlich von Friedland i. B. gelegenen 
Dorfe Bullendorf gab es ehedem mehrere Lehengüter 
der Herrſchaft Friedland. Dieſe befanden ſich urſprüng— 
lich im Beſitze der alten Vaſallenfamilie von Waren’). 


Im Verlaufe der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts 
kamen ſie an andere adelige Familien. Wir begegnen 
nun hier den Familien von Fauſt?), von Wuriß 
(Wuritz) s), von Scharfſodt), von Weißbach“) und 
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von Klueg). Der dem Johann Samuel Klueg von 
Enns gehörige Dorfanteil — das Bullendorfer Ober— 
gut — kam um die Mitte des 17. Jahrhunderts — das 
Jahr ift nicht ſichergeſtellt — an Johann Georg Dad = 
hauſer (Dachshauſer) von Heroldftein. Dieſer war 
kaiſ. Majeſtät Quartiermeiſter geweſen und hatte dem 
kaiſ. General Grafen Mathias Gallas (ſeit Auguſt 1634 
Beſitzer der Herrichaften Friedland und Reichenberg) 
durch viele Jahre treue Dienſte geleiſtet. Zum Danke 
hiefür hatte ihm der Graf Gallas das von Klueg'ſche 
Obergut in Bullendorf als Sequeſter eingeräumt. Nach 
dem am 25. April 1647 erfolgten Ableben des Grafen 
Mathias Gallas verblieb ihm das Gut, ja deſſen Sohn 
Anton Pankratius Gallas reichte es ihm als Mann— 
lehen. Die Belehnung fand am 24. Oktober 1667 ſtatt. 
In der Folge, am 15. November 1674, wurde er neuer— 
dings, und zwar diesmal durch den Grafen Franz 
Ferdinand Gallas, einen Bruder des Anton Pankra— 
tius Gallas, mit dem Gute belehnt. Kurz darauf ging 
Johann Georg Dachhauſer mit dem Tode ab. Seine 
Witwe Anna Amalie, geb. Wildermuthin, bot nun im 
eigenen und im Namen ihrer Kinder „wehmüthig ſup— 
plierend“ das Obergut Bullendorf, da dieſes „durch 
ſchwere Kriegsläufte, Feuersbrunſt und die reform reli— 
gionis ganz und gar verwüſtet und die Untertanen ent— 
wichen, dergeſtalt, daß ſie ſich mit ihren Kindern darauf 
zu erhalten kein Wittel weiß“, dem Herrſchaftsbeſitzer 
Grafen Franz Ferdinand Gallas zum Kaufe an. Die 
Eigentumsübertragung wurde um den vereinbarten Be— 
trag von 1650 fl. am 8. Oktober 1675 durch den bevoll= 
mächtigten Hauptmann Bernard Fr. Flick kontraktlich 
vollzogen ). 

Die Witwe Anna Amalie Dachhauſer überſiedelte 
daraufhin zu ihrer Tochter Maria Eliſabeth, verehelichte 
Ehrlich, in Reichenbergs). Eine zweite Tochter, Marie 
Viktoria Dachhauſerin, war Ehefrau des Reichenberger 
Bürgers und Schneiders Tobias Jakob, lebte aber 
ſpäterhin, von ihrem Manne getrennt, als Hausgenoſſin 
bei Andreas Beniſch. Sie verkehrte damals viel mit 
dem Reichenberger Tuchmacher Hans Chriſtoph Schu— 
bert, dem ſie ein Kind gebar. Wegen dieſes „Falles“ 
wurde fie am 21. April 1681 „gütlich examiniert“. In 
einem alten Protokollbuche der Stadt Reichenberg, das 
Aufzeichnungen aus der Zeit von 1642 bis 1694 enthält, 
finden ſich nähere Angaben über dieſe Einvernahme. 
Daraus erhellt, daß Maria Viktoria Jakob, eine „adelige, 
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freie“ Perſon, damals erſt 28 Jahre zählte. Bei dem 
„Juterrokatoria“ bekannte fie, daß ihr Mann Tobias 
Jakob ſchon jecit 6 ½ Jahren verſchollen fei. Seither 
lebte ſie bei der verwitweten Mutter und betrieb zu— 
nächſt den Leinwandhandel, nachher aber friſtete fie ihr 
Leben mit Wolleſpinnen. Von ihren zwei Söhnen war 
nur noch einer am Leben. Vor vier Jahren lernte ſie 
den Tuchmacher Hans Chriſtoph Schubert kennen, mit 
dem ſie in „ſündhaften Umfang“ trat, da er ihr ver— 
ſprochen, daß er ſie, ſobald der Tod ihres abweſenden 
Gatten ſicher geſtellt ſein würde, ehelichen wolle. Da 
beide nur „eine große Lieb“ zuſammengeführt, ſo ſeien 
auch die Folgen nicht ausgeblieben. Das Gericht be— 
handelte den Fall mit „Milde“ und erkannte der Ge— 
fallenen nur eine ſtrenge Kirchenbuße zu. 


1) Aber bie Bullendorfer Linie der Familie von Maren 
vgl. Dr. Knothe, Geſchichte des Oberlauſitzer Adels, S. 358fg., 
dann Neues Lauf. Magazin, Bd. 73, S. 41 fg. Bd. 77, S. 140fg., 
Bd. 86, S. 231fg., Bd. 87, S. 295 fg. 

) Aber die Familie von Fauſt, Sturm genannt, ſiehe 
Dr. v. Boetticher, Geſchichte des Oberlauf. Adels, Bd. I, S. 362 fg. 

) Die von Wuriß (Wuritz, Wureſſin) erſcheinen erſt feit 
dem Ende des 16. Jahrhunderts in der Herrfchaft Friedland 
und treten hier bis ins erſte Drittel des folgenden Jahrhunderts 
auf. Vgl. Neues Lauf. Mag., Bd. 73. 

4) Aber die von Scharffodt vgl. Dr. Knothe, ©. 474, dann 
Neues Lauſ. Mag., Bd. 73. 

5) mgl. Neues Lauf. Mag., Bd. 73. Die von Weißbach 
beſaßen im 16. Jahrhundert auch das Gut WolfersdorfeGdoffen= 
dorf i. B. Vgl. Mitteilungen des Nordböhmiſchen Exkurſions- 
Klubs, Ihg. XXI, S. 257, XXIV, 15-19. XXXVI, 111. 

6) Ein Samuel von Klueg erhielt am 18. Oktober 1570 
einen Wappenbrief. Andreas Wolf Klueg von Enns, Forijt- 
meiſter zu Königshof, Zbirow und Toenik, erlangte 1629 den 
böhmischen Adel. Vgl. v. Kral. Adel v. Böhmen, Mähren und 
Schleſien, S. 116. 

7) Vgl. Neues Lauſ. Mag., Bd. 73. 

8) Ihr Mann unbekannten Vornamens gehörte zweifellos 
jener Familie Ehrlich an, der auch Gedeon Ehrlich von 
Ehrenfeld entſtammte. Dieſer war zu Reichenberg geboren, 
begegnet uns 1638 als Stadtrichter feiner Vaterſtadt, wurde in 
dieſem Jahre Bürgermeiſter, 1643 Burggraf der Herrſchaft Reichen 
berg und in der Folge Herrſchaftshauptmann. Als ſolcher er» 
langte er das Breslauer Bürgerrecht, erhielt am 20. Oktober 1668 
den Adel mit dem Prädikate „von Ehrenfeld“ und verſchied 
am 24. September 1670. (Vgl. A. Hoffmann, Geſchichte der alten 
Häufer in Reichenberg, ©. 134 fg., Schimon, Adel v. Böhmen, 
S. 33, A. v. Doerr, Adel der böhmiſchen Kronländer, S. 153.) 
Sein Sohn Gedeon (geb. 7. Oktober 1635) ftarb am 28. Fee 
bruar 1678 in Prag. Mit deſſen Sohne Gedeon (geb. 26. Januar 
1658) ſtarb die Familie Ehrlich von Ehrenfeld, wenigſtens in 
Reichenberg, wieder aus. (Hoffmann, S. 135fg.) 


Stammbaum ⸗Schema aus „Spalatins Bilderchronik“. 


Von Archivrat Dr. Tille. 


as Sachſen⸗Erneſtiniſche Geſamtarchiv zu Weimar 

bewahrt als O 21 einen ſchweren Folianten (266 
Blätter) von 47 em Höhe, der als „Spalatins Bilder— 
chronik“ bezeichnet wird und 1513 entſtanden iſt. Jede 
Seite zeigt ein buntes Bild aus der ſächſiſchen Geſchichte 
mit einer kurzen Erläuterung, und vornehmlich in den 
kultur⸗ und kunſtgeſchichtlich bedeutenden Bildern liegt 
der Wert des noch wenig bekannten Werkes. Robert 
Bruck erkennt in ſeinem Buche „Friedrich der Weiſe 
als Förderer der Kunſt“ (Straßburg 1903, S. 128) Hans 
Burgkmair aus Augsburg als den Schöpfer der Gemälde 
und urteilt (S. 129) von der Chronik: „Es iſt ein Werk, 


(Zur Kunſtbeilage) 

das verdiente ganz ausführlich behandelt und reproduziert 
zu werden, da fid) in kultureller wie auch in funitge- 
ſchichtlicher Beziehung viel des Intereſſanten und Wiſſens— 
würdigen darin verbirgt.“ Bruck hat übrigens in den 
ſeiner Schrift beigegebenen Tafeln Nr. 32 bis 36 Bilder 


aus der Chronik veröffentlicht, die jedoch die Eigenart 


der Vorlagen nicht recht in Erſcheinung treten laſſen. 

Für den Genealogen genußreich iſt das in mehr 
als 50 Fällen angewandte Schema des Stammbaums, 
das unſere Kunſtbeilage in dem als Beiſpiel gewählten 
Bilde auf Bl. 203 b (Zweidrittel natürlicher Größe) bore 
führt. Zwei ſtarke dite, deren Verſchlingung den Stamm 
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bildet, wachen aus einer Wurzel hervor, trennen fid) dann 
und laufen oben wieder zuſammen. Zur Linken ſteht ſtets 
der Mann, zur Rechten die Frau — bei zwei Ehen 
auch zwei Frauen —, die beide durch das Wappenſchild 
ihrer Herkunft nach gekennzeichnet ſind. Leider iſt auf 
vielen Bildern, vermutlich weil der Künſtler das wirk— 
liche Wappen des jeweils in Betracht kommenden Ge— 
ſchlechts nicht zur Hand hatte, das Schild leer geblieben. 
Am Stamme etwas über der Witte ſitzen gewiſſermaßen 
in einem Neſte oder Korbe unter den Eltern die Kinder, 
deren Namen und teilweiſe auch Schickſal die Unterfchrift 
mitteilt. Bei größerer Kinderſchar ſind die männlichen 
und weiblichen Glieder getrennt; die erſteren ſitzen unter 
dem Vater, die letzteren unter der Mutter. Bisweilen 
hat dann der Künſtler auch zwei verſchiedene Behälter 
zu beiden Seiten des Stammes geſchaffen. 

Die auf dem vorgeführten Bilde dargeſtellten Per— 
ſonen gehören in die Mitte des 13. Jahrhunderts, aber 
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der Gedanke, bie Zeit durch die entſprechende Tracht 
anzudeuten, hat dem Renaiſſancekünſtler völlig fern ge» 
legen: es iſt ſtets die Kleidung und das Wappenbild 
ſeiner Zeit, was es darſtellt. Der Fürſt iſt Herzog 
Boleslaw von Liegnitz, der Sohn des in ber Mongolen— 
ſchlacht 1241 gefallenen Herzogs Heinrich ll. von Schleſien. 
Als ſeine Gemahlin wird uns eine Tochter aus dem 
Hauſe Anhalt genannt; die drei Söhne heißen Heinrich, 
Bolko und Bernhart, die drei Töchter Agnes, Hedwig 
und Anna. Die genealogiſchen Tatſachen, die Bild und 
Text mitteilen, ſind durchaus unzuverläſſig, ja vielfach 
handelt es ſich um reine Phantaſie, ſo daß eine Nach— 
prüfung die Mühe nicht lohnt. Aber das eigenartige 
genealogiſche Schema erſcheint intereſſant genug, um 
mitgeteilt zu werden, und es wäre zu prüfen, ob es 
ſich nicht gelegentlich in der Gegenwart — unter Ver— 
wendung getreuer Geſichtsbilder — einmal wieder in 
Anwendung bringen ließe. 


Ein Beitrag zum Heimatſchutz. 
Von Lt. d. N. Nie dlich. 
(Aus Nr. 75 der „Zeitung der 10. Armee“ vom 17. Mai 1916.) 


Noch einer Notiz in den Zeitungen der Heimat hat 
die Sammlung der Kunſt- und Schmuckſachen 
wieder ſo viel Gegenſtände zuſammengebracht, daß zum 
zweitenmal zum Verkauf geſchritten werden kann. 

Es erſcheint an der Zeit, dieſe Sammlung — nicht 
zu verwechſeln mit der amtlichen Reichsmetallſammlung 
— einmal von einer anderen Seite als vom Muſeums— 
und Geldſtandpunkt aus zu unterſuchen. 

Der erſte Aufruf jener Sammlung erſchien unter 
dem Namen „Vaterlanddank“ und hatte etwa den 
Inhalt: 

Das Vaterland muß den Hinterbliebenen der 
Gefallenen feinen Dank abſtatten durch Fürſorge. 
Ein Weg, das zu dieſer Fürſorge notwendige Geld 
zuſammenzubringen, iſt folgender: in vielen Familien 
befinden ſich Gegenſtände aus Edelmetall (Gold, 
Silber u. a.), die ihren urſprünglichen Wert verloren 
haben, ſei es durch unheilbaren Bruch, ſei es, daß 
ſie, einmal als modern ohne Kunſtwert gekauft, für 
immer ausgeſchaltet ſind oder ſonſt dem Beſitzer mit 
Recht nur noch als herumliegendes Zeug gelten. 

Ausdrücklich hinzugefügt war: 

Die Sammlung entſpricht nicht jener Sammlung 
in der äußerſten Not der Befreiungskriege: „Gold 
gab ich für Eiſen.“ — Die Lage unſeres Landes 
entſpricht Gott fei Dank nicht jener Zeit, fo daß Uns 
denken, Trauringe u. ä. nicht geopfert zu werden 
brauchen. Es handelt ſich diesmal nicht um Opfer 
von unſerm Herzen teuren Symbolen oder Andenken, 
ſondern um die Sammlung überflüſſiger Gegenſtände 
aus Edelmetall, die ohne Schaden eing eſchmolzen 
werden können. 

Gegen die Ausführung dieſes Gedankens ließ ſich 
nichts einwenden; im Gegenteil, ſie wurde überall mit 
Freuden begrüßt. Bald aber zeitigte die Entwicklung 
dieſer Sammlung ganz merkwürdige Erſcheinungen. 

Es dauerte nicht lange, da erſchien eine harmlos 


klingende Notiz in den Zeitungen: es ſeien auch manche 
Stücke von hohem Kultur-, Altertum- oder Kunſtwert 
abgegeben worden. Dieſe würden ſelbſtverſtändlich nicht 
eingeſchmolzen, ſondern an Muſeen oder Liebhaber vers 
kauft; der Erlös käme ebenfalls der Hinterbliebenen 
fürſorge zugute. 

Befürchtungen, die wohl mancher von Anfang an 
hegte, traten mit Recht an das Licht. Aber noch ließ 
ſich wenig ſagen, denn es kann wohl geſchehen, daß 
ſich an einem oder dem anderen Stück erſt bei genauem 
Zuſehen nachträglich herausgeſtellt, daß es wert iſt, der 
Einſchmelzung zu entgehen. 

Wohin die Entwicklung aber trieb, zeigte ſich ſehr 
raſch. Zum Schrecken aller, die jene Wandlung mit 
Bangen beobachtet hatten, erſchien Ende 1915 die Uns 
kündigung: Im Januar würde eine Ausſtellung er— 
öffnet von all den nicht eingeſchmolzenen Gegenſtänden, 
verbunden mit einer Verkaufsſtelle, die alles, was nicht 
in Muſeen gewandert, zum beſten der Hinterbliebenen 
(wohl gemerkt) an Liebhaber verkaufen würde. (Lieb- 
haber wird leider in vielen Fällen — Händler be— 
deuten.) 

Rühmend wurde überall hervorgehoben, es ſei eine 
ſolche Fülle, daß die Ausſtellung einen vollſtändigen 
Entwicklungsgang deutſcher Metallkunſt durch Jahr— 
hunderte gebe, ganz abgeſehen von dem „ſchönen Zweck“. 

Das Geſchäft ging fo glänzend, daß bald „Aus— 
verkauft“ aushing. Und den Schlußſtein der Ent— 
wicklung bildet jetzt die Nachricht der ſchon anfangs 
erwähnten Notiz, daß fid) der Vorrat fortwährend ers 
gänze, ſodaß für die Zeit des Krieges ein dauernder 
Verkauf in großem Umfange möglich ſei. „Es ſei auch 
weiter zu dem ſchönen Zweck geworben. Weiter mögen 
recht viele, die entbehrliches Gold und Silber haben 
(vielleicht ein zerbrochenes und unmodernes Schmuck— 
ſtück uſw.), es dem Vaterlanddank überweiſen.“ 

Mit einem Wort: Zu dem ſchönen Zweck benutzt 
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man die Abweſenheit vieler Männer und die Uner— 
fahrenheit vieler, um möglichſt viele alte Kunſtgewerbe— 
ſtücke aus dem Volke herauszuholen, ſo daß man da— 
von Ausſtellungen über Jahrhunderte und Dauerverkauf 
einrichten kann. 

Das iſt ein Verfahren, das einen vernichtenden 
Schlag gegen die eben kaum erſtarkte Heimatſchutz— 
bewegung führt, das die jahrelange Arbeit des Dürer— 
bundes unterbindet und die kurz vor dem Kriege auch 
ſeitens des deutſchen Kultusminiſteriums n 
Arbeit für Heimatſchutz untergräbt. 

Im Juni 1914 erging an ſämtliche Schulen ein 
Erlaß, der auf die ungeheure Wichtigkeit des Heimat— 
ſchutzes hinwies und die Forderung aufſtellte, die Schule 
habe in allen Fächern das Verſtändnis für Heimat— 
und Familienwerte zu wecken und den Schutz der deut— 
ſchen Heimat in weiteſtem Sinne unter ihre Leitſätze aufzu— 
nehmen. Man hatte eingeſehen, daß Vaterland, Heimat, 
Familie eine Einheit bilden, daß die Wurzeln jedes 
Volkgefühls im Familiengefühl zu ſuchen find, daß 
keinen Sinn für völkiſche Eigenart haben kann, wer 
keinen Sinn für die Eigenheit und Schätze ſeiner 
Familie und Heimat hat. 

Zu dieſem Familiengut, das unter den Schutz der 
Heimat zu ſtellen iſt, gehören jene Dinge, die jetzt ge— 
ſammelt werden: „wertvoller alter Bauernſchmuck . .. 
Dinge aus Großmutters Schmuckkäſtchen und andere 
wahre Muſeumſtücke.“ 

Daß man dieſe Dinge als Gradmeſſer für Zer— 
ſetzung oder Pflege von Familien- und Heimatſinn ane 
ſehen darf, haben die miniſteriellen Maßnahmen gezeitigt, 
die bei Ortsvorſtehern, Paſtoren, Lehrern und andern 
beamteten Perſönlichkeiten auf Volksaufklärung dringen 
und eine Ausbeutung der Familien durch den Alt— 
warenhändler unmöglich zu machen ſuchen. 

Und es handelt ſich nicht nur um die nackte Er— 
haltung ſolcher Familienſtücke, ſondern darum, den Sinn 
der Familien für dieſe Dinge zu beleben und an ihnen 
den Sinn für Familienüberlieferungen und Heimatwert 
zu wecken, bezw. zu ſtärken. In dieſer richtigen Er— 
kenntnis hat der Dürerbund wie die Behörden auch 
dagegen gekämpft, daß ſolche Stücke in die Muſeen 
wanderten. Dort ſind es tote Dinge unter Hunderten 
ihresgleichen. Dort fehlt gerade ihr eigentlichſter Neiz: 
Die tauſend Fäden, die fie mit dem Haufe, mit der 
Familie verbinden. Dieſe Fäden aber ſind überall 
dort vorhanden, wo künſtleriſche oder altertümliche 
Werte vorliegen. Ganz beſonders bei den aufgeführten 
„wahren Muſeumſtücken“, wie „prächtigem alten Bauern— 
ſchmuck“ und „Dingen aus Großmutters Schmuckkäſtchen“! 

Müſſen nun die Leute nicht irre werden, wenn 
ihnen im Gegenſatz zu der behördlichen Aufklärung der 
letzten Zeit plötzlich von anderer Seite geſagt wird: 
„gebt dieſe Dinge her, ſie ſind im Muſeum beſſer auf— 
gehoben“ oder „das Geld, das dafür zuſammen kommt, 
iſt mehr wert“? 

Nun wird man leicht zwei Einwände finden. Ein— 
mal: die Leute, die derartige Gegenſtände bringen, haben 
doch keine Ahnung von ihrem Wert und keine perſön— 
liche Beziehung zu ihnen. 


Sehr richtig, ſie kennen den Wert nicht; denn 


Familiengeſchichtliche Blätter. 


11. Jahrgang. 1916. Heft 6. 176 


Kenner würden die Dinge nie abgeben. Die Be— 
ziehungen zur Familie ſind wohl da, aber leider, leider 
iſt das Gefühl für ſie verloren gegangen, und es iſt 
eben dahin gekommen, daß man behördlicherſeits durch 
jene Erlaffe einſchreiten mußte, um zu retten, was noch 
zu retten war! 

Umſo mehr hätte ſich hier ein Feld aufgetan, im 
Sinne des Heimatſchutzes und des Miniſterialerlaſſes 
aufklärend zu wirken. Den Geſchäftgrundſatz, die Un— 
wiſſenheit der Leute zu benutzen, hatte bisher nur der 
Altwarenhändler. 

Und der zweite Einwand: 
„ſchönen Zweck“. 

Iſt das wirklich ein ſchöner Zweck, daß dieſelben 
Familien ihre alten Stücke, an denen ideelle Werte 
hängen, hergeben, um dann als Geſchenk kaltes Geld 
zu erhalten? Denn ſo iſt es doch! Diejenigen Be— 
völkerungsſchichten, die über den Wert ſolcher Gegen— 
ſtände unterrichtet ſind, ſcheiden aus, übrig bleibt der 
Teil der Bevölkerung, der in feinem Kunſturteil noch 
in den Kinderſchuhen ſteckt. Will man dieſen noch 
zehnten zugunſten von Muſeen und begüterten Kunſt— 
liebhabern? Kann das Geld nicht anders von den be— 
güterten Schichten zuſammengebracht werden, als auf 
Koſten derer, die nachher die Fürſorge in Anſpruch 
nehmen müſſen? Denn das werden auch die ſein, 
denen das Urteil in Kunſtgewerbedingen fehlt. Und 
ſelbſt wenn es anders wäre, ſo ſcheint mir der Wert 
des zuſammengebrachten Geldes in keinem Verhältnis 
zu ſtehen zu den Heimat- und Familienwerten, die pere 
nichtet werden. 

Die Summe, die dabei herauskommt, 
auf andere Weiſe zuſammengebracht werden. 

Mir ſcheint es ſich darum zu handeln, ob wir un— 
achtſam zuſehen dürfen, daß Heimat- und Familien— 
gefühl, Dinge, für die wir hier im Felde ſtehen, in der 
Heimat angetaſtet werden! 

Erkennt man nicht, daß dort an dem Aſt geſägt 
wird, auf dem wir alle ſitzen? 

Darum ſollten die heimatlichen Behörden in Fort— 
ſetzung jener miniſteriellen Heimatſchutzarbeit, ſolange 
nicht die Not das letzte Opfer an Geld und Gut 
fordert, für die Sammlung folgende Leitſätze aufſtellen: 

Es werden nur Stücke angenommen, die tatſächlich 
eingeſchmolzen werden. Werden Stücke gebracht, deren 
Wert an künſtleriſcher und kunſthiſtoriſcher Eigenart 
oder an Familienbeziehungen eine Einſchmelzung ver— 
bietet, ſo ſind ſie zurückzuweiſen, und der Beſitzer iſt 
auf ihren Wert und den ideellen Wert ſolcher Familien— 
überlieferungen hinzuweiſen. 

Wird aber jetzt mit dieſen Richtlinien die Samm— 
lung wieder in die Bahn gelenkt, die ſie nach dem Ur— 
ſprungsplan verfolgte, ſo wird ſie ſich rühmen dürfen, 
nicht nur materielle Werte hervorzulocken, ſondern auch 
ideelle Werte zu Schaffen und zu erhalten, und des 
Vaterlands Dank wird in jeder Beziehung ſicher fein. 
Auch den Schulen bietet die Gelegenheit Anlaß zu 
gründlicher Heimatſchutzarbeit. Kein Stück in die 
Sammlung, das nicht eingeſchmolzen wird. Lieber, 
wenn es des Landes Not erfordern ſollte, einſchmelzen 
laſſen, als den Verkauf zulaſſen in fremde Hände, denen 


es iſt doch für den 
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das Stück nur eine „Rarität“ iſt, und die nicht wiſſen, 
daß es Urgroßmutter einſt als Mädchen getragen. 

Vor allem aber haben wir Anlaß, bei dieſer Ge— 
legenheit unſere feldgrauen Lefer darauf hinzuweiſen, 
wie wertvoll einige Kenntnis der Heimatſchutzbewegung 
iſt und wohin Unkenntnis und Gedankenloſigkeit führen. 
Wir haben ja alle vor dem Kriege allzuhäufig die 
nächſten Werte gering geachtet, und erſt der Krieg hat 
uns gezeigt, was wir daheim beſaßen. 

Und jo mag fid) jet ein jeder, der auf Urlaub in 
ſein Heim kommt, einmal umtun, was ſein Haus an 
alten Stücken aus Großväterzeit birgt, an Truhen, an 
Porzellan, an Gold- und Silberſachen. Nehmt euern 
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Buben bei der Hand und erzählt ihm, daß er den Ning, 
den Großvater in den Befreiungskriegen getragen, auch 
tragen dürfe, wenn er einmal groß wird, und nehmt 
euer blondes oder ſchwarzhaariges Mädel auf den 
Schoß und zeigt ihm das alte Kettlein, das einſt Ur— 
großmutters Brautkettlein war und verheißt es ihr, wenn 
fie einmal ſelbſt vor dem Altar ſteht. Und — nun: 
und erzählt, warum Vater ſo viele Monde ſchon 
draußen ſteht, fern von ſeinen Mädels und Jungen, 
fern von ſeinem Weibe und ſeiner Heimat. Dann 
werden ſie jene Dinge auch als Vaters Vermächtnis 
wie ein Heiligtum hüten. 


Die Familie Herſing. 


Von Archivar Dr. Friedrich Wecken, 3. Zt. im Felde. 


Neben dem Namen Otto Weddigens iſt auch der 
eines anderen Unterſeebootsführers dem deutſchen 
Volke bekannt und vertraut geworden. Otto Herſing 
führte im April 1915 fein U-Boot von dem heimatlichen 
Stützpunkt um Spanien herum und vorbei an Englands 
Felſenfeſtung Gibraltar nach den Dardanellen. Er war 
auch der erſte, der, und zwar am 5. September 1914 
etwa 14 Tage vor Weddigens berühmten erfolgreichen 
Angriff auf die engliſche Hochſeeflotte, mit U 21 ein 
feindliches Kriegsſchiff (den britiſchen Kreuzer Pathfinder) 
verſenkte. Aber ihn und dabei auch über ſeine Familie 
etwas zu hören, iſt wohl den Leſern der Familienge— 
ſchichtlichen Blätter nicht unerwünſcht; wir dürfen 
über ſein Geſchlecht aus erſter Hand berichten, da durch 
unſere Zentralſtelle für deutſche Perſonen- und 
Familiengeſchichte der Vater des tapferen Seemannes 
über ſeine Vorfahren im Jahre 1913 Nachforſchungen 
anſtellen ließ, die, nachdem ſeine eigenen Verſuche an 
einer jede Hoffnung auf Nachrichten aus älterer Zeit 
abſchneidenden Auskunft eines nunmehr verſtorbenen 
Pfarrers!) geſcheitert waren, recht erfreuliche Ergebniſſe 
zu Tage förderten. Selbſt im grauen Rod und draußen 
im Felde ſchreibe ich dieſe nachſtehenden Zeilen im Eins 
verſtändnis mit unſerem früheren Auftraggeber mit be: 
ſonderer Freude nieder, da ich die Arbeiten ſelbſt aus— 
geführt habe. Sie beſchränkten fid) allerdings, dem Auf— 
trag entſprechend, auf die Durcharbeitung der Kirchen— 
bücher; archivaliſches Aktenmaterial, wie etwa Gerichts— 
bücher und dergl. wurden bisher nicht benutzt, obwohl 
es vielleicht noch manches Neue enthält, durch das die 
trockenen Angaben der Stammtafel mit dem friſchen 
Grün perſönlicher Erlebniſſe und Schickſale der darauf 
genannten Perſonen geſchmückt werden könnten. 

Die Familie Herſing (auch Heirſing, Heyerſing, 
Harſing geſchrieben) ſaß — wohl ſeit alten Zeiten — als 
bäuerliches Geſchlecht in der Gegend weſtlich von Oſchers— 
leben. Aus Eilsdorf (Kreis Oſchersleben) kam An— 
dreas Herſing, der am 25. November 1651 in dem 
benachbarten braunſchweigiſchen Orte Pabſtorf die von 
dort ſtammende Walburg Schaper (Schäfer) heiratete 
und im Heimatorte ſeiner Frau verblieb. Sein Vater 

1) Hierauf bezieht jfi eine der Angaben über pfarramt— 
liche Auskünfte in den Familiengeſchichtlichen Blättern 1913, 
Spalte 92. 


(Mit einer Ahnentafel.) 

Michael, der nachweisbar älteſte Ahn der Familie, war 
damals ſchon verſtorben; er ſelbſt muß — nach der 
Altersangabe bei ſeinem Tode — 1622 geboren ſein. 
Leider beginnen die Eilsdorfer Kirchenbücher erſt mit 
dem Jahre 1677, ſo daß hier weder über die Geburt 
des Andreas noch über ſeine Eltern etwas zu ermitteln 
war. In Pabſtorf wurde 1662 als viertes Kind des 
vorgenannten Ehepaares Henning Herſing geboren; 
während feine Brüder dort blieben und die Stammväter 
der noch heute dort blühenden Familien Harfing wurden, 
kam Henning durch ſeine erſte Ehe (1689) mit Maria 
Urfula Heſſeln) nach dem eine knappe Stunde ent— 
fernt liegenden Dorfe Aderſtedt, wo die Familie bis ins 
19. Jahrhundert nachweisbar ijt. Faſt durchweg find 
ihre Angehörigen kleine Bauern (Koſſaten), die kaum 
über die Grenzen ihres Dorfes hinausgekommen ſind. 
Nur Heinrich Andreas (* 1773, t 1841) fab als 
Herzoglich Braunſchweigiſcher Grenadier andere Orte, 
andere Menfchen und damit auch andere Verhältniſſe, 
ſo daß dadurch erklärlich wird, wenn er ſeinem Sohn 
Friedrich Wilhelm (* 1809) das mediziniſche Studium 
ermöglichte. Dieſer wurde Wilitärarzt und war zuletzt 
Aſſiſtenzarzt an der Kadettenanſtalt zu Bensberg; er hei— 
ratete 1844 Eliſabeth Offermann, Tochter des Guts— 
beſitzers Jacob Offermann in Bensberg und ſtarb 1868 als 
Kreiswundarzt in Geiſtingen an der Sieg; er wurde durch 
ſeinen Sohn gleichen Namens (* 1846, 1872 1905 Augen- 
arzt in Mülhauſen i. E., ſeitdem als Geheimer Sanitätsrat 
im Ruheſtand zu Kreuznach lebend) der Großvater unſeres 
Seehelden. Deſſen Mutter iſt Luiſe Eicher aus einer 
ſeit über hundert Jahren in Speyer und Nierſtein an— 
ſäſſig geweſenen Familie von Weingutsbeſitzern, in die 
durch die Mutter der Luiſe Eicher auch das Blut der 
alten ſüddeutſchen Gutsbeſitzerfamilie Pfiſterer (Maul— 
bronn) gekommen iſt. Otto Herſing ſelbſt wurde am 
30. November 1885 in Mülhauſen i. E. geboren, beſuchte 
das dortige Gymnaſium und trat nach Erlangung des 
Reifezeugniſſes am 1. April 1903 als Geefadett in die 
Flotte ein. Sein einziger Bruder Kurt (* 1884) fiel als 
Hauptmann und Kompagnieführer im Reſ.-Inf.-Ngt. 118, 
geſchmückt mit dem Eiſernen Kreuze 2. und 1. Klaſſe, 
am 9. November 1911 vor Ypern. Möge Otto Herfing 
ein gütiges Geſchick ſieggekrönt und geſund in die Heimat 
zurückführen! 
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Aus den Kirchenbüchern der katholiſchen Stadtpfarrei 
zu Hirſchberg (Schleſien). 

Die Katholiſchen Kirchenbücher in Hirſchberg beginnen für 
Taufen 1569, Trauungen 1659, Sterberegiſter 1592 und enthalten 
ſämtliche Eintragungen (auch die der Evangeliſchen vor 
1709) von Hirſchberg und einem großen Teil des Umkreiſes. Es 
ſeien hier nur einige Eintragungen aus der Zeit des Dreißig— 
jährigen Krieges wiedergegeben. 

oo 1659 Febr. 16. Godefridus Körner A. A. L. L. et Philos Mag» 
J. U. C., Syndicus civitatis Hirsberg. cum Nobili Domina 
Urfula de Coletin. 

T 1639 Dez. 16. Johann Kunth, ſoldat u. gewef. Corporal aus 
dem Braunſchweiger Land, unter Rittmeiſter Hoppen. 

t 1640 Mai 1. Maria, H. Johann von Eich holtzens töchterl. 
aetat. 13. Wochen u. 4 Tage. 

T 1648 Apr. 1. Joachim Velligenhauer (Felgenhauer), eines 
Predigers aus Mechelburg relictus filius, anjetzo aber 
unter Herrn Major Schönleben Compagnie geweſ 
Soldat zu Rok, aetat. 32 Jahre. 

T 1648 Aug. 25. Die weiland Edle Frau Maria Hornigen, 
geborene Bännermannin (Wilhelm Bännermann 
Pate 1650 Jan. 18.) aus dem Hauſe Watterthon in 
Schottland gelegen, uxor des Gotefred Horniges, civis, 
mercatoris, senatoris et consulis, allhier, aetatis 55 Jahr 
minus 4 Wochen u. 3 Tage, im, 1. conjugio 10. Jahr 
26 Wochen, vidua 3 Jahr, 19 Monat A Tage, im 2. con- 
jugio 25 Jahr, 15 Wochen, 5 Tage. 

T 1648 Oct. 12. Hans Chriſtoph von Ellenbogen aus Böhmen, 
Feldtrompeter, durch einen Büchſenſchuß zu Tode ge— 
kommen. j 

Erdmann von Kruſemark, Wierttemberg. Rittmeifter war 1649 
oo m. Anna Sabina Seekirkin von Setſchitz. 

Kinder: 
a) Joachim Chriſtoph, f 1649 Mai 28, 8 Jahr, 23 Wochen 
u. 2 Tage alt. 
b) Erdmann Heinrich, f 1649 Mai 28., 6 Jahr u. 12 Tage alt. 
c) Maria Agneta, ~~ 1649 Apr. 13. 

T 1649 Aug. 15. Conrad, Herrn Dietrich von Affen und 
Manckerwitz Söhnl., aetat. 2 Jahr, 30 W. 4 T. 

Johann Stake, ſchwediſcher Oberſtleutnant Kahſigiſchen Regi— 
ments und Commandant von Hirſchberg (1646-1647) 
oo m. Eliſabeth geb. von Oxhaupt (Oxhueff, Oxhoefft) 

Kinder: 
a) Glifabetb, * 1646 Aug. 15., T 1647 Jan. 25. 
b) Agneta, ~~ 1647 Nov. 10. 

Claudius Benedixſohn Kugelhelm iſt 1648 ff. Commandant von 
Hirſchberg. 

Johann Berendt Schlott, ſchwediſcher Leutnant, gebürtig aus 
Mühlhauſen i. Thüringen, oo m. Ottilia Barbara 
Werner aus Straßburg. 

Tochter: 
Anna Brigitta, * 1650 März 17, ~~ März 20. 

Martin Sigismund Laßky, Sydicus und Notar in Hirſchberg 
oo m. Theodora 

Sohn: 
Siegfried Wilhelm, — 1646 Sept. 17. 

Johann Hietzieg (Hutzig), Secretär beim Commandanten Jo— 
hann Stake, ſpäter Caſſierer zu Hirſchberg oom Eliſabeth 
Flade. 

Kinder: 
a) Eliſabeth, — 1647 Juni 28.; b) Urſula, * 1648 
Dez. 24., ~~ 28.; c) Johann Gottfried, * 1650 Jan. 16., 
~~ 10. 

Georg Ellinger, ſchwediſcher Gecretar oo m. Dorothea Kronen— 
berger; Tochter: Glijabetb, ~~ 1648 Jan. 29. 

Chriftian Cariſius, Med. Dr. u. Stadtphyſ. oo m. Catharina 
Lariſigen, geb. Fieſcherin von Schweidnitz; Sohn: 
Johann Georg, * 1648 Febr. 1. ~~ Febr. 6. 

von Arnswaldt. 
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Das Stammbuch des Ludwig Rappuhn. 


In einem kürzlich durch meine Hände gegangenen in Leder 
gebundenen Stammbuch des Königsberger Studenten und ſpä— 
teren Amtmanns in Neuenburg Ludwig RNappuhn finden ſich 
folgende, teilweiſe von Silhouetten der Eingetragenen begleiteten 
Namen eingeſchrieben: Amenda, Peter Chr. aus Kurland, (mit 
Silhouette). Königsberg, 1783. — Biel, aus Greifswald in 
Schwed. Pommern. Königsberg. 1796. — Boinet, 1807 (Dezem- 
ber, in frz. Sprache, wahrſcheinlich Quartiergaſt während des 
Krieges.) — Brand, Friedrich, Königsberg, 1786. — Brandt, 
E. H., Königsberg 1787. — Brandt, J. Fr., Königsberg, 1785. — 
Brandt, J. Gottl. aus Königsberg, Albertina, 1785. — Bros. 
kovius, L. N. aus Litauen, Königsberg, 1786. — Cruſe, Fr. H., 
Regierunggreferendar, Königsberg, 1786. — Czodrows ki, J. 3., 
Königsberg 1786. — Dachs, George Wilhelm, Kbg., 1785. — 
Draeger, Kgl. pr. Akziſeeinnehmer, Liebemühl, 1792. — Dziengel, 
Johann Friedrich. — Elsner, Ernſt David, Kbg., 1786. — Falck, 
Ch. Eleonore, geb. Riedel, Kbg., 1783.— Gold, Joachim Fried— 
rich, Kbg., 1783. — Ferlau, Johann Ernſt, Kbg., 1786. — Fiſcher, 
F. W., Kbg., 1791. — Frieſe, C. M., Kbg., 1786. — Gallwitz. 
Johann Theodor Friedrich, Gommercii und Admiralitatis Sec— 
retair, Kbg., 1786. — Geelhaar, E. aus Litauen, Kbg., 1786. — 
Görke, E. F. G., Kbg., 1785. — Grabowius, Joh. Gottl. aus 
Weſtpreußen, Kbg., 1185. — Gregorovius, Referendarius bei ber 
weſtpreußiſchen Kammer, Marienwerder, 1787. — Groß, Ch., 
Kbg., 1796. — Groß, Johanna Julie, Kbg., 1796. — Grun, C., 
Univerſität Königsberg, 1786. — Harder, Carl Auguſt „von 
Bernarde“. — Hippe, 9. J. — Hoffmann, J. H., Kbg., 1796. — 
$uebner J. F., Kbg., 1796. — Jaeger, W. — Keller, Johann 
aus Oſtpreußen, Univerfität Kbg., 1786. — Klauſtien, Kbg., 1786. — 
Klopſch, Karl aus Straßburg, Univerſität Kbg., 1786. — Krüger, 
J. aus Weſtpreußen. — Kurella, Guftav Leopold Auguſt, Stadt— 
ſekretär, Marienwerder, 1790. — Landmann, Gottlieb Wilhelm, 
Kgl. pr. Akziſe-Buchhalter, Kbg., 1786. — Lausmann, Neuen— 
burg, 1805. — Lehbonack, E., Kbg., 1796. — Lehmann, F. F. 
aus Königsberg, 1786. — Leverſen, Franz Anton, Kbg., 1796. — 
Lietzau, Johann Ephraim, Kbg., 1785. — Lindenau, D. W., Kbg., 
1785. — Malzahn, aus Pommern, Kbg., 1791. — Meier, J. 
aus Königsberg, Kbg., 1785.— Welker, Kbg., — Milo, Referens 
bar bei ber weſtpr. Regierung, Marienwerder, 1789. — Milow, 
G., Leutnant (mit Silhouette). — Moeller, Samuel Gottlieb, 
Kbg., 1785.— Mrongowius, Chriſtoph Coeleſtin (polniſch, „Aka— 
demyk W. N.). — Parpatz, J. (mit Silhouette), Kbg., 1786. — 
Rappuhn, Georg Friedrich (des Beſitzers Bruder mit Silhouette), 
Kbg., 1786. — Rappuhn, Magdalena, geb. Suck, Neuenburg, 1796.— 
Rehe, F., Kbg., 1786. — Reuther, Johann Friedrich, Kbg., 1786. — 
Rhode, Georg Karl Peter aus Kurland, Kbg., 1783. — Richter, 
C. L. G. aus Preußen, Kbg., 1786. — Schnee, Erneſtus Fride— 
ricus („Mortuus est inflammatione anno 1784, 22. Nov.“). — 
Schreiber, Chriſtoph Ernſt aus Polen, Kbg., 1792. — Schroeter. 
Referendar, Marienwerder, 1789. — Sieffert aus Elbing (mit 
Silhouette), Kbg., 1786. — Sieverdt. — Springer, Kbg., 1786. — 
Stürmer, Carl Theodor aus Marienwerder, Kbg., 1786. — Ter- 
pit, M. E. aus Loetzen, Cand. Theol. (mit Silhouette), Marien— 
werder, 1790. — Thiel, C. C. aus Elbing, Kbg., 1787. — Unger, 
Auguſt Wilhelm aus Kurſachſen, Buchhändler, Kbg., 1796. — 
Voelckner, J. Friedrich, Kbg., 1796. — Wannovius, Chriſt. Aug. 
aus Oſtpreußen, Kbg., 1786. — Wan nov ius, Johanna Charlotte 
geb. Landmann, Kbg., 1786.— Wannovius, Johann Chriftoph, 
Kbg., 1786. — Warckentien, J. F., Kbg., 1753. — Weber, C. F., 
Juriſt, Kbg., 1786. — Werdermann, C. L. F., Kbg., 1786. — 
Wieſener, Bonoventura Johann Ludwig aus Oberland in Preu— 
ßen, Univerſität Kbg., 1785. — 


Die meiſten der eingeſchriebenen Perſonen, bei denen ich 
keinen Beruf vermerkt habe, ſind ſichtlich Königsberger Studenten 
geweſen. Die Einſicht in das Stammbuch fowie. die Entnahme 
von Autographen und Silhouetten wäre ich zu vermitteln bereit. 


Leutnant Erich Wentſcher. 


185 


„zum ſchönen Bunde.“ 

Eine papiergeſchichtliche Erinnerung an die Schlacht 

von Belles Alliance. 
(Abdruck aus dem Wochenblatt für Papierfabrikation, 46. Jahrg. 1915 Nr. 29.) 

Wenige Stunden ſüdlich von Brüſſel fanden am 18. Juni 
vor hundert Jahren die letzten entſcheidenden Kämpfe ſtatt, welche 
der Napoleoniſchen Uſurpation das verdiente Ende bereiteten. 
Es war eine Entſcheidungsſchlacht von weltgeſchichtlicher Be— 
deutung. Deutſche Heere hatten die Vernichtung des Todfeindes 
erreicht. Auch über zwei Drittel der unter engliſchem Oberbefehl 
ſechtenden Truppen waren Deutſche. Dem kurz zuvor von 
Napoleon geſchlagenen, von Wellington nicht unterſtützten Blücher 
war der Erfolg zu danken. Mit dem Sturme auf Planchenois 
war die franzöſiſche 
Hauptſtellung geworfen. 
In dem dabei gelegenen 
Meierhof „Belle e Allie 
ance“ trafen ſich am 
Abend nach dem Siege 
Blücher und Welling⸗ 
ton. Der ſinnbildliche 
Namen des Hofes gab 

dem Zuſammentreffen 
wie der Schlacht ben klin⸗ 

genden ſchwungvollen 
Namen. 

Die Begeiſterung, 
bie dem Sieger entgegen» 
gebracht wurde, fand 
gleichzeitig ſchon viel⸗ 
ſachen Ausdruck. Eigen- 
artig und von beſonderem 
Reiz aber iſt das hier 
abgebildete Briefpapier 
der Zeit, das ber Samm⸗ 


Monatsblatt ber Kaif. Kön. Heraldiſchen Geſell— 
ſchaft „Adler“. 7. Bd. Heft 65. (425) von Reinöhl. Die 
Familien Küttenfelder. — Heft 66. (426.) von Dungern. Der 
Urſprung des Hauſes Savoyen. — Seyler. Die von Rentſch. 

Der Burgwart. 17. Jahrg. Heft 3. Ebhardt. Alte 
Wehrbauten an den Küſten des öſtlichen Mittelmeeres. — 
Warncke. Verkünder der Schönheit deutſcher Lande. — Floeſſel. 
Die Stammburgen der Burggrafen zu Dohna. — Mielke. 
Zwei Frankenburgen (Neideck — Streitberg). 

Mitteilungen des Vereines für Geſchichte der Dents 
ſchen in Böhmen. 54. Jahrg. Heft 4. 1916. Klimeſch. Ein 
Urbar der Herrſchaft Netolitz aus dem 15. Jahrhundert. — 
Herr. Das Elbogener Schulinventar aus dem Jahre 1593. — 
Siegl. Das Egerer Stadtwappen. — En zmann. Die An- 
fangsjahre der Matriken (Kirchenbücher) in den deutſchen und 
gemiſchtſprachigen Pfarreien der Prager Erzdiözefe. 

(vergl. auch unter „Kleine Witteilungen“.) 

Unſer Egerland. 20. Jahrg. Hefte A und 5. 
Hofmann. Hausinſchriften. — Scholze. Die Orgel im Eger— 
lande. (Schluß). — Fiſcher. Aus den hinterlaſſenen Auf⸗— 
zeichnungen eines alten Egerländer Zimmermeiſters (Fortſetzg.). 
— John. Burg Seeberg (bei Eger). — 

Heſſenland. 30. Jahrg. Heſte 9 und 10. Mai 1916. 
Jacob. Marburg 1500 - 1650 (Schluß). — Schoof. Der 
Name Heflen. — Völker. Der große Brand von Frankenberg. 
(9. 5. 1476). — Franz. Der Herenglaube in Heflen. — Deet⸗ 
jen. Aus Dingelſtedts letztem Semeſter. 

Heſſiſche Chronik. 5. Jahrg., Heft 5, Mai 1916. Girgen⸗ 
ſohn. Dichter und Menſch. Gedanken über Leo Sternberg. — 
Sell. Zur Geſchichte der heſſiſchen Familie Sell (Fortſetzung). 
— Würth. Wappen blühender heſſiſcher Bürgergeſchlechter XVII 
(56. Buff. — 57. Heraeus. — 58. Walther II. — 59. Wilbrandt. 
— 60. Würth.) — Der Stammvater der Theologenfamilie Moter. 

Mitteilungen des Vereins für Heimatkunde des 


1916. 


Familiengeſchichtliche Blätter. 11. Jahrgang. 1916. Heft 6. 


Blücher⸗ Briefbogen 1815 (auf / verkleinert) 


(e. e c eee. eitſchriftenſchau. 
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lung zeitgenöſſiſcher Papiere ber Freiheitskriege des Verfaſſers 
entſtammt. ; 

Auf ber eriten Bogenhälfte iit da zwiſchen Lorbeerzweigen 
in Kurſiv- und Lapidarbuchſtaben die Inſchrift angebracht: Dem 
Sieger in der Schlacht vom Schoenen Bunde. Darunter 
die Jahreszahl 1815. In Licht- und Schattentechnik werden die 
Worte Sieger und Schönen Bunde beſonders hervorgehoben. 

Die andere Bogenhälfte trägt das Bruſtbild des Siegers nach 
(heraldiſch) rechts gewendet in Ovalrahmen mit der Umſchrift: 
Fuerſt Bluecher — Von Wahlſtatt. Die beiden Schriftgruppen ſind 
durch je einen aufrechten Schlüſſel mit nach innen gewendetem 
Barte getrennt. Sie ſind dem Stammwappen der Familie Blücher 
entnommen, das zwei rote, ſenkrecht geſtellte abgewendete Schlüſſel 
im ſilbernen Felde zeigt. 

Der Briefbogen iſt 
27 em hoch, beſchnitten, 
von gelblicher Tönung in 
der damals beliebten fei⸗ 
nen Art des Whatman- 
Papiers. Am unteren 
E Rade über dem Falz 
N ſtehen die Buchſtaben 
VPN J. S., welche ben Namen 
des Papiermachers am» 
geben ſollen, der dieſes 
ſchöne und patriotiſche 
Papier verfertigt hat. 

Die Tat, welche die 
Geſchicke Europas auf ein 
Jahrhundert beeinflußte, 
hat alſo auch in dem leicht 

vergänglichen Papier 
eine dauernde Spur und 
ehrenden Ausdruck ge⸗ 


funden. Dr. Weiß. 
SSS 


Jeſchken⸗JIſergaues. 10. Jahrg. Heft 2. 1916. von Wilden 
fels. Julius Vatter, ein Heimatdichter. — Reſſel. Aus 
einem Friedländer Gedenkbuche. — Hrdy’. Einige Urkunden aus 
dem Nawarower Archive. Il. — Zur Geſchichte von Machendorf. 


Monatsblätter, herausgegeben von der Geſellſchaft 
für Pommerſche Geſchichte und Altertumskunde. Hefte 7 
bis 12, Juli bis Dezbr. 1915. Jendreyczyk. Die Amtsartikel 
des hinterpommerſchen Baderamts v. J. 1714 (Schluß). — 
Wehrmann. Pommerſche Fürſten auf Univerſitäten. — von 
Petersdorff. Der Refpeft vor König Friedrich. — Wehr— 
mann. Pommern in Münſters Cosmographie. — Von der 
Huldigungsfeier der Stadt Stettin für Herzog Bogislaw XIII. . 
am 5. April 1605. — Wehrmann. Das Grabmal eines Bom- 
mern in Rom. — Vietzke. Alte Dorffchulen. — Wehrmann. 
Vom Gollen. — Haas. Eine Erinnerung an den 15. u. 16. Woe 
vember 1715. — Böttcher. Die Kaltauseiche bei Noſſendorf 
(Kr. Grimmen). 


Schweizer Archiv für Heraldik. 30. Jahrg. Hefti. 1916. 
Staehelin. Wappen aus den Basler Konzilstagen, 1431— 1449. 
— Prinet. Cimiers et supports parlants d' armoiries francaises. 
— Truttmann. Siegel und Wappen der Landſchaft und der 
Landleute von Küßnach. — Lienhard-Riva. Contribution à 
l'armorial du Tessin. — Daucourt. Les armoiries de l'Ajoie. — 
Armoiries communales suisses (Asuel, Villars-sur-Oláne, Pratteln, 
Jenins). | 

Zeitſchrift des Allgemeinen Deutſchen Sprachvereins. 
31. Jahrg. Heft 5. Mai 1916. Dronke. Die Sprachpflege 
der Polizei. — Brunner. Die oeſterreichiſch⸗bayeriſche Sprache. 
— Baltikus. Die Ortsnamen der deutſchen Oſtmark (Schluß). 

Zeitſchrift des Hiſtoriſchen Vereins für Steiermark. 
13. Jahrg. 1. bis 4. Heft. 1915. Stein wenter. Das Reiter- 
recht der ſteiriſchen Gültpferdrüſtung (1606). 

Archiv des Hiſtoriſchen Vereins von Unterfranken 
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unb Aſchaffenburg. 57. Band. 1915. Amrhein. Das do- 
mus emeritorum ber Diözeſe Würzburg. — Bechtold. J. J. 
Ch. von Grimmelshauſen und Würzburg. — Henner. Ein 
Soldatenleben aus der Zeit des Dreißigjährigen Krieges: Feld⸗ 
marſchall Ernſt Albrecht von Eberſtein. — 


De Wapenheraut. 20. Jahrg. Heft 5. 1916. van der 
Feen. Bijdrage tot de oudste geschiednis van het geslacht Half- 
Wassenaer (1596 — 1699) (Schluß). — Bloys van Treslong 


Familiengeſchichtliche Blätter. 11. Jahrgang. 1916. Heft 6. 
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Prins. Grafschriften op diverse plaatsen op Java en de naburige 
eilanden. (Fortſetzg.) — Ey ma. Sprokkels uit het lid matenboek 
der Hervormde Kerk te Ankeveen. — Ruys. Aanteekeningen 
uit het Haarlemsche poortersregister. — Steenkamp. Wappen- 
monsters. 


Weſtmünſterland. 3. Jahrg. Heft 5. Mai 1916. Biele- 
feld. Das luſtige Münſterland. — Löcken. Maigänge in alter 
Zeit. — Snuif. Die Burgmänner von Nienborg. 


Familiengeſchichtliche Bauſteine für unſere Leſer. | 


Alle für die folgenden Abteilungen beſtimmten Einſendungen werden in großer, deutlicher Handſchrift oder Maſchinenſchrift auf 


anuunoonoooooonoonooonoononaaoonnaonn einzelnen, einſeitig beſchriebenen Blättern erbeten. 


| Nundfragen und Wiinfde”. | 


Nr. 601. Adler in Regensburg. 

In Geiferts „Stammtafeln gelehrter Leute“ ift aufgeführt: 
Hank Adler * 1493, T 1569, co J. 1523 Anna Jungwirtlin) 
von Burghauſen. Wie heißen wohl die 5 Kinder, 3 Söhne und 
2 Töchter, „deren Namen nicht angemerkt ſind“? Für freundliche 
Auskunft bin ich ſehr dankbar und zum Gegendienſt gern bereit. 

Leipzig. Johannes Adler. 


Nr. 602. Schlacht bei Akkon 1291. 
Gibt es eine genaue Geſchichte dieſer Schlacht und ſind die 
Namen der deutſchen Ritter bekannt, die dort gefochten haben? 
3. Zt. im Felde. Stabsarzt Dr. Pfeilſticker. 


Nr. 603. Damm. 
Nachrichten über den Schuldirektor Michael Damm, um 
1550 in Magdeburg, ſowie über ſeine Familie erbeten. 
No wawes bei Berlin. Rittmeiſter Rofe. 


Nr. 604. Decker. 

Ich bitte um Angabe der Namen, Geburts-, Grau» und 
Sterbetage und Orte der Eltern von Chriſtina Charlotte Decker, 
* vermutlich in Königsberg (in Preußen?) .. .. oo das. 
Klempnermeiſter Georg Benjamin Zippliſch, T 8. 12. 1812. 

Berlin-Tegel. Karl F. 9. Schultze. 


Nr. 605. Von Duchze — von Oberg — von Winter 
und Güldenborn. 
Um Nachrichten über die oben genannten Familien wird 
gebeten. 
No wawes bei Berlin. Rittmeifter Rofe. 


Nr. 606. Follenius — Rüdiger — Schloſſer — Walter. 
Um Ergänzung folgender Daten wird gebeten: 1. Johann 
Chriſtoph Follentus, Darmſtadt 2. 10. 1727, Forſtrat in 
Romrod; oo (wo?) vor 1760 Louiſe Charlotte Juliane Rüdiger, 
* Gießen 10. 6. 1732. — 2. Maria Jakobine Schloſſer, Frank- 
furt a. M. 23. 10. 1701, T (wann und wo?) ....; Witwe des 
am 12. 2. 1742 f Stiftpredigers und Profeſſors der Univerfitat 
Gießen. Hat ſie ein zweites Mal geheiratet und wann? — 
3. Dr. theol. Johann Bartholomäus Rüdiger, Univerfitats. 
profeffor in Gießen, Grünberg i. Heſſen 10. 10. 1660, — Gießen, 
5. 4. 1729; oo (wann unb wo?) vor 1688 Sufanna Eliſabeth 
s — 4. Ludwig Heinrich Schloſſer, Pfarrer 
in 5 a. M, * Darmſtadt 3. 9. 1663, T bal 8. 8. 1723; 
oo vor 1702 Marla Jakobine Walter, (wann und wo 2) 
. . . . T (wann und mo?) .. . . In Gießen nichts zu finden, vom 
Pfarramt Romrod trotz mehrfacher Anfragen nichts zu erfahren. 
3. Zt. im Felde. Oberleutnant Hampel. 


*) Wir bitten alle Einſendungen möglichſt knapp zu faſſen und, damit 
Druckfehler vermieden werden, Namen und Zahlen recht deutlich zu ſchreiben. 
Kürzungen behalten wir uns vor. Für jede Umfrage nehme man cin befons 
deres Quart⸗Blatt mit breitem Rand. Wir bitten ferner, vor Ein- 
ſendungen von Anfragen die zunächſt in Betracht kommenden Quellen. (un- 
bedingt die Kirchenbücher) und auch die allgemein zugängliche Literatur 
(Rangliſten, Adreßbücher, Gothaiſche Taſchenbücher) zu Rate zu ziehen. Auch 
werden die Nachforſchungen ſehr erleichtert, und es wird vergebliche Arbeit 
erſpart, wenn kurz angegeben wird, wo und mit welchem Erfolg der Einſender 
bereits geforſcht hat. Anfragen im Umfang bis zu 16 Zeilen für jedes Heft 
werden koſtenlos veröffentlicht; jede weitere Zeile wird mit 50 Pfg. berechnet. 


O00000000000000000000000000000000000 


Wr. 607. Hahn. 

Ein Ludwig Hahn landete am 25. 10. 1731 auf dem Schiff 
„Samuel“, von Rotterdam kommend, mit 3 unmündigen Kindern, 
darunter einem Sohn namens Johann, in Philadelphia. Stammte 
er aus Halle in der Provinz Sachſen oder woher ſonſt? 

Leipzig. Prof. Dr. Schmertoſch von Riefenthal. 


Nr. 608. Hoppenſack — Licht — Gerſtäcker — Bethe — Schleich. 
Alle Angaben über Träger der oben genannten Familien 
ſind mir willkommen. 


Stettin. Dr. med. Bethe. 


Nr. 609. Keck. 

Zur Vervollſtändigung meiner Ahnentafel ſuche ich zu er— 
fahren wo Joh. Nicolaus Keck, der am 1. 5. 1821 als Diakonus 
in Droffenfeld ſtarb, am 27. 4. 1750 geboren wurde und wer feine 
Eltern waren. Er oo 21. 7. 1789 Joh. Marg. Kapp, * 1771 in 
Bayreuth, F 1827. 


Striegau. Karl Zimmermann. 


Nr. 610. Kneiff. 

Ich ſuche die Lebensdaten und den Namen der Frau des 
Johann Friedrich Kneiff, um 1700 Paſtor in Hohenwalde bei 
Landsberg a. d. W. Woher ſtammte er? In Frankfurt a. O., 
Greifswald, Noſtock und Leipzig ift er nicht immatrikuliert ge» 
weſen. — Auch Angaben über andere Paſtoren namens Kneiff 
ſind mir willkommen. 


Stettin. Dr. med. Bethe. 


Nr. 611. Lüning. 

Dietrich Wilhelm Lüning, Kaufmann und altefter Bürger 
in Verden a. d. Aller, oo Juliane Amalie Proſſen, T in Verden 
19. 7. 1763, alt 60 Jahre. Wo iſt derſelbe geboren und wer 
waren feine Eltern? Die Kirchenbücher in Verden geben feine 
Auskunft. — Ferner find alle Nachrichten aus älterer und 
neuerer Zeit über Glieder der Familie Lüning erwünſcht. 

Sulingen (Hann.) Hptm. b. L. Lüning. 


Nr. 612. Neander. 

Ich wäre dankbar für alle Angaben über das Vorkommen 
des Namens Neander und verweiſe gleichzeitig auf die in 
dieſem Heft veröffentlichte Antwort auf die Rundfrage 571. 

3. Zt. im Felde. Oberleutnant Hampel. 


Nr. 613. Nommeſſen — Knippſcheer — Hoevel — Zeehauſen. 

Vorfahren werden geſucht von: 1. Anna Gertrud Nommeſſen, 
oo Calcar 25. 1. 1704 Johann Werningh. — 2. Johann Adrian 
Knippſcheer, CI Calcar 3. 5. 1746, oo Ill. Weyerina van Thiel, 
T Calcar 7. 10. 1745. — 3. Gertrud Hoe vel Gal.ar 19. 2. 1749, 
oo Jacob le Bleu, * Duisburg A. 9. 1697, T Calcar 2. 11. 1769. 
— 4. Johann Wilhelm Gottlieb Zeehauſen (Geehaufen), 
* 1698, T Galcar 27. 7. 1766, oo 27. 11. 1757 Johanna le Bleu. 
Der Vater Zeehaus liegt in der Kirche zu Calcar beerdigt, Bors 
name und alles andere iſt unbekannt. 

3. Zt. im Felde. 


Nr. 611. Oswald. 

Philipp Jacob Oswald ſtarb als ſehr angeſehener Kauf— 
mann in Wew=Yorf am 21. 3. 1805, 69 Jahre alt, und hatte fid) 
am 2. 12. 1767 mit Katharina Hone, auch Haan oder Hahn, in 
New⸗ Vork oo. In dieſer Stadt erfcheint er zuerſt um 1762. Er 
war Lutheraner und wird höchſtwahrſcheinlich in Deutſchland 


Major Göring. 
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geboren fein. Wann war er ausgewandert, wie beißen feine 
Eltern und wo war er geboren? 
Leipzig. Prof. Dr. Schmertoſch von Riefenthal. 


Nr. 615. Reimarus — von Lengerke. 

Ich bitte um Vervollſtändigung nachſtehender Angaben: 
Johann David Reimarus * .... T ...., Makler in 
OO . 1763 Johanna Dorothea von Lengerke“ E, pi 
S Tochter des Peter v. L., Bürgermeiſter zu Hamburg (* das. 
18. 7. 1651, f daſ. 18. 11. 1709.) War er ein Sohn des Johannes 
Reimarus, Paſtor zu Ratibor bei Anclam? Hatte er Kinder? 

Niederbaverbed. W. Albers. 


Nr. 616. Retberg. 

Ich bitte um Berichtigung der folgenden Se 
Johann I, Graf von Rietberg, T 1516, oo |. Margarethe 
Gräfin von der Lippe, Il. Marie Sintzemann (oder Sinske⸗ 
mann). Sohn: Johann Rietberg, T 1580, auf Oſterholte, oc Hedwig 
von Balcke. Sohn: Marcus Retberg in Lippftadt. Sohn: 
Johann Retberg, T 1638, Ratsherr und Amtmann in Lippſtadt. 

Niederhaverbeck. W. Albers. 


Nr. 617. Dom zu Reval. 

Iſt die Baugeſchichte des Doms in Reval bekannt, aus 
der ich namentlich auch die dort etwa angebrachten Steinmetz 
zeichen erſehen könnte. 

3. Zt. im Felde. Stabsarzt Dr. Pfeilſticker. 

Nr. 618. Schaare (Schaar — Schare.) 

Wo und wann (vermutlich 1708) iſt Blaſius Ernſt Schaare 
geboren, der 26. 4. 1780 „71 Jahre alt“ in Blankenburg a. 9. 
ſtarb und zuletzt Leutnant bei der 6. Kompagnie des dortigen 
hochfürſtlich braunſchweigiſch- wolfenbüttelſchen Landregiments 
war. Da in dieſem Regiment nur Landeskinder dienten, iit ane 
zunehmen, daß auch Schaare braunſchweigiſcher Untertan war. 

Deſſen Sohn Chiſtoph Elias Ludwig Scha are, * Blanfen- 
burg a. H. 26. 7. 1780, f Schöppenſtedt 27. 1. 1837 als Kreis- 
amtsaktuar foll in feiner Jugend die Rechte ſtudiert haben. Iſt 
er aus der Matrikel einer deutſchen Univerſität nachzuweiſen? 
Welche amtliche und geſellſchaftliche Stellung nahm im erſten 
Drittel des 19. Jahrhunderts ein Kreisamtsaktuar ein? 

3. Zt. Braunlage. W. Schaare. 


Nr. 619. Schmidt. 

Iſt ein Wappen Schmidt bekannt, das im Schild eine 
von Kreuzſpange überzogene Kugel und als Helmzier Pfauen« 
federn zeigt? Welche andersnamige adelige oder bürgerliche 
Familien führen ein ähnliches Wappen? 

Körlin a. d. Perſante. Amtsrichter Schmidt. 


Nr. 620. Schreibers. 

Vorfahren werden geſucht von: Johann Scrievers oo Chri- 
ſtine Ufermanns (Overmann) 7 16. 10. 1803. Sohn: Peter 
Schreibers, Bracht bei Hornberg Kr. Düſſelborf 14. 5. 1753, 
T bal 29. 1. 1816, Pächter daſelbſt; co Eliſabeth Bröcker— 
Steinkaul, T 16. 10. 1803. Deſſen Tochter: Maria Gertrud 
Schreibers (Schriever nennen jid) jetzt die Verwandten) * SO 
11. 6. 1799, T Düſſeldorf 13. 8. 1842. 

3. Zt. im Felde. Major Göring. 


Nr. 621. Senſtius. 

Nachrichten über den Paſtor Andreas Senſtius, um 1550 
in Potsdam, ſeine Vorfahren, Nachkommen und über andere 
Angehörige dieſer Familie erbeten. 

Nowawes bei Berlin. Rittmeiſter Nofe. 


Nr. 622. Georg Sommerer in Raindorf bei Fürth. 

Wo finde ich Kaufvertrag und Grundbuchsakten des Müllers 
Georg Adler, um 1681 in Raindorf bei Langenzenn, über den 
Verkauf einer Mühle an Georg Commerer? 

Leipzig. Johannes Adler. 

Nr. 623. Stahlberg. 

Ich ſuche ben Geburtsnachweis des Johann Conrad Stahl- 
berg, der als Kompagnie⸗Feldſcher 1750 bis 1756 zu Treptow 
a. d. Tollenſe genannt wird und aus ſeiner Ehe mit Anna 
Sophia Flecke (* Friedland i. Meckl. 18. 4. 1724) vier Kinder 
zu Treptow a. d. T. taufen ließ. — Das Geburtsjahr des Joh. 
Conr. St. liegt wahrſcheinlich unweit 1725. Für den erſtmaligen 
Nachweis ſetze ich eine hohe Belohnung aus. 

Hannover. be Lorme. 
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Nr. 624. Thiel. 
Ich bearbeite bie Geſchichte ber oftpreußifchen Familie Thiel, 


die mir bis auf den Georg Thiel, Cöllmer in Newekken, Kr. 


Heiligenbeil in Oſtpreußen bekannt iit. Dieſer oo Balga, Kr. 

Heiligenbeil 14. 11. 1739 Marianne Simon, Balga 7. 2. 1720. 

Alle Angaben über dieſe Familie erbeten an die Zentralſtelle. 
Adl. Strauben bei Braunsberg. Thiel. 


Nr. 625. Ulenbeck — Uhlenbeck — Eulenbeck. 
Zwiſchen 1634 und 1739 lebten in Velbert als Gutsbeſitzer 
Jan in ber Ulenbeck, Kerſtgen U., Wettel Wittib in der 
Uhlenbeck. Wo kann ich näheres über die Genealogie dieſer 
Familie erfahren? Ich ſammle jedes Vorkommen des Namens 
— auch in Barby und Jena und bin für jeden Hinweis dankbar. 
Leipzig. Johannes Adler. 


Nr. 626. Unbekanntes Wappen. 
Eine bürgerliche Familie führt nach vorliegendem Siegel 
im ſchwarzen Schild eine filberne Kugel, auf dem Helm die gleiche 
Kugel: wie heißt dieſe Familie? 
Körlin a. d. Perſante. Amtsrichter Schmidt. 


Nr. 627. Willemſſen —Niederſtein - Kemmann. 

Vorfahren werden geſucht von: 1.) Hermann Willemffen, 
T 14. 2. 1738 als Kaufmann und Weinhändler in Weſel. — 
2.) Johann Moritz Niederſtein, f 2. 12. 1764; oo Margaretha 
von der Gypen, ~~ Mintard 2. 11. 1717. Sohn: Johann (Nieder- 
ſtein) Stein, Rahingen 15. 3. 1753, T Lintorf 25. 8. 1811; 
oo Rahingen 27. 5. 1779 Anna Eliſabeth Remmann ~~ Daj. 
2. 11. 1755, T Düſſeldorf A. 7. 1827, Tochter des Gerardus Kemmann, 
Rabhingen 15. 12. 1759, co 7. 3. 1751 Anna Katharina Scheidtmann. 

3. Zt. im Felde. Major Göring. 


Nr. 628. Zarniko. 
Woher ſtammte die Familie Zarniko, zu ber der Mühlen⸗ 
beſitzer Chriſtoph Zarniko ſen. gehörte, der 1795 die Amtsmühle 
bei Braunsberg in Pacht hatte. 


Adl. Strauben bei Vraunsberg. Thiel. 


H Antworten auf bie Rundfragen”. = 


Zu Nr. 117. Reinig. 
Sekretär Reinitz am Landgericht Freiberg. 
Zwickau i. Sa. Landgerichtsrat Dr. Förſter. 


Zu Nr. 197. Gerlach (als Vorname). 

Bergiſches Geſchlechterbuch Bd. | (Genealogiſches Hand⸗ 
buch bürgerlicher Familien Bd. 24, Görlitz 1913): S. 58 Ger- 
lach genannt der Twirner im Bruch zu Unterbarmen, um 1645. 
— S. 352 Gerlach zum Kothen in Elberfeld, um 1650. — 
S. 355 Joh. Gerlach Wülfing, Elberfeld 1696. 

Marburg a. b. L. K. G. von Recklinghauſen. 


Zu Nr. 198. Hengſtenberg. 
Auskunft vielleicht durch Kriegsgerichtsrat Hengſtenberg 
in Audenarde (Belgien). 
Zwickau i. Sa. Landgerichtsrat Dr. Förſter. 


Zu Nr. 510. Ort Görringsbrunn oder ähnlich. 

In meiner auf Spalte 95 dieſer Blätter abgedruckten Ant- 
wort ijt ein Irrtum untergelaufen. Das dort erwähnte ,Hand- 
buch“ iſt 1786 (nicht 1768) erſchienen. Die Datierung iſt von 
Belang, weil in dem Buche von einer neuen Galzquelle die 
Rede ijt Vielleicht würde übrigens auch Gutenbrunn, Bee 
zirkshauptmannſchaft Kaplitz in Böhmen in Frage kommen. 

gamburg. Rechtsanwalt Dr. Friedr. Reimers. 


Zu Nr. 513. Beerholdt. 
Auguſte Beerholdt geb. Schuſter in Apolda, Herm⸗ 
ſtedterſtraße 31. 
Apolda. 


Rechtsanwalt Dr. Holbein. 


Zu Nr. 544. Behrmann. 
Der angefragte Johann Behrmann (“ Hamburg 6. 9. 1698) 
war zweimal verheiratet: J. 21. 1. 1666 mit Anna Schnieter 
( 14. 9. 1645, f 9. 2. 1695, Tochter des Wolderich Schnieter) 


*) Kürzungen und ſachgemäße en mehrerer auf eine Rund- 
frage eingehenden Antworten ſowie die Zurückweiſung von Antworten ohne 
Quellenangabe behält ſich die Schriftleitung vor. 
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und II. 22. 10. 1696 mit Doro 
thea Eltehorn aus Stralſund 
(* ^. 4. 1640, T 24. 19. 1707). 
Sein gleichnamiger Sohn * 27. 
12. 1674 ſtammte aus der erſten 
Ehe. 

Königswalde (Erzgeb.) Paſtor Richter. 

Stammliſte Behrmann in Dr. Buef „Die Oberalten und 
ihre bürgerliche Wirkſamkeit“ (Hamburg 1857). Siehe auch 
Hamburger Geſchlechterbuch Band V (Genealogiſches Handbuch 
bürgerlicher Familien) Anhang: Ahnentafel Rider. — Außer— 
dem kann Auskunft geben Landgerichtsdirektor Dr. Goverts, 
Hamburg, Heimhuderſtraße, der die gewünſchte Ahnentafel hand— 
ſchriftlich beſitzt. 

3. Zt. im Felde. Percy Schramm. 


Zu Nr. 545. von Boſtel. 

Ueber die Hamburger Familie von Boſtel ſiehe Dr. Buek 
„Die Hamburgiſchen Bürgermeiſter“ und das „Lexicon der Ham— 
burgiſchen Schriftſteller“. (Nach dem Gedächtnis angegeben.) 

3. Zt. im Felde. Percy Schramm. 


) Zu Nr. 551. Lif. 

Nachrichten uber bie aus bem Mecklenburgiſchen ſtammende 
Familie Liß, die bis zum Ende des 17. Jahrhunderts zurück 
reichen, beſitzt Leutnant der Ref. Regierungsreferendar Dr. 
K. Liß, 1. Huf. 16. 4. Kav.⸗Div., der fid) bei feinem nächſten 
Urlaub mit dem Anfrager in Verbindung ſetzen wird und dann 
zu Auskünften gern bereit iſt. 

3. Zt. im Felde. Percy Schramm. 


Zu Nr. 557. Zickler. 

Waldemar Zickler, Geh. Baurat, 1908 in Heriſchdorf, 
Kreis Hirſchberg i. Schl. — RNechnungsrat 3. in Strehlen, 
Schleſien. — Friedrich Z., Fleiſchermeiſter in Apolda, Bahn— 
hofſtr. 10. 


Apolda. Rechtsanwalt Dr. Holbein. 


Zu Nr. 559. von Stowaſſer. 

Dieſer Name kommt meines Wiſſens im Neußenlande 
nicht mehr vor, wohl aber der Name Stobwaſſer im reußiſchen 
Oberlande wie 3. B. in Saalburg a. S. 

Gneſen. R. Hänſel. 

Zu Nr. 563. Altertümliche Rechtsbräuche. 

Die Ueberreichung einer Scholle mit einem Zweige — 

„rames cum cespite“ ſagen die lateinifch geſchriebenen Rechts— 


Die Schriftleitung behält ſich vor, die ihr zugehen— 
den Adreſſen lebender Träger angefragter Familien— 


namen nicht zu veroffentlichen, ſondern den Anfragern 
unmittelbar zuzuſtellen. 
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quellen — iit urgermaniſch und 
bedeutet den endgiltigen Ueber— 
gang des Eigentums an einem 
Grundſtücke vom Verkäufer an 
den Käufer bezw. Erwerber. Die 
angeführten Beiſpiele, die ſich 
beliebig vermehren ließen, belegen, daß fid) der genannte Rechts— 
brauch aus einer der Abſtraktion noch nicht fähigen Zeit bis ins 
ſpäte Mittelalter hinübergerettet hat. Die erwähnte Form der 
Uebereignung eines Grundſtückes war vor Allem dann üblich 
und ausreichend, wenn ſie nicht unmittelbar auf dem Grund— 
ſtück ſelbſt vollzogen wurde. Aehnliche Bedeutung hat noch 
heute die Uebergabe des Schlüſſels zu einem neu erbauten Hauſe 
(Kirche!), weiterhin die Ueberreichung der Schlüſſel einer Stadt 
an den neuen Landesherrn oder Eroberer. Näheres in Brun— 
ners oder Schroeders „Deutſcher Rechtsgeſchichte“. 
3. Zt. im Felde. von Gebhardt. 


Mehrere andere, mit den vorſtehenden Ausführungen im 
weſentlichen übereinſtimmende Antworten ſind noch eingegangen, 
aus räumlichen Gründen muß von ihrer Wiedergabe abgeſehen 
werden. 


Leipzig. Die Schriftleitung. 


Zu Nr. 568. Fütterer. 
Fütterer um 1912 in Jungwandervogel Ortsgruppe zu 
Erfurt. 


Apolda. Rechtsanwalt Dr. Holbein. 


Zu Nr. 571. (von) Neander. 


In meinen Aufzeichnungen über von Eltz findet ſich, aller— 
dings von mir noch nicht nach Urkunden erwieſen: Rittmeifter 
Hugo von Eltz, T Coblenz 1626, LI auf Moſelwies; »o 9t. von 
Neander. 

3. Zt. im Felde. Oberleutnant Hampel. 


Zu Nr. 587. Gevekot. 


Der kürzlich 7 Lippiſche Staatsminiſter Freiherr von 
Gevekot hat ſich viel mit der Geſchichte ſeiner Familie beſchäftigt. 
Soweit er Niederſchriſten hinterlaſſen hat, werden ſich dieſelben 
jetzt vermutlich im Beſitze ſeines Sohnes, des Landrichters Frei— 
herrn Hans von Gevekot in Detmold befinden. Das Geſchlecht 
iſt zum Teil lippiſch, beſaß auch Landſtandſchaft, es dürfte daher 
noch mancherlei im Landesarchiv zu Detmold zu ſinden ſein. 

Leipzig. Arthur Dimpfel. 


Nachrichten der Zentralftelle für deutsche Perfonen- und Familtengeſchicte. 


Eingänge (vom 1. bis 31. Mai 1916). 

Für die Bücherei: Geſchenke: Von W. pon Düring— 
Leipzig: 1. C. Herrlich, Die Balley Brandenburg des Johan— 
niter Ordens von ihrem Entſtehen bis zur Gegenwart und in 
ihren jetzigen Einrichtungen. Berlin 1904. — 2. Kalender der 
deutſchen Adelsgenoſſenſchaft für 1916. — Vom Bürgermeiſter— 
amt der Stadt Cleve: Bericht über die Verwaltung und den 
Stand der Gemeindeangelegenheiten der Stadt Cleve für die 
Zeit vom 1. April 1902 bis 1. April 1910. — Von Dr. Otto Grote— 
fend⸗Stettin: Die Embleme der Siegel, Wappen und Helms 
zieren des pommerſchen Adels. — Von stud. hist. Friedrich 
von KlodesBerlin: Das weſtfäliſche Geſchlecht von Klocke (nebſt 
Stammtafeln). — Von Landgerichtsdirektor Geh. Juſtizrat von 
Hugo⸗Limburg: Nachrichten betr. die Familie von Schwietering 
zu Limbergen. — Von Geh. Regierungsrat Dr. Ermiſch-Dresden: 
Jahresbericht der Kgl. öffentl. Bibliothek zu Dresden auf das 
Jahr 1915. — Von Bibliotheksdirektor Dr. Hans Schulz-Leipzig: 
Friedrich Schulz 1835-1900. Ein Beitrag zur Geſchichte des 
landwirtſchaftlichen Unterrichtsweſens. — 

Kauf bezw. Tauſch: Dr. Otto Titan von Hefner, Hande 
buch der theoretiſchen und praktiſchen Heraldik. Il. Teil: Prak— 
tiſche Heraldik. Görlitz 1887. — Quellen und Forſchungen zur 


Geſchichte Schleswig-Holſteins, 3. Band 1915. — Zeitſchrift der 


Geſellſchaft für Schleswig-Holſteiniſche Geſchichte,r Band 45, un 
Regiſter zu Band 31—40. — Adreßbuch der Stadt Leipzig, Jahr— 
gänge 1890, 93, 96, 97, 98, 99. — Zimmermanns Telephon- und 
Handelsadreßbuch, Jahrgang 1906. — Großes Landes-Adreßbuch 
für das Königreich Sachſen 1898 — 1903. — Mitteilungen des 
Vereins für Naſſauiſche Altertumskunde und Geſchichtsſorſchung, 
13. —16. Jahrgang, 1909,12. — Archiv des Hiſtoriſchen Vereins 
von Unterfranken und Aſchaffenburg, Band 57, 1915. — Ur— 
adeliges Taſchenbuch 1905 und 1908. — Briefadeliges Taſchen— 
buch 1908 und 1909. — Dr. M. Hoffmann, Pförtner Stammbuch 
1543-1893. — 

Für das Archiv: Gedruckte Familienanzeigen und 
Zeitungsausſchnitte: Von Arthur Dimpfel-Leipzig. — 
Frl. Helene Dobbelſtein-Minden. — Karl F. 9. Schultze— 
Berlin. — Dr. jur. P. Thiem-Poſen. — 

Ahnentafeln: Von Otto Arnold Gercke 1898 und 
Anna Friederike Antoinette Albrecht 1871. — 


Neue Mitglieder. 


Kaufmann Bruno Stenger. — Civil-Ingenieur Paul 
Hafenbalg. — Franz Umlauf. — Ingenieur Max Frei— 
muth. — 


Verantwortlich für die Schriftleitung ſowie für die „Nachrichten der Zentralſtelle“: Arthur Dimpfel, Leipzig, Schwägrichenſtr. 11; 
Verlag: o A. Ludwig Degener, Leipzig, Hoipitalitrage 15; Druck von G. Xeichardt, Groitzſch, Bezirk Leipzig. 
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Inhalt: Vaterländiſche Ehrentafel. — Krieg und Bevölkerungsausgleich. Von Archivar Dr. Wecken. — Eine alte Bader- und 
Arztefamilie im Kronland Salzburg. Von Univerſitätslektor Hugo Hinterberger. (Mit zwei Abbildungen). — Bücherzeichen 
des Hiſtoriſchen Muſeums der Pfalz in Speyer. (Zur Kunſtbeilage). — Das Stammbuch des Georg Birckel. Von Carl Schöner. 
Kleine Mitteilungen. — Bücherſchau. — Zeitſchriftenſchau. — Gelegenheitsfindlinge. — Rundfragen und Wünſche. — Antworten 
auf die Rundfragen. — Verbände, Zeitſchriften und Geſchichten einzelner Familien. — Nachrichten der Zentralſtelle. 
f Kunſtbeilage: Bücherzeichen, entworfen von Otto Hupp, Schleißheim. 


E Vaterländiſche Ehrentafel 


Aus dem Kreiſe der Mitglieder der Zentralſtelle Herr Ernſt von Weltzien, Major unb Bataillons⸗Komman⸗ 
deur im Landwehr-Inf.⸗Reg. Nr. 65. 

Herr Ferdinand von Weltzien, Rittmeifter und Eskadronchef 
im Huſaren⸗Reg. „Königin Wilhelmine der Niederlande“ 


Nr. 15. 


und der Leſer der Familiengeſchichtlichen Blätter wurden 

ausgezeichnet mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe: 

Herr Maſor d. R. a. D. P. Göring, Kommandeur des Kgl. Bayr. 
Armierungsbataillons X. 

Herr Richard Rofe, Rittmeifter und Ordonanz⸗ Offizier beim 
Stabe ber 46. Ref.-Divifion. 

Herr Stabsarzt Dr. Schirrmacher, Bataillons Arzt in einem 
Infanterie-Regiment (außerdem mit dem Meckl.⸗Schwerin. 
Militär⸗Verdienſtkreuz 2. Kl.) 

Herr Adalbert von Weltzien, Diplom-Ingenieur und Ober- 
leutnant d. R. im Infanterie⸗Regiment Nr. 223. 

Herr Julius von Weltzien, Gerichtsaſſeſſor und Leutnant d. R. 
im Jäger⸗Regiment zu Pferde Nr. 6. 

Mit dem Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe: 

Herr Alexander von Weltzien, Major und Kommandeur des 

Feld- Art.⸗Reg. Nr. 99. 


Den Heldentod für das Vaterland ſtarben: 

Herr Dr. Hans Walter, Fürſtl. Löwenſteiniſcher Archivar in 
Wertheim a. Main, Herausgeber der Zeitſchrift „Franken⸗ 
land“, Inhaber des Eiſernen Kreuzes 2. Kl. und des Meckl. 
Militärverdienſtkreuzes 2. Kl., gefallen am 15. Juli 1916 
als Leutnant d. N. in einem Inf.⸗Reg. in den Kämpfen an 
der Somme. 

Herr Dr. Max Golde, Regierungsaffeffor in Schleiz, Hauptmann 
d. L. II und Kompagnieführer im Reſ.⸗Inf.⸗Reg. 95, In⸗ 
haber des Eiſernen Kreuzes 2. und 1. Kl. und des Fürſtl. 
Reuß. Ehrenkreuzes 3. Kl. mit Schwertern, gefallen am 
23. Juli 1916. 


Krieg und Bevölkerungsausgleich. 


Von Archivar Dr. Wecken, z. Z. im Felde. 


Im elften Bande des Archivs für Naffen- und 
Geſellſchaftsbiologie (Leipzig 1914/15, Teubner) Seite 
580 ff. veröffentlicht der Profeſſor der Philoſophie an 
der Univerſität Prag, Chriſtian von Ehrenfels, einen 
hochintereſſanten Aufſatz unter der Aberſchrift „Biologiſche 
Friedensrüſtungen“, in dem er u. a. den äußerſt bedenk⸗ 
lichen Einfluß des Krieges auf die Verminderung der 
Volkszahl erörtert. Im Anſchluß an ſeine ſchon vor 
Jahren an gleicher Stelle gedruckte Arbeiten beſpricht 
von Ehrenfels (beſ. Seite 589 ff.) die Frage, ob es 
nicht im Intereſſe der Erhaltung der Volkskraft und 
zum Ausgleich der durch den Krieg bedingten Vermin— 
derung der Volkszahl geraten, ja ſogar geboten ſei, nach 
dem Kriege von dem ſtrengen Sittengebot der bei Kultur- 
völkern gültigen Einehe abzuweichen, zunächſt etwa in 
der Weiſe, daß dem aus dem Kriege zurückkehrenden 
tapferen Krieger unter gewiſſen Vorausſetzungen eine 
Vielehe geſtattet wird. Ohne die Schwierigkeiten zu 
verkennen, die einer auch nur örtlich und zeitlich be— 


ſchränkten Aufhebung bezw. Durchbrechung ber Mono— 
gamie in den Anſchauungen wohl aller Volkskreiſe 
der Gegenwart entgegenſtehen, kommt der Verfaſſer doch 
zu dem Ergebnis (Seite 612), daß auf die Dauer die 
monogamiſche Moral mit der Geſunderhaltung des Volkes 
unverträglich iſt und daher „in fernerer Zukunft“ 
wird verlaſſen werden müſſen. Es würde ſich dann um 
bewußt betriebene Heranzucht von Menſchenmengen 
handeln, die nicht nur die Verluſte im Kriege, ſondern 
auch die durch den ſtets verminderten Geburtenüberſchuß 
verurſachten Ausfälle auszugleichen hätte!). 


1) Eine Art von Vielweiberei zum Zwecke der Vermehrung 
der Bevölkerung wird aud) in der Zeitſchrift „Das neue Deutſch⸗ 
land“ (Herausgeber Dr. Adolf Grabowsky behandelt und zwar 
in dem in Gemeinſchaft mit der erſt während des Krieges ge» 
gründeten Deutſchen Geſellſchaft für Bevölkerungspolitik heraus 
gegebenen Sonderheft, Krieg und Volksvermehrung“ (4. Jahrgang 
Nr. 17/22 vom 19. II. 1916). Seite 185 ſagt hier Dr. Emil Opitz⸗ 
Gießen in einem Aufſatz über den weiblichen Bevölkerungsüber⸗ 
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Ahnliche Vorſchläge follen, wie man gelegentlich 
hören oder leſen kann, ſchon einmal in der Geſchichte 
unſeres deutſchen Volkes erörtert worden ſein. Im erſten 
Bande des von Büttner, Keerl und Fiſcher im Jahre 
1790 herausgegebenen Fränkiſchen Archivs wird (Seite 
155 ff.) der „Auszug aus einem merkwürdigen Kreis— 
ſchluß“ des fränkiſchen Kreistages in Nürnberg vom 
14. Februar (nicht wie häufig angegeben wird Dezember) 
1650 mitgeteilt, der von der Begünſtigung der Bigamie 
und der Prieſterehe, ſowie von einer Einſchränkung der 
Aufnahme in die Klöſter handelt, „alles zur Vermehrung 
der Bevölkerung und zur Erſetzung der durch den 30 jäh— 
rigen Krieg und Krankheit abgegangenen Leute“. Am 
angeführten Orte finden wir folgenden Wortlaut, den 
wir hier in neuzeitlicher Rechtſchreibung wiedergeben. 

„Demnach auch die unumgängliche des Heiligen 
Römiſchen Reiches Notdurft erfordert, die in dieſem 
33 jährigen blutigen Krieg ganz abgenommene, durch das 
Schwert, Krankheit und Hunger verzehrte Mannſchaft 
wiederum zu erſetzen und in das Künftige allen desſelben 
Feinden, beſonders aber dem Erbfeind des chriſtlichen 
Namens, dem Türken, deſto ſtattlicher gewachſen zu ſein, 
auch alle Mittel, Weg und Weis zu gedenken, als ſind 
auf reife Deliberation und Beratſchlagung folgende drei 
Mittel für die bequemſten und beiträglichſten erachtet 
und allerſeits beliebt(-beſchloſſen) worden: 

1. ſollen hinfüro innerhalb der nächſten zehn Jahre 
von junger Mannſchaft oder Mannsperſonen, ſo 
noch unter 60 Jahren find, in die Klöſter out, 
zunehmen verboten, 

2. denjenigen Prieſtern, Pfarrherrn, fo nicht Ordens— 
leut oder auf den Stiftern, Kanonikaten uſw., ſich 
ehelich zu verheiraten, ! 

3. jeder Mannsperſon zwei Weiber zu heiraten er- 
laubt ſein; dabei doch alle und jede Manns— 
perſon ernſtlich erinnert, auch auf den Kanzeln 
öfters ermahnt werden ſoll, ſich dergeſtalten hierin 
zu verhalten und vorzuſehen, daß ſie ſich nötiger 
und gebührender Diskretion und Vorſorge be— 
fleißige, damit ſie als ein ehelicher Mann, 
der ſich zwei Weiber zu nehmen getraut, beide 


ſchuß nach dem Kriege u. a. folgendes: „Daß derartiges (nämlich 
die Vielweiberei) im Orient und bei den Mormonen ausführbar 
war und ijt, iit bekannt genug; daß es aber keineswegs zu unſitt⸗ 
lichen Zuſtänden geführt hat, iſt leider recht unbekannt bei uns. 
Aber es würden ſich bei uns jedem Verſuch ihrer Einführung die 
allergrößten Widerſtände entgegenſetzen. Dazu iſt die Einehe 
viel zu felt geregelt. Zudem könnte einfach wegen der Koſten— 
frage die Vielehe nur für wenige Männer in Frage kommen 
Noch ſchwieriger wäre die Durchführung.. 
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Ehefrauen nicht allein notwendig verſorge, ſondern 
auch unter ihnen allen Unwillen verhüte“. 

Das königliche Kreisarchiv in Nürnberg, dem wir 
dieſe Abſchrift des angeblichen Kreistagsbeſchluſſes per, 
danken, hatte die Liebenswürdigkeit gleichzeitig mitzu⸗ 
teilen, es ſeien ſchon viele Anfragen in dieſer Sache erfolgt, 
die aber ſämtlich hätten dahin beantwortet werden müſſen, 
daß weder in den umfangreichen Kreisakten im Kreisarchiv 
Nürnberg, noch in denen der Kreisarchive zu Bamberg 
und Würzburg ſich eine Spur von derartigen Beſchlüſſen 
ober voraufgegangener Verhandlungen auf den Kreis— 
tagen finde. Auch F. C. von Moſer enthält in ſeiner 
„Sammlung ſämtlicher Kreisabſchiede des fränkiſchen 
Kreiſes 1600 - 1748“ (Nürnberg 1752) nichts darüber. 
Die Vermutung liegt deshalb nahe, daß der Beſchluß 
fingiert iſt. Von wem, wann und zu welchem Zwecke 
die Fälſchung erfolgt iſt, hat bisher nicht feſtgeſtellt 
werden können; gedruckt iſt ſie jedenfalls, ſoweit bekannt, 
erſtmalig im Jahre 1790 im oben genannten Buche. 

Selbſt wenn wir es, wie wohl nicht zu bezweifeln 
iſt, mit einem künſtlich erfundenen Beſchluß zu tun haben, 
iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß vielleicht irgendwo ohne 
obrigkeitliche Billigung eingeriſſene Ubelftande in der 
Zeit nach dem großen Kriege die geſchichtliche Grundlage 
zu der ſpäteren Fälſchung gegeben haben; es wäre des— 
halb von großem Wert, bei Kirchenbuchforſchungen um 
die Mitte des 17. Jahrhunderts jegliche Angaben zu 
ſammeln, die auf ſolche Zuſtände hinweiſen oder hinzu— 
weiſen ſcheinen. Die Zentralſtelle für deutſche Per— 
fonen- und Familiengeſchichte in Leipzig wird für 
jede Mitteilung in dieſer Richtung auch aus gedruckter Lite— 
ratur dankbar ſein. Nicht wenig beachtenswert für die 
Frage nach der durch den dreißigjährigen Krieg ver— 
urſachten Bevölkerungsminderung erſcheint uns übrigens 
die, allerdings wohl nur auf württembergiſche Verhältniſſe 
geſtützte Behauptung eines ſo fleißigen Kirchenbuchforſchers 
wie des Pfarrers Gmelin in Großgartach, daß dieſe 
Schäden durchweg überſchätzt würden (vergl. feinen wert» 
vollen Aufſatz über die hiſtoriſch-ſtatiſtiſche Bedeutung 
der Kirchenbücher in Heft 7 der Mitteilungen der 
Zentralſtelle, beſ. Seite 11 ff). Nach Gmelin bleiben 
ferner die Haupttatſachen beſtehen, daß trotz der ſchweren 
ſittlichen Verwilderung, die — vielleicht mit Recht — 
dem 30 jährigen Krieg nachgeſagt wird, die allgemeine 
Sittlichkeit, mit dem Maßſtab jener Zeit und an den 
Geburten gemeſſen, im Vergleich mit ſpäteren Zeiten, 
3. B. mit dem 18. Jahrhundert, einen gewiſſen hohen 
Stand behauptet, ja daß infolgedeſſen die Erholung 
von den Schäden des Krieges verhältnismäßig raſch 
vor ſich ging. 


Eine alte Bader⸗ und Ärztefamilie im Kronland Salzburg. 


Von Univerſitätslektor Hugo Hinterberger. 


Gy ber Sohn das Handwerk oder das Amt des 
Vaters weiterführt, iſt eine oft ganz ſelbſtverſtänd— 
liche Sache, der Sohn des Beamten wird Beamter, der 
des Fabrikanten Fabrikant, der des Profeſſors wieder 
Profeſſor und oft kommt es dadurch zu ganzen Ge— 
ſchlechtsreihen gleichen Berufes. In unſerer Zeit freilich 


(Wit zwei Abbildungen.) 

wird dies nicht mehr ſo häufig und deutlich zu Tage 
treten, wie früher, da einerſeits die Berufsmöglichkeiten 
ſich jetzt verſchiedenartiger geſtalten und andererſeits 
durch die Erleichterungen des Verkehrs und die größere 
Konkurrenz der Sohn oft zu einem Berufs- oder wenig— 
ſtens Ortswechſel veranlaßt wird. 
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In früherer Zeit aber war dies anders und mancher, 
ber Familienforſchungen unternommen hat, wird es er- 
fahren haben, daß ein Vorfahr irgendwo als letztes 
Glied einer durch lange Zeit im ſelben Beruf und in 
demſelben Orte wirkenden Reihe von Ahnen erſcheint — 
eine für den Familienforſcher dann gewiß erfreuliche 
Entdeckung. 

In von größerem Verkehr abgeſchiedenen Gegenden 
hat ſich die Vererbung des gleichen Berufes am gleichen 
Orte durch viele Generationen hindurch zuweilen auch 
bis zum heutigen Tage noch erhalten. Ein intereſſantes 
Beiſpiel ſolcher Vererbung bietet die in dem kleinen 
Ortchen Abtenau bei Golling im Kronland Salzburg 
ſeit 1580 etwa nachweisbare Familie Hinterberger. 

Das Wohnhaus des gegenwärtigen Arztes in Ab— 
tenau hieß von altersher das „Baderhaus“ und die 
Vorgänger deſſelben waren immer wieder Ärzte, be— 
ziehungsweiſe Wundärzte, Chirurgen oder Bader der⸗— 
ſelben Familie bis ins 16. Jahrhundert zurück. Eine 
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Jahre 1593 bis zum Jahre 1618 enthält, ſind für das 
Beſitztum „Haus, Padt und Gärtl bey dem Lipenprun“, 
womit das Oberbad Nr. 11 im Warkte Abtenau, das 
jetzige Wohnhaus des Arztes gemeint iſt, 5 Beſitzer 
verzeichnet: Joſef Scheriebl, Leonhard Kainhofer, 
Hans ftalipba..iter (9), Hans Hueter, Pater, 
Hans Niederhindperger im Perg. Dieſe beiden 
letzteren ſind der Hans Huter und Hans Hinterberger 
der Familientradition. Es erübrigt noch der Beweis, 
daß Niederhindperger und Hinterberger derſelbe Fami— 
lienname iſt und die Erklärung, warum der Name in 
früherer Zeit Niederhindperger lautete. Daß Nieder— 
hindperger und Hinterberger die Namen deſſelben Ge» 
ſchlechtes um 1615 waren, ergibt ſich aus Aufſchreibungen 
aus dieſer Zeit im Salzburger Landesarchiv und dem 
Bezirksgericht in Abtenau, auf welche hier nicht näher 
eingegangen werden kann, um nicht allzu weitläufig wer⸗ 
den zu müſſen. Es ſei hier nur mitgeteilt, daß als 
Vater des im Giltenbuch verzeichneten Hans ein Jörg 
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alte Familienüberlieferung dieſer Arztefamilie befagt 
auch, daß „anno 1614 Hans Hinterberger zu dem 
Chirurgen Hans Huter in die Lehre kam, 1615 dann 
wirklicher Bader wurde und das Haus Nr. 11 in Ab⸗ 
tenau „ſamt Kitt und Nagel um 333 Gulden“ kaufte.“ 

Dieſe Aberlieferung findet ihre Beſtätigung durch 
ein altes Giltenbuch von Abtenau, welches ſich im Bes 
ſitze des Stiftes St. Peter in Salzburg befindet. Es 
if dies ein im Jahre 1593 von dem damaligen Urbar- 
Amtmann Abraham Kainhofer angelegtes Buch, das 
zur Verzeichnung der an das Pfarrvidum geleiſteten 
Abgaben diente. Für jedes Beſitzſtück iſt in dieſem 
Buch eine Seite beſtimmt. Dieſe trägt als Titel in 
zierlich ausgeführter Schrift den Namen des betreffenden 
Grundſtückes, darunter in Tabellenform die geleiſteten 
Abgaben in den aufeinander folgenden Jahren. Links 
von der Tabelle iſt die Art und Höhe der Abgabe und 
die Reihenfolge der Beſitzer verzeichnet. Die Abgabe 
beſtand aus Geld (Denarien-Pfennige) oder „Huendl“ 
(Hühner). 

In dieſem Giltenbuche nun, das die Abgaben vom 


Niederhinderperger in einem Kaufbrief vom Jahre 1618 
vorkommt, der in einer Quittung vom Jahre 1611 Jörg 
Hindterberger genannt wird, dagegen fein Sohn Hannß 
wieder als Niederhinderberger und daß von da an in 
allen Urkunden immer nur der Name Hindterperger !) 
erſcheint. 


Die Erklärung für den Namen Niederhinderberger 
(und Hinterberger) ergibt ſich aus folgenden Angaben, 
die ich dem Archivar Joſef von Straſſer des Stiftes 
St. Peter in Salzburg verdanke. Hinterberg war ein 
im Amte Abtenau des Erzbistums Salzburg gelegenes 
Gut, das fid) am rechten Ufer des Lammerfluſſes bes 
fand (das linke gehörte zur Abtei St. Peter). Das 
ganze Gebiet links und rechts von der Lammer hieß 
von Abtenau als dem Amtsſitz aus betrachtet „im Berg“. 
Das Gebiet aber gegen den Donnerkogel zu (zwiſchen 
Braunötzhof und Teufelgraben) iſt der „hintere“ Berg. 


1) Die Schreibweiſe wechſelt übrigens; man findet Hinder⸗ 
berger und Hindterperger, Niederhinderperger und Niederhint⸗ 
perger uſw. 
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In einer Urkundenabſchrift vom Jahre 1389 nun?) wird 
berichtet, daß ein Gammaret Weißenecker ſeinem Vetter 
Otto Weiſſenecker eine Reihe von „Gütern, die wir in 
der Abtenau haben“, darunter Oberhinterberg und 
Niederhinterberg übergibt. Von dieſem letzteren 
Gut leitet ſich alſo der Name ab. Es iſt dies das in 
der öſterreichiſchen Spezialkarte vom Jahre 1880 am 
Weſtabhange der Zwieſelalpe als „Hinterberg“ ver— 
zeichnete Gut. ö 
Die eingangs erwähnte Familienüberlieferung, daß 
das Haus des jetzigen Abtenauer Arztes ſeit altersher 
immer das Baderhaus, und zwar früher das Haus 
der Arzte Namens Hinterberger, mit welchen derſelbe 
in mütterlicher Linie verwandt, geweſen ſei, ließ ſich 
durch Forſchungen im Pfarrarchiv und im Bezirks— 
gericht ebenfalls als richtig feſtſtellen. Auf Grund der 
Ergebniſſe dieſer Forſchungen konnte eine Geſchlechtsfolge 
zuſammengeſtellt werden, die in gekürzter Faſſung hier 
wiedergegeben iſt. Auf der erſten Tafel iſt die Ab— 
ſtammung der Urgroßväter des jetzigen Abtenauer Arztes 
und des Verfaſſers von Jörg Niederhinderperger ver— 
zeichnet, in welcher tatſächlich alle mit Ausnahme des 
Jörg ſelbſt und vielleicht des 1655 geborenen Hans, 
deſſen Beruf noch nicht zu ermitteln war, als Ärzte und 
Bader erſcheinen und auf den beiden Anſchlußtafeln 
ſind die Abſtammungsreihen einerſeits bis zu dem 
jetzigen Abtenauer Arzt Dr. Kajetan Höfner und 
anderſeits bis zu dem Verfaſſer und deſſen Bruder, 
der wieder Doktor der geſamten Heilkunde iſt, fortgeführt. 


Jörg Niederhinderperger, 

Beſitzer einer Pulverſtampfe, dann eines kleinen Gutes 

bei Abtenau. vermutlich um 1580, t zwiſchen 1618 
und 1621. oo um 1598 Barbara Ebner. 


1. Hans Niederhinderperger, 
ſpäter Hinterperger geſchrieben. Bürger und Bader in 
der Abtenau, 1600, t 22. Februar 1663 A. P.) 


1620 oder 1621 Eliſabeth, Tochter des Abraham. 


Kainhofer, Petriſch Salzburgiſchen Urbaramtmanns und 
der Agatha Hofer. 


3. Abraham Hinderperger, 
Bürger und Bader, ſpäter aud) Bürgermeiſter in Ab⸗ 
tenau. Abtenau 9. 1. 1623 A. P., F Abtenau 8. 3. 1699. 
oc 16. 2. 1654 Katharina, Tochter des Simon Notten⸗ 
hofer und der Roſina N. N. A. P. 


4, Hans Hinderperger, 
„Abtenau 9. 5. 1655 A. P. Gertraud Ramfauer 
(oder Torniſauer?) 


1. Rochus Hinterberger, 
Wundarzt und Bader in Abtenau, boat, 5. 2. 1678, 
T Daf. 5. 2. 1747. oc I. 1702 Katharina, Tochter des 
Elias Röſch und der Anna Langegger. Il. 17. 9. 1718 
Anna, Tochter des Matthias Irrlinger und der Maria 


er 


) Sammelband des Pfarrarchivs Abtenau. 
8) A. P. bedeutet: entnommen aus den Abtenauer Pfarrs 
matrikeln. Alles übrige aus den Urbarnotlbüchern von Abtenau. 
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Auer. III. 1730 Katharina Kendlbacher A. P. 


II. 2. Franz Hinterberger, 
Bader und Chirurg in Abtenau. * Dol, 2. 9. 1719, 
T Daj. 12. 8. 1772. l. 9. 6. 1747 Barbara, Tochter 
des Michael Radler, Bürgers und Kramers in Ab— 
tenau und der Urſula Wallinger. II. Maria Eder A. P. 


l. 1. Rochus, L 4. Johann Georg 
Bader und Wundarzt. Michael, 
* Abtenau 25. 6. 1752, Bader und Wundarzt, 
+ bal. 29. 2. 1727. Abtenau 21. 12. 1758, 
1.1779 Barbara Gänfer, J Kleinmünchen 17. 4. 1847. 
Il. 1803 Maria Rainhofer l. 1787 Barbara Fuchs, 
A. P. (ſiehe Tafel 2). ll. Anna Mayer. 
(ſiehe Tafel 3). 
Tafel 2. 
Anſchluß der Abſtammung des gegenwärtigen 
Arztes in Abtenau Dr. Kajetan Höfner. 
Rochus Hinterberger, 
Wundarzt in Abtenau. * Abtenau 25. 6. 1752. 
x 1. Maria Kainhofer (f. Tafel 1). 


Il. 1. Anna Hinterberger. 
$ 1804, co Balentin Höfner, Wundarzt in Abtenau. 


Franz Höfner, 
Wundarzt in Abtenau. 1839, oo Martina Eder. 


— — — —— ZZ — — {ZZ 
Kajetan Höfner, Dr. med. Arzt in Abtenau.“ 1873. 
Tafel 3. 


Anſchluß der Abſtammung 
des Verfaſſers Hugo Hinterberger. 
Johann Georg Michael Hinterberger, 
Bader und Wundarzt in Kleinmünchen. * Abtenau 
21. 12. 1758, oe I. Barbara Fuchs (f. Tafel 1). 


I. 2. Anton Hinterberger, 
* Aſchach in Oberöſterreich 1788, Arzt in Windern. 
oo |l. Aloiſia Blohberger. 


II. 1. Friedrich Hinterberger, 
* Windern 1826, Dr. d. Med. u. Chirurgie, Profeſſor 
der Chemie, oo Natalie Bauer. 


2. Alexander, 3. Hugo, 
* Wien 1862, Dr. ber ge, * 1868, Univ.⸗Lehrer für 
ſamten Heilkunde in Wien. Photographie in Wien. 
Dieſe Stammreihen ſind Auszüge aus ſehr aus— 
führlichen und umfangreichen Nachfahrentafeln, die mit 
Aufwand vieler Mühe faſt lückenlos zuſammengeſtellt 


werden konnten. Aus ihnen laſſen ſich noch folgende 


beachtenswerte Tatſachen über die Häufigkeit des ärzt⸗ 
lichen Berufes in der Familie Hinterberger entnehmen. 

Die Nachfahrentafel meines Urgroßvaters Johann 
Georg Michael Hinterberger umfaßt 89 erwachſene Per— 
ſonen männlichen Geſchlechtes, von denen 22 Arzte 
ſind; diejenige des Rochus Hinterberger 26 Männer, 
darunter gar 12 Arzte (alſo faſt die Hälfte!). Außer⸗ 
dem enthält dieſe letztere Nachfahrentafel noch eine 
weitere ununterbrochen im Mannesſtamme fortvererbte 
Arztereihe, nämlich die des jetzigen Arztes von Leon» 
ding bei Linz in Oberöſterreich, Dr. d. geſ. Heilkunde 
Franz Hinterberger, deſſen Vater Franz (F 1913) Arzt 
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in St. Andrä im Lavantale in Kärnten und Dellen 
Großvater Anton (Sohn des Rochus ol, Arzt in 
Haus in Steiermark war. Alſo ſind im ganzen 
drei vom 16. Jahrhundert an bis zur Gegenwart 
verfolgbare Arztefamilien nachweisbar, die auf 
denſelben Stammvater zurückgehen. 

Da die Nachfahrentafel des Jörg Niederhinder— 
perger, ſoweit ſie bisher feſtgeſtellt werden konnte, auch 
noch 8 Wundärzte oder Bader enthält, erhöht ſich die 
Geſamtzahl der von ihm abſtammenden Wr3te auf 42. 
Es iſt jedoch nicht nur möglich, ſondern ſogar höchſt 
wahrſcheinlich, daß dieſe Zahl noch bedeutend höher 
ijt; denn die Forſchungen erſtreckten fid) ja bisher haupt- 
ſächlich nur auf die geraden männlichen Linien von 


den beiden Urgroßvätern Rochus und Joh. G. Michael 
nach rückwärts und in die Gegenwart, da die ohnedies 
ſchon umfangreiche Arbeit ſonſt ins uferloſe fid) aus— 
gedehnt hätte. Schon der älteſte Bader namens 
Hinderperger in Abtenan, nämlich der im Jahre 1600 
geborene Hans, aber hatte einen Bruder Chriſtian, der 
ebenfalls Bader war. Falls dieſer Kinder hinterlaſſen 
hat, worüber bisher noch keine Nachforſchungen angeſtellt 
wurden, könnte auch er zum Stammvater weiterer Wr3tes 
familien geworden ſein. Auffallend war immerhin, daß 
im Verlaufe der Forſchungen noch weitere Wr3ztefamilten 
namens Hinterberger in Öfterreich gefunden wurden, deren 
Zuſammenhang mit ſeiner Familie dem Verfaſſer jedoch 
bis jetzt noch nicht bekannt iſt. 
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Bücherzeichen des Hiſtoriſchen Muſeums der Pfalz in Speyer. 


(Zur Kunſtbeilage.) 


Das Hiſtoriſche Muſeum der Pfalz in Speyer, auf 
deſſen reiche familiengeſchichtliche Schätze wir ſpäter hoffen 
eingehend zurückkommen zu können, beſitzt unter anderen 
Bücherzeichen auch ein ſolches von der Meiſterhand 
Otto Hupp's, der unſeren Leſern als Zeichner der 
Münchener Kalender ſeit langem bekannt iſt. 

Es zeigt in heraldiſch freier Auffaſſung den Pfälzer 
Löwen als Träger des bayriſchen Rautenſchildes, der 


Wappenhelm iſt dem Löwen aufgeſtülpt. Entſpricht 
letzteres auch nicht den ſtrengen Anforderungen der 
alten Wappenkunde, — ert ſeit dem 17. und 18. Jahre 
hundert werden zuweilen bei Wappen, die mehrere 
Helme tragen, die äußeren derſelben den Schildhaltern 
aufgeſetzt, — fo ift doch der maleriſche Gelamteinbrud 
der Zeichnung ein hervorragend ſchöner, und wir 
dürfen uns freuen, dieſes Blatt, einen Urdruck, unſe— 
ren Leſern als Kunſtbeilage darbieten zu können. 


Das Stammbuch des Georg Birdel. 


Von Carl Schöner. 


Das Kgl. Staatsarchiv Wiesbaden verwahrt unter 
dem Zeichen II. 5. als Depoſitum des Naſſauiſchen 
Geſchichts- und Altertums-Vereins zu Wiesbaden ein 
höchſt intereſſantes Stammbuch aus der Zeit von 1599 
bis 1618. Das erſte Blatt trägt das Wappen des 
ehemaligen Beſitzers mit der Unterſchrift: Georgh Birckell 
der deutſchen löblichen Nation Agenten zu Venedigh 
insignia. Es folgen ſodann eine Reihe Namen welt— 
licher und geiſtlicher Fürſten, denen ſich die des hohen 
und niederen Adels des heiligen römiſchen Reiches, 
ſowie eine große Anzahl Bürgerlicher anſchließen. 
Viele haben ihre Wappen einzeichnen laſſen. die meiſt 
in leuchtenden Farben prächtig ausgeführt ſind. Dazu 
ſchrieben ſie einen Denkſpruch in deutſcher oder italie— 
niſcher Sprache. 

Das Buch iſt zu einer Zeit entſtanden, in welcher 
Venedig als mächtigſte und glänzendſte Weltſtadt auf 
dem Gipfel ſeiner Wacht ſtand; denn trotz der Auf— 
findung des Seewegs nach Oſtindien, trotz der Ent— 
deckung Amerikas beherrſchte Venedig nach wie vor 
noch lange Zeit den Welthandel. Es war der note: 
punkt des deutſchen Handels nach dem Orient. Ähnlich 
wie in London der Stahlhof, ſo war in Venedig der 
Fondaco dei Tedeschi die Heimſtätte der deutſchen 
Kaufmannſchaft, oder wie man ſagte: der Nazione 
Alemana, der Deutſchen Nation. Hier bot ſich den 
Kaufleuten ein ſicheres Unterkommen in der Fremde, 
hier bargen ſie ihre Waren und ſchloſſen ihre Ge— 
ſchäfte ab. 

Birckel ſtammt aus Rötz in der Oberpfalz. 1573 fin» 
den wir ihn als Vertreter der Salzburger Kaufleute 
Steinhauſer. Als ſolcher unterzeichnete er mit anderen 
am 19. November dieſes Jahres ein Abereinkommen 
der Vorſtände der Seidenweber mit den deutſchen 
Kaufleuten im Fondaco zu Venedig. Kurze Zeit nach— 
her erhielt er von Kaiſer Maximilian II. einen Wappen— 
brief und am 6. Dezember 1595 den Adel. Um dieſe 
Zeit hatte Birckel als Agent, d. h. Geſchäftsführer 
der deutſchen Nation in Venedig ſeinen ſtändigen Wohn— 
ſitz im Fondaco. Dieſe Stellung brachte ihn in vielfache 
Berührung mit den Deutſchen, die Italien beſuchten. 

Die Kaufleute kamen, um hier Geſchäfte zu machen, 
andere um fid in Venedig als der Hochſchule des 
Handels hierin praktiſch auszubilden. So finden wir 
in dem Stammbuch die Namen hervorragender Handels— 


leute deutſcher Städte: aus Nürnberg die Agricola 
Paumgartner, Behaim, Pilgram, Imhof, Viatis 
uſw., aus Augsburg die Amhauſer, Fugger und 
Rhem, aus Ulm die Gienger, aus Aachen die von 
Cölln, aus Landshut die Erhart, aus Breslau die 
Saurma, aus Salzburg die Alt, Steinhauſer uſw. 
Die politiſchen und kirchlichen Verbindungen zwiſchen 
Deutſchland und Italien führten fürſtliche Perſönlich— 
keiten nach Venedig. Sie wurden von den Vertretern 
der deutſchen Nation empfangen und in den Gaſthöfen 
deutſcher Beſitzer beherbergt. Auch die Paläſtinafahrer 
zogen nach Venedig, um von hier aus zu Schiff nach 
dem Heiligen Lande zu reiſen und von dort kehrten ſie 
wieder über Venedig heim. Auch von ihnen haben ſich 
eine größere Anzahl im Stammbuch verewigt. Walteſer 
Ritter kamen hier durch und fanden bei der deutſchen 
Nation freundliche Aufnahme. 

Die größte Zahl der Eintrager kommt jedoch auf 
die deutſchen Studenten, die auf den italieniſchen Uni- 
verſitäten, zumal in der Rechtswiſſenſchaft Vervoll— 
kommnung anſtrebten. Ihr Weg führte ſie über Venedig 
zu den Stätten der Wiſſenſchaft und auch in der Folge— 
zeit blieben ſie ſtets in Verbindung mit dieſer Stadt. 
Als Handelsmetropole war Venedig zugleich auch der 
größte Geldmarkt und Wechſelplatz. Von ihren Uni— 
verſitäten kamen ſie, ſogar von Bologna, geritten, um ihre 
Wechſel einzulöſen, oder neue in Empfang zu nehmen. 

Venedig war aber auch die Stadt der Ver— 
gnügungen und Luſtbarkeiten. Es iſt deshalb kein 
Wunder, wenn an die friſch gefüllten Börſen bei dieſer 
Gelegenheit ſtarke Anforderungen geſtellt wurden. In 
fideler Runde wird wohl oft Birckell den deutſchen Stu— 
denten und Kaufleuten Geſellſchaft geleiſtet haben, die 
ſich dann zum Dank in ſeinem Stammbuch einſchrieben 
und Denkſprüche dazuſetzten, die der feucht⸗fröhlichen 
Stunde angepaßt waren.. Da ſteht ein lateiniſches 
Trinkliedchen: 

Quicunque vult esse frater, 
Bibat bis, ter vel quater. 
Bibat semel cum secundo, 
Donec nihil sit in fundo. 
Bibat Hera, bibat Herus, 
Ad bibendum nemo serus: 
Bibat ille, bibat illa, 

Bibat servus cum ancilla, 


Bibat Abbas cum priore, 
Bibat coquus cum factore. 
Et pro rege et pro papa, 
Bibamus vinum sine aqua, 
Et pro Imperatore et pro 
Bibamus sine lege. [rege, 
Haec est lex potatica, 

Amicorum spes omnia. (ic) 
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Ferner: 
„Selig ſind alle Kind', 
Die die alle Tag' voll und toll ſind 
Und tun fein weidlich Beſcheid, 
Und ſind Kinder der ewigen Seligkeit!“ 
Dann: 
„Friſch, fromm, frei und unverzagt, 
Wer weiß, wer noch den andern jagt!“ 
Ferner außer dem durch Koſchats Vertonung weiteren 
Kreiſen bekannt gewordenen Vers: Wer ein' Apfel ſchält 
uſw.: 
Wer nit gern ſchöne Pferd' tut reiten 
Und mit ſcharfen Schwertern ſtreiten, 
Auch mit ſchönen Jungfraun converſieren, 
Den ſoll man dem Teufel zum neuen Jahr verehren! 
und noch viele andere mehr oder weniger derbe Reime. 
Aber nicht nur überſchäumende Jugendluſt kommt 
hier zum Ausdruck. Wir finden auch Sentenzen ernſten 
und gediegenen Inhalts: 
„Tugend vor allen Adel geht, 
Adel mit Tugend wohl beſteht.“ 


„Nach Ehr und Tugend 
Strebt meine Jugend.“ 


„Wiß viel, wenig ſag', | 
Antwort nicht auf alle Frag!“ 


„Halt dich rein, 

Sei gern allein, 

Mach dich nicht gemein! 
Das ift mein Reim.“ (jo!) 


„Wenn's wohl gerät, ſo iſt's wohl getan.“ 


„Hoffen, iſt lang nit erloffen!“ 


Sehr umfangreich iſt der Zeit entſprechend die 
Zahl der frommen Denkſprüche. 
„Mit Gott daran, mit Freud hindurch!“ 
„Die Auferſtehung macht, daß ich den Tod nicht acht.“ 


„Was lebt, das ſtirbt durch Adams Not, 
Was ſtirbt, das lebt durch Chriſti Tod.“ 


„Ach Gott, Du ewges Wort, 
Hilf hier dem Leib und der Seele dort!“ 


An Hand der Eintragungen im Stammbuch läßt 
ſich erſehen, daß Birckel das Jahr 1601 zumeiſt auf 
Reifen in Oeſterreich zugebracht hat. Vom April bis 
Juni befand er ſich in Salzburg, kehrte hierauf für kurze 
Zeit nach Venedig zurück und begab ſich dann nach 
Wien und Prag, wo er ſich 5 Monate aufhielt. Das 
Weihnachtsfeſt feierte er aber bei ſeinen Freunden in 
Salzburg. Im Frühjahr 1602 finden wir ihn wieder 
in Venedig. Aus dem Jahre 1609 iſt uns bekannt, 
daß er eine Reiſe nach Conſtantinopel unternommen 


hat. — Aber die weiteren Schickſale Birckels iſt nichts. 


bekannt. In Venedig ſcheint er nicht geſtorben zu ſein, 
denn die Liſten der in S. Bartolmeo zu Venedig be— 
ſtatteten Deutſchen enthalten ſeinen Namen nicht. 
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In der nachfolgenden Namenzuſammenſtellung fet 
bemerkt, daß die Abkürzungen Ven.: Venedig und Bl.: 
Zuſätze Birkels bedeuten. Die in Klammern hinzu- 
gefügten Bemerkungen ſind Gelegenheitsfunde aus der 
einſchlägigen Literatur. Die Wappen ſind zum größten 
Teil in J. Siebmachers Wappenbuch enthalten und 
Band, Seite und Tafel gekennzeichnet durch 3. B. 
Siebm. V. 3. 82 T. 80., wobei die Zahl vor T. die 
Seite im Text bedeutet. Abweichungen von der Dars 
ſtellung Siebmachers ſind hervorgehoben. 


Namen⸗ Verzeichnis. 

Abocourt, de, Deſiderius, 1609. S. 889. 

Adami, Tobias, Ven., 3. Auguſt 1611. S. 872. 

Agricola, Johannes. Bürger in Nürnberg; Ven., 
1. Juli 1599, ſchrieb fid) ein bei feiner Rüdreife in fein 
Vaterland. Wappen (Siebm. V, 3. 41. T. 41.) S. 319. 

Ahlefeldt, von, Friedrich Bertram; Ven., 3. Juni 1611. 
S. 833. 

— Creps von, Wichael. Ven., 25. April 1600. S. 193. 

— Key von, Ben, 1611. S. 836. 

Aichbrun, Georg Guſtav. Doctor, Ven., 30. Juni 1603. 
(aus Neuſtadt, immatr. Heidelberg, 28. November 
1595.) S. 276. 

— Philipp Ernſt. Ven., 9. Juni 1603. (aus Neuſtadt, 
immatr. Heidelberg, 24. Mai 1597.) S. 266. 

an Emanuel. J. U. D. Ven., 8. Juli 1609. 


Ainkhürn in Pittenbach, Hans Otto. Ven., 21. Octo⸗ 
ber 1611. (Studierte 1611 in Bologna.) S. 695. 
Alt, Wilhelm. Salzburg, 1601. Wappen (Siebm. V. 

3. 4. T. 41) S. 433. 

Altenaw, von, Hannibal. Ven., 18. Juni 1611. Wappen 
(W.: In 2 f. Pfähle. H.: Seckiges Schirmbrett in 
Teilg. und Farben wie das W., mit abwechſ. 1t u. f. 
Quaſten. D.: t f.) S. 826. 

Althauſſen, Hans. Kaiſerl. Ober-Leibbarbier Prag, 
1. Dezember 1601. Wappen (Siebm. V, 3. 41. T. 
41.) S. 315. 

Altmannshauſen, von, Wichael. Hauptmann des 
Schwäbiſchen Kreiſes. Ven., 24. Mai 1606. S. 234. 

Aeltwein, (Vorname fehlt) „Hic jacet Herr Aeltwein, 
quem necat (geändert in: levat) unus Balbier ein.“ 
Ven., 9. April 1615. (Geſchrieben von Daniel Tyrolt 
aus Elbingen, stud. med., ſiehe dort.) S. 793. 

Alvensleben, von, Kühne. Ven., 19. September 1615, 
S. 789. 

Amann von Amannseck, Georg Friedrich. Ven., 
27. Juli 1611. S. 818. 

Ambsheim, von, zu Galgweis Hof: und Oberndorff, 
Hans Chriſtoph. 27. September 1611. S. 673. 
Amhauſer, Ruprecht. Ven., 20. October 1615. Wappen 

(Siebm. V, 3. 37. T. 41.) S. 717. 

Anderſon, Archibald. Aus Schottland, Doctor medi- 
cinae. Ven., 29. November 1608. S. 902. 

Angerer, WMWatthias. Ven., 7. September 1612. S. 588. 

Anhalt, Fürſt zu, Chriſtian, der Jüngere. 1614. 
(* 10. Auguſt 1599, t 1656. Reiſte unter Leitung 
des Peter v. Sebottendorf nach Italien.) S. 71. 

— Fürſt zu, Rudolf. 1602. Wappen (Siebm. l, 1. 
44. T. 97.) (“ 28. October 1576, t 20. Auguſt 1621, 
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immatr. Siena, 1601 und Padua, 18. Februar 1602.) 
S. 71. 

Anweil, von, Ludwig Friedrich. Ven., 11. September 
1600. S. 254. 

Auer von Tobel und Cleberg, Theobald. Kanoni⸗— 
kus in Regensburg. Padua, 5. Auguſt 1604. Wap⸗ 
pen (Siebm. IV, 5. 11. T. 5.) S. 120. 

Auersperg, Freiherr zu, Wolf Nikolaus. Ven., 
21. November 1609. (Herr von Peilſtein, * 1579. 
Mundſchenk des Erzherzogs Matthias, T 1632. S. 634. 

Aw, von, Chriſtoph. Ven., 15. November 1600. BL: 
Iſt Domherr zu Augsburg und Würzburg. S. 265. 

Baltner, Anton. Bürger in Nürnberg. Ven., 8. Sep⸗ 
tember 1612. S. 549. 

Barth von Harmating in Paſenbach, Wilhelm. Ben, 
1609. S. 547. 

Barthenhauſer, Georg. Ven., 5. September 1608. 
S. 912. 

Baumgartner, Hans Georg. Ven., 15. November 
1600. (Bürger in Augsburg, immatr. Perugia 1. Dez. 
1598.) S. 127. 

Bavarus, Chriſtoph. Sil. P. L. et consil. med. Patavi; 
Ven., 1608. S. 318. 

Becker, Johann. Weſtfale; 
©. 294. 

Beckh, Jacob. J. U. D. Ven. 1. Juli 1599. Wappen. 
(Siebm. V, 3. 42. T. 42.) S. 347. 

Behaim, Albrecht. Kaiſerl. Diener; 
1610. S. 282. 

— Johann Ambroſius. Bürger in Nürnberg. Wappen 
ohne Farben (Siebm. V, 5. 3. T. A., aber der ge— 
zinnte Schildesfuß mit einem Leopard bel.) S. 538. 

dU Johann. J. U. L.; Ven., 14 November 1607. 

. 505. 

E Georg Gbrijtopb. Bürger in Noſtrow; Ber, 
8. Suni 1611. ©. 860. 

Behr, Dietrich. Den, 23. Auguſt 1600. Wappen 
(Siebm. Ill, 2. 1. 1. 83. T. 105. Behr 1.) (Padua, 
1600 immatr.) S. 220. 

Bellersheim, von, Philipp Wilhelm. 17. Auguſt 1607. 
(War 1608 in Padua.) S. 137. 

Bergen, von, genannt Keſſel, Philipp Wilhelm. Ven., 
12. April 1608. S. 329. 

Berger, Johann. Bürger in Bozen; Ven., 22. Juni 
1604. S. 226. 

Bergmann, Petrus. 12. October 1611. S. 564. 

Beringer, Wolf Albrecht. Ven., 1604. S. 383. 

Berka-Adespach, Herr von der Duba, Chriſtian. 
Ven., 31. October 1612. S. 689. 

Berleni, von, Grid) Volkmar. Ven., 26. Auguſt 1610. 
S. 86 

Deg? von, Hans Ludwig. 1611. Bl.: Wal 
teſer⸗Ritter, reiſte von Venedig nach Malta am 7. Oct. 
1611. S. 672. 

Berndorff, von, Otto Heinrich. Ven., 8. October 1605. 
Wappen (Siebm. VI, 1. 1. 9. T. 6. Vermehrtes Wap⸗ 
pen.) ©. 436. 

Bernhart, Conrad. Wagiſter, aus Tyrol, J. U. stud. 
Ven., 24. October 1602. S. 372. 
Bernhauſen, von, Hans Chriſtoph. 
Ritter zu Beuken. 1600. S. 199. 


Ven., 25. März 1605. 


Ven., 11. Juni 


Deutſchordens 
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— von, m Wilhelm. Ven., 25. 
S. 449 

Bernſtein, von, Hans Abraham. Ven., 29. Dezember 
1614. S. 710. 

— von, Hans Siegmund. Ven., 29. Dezember 1614. 
S. 710. 

Berſtett, von, Hans Ernſt. Ven., 19. Februar 1609. 
Wappen (Siebm. II, 10. 3. T. 4.) S. 910. 

Beulwitz, von, Hand Caspar. Prag, 25. Dezember 
1601. S. 360. 

Biber, Neidhart. Magiſter in Bamberg, Franken. 
Kanonikus an St. Stephan daſelbſt, auf Studienreiſe 
nach Rom; Ven., 2. October 1610. S. 863. 

Birckel, Georg. Agent der deutſchen Nation in Vene— 
dig, (aus Rötz in der Oberpfalz. 1573 Vertreter der 
Salzburger Kaufherrn Steinhauſer in Venedig. Um 
1575 erhielt er vom Kaiſer Maximilian 1l. einen 
Wappenbrief und wurde 6. Dezember 1595 geadelt. 
War 1621 noch in Venedig.) Wappen (Siebm. VI, 
1. 3.) Titelblatt. 

Blawe von Geyersperg, Johann Conrad. 
27. October 1607. S. 138. | 

Blücher von Plato, Ewald. Aus Pommern; Ben., 
14. Auguſt 1599. Wappen (Siebm. III, 1. 1. 2. 3. 
T. 3. Stw., aber in S. 2r. Schlüſſel und auf dem 
H. dieſelben gekr.) S. 204. 

Blumingen, von, genannt Fiorentini, Georg Friedrich. 
Canonicus an St. Peter und Alexander in Aſchaffen— 
burg; Ven., 20. März 1610. S. 546. 

Boblich, Georg. Aus Neiſſe, Schleſien; Ven., 29. April 
1603. S. 223. 

Bock, von, Friedrich. Aus Schleſien. Padua, 26. Auguſt 
1599. Wappen (Siebm. HI, 2. 1. 1. 91. T. 117. Bock 1.) 
S. 179. 

Bock von . Chriſtoph Dietrich. Ven., 29. Oct. 
1599. S. 155 

Böckinger, Friedrich. Bürger in Leipzig; Ven., 13. Oct. 
1613. S. 803. 

Boecklin von Boecklinſau, Hans Friedrich. Padua, 
10. Februar 1603. S. 287. 

Bockwoldt, von, Wolfgang. 
28. Juni 1611. S. 823. 

Bois donville. Ven., 11. April 1608. (Wilhelm B, 
Gallus, immatr. Heidelberg, Dezember 1610) S. 198. 

Bongart, von dem, Johann Heinrich. Canonicus der 
Metropolitankirche in Trier, Wappen. (Siebm. III, 1. 
1. 2. 36. T. 42.) S. 267. 

Bornitius, Jacob. J. U. D. aus Torgau. Ven., 
20. November 1599. (Lebte als kaiſerl. Rat in Schweid⸗ 
nig.) S. 490. 

Borſchoß, Nikolaus. Bürger in Prag; Ben., 12. Auguſt 
1608. (Immatr. Badua 1608.) S. 531. 

Boſch, Georg. Aus Altorf; Ven., 27. Mai 1610. 
Wappen (Siebm. V, 3. 42. T. 43.) S. 545. 

Bothmer, von, Ernſt. 1609. S. 884. 

— von, Georg. 1609. S. 884. 

— von, Joachim. 1609. S. 884. 

— von, Wilhelm. 1610. S. 884. 

Brackus, Caſpar. 4. September 1607. S. 426, 


(Fortſetzung folgt). 


Dezember 1606. 


Ven., 


Aus Holſtein; Sen. 
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Zu bem Aufſatz „Die Freiherren Niedefel zu Eiſenbach“ 
in Heft 4 ber Familiengeſchichtlichen Blätter. 

Die Ahnenbezifſerung auf Spalte 106 ſcheint einer Nach— 
prüfung wert. Ich habe früher in den ſehr zuverläſſigen Stamm— 
tafeln der Heſſiſchen Reichsritterſchaft von Frhr. von Buttlar 
(Bibliothek Hannover) folgende Ahnen des Volpert Riedefel ge— 
funden: s 
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— — — — 
Hermann Marga Heinrich Regine von Hopf von Brau— 
Riedefel rethe von Hake von Nefs garten denſtein 
„Der goldne von Rohs feld⸗Wil⸗ ſelrode 
Ritter“ renfurth denburg — — — — 
ues — Hierony- Sibylle 
Hermann Riedeſel Katharina mus von von Bran— 
zu Eiſenbach von Hatzfeld Hopfgarten denſtein 


= Hermann Riedefel zu Eiſenbach Agnes von Hopfgarten 


Volpert Riedefel zu Eiſenberg 
Ich halte hiernach die angegebene Ahnenbezifferung nicht 
für zutreffend, und vielleicht ergibt ſich bei der Bezifferung der 
Ahnen der Apollonia Waldpott von Baſſenheim auch eine ent» 
ſprechende Anderung. von Ehrenkrook. 
Die Kirchenbücher in Deutſch⸗Böhmen. 


Eine dankenswerte Veröffentlichung bringt das Maiheft 


der „Mitteilungen des Vereines für Geſchichte der Deut— 
ſchen in Böhmen“ aus der Feder Karl Enzmanns über die 
„Anfangsjahre der Matriken in den deutſchen und gemiſcht— 
ſprachigen Pfarreien der Prager Erzdidzefe". Mit Recht be, 
klagt es der Verfaſſer, daß ſo wenig alte Kirchenbücher in 
Deutſchböhmen fic erhalten haben (das früheſte ift die Trau 
ungsmatrik in St. Joachimstal von 1531) und er erklärt dies 
u. A. auch damit, daß, als bei Durchführung der Gegenrefor— 
mation viele Proteſtanten mit ihren Paſtoren auswanderten, 
von ihnen in manchem Falle die Kirchenbücher mitgenommen 
worden ſind. Das Verzeichnis umfaßt die fünf Archipresbyterate 
Elbogen, Eger, Hayd, Pilſen und Rakonitz mit zuſammen 204 
Pfarrämtern und wird Familiengeſchichtsforſchern gewiß werts 
volle Dienſte leiſten können. 
Ein Beitrag zur Namengebung. 

Mein Freund Dr. Büttner-Zwidau (feit Oktober 1914 in 
ruſſiſcher Gefangenſchaft) brachte in dieſer Zeitſchrift vor einigen 
Jahren Beiſpiele für die Benennung von Findelkindern nach 
Art und Ort ihrer Auffindung. Hierzu ein weiteres Beiſpiel: 

In Zſchopau wurde 14. 11. 1687 vor der Haustür des Fleiſch⸗ 
hauers Löſer ein Knäblein, eingewickelt, und daneben ein Brief 
gefunden, worin gebeten wurde, das Kind taufen zu laſſen. Auch 
waren die Paten namhaft gemacht, die die unbekannte Mutter 
ihm wünſchte. Das Kind erhielt in der Taufe den Namen 
Gottfried Hausmann. 

Uneheliche Kinder erhielten früher den Namen ihres Vaters. 
Aus dem Kirchenbuche von Bibra bei Laucha iſt mir ein Eintrag 
aus der Zeit um 1700 erinnerlich, wonach dort das uneheliche 
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Kind einer Bibraer Bürgerstochter getauft wurde. Als Vater 
gab ſie an den Bedienten einer fremden Herrſchaft in Bad Sulza, 
wo ſie ſelbſt in Stellung geweſen. Leider wußte ſie von ihrem 
Geliebten nur den Vornamen Hans, und überdies war er mit 
ſeiner Herrſchaft längſt abgereiſt und aus ihrem Geſichtskreis 
entſchwunden. Das Kind wurde auf den Namen Diener getauft. 
Landgerichtsrat Dr. Förſter. 


„Da, wo der Fuß der Väter trat.“ 

Die Straßburger Poſt bringt in ihrer Morgenausgabe 
vom 25. Juni 1916 Nr. 493 unter der Aberſchrift: „Da, wo der 
Fuß der Väter trat“ eine kleine Erzählung von Maria Schloß, 
in der geſchildert wird, wie ein ruſſiſcher Kriegsgefangener zu— 
fällig als landwirtſchaftlicher Arbeiter bei ihm unbekannten 


11. Jahrgang. 


Blutsverwandten ſeines Namens in einem ſchwäbiſchen Bauern— 


dorfe Verwendung findet, aus dem vor langer Zeit ſeine Vor— 
eltern nach Südrußland ausgewandert ſind. Dieſe Schilderung 
erweckt den Wunſch, daß ſich in der kommenden Friedenszeit 
ein berufener Forſcher finden möge, der uns eine eingehende 
Unterſuchung (vielleicht ſogar mit ausführlichen Stammtafeln) 
über die Familien dieſer deutſchen Koloniſten in Rußland ſchenken 
kann, die in ihre neuen Wohnſitze Art und Sitte ihrer deutſchen 
Heimat verpflanzt und dort bis heute treu bewahrt haben. 

3. Zt. im Felde. Dr. Wecken. 

Kurioſum. 

In den Weſeler Kämmereirechnungen vom Jahre 1611 
(Staatsarch. Düffeldorf) fand ich folgende kulturgeſchichtlich tn» 
tereſſante Notiz: 

Den 26. Octobris Johan Dauns gebrodt (= gebrüchtet 
b. i. beſtraft) vp 20 gg. (Goldgulden) fo doch vp 10 gg. remite 
tirt, dat er ſeinen bart verſpilet, vnnd menniglichen tot 
(zum) ergerniß mit einem ſchermeßer kail (kahl) afſcheren 
latenn. K. G. von Redlingbaufen. 


Otto Freiherr von Dungern, 

bisher außerordentlicher Profeſſor an der Univerſität Czernowitz, 
iſt als ordentlicher Profeſſor für öſterreichiſches Staatsrecht an 
die Univerſität Graz berufen worden. Von Dungern iſt unſeren 
Leſern als fruchtbarer Forſcher auf genealogiſchem Gebiet bekannt; 
wir nennen von feinen größeren Arbeiten: Problem der Eben 
bürtigfeit 1905; Ahnen deutſcher Fürſten. I. Hohenzollern 1906; 
Herrenftand im Mittelalter 1908, und ſchließlich den Abſchnitt 
„Genealogie und Rechtswiſſenſchaft“ in Heydenreichs Handbuch 
der praktiſchen Genealogie 1. Bd. 1913, Seite 335—370. 

3. Zt. im Felde. Dr. Wecken. 

Arch ivrat Dr. Ville, Direktor des Großherzogl. Geb. 
Haupt= und Staatsarchivs in Weimar, der im vorigen 
Herbſt von der Geſellſchaft für Geſchichte und Literatur ber Land- 
wirtſchaft die ſilberne Medaille „für verdienſtvolle Leiſtungen“ 
erhielt, wurde von der Kgl. Akademie gemeinnütziger Wiſſen— 
ſchaften zu Erfurt zum auswärtigen Witgliede ernannt. 

Druckfehler⸗ Berichtigung. 

In das Juniheft hat fid) ein ſinnſtörender Druckfehler ein- 
geſchlichen, den wir zu berichtigen und zu entſchuldigen bitten: 
In der Unterſchrift auf der Kunſtbeilage muß es nicht Stamm- 
buch-Schema heißen, ſondern wie es im Begleitaufſatz (Spalten 
171/74) aud) richtig wiedergegeben iit, Stam mbaum⸗-Schema. 


(e. e. e. e cce | Büderidau. eeeeeoce] 


Grnft Borger, Geſchichte des Ortes und der Pfarrei 
Obereiſenheim. Nürnberg 1915, Druckerei-Genoſſenſchaft 
Noris. 380 S. 

Georg Lang, Aus dem Volksleben in Heffen vor 100 
Jahren. Herausgegeben vom heſſiſchen Volksſchriftenverein. 
Darmſtadt 1915, C. F. Winter'ſche Buchdruckerei. 196 S. 
Mk. 1.20, gebd. Mk. 1.50. 

Volkmar Reinhard Zimmermann, Geſchichte und Stamm. 
reihe der Familie Zimmermann (von Zimmermann). 
Dresden 1916, Selbſtperlag des Verfaſſers. 465 S. 


Edmund von Wecus, Forſchungen über den Namen 
Gelve ſowie über Altena und die Grafen von der 
Mark. Düſſeldorf 1916, L. Schwann. 94 S. 


Dr. Ferdinand Schönſteiner, Die kirchlichen Freiheits- 
briefe des Stiftes Kloſterneuburg. Urkundenſammlung 
mit rechtlichen und geſchichtlichen Erläuterungen (= Jahr- 
buch des Stiftes Kloſterneuburg. VII, 2. Abt.). Wien 
und Leipzig 1916. Wilh. Braumüller, LVI und 384 S. M. 6.80. 

Vorliegendes Werk zerfällt in einen theoretiſchen und einen 
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praktiſchen Teil. Erſterer beſteht in einer Darſtellung der fano» 
niſtiſchen Privilegienlehre, ſowie einer ausführlichen Syſtematik 
der Privilegien (Einteilung und formelle wie inhaltliche Be— 
ſtimmung aller vorkommenden Privilegien). In der Einleitung 
hat der Verfaſſer noch einen geſchichtlichen Abriß über das kirch— 
liche Ordensweſen und über bie Auguſtiner-Chorherren von 

Kloſterneuburg im beſonderen mit aufgenommen. Der zweite 

Teil bringt einen Abdruck ſämtlicher Urkunden über kirchliche 

Privilegien des Kloſters vor Beginn des 12. Jahrhunderts bis 

1914. Jeder Urkunde folgt ein ausführliches Kommentar, der 

auf Grund des in der Einleitung aufgeſtellten Syſtems die 

kanoniſch- rechtlichen Verhältniſſe erläutert, — und zwar zu dem 
ganz praktiſchen Zwecke, die Sonderrechte der Kanonie Kloſter— 
neuburg zu ſichten und beweiskräftig feſtzuſtellen. Für die ältere 

Zeit betreffen die Anmerkungen allgemeinere geſchichtliche Ver— 

hältniſſe, ſpäterhin werden fie faft zu juriſtiſchen Kommentaren. 

Da früher, im Mittelalter, eine inhaltliche Scheidung bei den 

Urkunden nicht vorhanden war, ober jid) erit mit der Zeit ent— 

wickelte, ſo hat jede derartige Urkunde, je älter ſie iſt, deſto mehr, 

allgemeinere Bedeutung, d. h. die mittelalterlichen Urkunden betr. 
kirchliche Privilegien bilden gleichzeitig im großen Ganzen ein 

Urkundenbuch von Kloſterneuburg, 

Im Anhang finden wir eine Überficht über die Regeſten 
ſämtlicher abgedruckten Urkunden und ein ausführliches Inhalts- 
verzeichnis (Namens- und Sachregiſter). 

Ernſt Müller. 

Dr. Ernſt Conſentius: Meiſter Johann Dietz erzählt ſein 
Leben. Ebenhauſen b. München 1915. Wilhelm Langewiefches 
Brandt. 368 S. mit zahlreichen Abbildungen. M. 1.80. 

Nach der alten in der Königl. Bibliothek zu Berlin befind— 
lichen Handſchrift hat Dr. Ernſt Conſentius zum erſten Mal die 
Lebensbeſchreibung des Kurfürſtl. Brandenburgiſchen Feldſchers 
und ſpäteren Königl. Preuß. Hofbarbiers Johann Dietz in 
Druck gegeben. Wit ſeltener Ausführlichkeit und großer Ehr— 
lichkeit hat Johann Dietz ſein Leben geſchildert. Er war 1665 
zu Halle a. S. geboren, wurde Chirurg und Balbierer, nahm 
als ſolcher am Feldzug gegen die Türken in Ungarn teil, reiſte 
als Schiffsarzt zweimal nach Spitzbergen, hatte unzählige Gre 
lebniſſe mit Soldaten, Räubern, Jungfern und Geſpenſtern, um 
ſchließlich in feiner Vaterſtadt noch zwei Ehekriege und zahlreiche 
Kämpfe mit der dortigen ehrſamen Balbiererinnung durchzu— 
fechten. Er ſtarb 1738 in Halle. Dieſe reiche Biographie, die 
uns einen überaus wertvollen Einblick in das bürgerliche Leben 
jener Zeit geſtattet, iſt für uns ein kulturgeſchichtliches Denkmal 
allererſten Ranges. Wir beglückwünſchen Herausgeber unb Ver— 
lag zu dieſem Buche, das durch Inhalt, Regiſter, Ausſtattung, 
Wiedergabe zahlreicher zeitgenöſſiſcher Stiche und nicht zuletzt 
durch ſeinen billigen Preis ein wahrhaft leſenswertes Werk für 
jedermann ſein dürfte. Dr. Carl W. Naumann. 


Karl Eſſelborn, Emmanuel Creſpels Reifen in Kanada und 
Schiffbruch bei der Rückkehr nach Frankreich (= hHeſſiſche Volks- 
bücher Bd. 25). Friedberg 1915, 9. L. Schlapp. 116 S. geh. 
M. 0.70, geb. M. 1.—. 

Der 25. Band der Heſſiſchen Volksbücher (Herausgeber 
Prof. Wilhelm Diehl) hat des Paters Emmanuel Creſpel 
Reifen in Kanada und Schiffbruch bei der Rückkehr nach Franks 
reich zum Inhalt. Karl Eſſelborn hat die Aberſetzung, Einleitung 
und Anmerkungen des wertvollen Buches beſorgt, das ſchon im 
18. und 19. Jahrhundert mehrfach in deutſcher, franzöſiſcher, eng» 
liſcher und holländiſcher Sprache Ausgaben erlebte, 

Emmanuel Creſpels (1703-1775) Briefe find wegen der 
darin enthaltenen Schilderungen aus der Zeit der franzöſiſchen 
Herrſchaft in Kanada und wegen des Einblickes, den ſie dem 
Lefer in die Verhältniſſe der damaligen Seeſchiffahrt gewähren, 
zweifelsohne von allgemeinem geſchichtlichen und kulturgeſchicht— 
lichen Intereſſe. Ihre Neuherausgabe in der wahrhaft volfstime 
lichen Sammlung der Heififchen Volksbücher ijt deshalb ganz 
beſonders zu begrüßen. 

Es ſei noch kurz darauf hingewieſen, daß Eſſelborn in der 
Einleitung zahlreiche biographiſche und familiengeſchichtliche 
Notizen über die Familie Creſpel mitteilt, die für uns ganz be— 
ſonderen Wert haben, und daß der bekannte Rat Bernhard 
Creſpel, Goethes Jugendfreund, ein Neffe des Paters Emmanuel 
Creſpel geweſen iſt. Dr. Carl W. Naumann. 
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Dr. Vincenz Oskar Ludwig, Memoiren eines Vergeſſenen 
(1691-1716). Mit Bildern und Plänen (= Jahrbuch des 
Stiftes Kloſterneuburg VII, 1. Abtlg.) Wien und Leipzig 
1915, Wilhelm Braumüller. 68 S. M 3.40. 

Die „Jahrbücher des Stiftes Kloſterneuburg“ bringen zwar 
meiſt Abhandlungen, die das Stift ſelbſt betreffen, fei es in Vere 
faſſungs⸗, Wirtſchafts⸗ oder Kunſtgeſchichte, oft aber iſt der Zu— 
ſammenhang mit dem Kloſter nur ſehr locker, und ſo finden ſich 
ſogar philoſophiſch-theologiſche Abhandlungen, die ganz allgemein 
ber Geiſtesgeſchichte angehören. — Der vorliegende Teil des Jahr⸗ 
buchs, in dem die Memoiren eines Kanzleiſchreibers (in vieler 
Herren Dienſten) aus der Zeit der Raubkriege und des ſpaniſchen 
Erbfolgekrieges herausgegeben und mit einer Einleitung ver— 
ſehen ſind, hat auch nur den Zuſammenhang mit dem Stift, daß 
der Sohn des Kanzliſten Auguſtiner-Chorherr in Kloſterneuburg 
war, und durch ihn das Memoirenwerk des Vaters in die Stifts— 
bibliothek kam. Der Verfaſſer, Johann Caſpar Hammers 
ſchmidt, hat ſich in einem großen Teil von Europa herumge— 
trieben, vor allem befand er ſich häufig auf den Kriegszügen 
Oſterreichs gegen Frankreich und die Türken, unter Prinz Eugen, 
und ſeine Lebensgeſchichte zeigt deutlich den ſteten Zuſammenhang 
mit jener vielbewegten Zeit. Hammerſchmidt hatte offenbar 
Intereſſe am Heerweſen, das bezeugen die (bier in guten Res 
produktionen beigefügten) Stadt- und Schlachtpläne, ſowie Heeres— 
aufſtellungen, die er ſeiner Schrift beizeichnete. 

Am Schluß findet ſich eine (beſonders die Genealogen 
intereſſierende) Unterſuchung darüber, wie das Werk in die 
Stiftsbibliothek kam (ſ. oben); es geht daraus wieder deutlich 
hervor, wie ſchwierig die Feſtſtellung der Lebensdaten bei ſo 
wenig ſeßhaften Leuten wie unſerm Kanzliſten Hammerſchmidt 
iſt — niemand weiß, wo und wann er ſtarb, trotz der anſcheinend 
günſtigen Umſtände, daß wir eigene Aufzeichnungen über ſein 
Leben haben, und daß ſein Sohn in Amt und Würden war. 

Ernſt Müller. 


Robert von Studnitz, Aus dem Leben eines jungen 
Mannes. Berlin 1915, Deutſches Druck- und Verlagshaus, 
G. m. b. 9. 75 S. M. 3.—. 

[Pfarrer Lic. th. Bräunlich.] Mein Kriegsfreiwilliger. 
Briefe und Tagebuchblätter eines in Rußland gefallenen 
deutſchen Studenten. Bielefeld und Leipzig 1915, Velhagen & 
Klaſing. 123 S. M. 1.— 

Dr. Siegfried Mauermann, Norbert Hillner, ein deutſcher 
Sohn und Kämpfer. Feldpoſtnachrichten, im Auftrage 
der Familie des Gefallenen herausgegeben. Leipzig 1915, 
W. Härtel & Co. 111 S. M. 1.50. 

Aus bem Schoße unſerer ernſten, verluſtreichen Zeit ſprießt 
ein neuer Zweig biographiſcher Literatur: kurze Lebensbeſchrei— 
bungen junger Gefallener mit Auszügen aus ihren Feldpoſt— 
briefen. Mit tiefer Rührung habe ich mich durch die Lektüre 
der zu beſprechenden Bändchen in die wertvollen Perſönlichkeiten 
dreier gefallener Kameraden hineingelebt. Was hier bekümmerte 
Elternliebe oder verſtändnisvolle Freundeshand an Erinnerungen 
zuſammengetragen und geſondert hat, iſt immer wertvoll, be— 
ſonders für den engeren, betroffenen Kreis, und zeigt, wie ſehr 
auch das ſchlichteſte, kürzeſte Menſchenleben ein ſeſſelndes Stück 
Geſchichte ift und als ſolches immer erzählenswert und anregungs— 
voll bleibt. 

Robert v. Studnitz wurde am 31. 8. 1894 in Trachen⸗ 
berge bei Dresden geboren und hauptſächlich im Deutſchen Land— 
erziehungsheim in Haubinda (Thür.) erzogen. Später beſuchte 
er die Bautzener Oberrealſchule, lebte dort im Ritterſchaftlichen 
Internat und wurde im Februar 1914 Abiturient. In ſeiner 
Muluszeit unternahm er mit feinem Vater eine Orientreije nach 
Montenegro, Albanien, Griechenland, Smyrna, Konſtantinopel, 
Sofia, Belgrad, Budapeſt und Wien. Dann trat er, vom Ober— 
bergamt in Breslau als Bergbaubefliſſener angenommen, am 
1. Mai 1914 in Königshütte das praktiſche Lehrjahr an, wobei 
er bald vom Schlepper zum Hauer avancierte. Bei Kriegs- 
ausbruch wurde er Fahnenjunker im Gardeküraſſierregiment. 
Er kämpfte in Flandern und nahm am Sturmangriff bei Warne— 
ton teil. Am 21. 2. 1915 wurde er Leutnant und gleichzeitig 
abkommandiert zum Alexander-Garde-Grenadierregiment Nr. 1. 
Nach kurzer kriegeriſcher Tätigkeit in Nordfrankreich und den 
Vogeſen fiel er am 2. Mai 1915 in der großen Karpathenſchlacht 
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beim Sturm auf Staßkowka. Neben verſchiedenen literarifchen 
Beilagen bringt der Band 21 Bildniſſe des Leutnants Nobert 
v. Studnitz. 

Wolfgang Bräunlich trat bei K Kriegsausbruch in Halle 
als Kriegsfreiwilliger ins Füſ.⸗Regt. Nr. 36 ein und ging Mitte 
Oktober mit einem Referveregiment auf ben nordöſtlichen Kriegs- 
ſchauplatz. Er machte die Schlacht bei Kutno mit, lag dann 
durch Winter und Frühjahr im Schützengraben an der Nawka 
und fiel am 23. Juli 1915 als Unteroffizier vor Pultusk. Seine 
Feldpoftbriefe zeichnen ſich durch eine außerordentlich lebendige 
und natürlich empfundene Schilderung aus. Auf ©. 118—121 
bringt die Auffaſſung des Vaters von dem erlittenen Verluſt 
eine gewaltige Predigt für Viele. Die meiften vorkommenden 
Familiennamen, teilweiſe auch bie Regimentsnummern, hätten 
wohl ohne Gefahr der Indiskretion voll genannt werden können. 
Damit wäre das allgemeine Intereſſe des Buches nur erhöht, 
ſein familiengeſchichtlicher Wert natürlich bedeutend gehoben 
worden. 


Familiengeſchichtliche Blätter. 
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Norbert Hillner wurde am 20. 11. 1889 in Berlin ge» 
boren und kam dort 1899 auf das Gymnaſium zum Grauen 
Kloſter, das er 1907 als angehender Primaner verließ. Seine 
landwirtſchaftlichen Studien führten ihn 1911 nach Amerika. 
Bei Kriegsbeginn hatte er das Glück, mit der 4. Komp. des 
3. GardesRegt3. 3. F., in der er als Einjähriger gedient hatte, 
auch ins Feld zu rücken. Er machte im Weſten eine ganze 
Reihe von Gefechten mit, fo bei Namur, Chalons⸗ſur⸗Marne 
u. a., bis er am 17. 3. 1915 im Stellungskampf fiel. Aus den 
Feldpoſtbriefen, die den Haupteil des Buches bilden, ſpricht eine 
ſelten geklärte, feinſinnige Perſönlichkeit mit ausgeprägteſtem 
Empfinden für die großen Ideale und die kleinen Forderungen 
ſeines Soldatſeins. 

Die Zentralſtelle erwartet mit beſonderem Intereſſe den 
weiteren Ausbau dieſer wiſſenſchaftlich und menſchlich uns gleich“ 
mäßig befriedigenden, biographiſchen Heldenliteratur. 

Leutnant Erich Wentſcher. 


(Ses eitſchriftenſchau. See 


Mitteilungen des Vereins für die Geſchichte Berlins. 
Hefte 5 u. 6, 1916. Brunck. Berlin vor hundert Jahren. — 
Dem Gedächtnis Richard Béringuiers T. — Weinitz. Eine 
Erinnerung an die alte Schuldhaft. — Schultz. Ein Bericht 
eines Zeitgenoſſen über den 18. März 1848 in Berlin. 

Der Burg wart. 17. Jahrg., Heft 4, 1916. Frech. Borders 
alien, eine Wiege des Burgenbaues. — von Radinger. Wand— 
malereien in tiroliſchen Schlöſſern und Anſitzen. — Fuchs. 
Leiningiſche Burgen einſt und jetzt. — Mielke. Zwei Franfen- 
burgen. 

Korreſpondenzblatt des Geſamt⸗ Vereins der 
Deutſchen Geſchichts⸗ und Altertumsvereine. 64. Jahrg., 
Hefte 3 bis 6, März bis Juni 1916. Weedon. Ein germani— 
ſches Gräberfeld der jüngeren römiſchen Kaiſerzeit. — Wolff. 
Wandlungen in ben Anſchauungen über das Neformationszeit— 
alter. — Wecken. Die Zentralſtelle für deutſche Perſonen- und 
Familiengeſchichte in Leipzig. — Anthes. Römiſch⸗germaniſche 
Forſchungen. Neue Literatur. — Kurz. Das Rheiniſch-Weſt— 
fäliſche Wirtſchaftsarchiv in Köln. 


Der Deutſche Herold. 13. Jahrg., Heft 4, April 1916. 


Amtsgerichtsrat Dr. Béringuier (Nachruf). — Ströhl. Die 
Wappen der reformierten Ziſterzienſer in Deutſchland. — 
Hauptmann. Eines Hofpfalzgrafen Tätigkeit. — Fiſcher. 


Gebühren für Auszüge aus Kirchenbüchern. 

Heft 5, Mai 1916. Engel. Das Gaſthaus zum Eiſenhut. 
— Kade. Das Wappen und die Kriegswahrzeichen der Kreis— 
ſtadt Sorau, O.-L. — Macco. Die Kunſt im Dienſte ber Oft» 
preußenhilfe. — Grube. Ein dreimaliger Namenswechſel. — 
Grube. Der Wiedehopf als Wappentier. 

Heft 6, Juni 1916. Brettſchneider. Das Stift W in 
der Züricher Wappenrolle. — Schlawe. Die Huppſchen Städte— 
wappenmarken der „Kaffee Hag“. — Würth. Eine heraldiſche 
Ungeheuerlichkeit. — von Strang. Der miniſteriale Uradel. 
— Sommerfeldt. Zur von Beneckendorff'ſchen Abſtammung. 
— von Strang. „Vom Herrenſtande“, eine Antwort an Herrn 
Forſt⸗ Battaglia. 

Heſſenland. 30. Jahrg., Hefte 11 u. 12, Juni 1916. Franz. 
Der Herenglaube in Heſſen. (Schluß.) — Die Ausgrabungen 
am Salisberge bei Hanau. — Deetjen. Aus Dingelſtedts 
letztem Semeſter. (Schluß.) — Schumacher. Eine Reiſe König 
Séróme8 durch feine Staaten. — Bertelmann. Auf bem 
Dörnberge. 

Heſſiſche Chronik. 5. Jahrg., Heft 6, Juni 1916. Diehl. 
Lorenz Friedrich Müller, der Erbauer des Darmſtädter Hofes 
in Frankfurt a. M. — von Zabeltitz. Friedrich Ludwig 
Weidig, ein Dichter und Vorkämpfer der deutſchen Einheit. — 
Sell. Zur Geſchichte der heſſiſchen Familie Sell (Fortſ.). — 
Roth. Verſchleppung von Mainzer Bücherſchätzen durch die 
Okkupation der Franzoſen ſeit 1798.— Dreher. Aufzeichnungen 
des (1793 T) Friedberger Auguſtinerſchulrektors L. E. Langsdorff 
über das Treffen am Johannisberg 1762. — Diehl. Aus alten 


Leichenreden. IV (auf den Reichelsheimer Kaplan Joh. Georg 
Lauckhard, T 1699 — auf Martin Ruffinus, T 1584). 

Mannheimer Geſchichtsblätter. 17. Jahrg., Heft 5/6, 
Mai Juni 1916. Chriſt. Aus Mannheims Umgebung nach 
dem Orleans'ſchen Kriege (Fortſetz.). — Chriſt. Die fünfthalb 
Dörfer und das Weistum des Gerichts im tiefen Weg bei Groß 
ſachſen. — Chriſt. Das Geheimnis des Freiherrn von Eber— 
ſtein. — Zigeuner in der Pfalz 1472. — Mannheimer Wein im 
16. Jahrhundert. 

Vie derſachſen. 21. Jahrg. Hefte 15 u. 16. Mai 1916. 
Bödeker. WMilchwirtſchaft einſt und jetzt. — Tardel. Vlämiſch⸗ 
niederdeutſche Volkslieder. — von Brawe. Ein alter olden- 
burgiſcher Stamm (von Lindern). — Obſt. Ein Wanderbüchlein 
aus bem 18. Jahrhundert. -- Fueß. Sanct Annen (in Celle). 
— Löhmann. Ein Philoſoph aus Hannovers klaſſiſcher Zeit 
(J. G. v. Zimmermann). — Treſeburg. Der ewige Jude im Harz? 

— Hefte 17 u. 18, Juni 1916. Breywiſch. Die Biſchofs⸗ 
ſtadt Halberſtadt in ihrer geſchichtlichen und kulturgeſchichtlichen 
Entwicklung. — Brill. Die St. Sebaſtian⸗Schützenbrüderſchaft 
im alten Wiedenbrück. — Groſſe. Sonnenuhren in Bremens 
Umgebung. — Beyer. Deichwanderungen bei Bremen. — 
Gottlieb. Der ,Orgel-Vrandes* von Bortfeld. — Kohfeldt. 
Zwei niederdeutſche Hochzeitsgedichte aus Glückſtadt von 1740 
und 1749. 

Personalhistorisk Tidsskrift. 37. Jahrg. (7. Reihe, 
1. Band, 2. Heft) 1916. Munthe. Adelsslaegten Mund, er den 
udd@d eller lever den endu? — Rist. Frederik VI's fœr ste 
Reise i Danmark som Kronprins. — Skjelderup. Barndoms- 
og Ungdomserindringer af Jens Skjelderup. — Hennings. 
Forskelligt fra Genealogiens og Personalhistoriens Verden. 

Noland. 16. Jahrgang, Heft 11/12, Mai / Juni 1916. 
Bergemann. Hohenzollern und Jagellonen. — Goedel. 
Die Familien Goedel (Fortſetzg.). — von ber Ahé. Polniſche 
Adelsnachweiſe, Namen- und Wappenentwickelung. — von der 
Ahé. Aus alten Papieren (Familie Benſon aus Weißenſtein). 
— Steinkopff. Niemeg und der Dreißigjährige Krieg. — 
Stein. Carl Ludwig Stein. Erinnerungen eines alten Offiziers. 
(Schluß.) — Koerner. Zum Siegelrecht des Mittelalters. — 
Fieker. Die Oſternberechnung. 

Zeitſchrift des Allgemeinen Deutſchen Sprachvereins. 
31. Jahrg., Heft 6, Juni 1916. Scheffler. Deutſcher Sprache 
Ehrenkranz. — Sieger. Nation und Nationalität. — Imhoff. 
Behördenſprache. 

Upſtalsboom⸗ Blätter für oſtfrieſiſche Geſchichte und 
Heimatkunde. 6. Jahrg., Heft 1/3, Juni 1916. Ritter. Zur 
Geſchichte des Kloſters Gielmonfen bei Emden. — Roskamp. 
Der Emder Maler Gerhard Heinrich Nanninga. — Ritter 
Das Daumenrecht. — Ritter. Aus dem zamplaye des oſt⸗ 
frieſiſchen Fürſtenhauſes (1767). 

Vierteljahrsſchrift für Wappen-, Siegel⸗ und Familien- 
kunde. 44. Jahrg., Heft 1 u. 2, 1916. Koch. Zur Genealogie 
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derer von Thüna und das Lehenbuch des Abtes Georgius Thun 
zu Saalfeld. — von Flauß. Die von Schwichow in Pommern, 
auch Preußen und Poſen. — von Strantz. Die Burg Lieben— 
ſtein a. d. Wilden Gera und ihre Erbauer und Gebieter. — 
Fiſcher. Auszüge aus den Braunſchweigiſchen Anzeigen 
1817-1819. 

De Wapenheraut. 
van Treslong Prins. 
— Derſ. 


20. Jahrg., Heft 6, 1916. Bloys 
Genealogie van het geslacht Tjassens. 
Grafschriften op diverse plaatsen op java en de 


Familiengeſchichtliche Blätter. 
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naburige eilanden. (Schluß.) — Ruys. Aanteekeningen uit het 
Haarlemsche poortersregister. — Memorie rakende portretten 
van leden der familie Rademacher. — Bijls ma. De herkomst 
van het Rotterdamsche geslacht Van der Hoeven. — Steen- 
kamp. Ambachtsheeren en ambachtsfrouwen van Oud- en Nieuw- 
Beijerland en Piershil. 

Weſtmünſterland. 3. Jahrg., Heft 6, Juni 1916. Hüſe⸗ 
mann. Ferdinand Zumbroock. Zum hundertſten Geburtstage. 
Becker. Die älteſte Geſchichte unſerer Heimat. 


Familiengeſchichtliche Bauſteine für unſere Leſer. | 


Alle für die folgenden Abteilungen beftimmten Einſendungen werden in großer, deutlicher Handſchrift ober Maſchinenſchrift auf 
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— Gelegenheitsfindlinge. — 


Cleve — Breymann. 

In der Kirche zu Fredelsloh, Kreis Northeim, befindet ſich 
ein Grabmonument mit drei Wappen und folgenden Inſchriften: 
„Caroline Auguſte Cleve geb. Breymann, * 6. 6. 1765, f 1. 
3. 1789“ und „Sie ſank beweint und früh | in ihres Grabes Kluft / 
und ſchlummert ſanft, bis Gott | zu frohem Leben ruft.“ a 

Rechtsanwalt Dr. R. von Damm. 


Heſſemer. 

Ludwig Heinrich Leopold Karl Merck,“ Alsfeld 1777, F 22. 
6. 1809, Kapitänleutnant beim Heſſ.⸗Darmſt. Füſilier⸗Bataillon 
„Landgraf“. co Catharina Amalie Philippine Heffemer, “ 13. 
3. 1780, t 7. 3. 1839, Tochter des Ratsverwandten Heſſemer in 
Darmftadt (fie oo Il. Oberbaubireftor Georg Moller). (Meyer 
unb Tesdorpf, Hamburgiſche Wappen und Genealogien. Sante 
burg 1890. 2. Teil, S. 237). 

Girnbaber. 
- Holbein. 

J. F. Hohlbein, b. R. Lic., Regiftrator an ber Regiltratur 
in Frankfurt a. M. (Genealogiſches Reichs- und Staats-Hand⸗ 
buch auf das Jahr 1800. Frankfurt a. M., Varrentrapp & 
Wenner. 2. Teil, Seite 214.) 

Firnhaber. 


Rogge. 
Heinrich Rogge, Lizentiat ber Rechte,“ *Roitod 6. 8. 1695, 
+ 15. 6. 1752, wahrſcheinlich unverheiratet. Vermutlich war er 
ein Bruder des Kaufmanns Jakob Rogge, Roſtock 1697, T 1780 
mit Hinterlaſſung von Witwe und Kindern. — (Schröder, Lexi— 
kon der hamburgiſchen Schriftſteller bis zur Gegenwart. VI. Bd., 
Hamburg 1873. Seite 354 f. Dort noch nähere Angaben.) 
Firnhaber. 


Nour. 

1) Jean René des Arts, * 21. 8. 1763, Bürger in Genf, 
Regent du College de Genéve, wohnte ſpäter in Paris; 50 1791 
Jaqueline Francoife Roux, Tochter pon Jaques Rout, 

2) Hermann Siemſen, * 13. 5. 1794, T 27. 10. 1870, Apo- 
theker in Altona; oo Il. 1841 Clara Maria Thereſia Roux, 
* 1. 10. 1811, . . . . (Meyer und Tesdorpf, Hamburgiſche Wap— 
pen und Genealogien. Hamburg 1890, 2. Teil, S. 26, 382). 

Firnhaber. 


Steinkopf. 

Curt Steinkopf in Kloſter Berge, oo 29. 4. 1672 Ware 
garetha Eberſtein, Tochter des geweſenen Einwohners in Welſch— 
leben Hans E. Kinder: Johann Heinrich ~~ 4. 8. 1672, Dorothea 
20. 9. 1674, Anna Dorothea ~~ 26. 2. 1678, Bartholomäus 
~~ 19. 12. 1680, Johanna Margaretha ~~ 20, 12. 1692. (Kirchen⸗ 
bücher zu Budan). 

Konſiſtorial-Sekretär Machholz. 


Strack. 

Johannes Strack aus Eſſen, 1612 stud. phil. et theol. in Her- 
born, 1616 Prediger in Elnhauſen bei Marburg, 1619 in Michele 
bach, Herbſt 1619 in Weſel, dort T1656. (Quelle: Simons, 
Generalſynodalbuch. Neuwied 1910, Seite 51, Anm. 6). 

3. Z. im Felde. Dr. Wecken. 


(` Nundfragen und Wünſche. a 


Nr. 620. Schreibers. (berichtigt.) 

Vorfahren werden geſucht von: Johann Scrievers oo Chri— 
ſtine Ufermanns (Overmann) T 16. 10. 1803. Sohn: Peter 
Schreibers, * Bracht bei Homberg Kr. Düffeldorf 14. 5. 1753, 
T Daf. 29. 1. 1816, Pächter daſelbſt; oo Eliſabeth Bröcker— 
Steinkaul, T 16. 10. 1803. Deſſen Tochter: Maria Gertrud 
Schreibers (Schriever nennen fid) jetzt die Verwandten) Bracht 
11. 6. 1799, T Düſſeldorf 13. 8. 1842. 

3. Zt. im Felde. Major Göring. 

Nr. 627. Willemſſen —?tieberitein —-Kemmann. (berichtigt.) 

Vorfahren werden geſucht von: 1.) Hermann Willemffen, 
T 14. 2. 1738 als Kaufmann und Weinhändler in Weſel. — 
2.) Johann Morig Niederſtein, T 2. 12. 1764; oo Margaretha 
von der Gypen, — Mintard 2. 12. 1717. Sohn: Johann (Nie— 
derſtein) Stein, * Ratingen 15. 3. 1753, T Lintorf 25. 8. 1811; 
oo Ratingen 27. 5. 1779 Anna Eliſabeth Remmann, ~~ daſ. 
2. 11. 1755, T Düſſeldorf 4. 7. 1827, Tochter des Gerardus Kemmann, 
Ratingen 15. 12. 1759 oo 7. 3. 1751 Anna Katharina Scheidtmann. 

3. Zt. im Felde. Major Göring. 


Nr. 629. Oeſterreichiſches Adelsblatt „Der Salon“. 

Wer beſitzt dieſes Blatt, beſonders die Jahrgänge 1909/11 
und würde ſie zur Einſichtnahme für kurze Zeit leihen? Die 
Auskunftsſtelle der deutſchen Bibliotheken konnte nur einen 
Bezieher in Norddeutſchland nachweiſen, der aber leider die Aus- 
leihung, auch nur für wenige Tage, ablehnt. 

Leipzig. Die Schriftleitung. 

Nr. 630. Aſchoff — Hemßen (u. ähnl.) — Lucke (Lücke) — 
Pavenſtedt — Wilman(n)s3. 

Geſucht Adreſſen von Trägern der genannten Namen, fos 
weit fie jetzt oder früher in Bremen anſäſſigen Familien ent- 
ſtammen, ferner Literaturnachweiſe und Nachrichten jeder Art 
über dieſe Familien. 

Marburg (Lahn). K. G. von Recklinghauſen. 

Nr. 631. Buxtorf — Volmar. 

Ich bitte um Ergänzung der Ahnentafel: Johannes Bux— 
torf,* Camen (Weſtfalen) 1565, feit 1591 Profeſſor der hebräiſchen 
Sprache in Baſel, T bal 1629. Eltern: Johannes B., . ..., 
Pfarrer in Gamen, F..., .. .. Maria Bolmar, *...., 
. . . , Großeltern: Joachim B., . ..., Bürgermeiſter in Camen, 

Pf div cs MOMMA. vs T 

Bafel. 


Dr. Münch. 
Nr. 632. Camerarius — Lampredt. 

Chriſtian Camerarius, Paſtor zu Zerrenthin i. b. Uders 
mark, *...., T Zerrenthin 4. 5. 1698; 00 Gtolzenburg .... 
Maria Reimarus, Stolzenburg (7) 25. 3. 1672, T Zerrenthin 
13. 12. 1731 (fie oc Il. Serrentbin 24. 1. 1699 Georg Lamprecht, 
Paſtor zu Zerrenthin, . . .., T Berrenthin 22. 2. 1736.) Ich bitte 
um Vervollſtändigung dieſer Angaben. 

Niederhaverbeck. W. Albers. 

Nr. 633. von Chüden — von Mücheln. 

Ahnen werden geſucht für 1) Anna von Chüden, co etwa 
1530 Hoyer Gorze zu Salzwedel. 2) Anna von Mücheln, © 
etwa 1580 Konrad Reuter zu Bitterſeld. 

Zwickau i. S. Landgerichtsrat Dr. Förſter. 
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Nr. 634. von Cofel (Coffel). 

Um Mitteilung über Ort und Tag der Geburt und des 
Todes von Johann Karl von Coſel (Coſſel), * um 1700, T um 
1765, oo Johanna Sophie von Arnim a. d. H. Schattberge, wird 
gebeten. Johann Karl von Coſel war Oberſt bei dem Regiment 
von Bredow zu Pferde und ſeit 1749 Kommandant von Draheim 
bei Tempelberg. Ferner wird um Auskunft gebeten, in welchem 
Kirchenbuche die Geburt von Guſtav Friedrich Georg von Coſel, 
* Draheim um 1757, verzeichnet iſt. Im Kirchenbuche von Dra— 
heim und Tempelberg iſt nichts zu ermitteln. 

Polzin (Pommern). Amtsgerichtsſekretär v. Coſel. 


Nr. 635. von Diebitſch — von Braun — von Heldreih — 
von Tſchammer. 

Wer find die Eltern und Großeltern von Nicolaus Gott, 
fried Frhr. von Diebitſch auf Nahrten und Stroppen * 27. 5. 
1667, T 18. 8. 1737; oo 1690 Sophie Eliſabeth von Braun a. 
d. 9. Merzdorf. — Wie iſt dieſe Sophie Eliſabeth von Braun 
(O von Diebitſch) verwandt mit Marie Eleonore von Braun 
(oo 27. 8. 1726 von Heldreich) T 1747. — Wie iſt Caspar von 
Tſchammer auf Groß- und Nieder-Schirna (oo Magdalena 
von Bünau a. d. £. Natzdorf. Tochter: Urſula Eliſabeth von 
Tſchammer, oo Hans Chriſtoph Caspar von Braun auf Zölling) 
verwandt mit Friedrich Oswald von Tſchammer auf Dahſe (* 1636 


T 1693, co 1667 Anna Helene von Stoſch a. b. 9. Groß⸗-Tſchirne). 


Lebensdaten der erſteren Ehepaare erwünſcht. 
3. Zt. im Felde. Woritz Baſtian von Zehmen. 


Nr. 636. Edel. 

Der älteſte bis jetzt bekannte Vorfahr iſt Johann Chriſtoph 
Edel, 1733 Gaſtwirt in Alberſtedt bei Oberröblingen am See. 
Geſucht werden ſeine Vorfahren und alle Perſonen des Namens 
Edel aus dieſer und älterer Zeit, welche möglicherweiſe zur 
ſelben Familie gehören. 

Quendorf bei Schüttorf. Dr. Edel. 


Nr. 637. Fabricius — Fabritius. 
Geſucht Adreſſen von Trägern dieſes Namens, ſoweit ſie 
der aus Rheda i. Weſtf. ſtammenden Familie angehören. 
Marburg (Lahn). K. G. von Recklinghauſen. 


Nr. 638. Fiedler. 

Medardus Fiedler, Gefreiter auf der Feſtung Pleiken- 
burg (Leipzig) verheiratet 1709 in Leipzig eine Tochter. Wo und 
wie forſche ich am Beſten nach über F. und ſeine Frau? 

Zwickau i. S. Landgerichtsrat Dr. Förſter. 


Nr. 639. Gamringer. 


Ich bitte um Mitteilung über das Vorkommen des Namens. 


Gamringer (früher auch Gammeringer), bejonber8 in Oeljter- 
reich. 


Regensburg. Oberinſpektor Gamringer. 


Nr. 640. Glowing. 
Adreſſen von Trägern des Namens Glöwing, beſonders 
in Holland, geſucht. 
Marburg (Lahn). K. G. von Recklinghauſen. 


Nr. 641. Habich. 
Geſucht Adreſſen von Mitgliedern der aus Weſtfalen 
ſtammenden Familie dieſes Namens. 
Marburg (Lahn). K. G. von Recklinghauſen. 


Nr. 612. $afenbalg — Pagendarm. 
Geſucht werden Nachrichten über Träger des Namens 
Haſenbalg in Schleſien und Pagendarm in Weſtdeutſchland. 
Zwickau i. S. Landgerichtsdirektor Dr. Förſter. 


Nr. 643. Holtermann. 
Adreſſen von Mitgliedern ber ehemals im Tecklenburgi⸗ 
ſchen anſäſſigen evangeliſchen Familie dieſes Namens ſucht 
Marburg (Lahn). K. G. von Recklinghauſen. 


Nr. G44. Huck — Kelp — Schwenger — Wenneber. 
Adreſſen von Trägern der genannten Namen geſucht. 
Marburg (Lahn). K. G. von Recklinghauſen. 

Nr. 645. Hünefeld — Hünnefeldt. 
Um Adreſſen von Trägern des obigen Namens bittet 
Marburg (Lahn) K. G. von Recklinghauſen. 


Nr. 646. Jacob. 
Geſucht Nachkommen oder Todesort und Tag von: Chriſtoph 
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Jacob, * 16. 6. 1742, — Hans Adam J., 1. 11. 1745 — Hans 
Adam J., * 27. 4. 1747 — David J., 25. 3. 1748 — Chriſtian 
Gottlob J., * 8. 9. 1781 — Johann Chriſtoph J., 14. 11. 1784 
und Chriſtian David J., * 14. 9. 1787. Sie find ſämtlich in 
Groß -Frieſen bei Plauen i. V. geboren, das Kirchenbuch 
von Theuma, wohin dies eingepfarrt iſt, verſagt. 

3. Zt. im Felde. Oberleutnant d. R. Dr. Jacob. 


Nr. 647. Klock. 

Geſucht Herkunft und Eltern von Renatus Klock, erſcheint 
in Baſel feit 1617, f daſ. 1634; oo Rebekka Büdinger, Tochter 
des Baſler Ratsherren Hans Jakob Büdinger. Er wird immer 
als „Herr“ bezeichnet. Kinder: Arioviſt 1617 1634, Cäcilia, 
* 1625, Rebekka, 1629, Anna Helena, * 1629. 

Baſel. Dr. Münch. 


Nr. 648. von Klüfer. 

Geſucht werden: 

I. Sauf», Heirats⸗, Sterbeſchein: 1) des Albrecht Eberhard von 
Klüfer, deſſen Gattin Maria Catharina geb. Arndt 18. 3. 
1790 etwa 67 jährig in Breslau ſtarb (K.⸗B. d. Eliſabeth⸗Kirche); 
2) der Charlotte von Klüfer, die um 1800 etwa 35 jährig in 
Breslau lebte; 

II. Taufſchein: 3) der unter 1 erwähnten Gattin des Albrecht 
Eberhard von Klüfer. 4) des Friedrich von Klüfer, * um 1764 
in Berlin oder Breslau (9), lebte feit 1786 in Königsberg und 
Warſchau; 5) des Chriſtoph von Klüfer. T Breslau 30. 12. 
1805 etwa 35 jährig (K.⸗B. d. Maria ⸗Magdalenenkirche). 

Die Genannten waren evangeliſch. Der Zuname iſt auch 
als Klüwer, Klüver, Kliwer, Kliwe und mit C ſtatt K geſchrieben. 
Auslagenerſatz und Belohnung zugeſichert. 

Straßburg i. E. Hauptmann von Klüfer. 


Nr. 649. Papiermacher uſw. 

Geſucht werden alle Angaben und Nachrichten über Pa- 
piermacher unb Papier-Formenmacher, auch Papierer-Gefellen 
(lat. Chartarius, cartopoeus, papyri confector uſw.). 

Engen im Hegau. Dr. Weiß. 


Nr. 650. Pockrandt (Pokrand). 

Ich erbitte nähere Angaben über die Nachſtehenden und 
ihre Ahnen: Michael Pockrandt, T Brodden bei Schneidemühl 
(Oſtbahn), 1765 Pächter zu Gurſen bei Flatow i. Weſtpr., 1766 
zu Zaleſie. Deſſen Kinder: 1) Anna Dorothea (Maria) * 1741, 


F Lebehake (Kr. Dt.⸗Krone) 27. 6. 1785; oo Rabawnik (Kr. Sla». 


tow) 30. 11. 1757 Michael Kegel (vgl. Deutſches Geſchlechterbuch 
Bd. 28). 2) Johann Daniel, * 1746, t Gaagen (Kr. Regen- 
walde i. Pommern) 29. 12. 1806. Kgl. preuß. Amtsrat, vor 1773 
zu Pammin, 1775 — 1806 auf Amt Kolberg, felt 7. 7. 1797 auf 
Saagen. 

Berlin. Dr. B. Koerner. 


Nr. 651. Quintin als Vorname. 
Als älteſten Stammvater habe ich bisher feſtgeſtellt: Quin⸗ 
tin Riem, um 1600, Gemeinsmann und Winzer zu Winzingen, 
ehemaligem Vorort von Neuſtadt a. d. Haardt (Rheinpfalz). Im 
Neuſtädter Archiv habe ich ſonſt feinen Vornamen nirgends, 
feinen Geſchlechtsnamen außer bei Nachkommen und bei Junker 
Anthonius Riem aus Augsburg, (T Neuſtadt 1604) gefunden, 
doch ſcheint letzterer dem Augsburger Patriziergeſchlecht Rem an⸗ 
zugehören und deshalb mit dem Winzinger Winzergeſchlecht 
nicht verwandt zu fein. Quintin Riem ijt daher wohl einge- 
wandert. Für die Ermittelung feiner Herkunft ift mir bie Mine 
gabe von Gegenden, in denen der Vorname Quintin gebraud)- 
lich war, erwünſcht. 
Darmſtadt. 


Nr. 652. Raid — Antrow. 

Jacob Rafch, feit 1692 Paſtor zu Nadrenſee, . . . T Nas 
brenjee ....; oo Stolzenburg .... Sophia Reimarus, daſ. (7) 
3. 5. 1668, f Nadrenſee 18. 3. 1719, (fie oo II. Nadrenfee .... 
Chriſtian Friedrich Antrow, feit 1699 Paſtor bal. * . „ f dal. 
17. 8. 1737). Ich bitte um Vervollſtändigung dieſer Angaben. 

Niederhaverbeck. W. Albers. 


Nr. 653. Naubach. 
Ich bin für jeden Nachweis über das Vorkommen und die 
Lebensdaten von Trägern des Namens Raubach dankbar. 
Leipzig. cand. phil. Ernſt Müller. 


Riehm. 
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Nr. 654. Nodermundt — Rotermund. 

Adreſſen von Mitgliedern der ehemals im Tecklenburgi— 
ſchen anſäſſigen Familie dieſes Namens ſucht 

Marburg (Lahn). K. G. von Recklinghauſen. 

Nr. 655. Stahlberg. 

»Erbeten Nachrichten über das Vorkommen des Namens 
Stahlberg in Pommern, Mecklenburg, Prov. Sachſen und 
Brandenburg (vergl. auch Rundfrage 623 im vorigen Heft). 

gannover. de Lorme. 

Nr. 656. Thörl. 

Ich ſuche Daten über die Familie Thörl, aus dem Thü- 
ringiſchen ſtammend, vor 1800, insbeſondere über eine Johanna 
Marie &borl(in). 

Stralſund. Major von Buſſe. 

Nr. 657. von Trew. 

Cornelius Gottfried (von) Grew trat 1756 ͤ „aus auswär— 
tigen Dienſten“ in braunſchweigiſche und 7 Wolfenbüttel 1759. 
Woher kam er? *....,00....? Stammte er etwa ab von 
Proſeſſor Abdias Trew (* Anſpach 29. 7. 1597, t Altorf 12.4.1669) 
oder ſeinem Bruder, dem Pfarrer Johann Georg Trew (* Heils 
bronn 2. 7. 1604, T Nürnberg 16692). 

Zwickau i. S. Landgerichtsrat Dr. Förſter. 


Nr. 658. Wartberg — Bruun — von Buchwald. 

Ahnen geſucht 1) von Sidſel Wartberg * Kopenhagen 
12. 6. 1676, t Grevensvaenge 8. 4. 1742, oc 1695 Johann Neer— 
gard (1673-1737). — 2) von Chriſtine Bruun, * 15. 12. 1717, 
T 3. 12. 1751,00 12. 6. 1742 Kriegsrat Peter Neergaard (1742 — 1772). 
— 3) von Dorothea von Buchwald aus dem Haufe Knoop, 
t 1790, oo Wolf Heinrich Graf v. Baudiſſin, Kurſächſ. General 
der Inf., Kabinettsminiſter (T 1748). 

Berlin W. 35. Leutnant Erich Wentſcher. 

Nr. 659. Waſſermann. 

Paſchen Ulrich Waſſermann, Paſtor zu Neukloſter in 
Mecklenburg, Proſeken 12. 8. 1656, T Neukloſter .. . 1726 (2); 
oo Wismar i. M. Maria Emerentia Reimarus, Wismar 
. . . . Ich bitte um Ergänzung dieſer Angaben, die Pfarr— 
ämter Poſeken und Neukloſter i. Mecklb. können keine weitere 
Auskunft erteilen. 

Niederhaverbeck. W. Albers. 

Nr. 660. Weggezin (Wegzin). 

Joachim Weggezin (oder Wegzin) Paſtor zu Kartlow in 

Pommern, ., T Kartlow .. 8. 1617; 00... 1611 Dorothea 


Reimarus * Hohendorf.... .... Ich bitte um Vervollſtän⸗ 
digung vorſtehender Angaben. 
Niederhaverbeck. W. Albers. 
Nr. 661. Wentin. 


Bernhard Nikolaus Wentin, Paſtor zu Steinhagen in 
Pommern (Sohn des dortigen Paſtors Nikolaus Wentin) Stein— 
hagen .... f dal. . . 1782; oo Neuwarp (?) 26. 9. 1760 Maria 
Eliſabeth Reimarus, Neuwarp (?) 30. 12. 1722, T .... Ich 
bitte um Vervollſtändigung dieſer Angaben, das Pfarramt zu 
Steinhagen kann keine weitere Auskunft geben. 

Niederhaverbeck. W. Albers. 

Nr. 662. Wilmans — Willmanns. 

Geſucht Adreſſen von Mitgliedern der aus Rheda i. 9Deite 
falen ſtammenden Familie des Namens. 

Marburg (Lahn). K. G. von Recklinghauſen. 


=| Antworten auf bie Rundfragen”). | | 


Zu Nr. 283. von Uffeln. 

In einem Lied über die Soeſter Fehde (1444—A9) heißt 
es (Ludw. Uhland, Alte bod)» und niederdeutſche Volkslieder, 
Nr. 1648, Str. 7): 

Wulf van Ufflen ſick umbſach, 
he hadde ſick hogh vermetten 
he wolde der Soeſtiſchen vell foren, 
der broif hadde he vergetten. 
Marburg (Lahn). K. G. von Recklinghauſen. 


*) Kürzungen und ſachgemäße Vereinigung mehrerer auf eine Runde 
frage eingehenden Antworten ſowie die Zurückweiſung von Antworten ohne 
Quellenangabe behält ſich die Schriftleitung vor. 
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Zu Nr. 375. Spätlinge. 

Johann Konrad Firnhaber, Lizentiat der Rechte, Ge— 
richtsaktuarius in criminalibus zu Hamburg, * Wertheim in 
Franken 8. 5. 1681, f 19. 9. 1761; oo 26. 11. 1743 Johanna 
Winckler, Tochter des Syndikus Johann Anton Winckler. 
Tochter: Johanna, * 10. 12. 1744, t 18. 6. 1769; oo 2. 10. 1765 
Andr. Ulr. Meyer, Obergerichtsadvokat zu Pinneberg. (Schröder, 
Lexicon ber Hamburgiſchen Schriftſteller bis zur Gegenwart. II. Bd. 
Hamburg 1854 S. 309). 


Hamburg. Aſſeſſor Firnhaber. 


Zu Nr. 193. de Bretton. f 

Kinder des Ehepaares Guillaume de Breton und Jeanne 
geb. Peſſe waren: Jean Jaques ~~ 18. 1., 1699. — Jean * 13. 
8. 1700. — Iſaac Jakob * 8. 12. 1702. — Anne und Gideon 
Guillaume, * 21. 10. 1704. — Etienne Rudolphe * 6. 5. 1706. — 
Winſela Pauline * 31. 5. 1708. — (Quelle: Kirchenbuch ber 
franzöſiſch-reformierten Gemeinde zu Emden). 

Emden. Staatsanwalt Dr. Hans Fieker. 


Zu Nr. 197. Gerlach (als Vorname). 

Gerlach Kale, 1617 ſtädt. Amtmann in Lippſtadt (Weſtf. 
Stadtrechte J., 1: A. Overmann, Lippſtadt, Münſter 1901, S. 141). 
— Dr. Gerlach Buxtorff. Syndicus in Bremen, T 1628 (Ot. 
Herold 1913, S. 321, Nr. 311). — Simon Gerlach Ebel, um 


1700 Prof. hiſt., Georg Gerlach Roth, 1720 Prof. jur., Joh. 


Gerlach Wellenberg, 1724 ff. Hof- u. Schulbudydruder in Burg— 
ſteinfurt i. Weſtf. — Gerlach Adolf Frhr. v. Münchhauſen, um 
1738. — Gerlach Fabri, Kapitular an St. Gilvefter in Quafens 
brück (Hann.), T kurz vor 2. 2. 1539. (Antiquariatskataloge von 
Ferd. Schöningh in Osnabrück Nr. 89: 216, 230, 232 ff. u. Nr. 
173: 1277, 1523). 

Marburg (Lahn). K. G. von Recklinghauſen. 


Zu Nr. 512. Heydenreich. 

In den däniſchen Armeeliſten iſt niemals ein Elias Gott- 
fried Heydenreich geführt worden, dagegen folgende: Carl 
Friedrich Heidenreich, Oberſtleutnant, 1761. Sein Siegel ift por: 
handen und zwar in Konzepten zur Kgl. Expedt. 576/1750 und 
in den Standbriefen des Oberkriegsſecretärs 1758. — Cafpar 
Friedrich Heidenreich, Fähnrich 1661. — Chriſtian Friedrich 
Heidenreich, Fähnrich, * 1745, Sohn des Oberſtleutnant Carl 
Friedrich $. — Chriſtian Gottfried Heidenreich, Kornett, T 1701 
(in hohem Alter). — Chriſtoffer Heidenreich, Regimentsquartier- 
meiſter 1697. — Ernſt Friedrich Heidenreich, Kapitän, ... A. 
1698. — Ernſt Friedrich Heidenreich, Capitaine des armes 1677. 
— Johann Chriſtian Friedrich Heidenreich, Major 1776. — Lars 


Chriſtian „Hederich“, T 1. 9. 1849, Kapitän, Oberzollinſpektor in 


Arendal (Sohn des Paſtors H.). — Nikolaus Friedrich Heiden- 
reich, Capitaine des armes 1676. — Nikolas Friedrich Heidenreich, 
Kapitän 1769. — Nicolas Friedrich Heidenreich (Sohn des 
Paſtors H.), Kapitän T 20. 1. 1849. — Ueber die meiſten dieſer 
däniſchen Militärperſonen des Namens Heidenreich find nähere 
Nachrichten erhältlich. 

Kopenhagen. Obergerichtsanwalt Paul Hennings. 


Zu Nr. 534. Hoefer (Höfer). 
C. Höfer, Bäckermeiſter in Stolberg am Harz, Rittergaffe. 
Marburg (Lahn.) K. G. von Reckling hauſen. 


Zu Nr. 542. Zernecke u. ähnl. 
In Einbeck (Prov. Hannover) lebte bis vor einigen Jahren 
ein Schneidermſtr. Zernack. Seine Witwe wohnt Benſerſtr. 
Hamburg. Aſſeſſor Firnhaber. 


Zu Nr. 545. von Boſtel. 

Literatur enthalten: Buek, Die Hamburgiſchen Oberalten, 
S. 106. — Derſelbe, Die Hamburgiſchen Bürgermeiſter, S. 164 
— Lexicon der Hamburgiſchen Schriftſteller Bd. I, S. 351 f, und 
Mitteilungen des Wetzlarer Geſchichtsvereins 1910, Heft 3. — 
Lucas Andreas von Boftel, T Wetzlar 2. ^. 1783, 75 Jahre alt, 
fein Sohn Dr. Friedrich Jacob Dieterich T ebd. 1810. 

Hamburg. Dr. Carl Pfingſthorn. 


Zu Nr. 571. Lederer — Neander. 
Carl Friedrich Lederer ſtammte zweifellos aus Deutſch— 
land,“ etwa 1728, 16. 5. 1759 dan. chirurg. Examen (Atteſtatum), 
26. 1. 1759 Regimentsfeldſcher in Norwegen, 1761 in Rendsburg, 
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ſpäter in Rauden und Horſens. 5. 2. 1773 bàn. mediziniſches 
Examen, 1780 Arzt beim ruſſiſchen Hof in Horſens, 12. 6. 1782 
Kgl. bàn. Juſtizrat, Abſchied 19. 3. 1802, Y Horſens 13. 10. 1808, 
79 Jahre alt. Er oo Kopenhagen 26. 9. 1760 Griffa Hedwig 
Charlotte Neander, * Helfingor 13. 6. 4738, T 29. 6. 1816, Tochter 
des Licent. med. Johan Samuel Neander und der Charlotte 
Amalie von Offenberg. Außer der Tochter Louiſe Dorothea Adler 
hatte C. F. Lederer noch wenigſtens drei Töchter: Charlotte Amalie 
Lederer, T unverheiratet Fredensborg 10. 3. 1855. — Chriſtiane 
Sophie Lederer, * ed T unverbeiratet Gredensborg 25. 12. 1801. 
— Pauline Lederer, .. T 14. 4. 1855, oo 1799 Kgl. bàn. Rome 
manbeur der Marine a. D., Oberlotſen und Hafenmeiſter a. D. 
in Chriſtiansſted Peter Karl von Lillienskiöld (* 29. 9. 1767, 
T Fredensborg 7. 7. 1839). — Johan Samuel Neander, Med. 
practicus, * in Deutſchland 1698, [7.73 Helfingör 4. 9. 1761, oo Ropens 
hagen 31. 7. 1736 Charlotte Amalie von Offenberg, ~~ Humble 
(Langeland) 10. 9. 1709, TI Kopenhagen 6. 1. 1773, Tochter des 
Kgl. dän. Kommandeurs Hans Chriſtoffer von Offenberg und 
der Erikka Chriſtine von Kaas. 
Kopenhagen. Obergerichtsanwalt Paul Hennings. 


Taufpate des am 26. 10. 1748 in Coblenz geborenen 
Stephan de Eltz war Maria Thereſia vidua de Neander. 
Etwaige nähere Daten über letztere wären auch mir ſehr erwünſcht. 

3. Zt. im Felde. Oberleutnant Hampel. 


Zu Nr. 576. Stahlberg. 

Heinrich Stahlberg in Erfurt 1315. — Stahlberg (Stol⸗ 
berg) in Magdeburg 1315. — Coppe Stahlberg in Neu-Ruppin 
1365. — Heinrich Stahlberg in Stendal 1304, 1359. — Jakob 
Stahlberg in Stendal 1507. (Quelle: Riedel, Codex diploma- 
ticus Brandenburgensis.) — Lorenz Stahlberg in Doſſow 1612. 
(Quelle: Stölzel, Brandenburger Schöppenſtuhlsakten.) 

Berlin W. 35. Leutnant Erich Wentſcher. 

Zu Nr. 577. Eckhold. 

Amadeus Eckholdt, Rechtsgelehrter, * Leipzig (7) 25. 1. 
1623, t Leipzig 20. 11. 1668. — Heinrich Samuel Eckhold, 
Rechtsgelehrter,“ Gera 6. 1. 1653, T daſ. 8. 12. 1713. — Johann 
Gottlob Eckoldt, Arzt und Chirurg, * Leisnig (Sa.) 6. 2. 1746, 
T Leipzig, 8. 3. 1809. (Oettinger, Moniteur des Dates I. 43). 

Berlin N. 65. Dr. M. Wagner. 


Zu Nr. 583. Ketteler — von Horn. 

Engelbert Kettler, * 1618, t 1. 5. 1676, Sohn des Johann 
Volrad K., Burgermeifter zu Norden und der Catharina von 
Langen, Dr. beider Rechte, Amtsverwalter zu Norden, Rent— 
meifter und Land-Syndikus; co I. Eliſabetb Rudolphea aus 
Kiel, TI Norden A 1. 1653; II. 1653 Rebekka Wiarda, Leer 
11. 12. 1630, — Norden 2. 10. 1656, Tochter des Tilemann W., 
Amtmann zu Leer und der Heilfe Reinfing; III. von Berd, 
Tochter des Dr. Dietrich v. B., Bürgermeiſter zu Dortrecht. (Vgl. 
auch Oſtfrieſ. Geſchlechterbuch I [Geneal. Handb. bürgerl. Fami- 
lien Bd. 26]. Lebensbeſchreibung des Engelbert K. ſiehe Tjaden, 
Das gelehrte Oſtfriesland. Bd. III. S. 36—63. 

3. Zt. Emden. Staatsanwalt Dr. Fieker. 


Hildebrand von Horn, * Kiel 16. 8. 1615, däniſcher Lega⸗ 
tions « Sekretär in Moskau, 1682 däniſcher Geſandter bae» 
ſelbſt, nahm noch 1685 an dem Kriege ber Venetianer gegen die 
Türken teil, wurde unter bie Maltefer-Ritter aufgenommen, ere 
krankte bei der Rückkehr nach Dänemark auf dem Schiffe und 
ſtarb 8. 10. 1686. Er hat deutſche Carmina und ein deutſches 
Gedicht von feiner moskowitiſchen Reiſe geſchrieben, welches Geb. 
Kortholt herauszugeben verſprochen. Seine Beſchreibungen der 
Belagerungen von Coron und von feinen Reifen liegen noch im 
Manuffript. — (Jöcher, Allgemeines Gelehrten ⸗ Lexicon ll. S. 1709). 
— Engelbertus Kettler, Rechtsgelehrter, veröffentlichte 1675 
Decisiones Ost-Frisiae in 4° zu Bremen, ferner einen Roman: 
Joſeph von Arimathia. (Jöcher, Allgemeines Gelehrten-Lericon II. 
S. 2075.) 

Berlin. Dr. M. Wagner. 

Zu Nr. 584. Bunger. 

Klara Dorothea Bunger, Tochter des verſtorbenen fürſtl. 
Magdeburgiſchen Stadt- und Landrichters zu Calbe a. S. Georg 
Bunger, co Calbe .. 10. 1626 oder bald nachher David Kern 
(Zittau 17. 8. 1602, T Magdeburg 11. 10. 1654 als Möͤllen⸗ 
voigt). 
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Für Ahnenerforſchung von Klara Dorothea Bunger auf» 
wärts habe ich ſelbſt großes Intereſſe. 
Zwickau i. S. Landgerichtsrat Dr. Förſter. 


Zu Nr. 587. Gevekot. 
In dem Freiherrlich von Gevekot'ſchen Geſchlecht iſt eine 
handſchriftliche Stammreihe vorhanden, die noch vor wenigen 
Jahren von einem Landrat Frhr. v. Gevekot, deſſen Wohnort ich 
3. Zt. nicht angeben kann, bearbeitet wurde. In „v. Borries, 
Stammbaum derer von Borries, als Handſchrift für die Fami⸗ 
lie gedruckt 1894“ kommen, ſoweit ich mich erinnere, verſchiedene 
Gevekots aus Minden im 15. Jahrhdt vor. 
Darmſtadt. 


Zu Nr. 591. Prodoehl. 
Peter Prödol, 1700 zu Stebitz, in Dt.⸗Kroner Urkunden 
genannt. 
Berlin. Dr. Koerner. 


Julius Prodohl, 1908 Steuerrendant in Perleberg. 
Apolda. Rechtsanwalt Dr. Holbein. 


Zu Nr. 594. Noux. 
Auskunft über Geiſtliche im Regierungsbezirk Kaſſel am 
beſten durch das königliche e daſelbſt. 
3. Bt. im Felde. Dr. Wecken. 


Zu Nr. 600. von Zinzendorf. 
Otto Chriſtoph Frhr. Teufel 
v. Gundersdorf 


Riehm. 


Georg Ludwig an „Matthias 
Graf v. Zinzen⸗ N Julius Graf 
dorf u. Potten⸗ Teufel v. Gun⸗ v. Pohlheim 
dorf, Herr auf eb orí 
Hof u. Naiken, x 17.2.1661 
*. . . . H. 10. 16 . 
1 . 9. 7. 1700 . . . 27. 2. 1698 
oo 18. 11. 1687 
——— — nd 

Friedrich Chriſtian Graf Dorothea Inliane Amalie 

von Zinzen orf und Pottendorf Gräfin von Pohlheim 
. 6. 4. 1697 X oves De de 1400 
T Gauerni& 15. 12. 1756 . 6. 3. 1727 
oo 12. 11. 1720 


nu Le sn eng 
Suſanna Magdalena Eliſabeth Gräfin von Zinzendorf und 
Pottendorf * 14. 12. 1723, T 14. 10. 1785, oo 6. ^. 1741 Heinrich 
Chriſtoph Graf v. Baudiſſin 
(Quelle: G. F. Krebel, Europ. geneal. Handbuch, Leipzig 1790). 
Neukölln. Fiſcher, Pfarrer. 


Maximilian Erasmus Reichsgraf von Zinzendorf und 
Pottendorf,“ 29. 6. 1633, f 2. 7. 1672; oo 26. 8. 1659 Reichs- 
gräfin Anna Amalia von Dietrichſtein. 


| 
Georg Ludwig, kurſächſiſcher Geh. Rat,“ 9. 10. 1662, t 9. 
7. 1700 (im weiteren Inhalt ſtimmt dieſe Antwort mit ber vor⸗ 
ſtehenden überein. — Die Schriftleitung). 
Berlin. Dr. M. Wagner. 


Zu Nr. 600. von Zinzendorf — von Gersdorff — 
von Brüggemann. 

J. Suſanne Magdalena Eliſabeth Reihsgrafin von Sin» 
zendorf, * Dresden 14. 12. 1723, f in Holſtein 15. 10. 1785, 
Dame de l'union parfaite; oo Dresden 6. 4. 1741 mit dem ſäch⸗ 
ſiſchen Generalleutnant, Kammerherrn und Gouverneur von Dres- 
den, Ritter des weißen Adler⸗Ordens Heinrich Chriſtoph Graf 
von Baudiſſin, Fideiscommißherrn auf Rantzau, Herrn auf Rize 
dorf. Knopp uſw., Schleswig 9. 7. 1709, T auf Nixdorf A. 6. 
1786. Ihr Vater war Friedrich Chriſtian Reichsgraf von Zins 
zendorf, nähere Nachrichten find wohl in den Dresdener Kirchen- 
büchern zu finden. 

Il. Die Frau des fgl. dan. Staatsminiſters Heinrich Carl 
Graf von Schimmelmann war keine geborene von Gers= 
dorff, wie allgemein angenommen wird. 

Das Taufregifter der Dreikönigskirche in Dresden enthält 
folgende Eintragung betr. der Taufe des älteſten Sohnes: „Hein- 
rich Ernſt, ehelicher Sohn des Herrn Heinrich Carl Schimmel- 
mann, Kauf- und Handelsmann und ſeiner Ehegattin Caroline 
Tugendreich geb. Friedebornin iſt am vierten Dezember 
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Ein Tauſend Sieben Hundert und Sieben und Vierzig hier ge» 
boren und am 6. Dezember 1747 hier getauft worden, wobei als 
Taufzeugen fungirten: Herr Neichs⸗Hofrat Heinrich Ernſt von 
Gersdorff, Frau Eleonore Salome, Herrn Joh. Deeling’s, Vans 
quier's Ehefrau, Herr Hof-Rath Simon Kiehl.“ Auch bei der 
Taufe der übrigen Kinder des Ehepaares Schimmelmann in den 
Jahren 1748—50 wird die Mutter Friedeborn genannt. 

In einer Stammtafel von 1782 im Beſitz der Familie 
Schimmelmann iſt ſie als am 29. September 1730 in Görlitz ge— 
boren eingetragen, aber in den Kirchenbüchern dieſer Stadt iſt 
ſie nicht auffindbar. 

Es iſt auch kaum zutreffend, wenn behauptet wird. daß ſie eine 
Adoptivtochter des kurſächſiſchen Geheimrats, Kaiſerlichen Reichs- 
hofrats und Generalintendanten des Kommerzweſens Heinrich 
Ernſt von Gersdorff (* 5. 4. 1704), welcher 4. 6. 1755 unverheiratet 
in Dresden ſtarb, geweſen fei. Abrigens wird angegeben, daß fie 
eine Schweſter der Hausdame (einer Oberſtwitwe) des genannten 
D E. von Gersdorff war, aber ihre Abſtammung bat ſich bis. 
her nicht nachweiſen laſſen. Ein Kapitän Alexander von 
Friedeborn im Regiment von Dönhoff in Königsberg oo 12. 10. 
1746 Maria Mathilde Catharina von Müllenheim, deren zweit— 
älteſte Schweſter, 7 1761, den Vornamen Tugendreich trug. 
Friedeborn ſtarb im Januar 1752 als Kommandant von Küſtrin. 
Weitere Verfolgung dieſer Spur könnte vielleicht zu einem 
Ergebnis führen. 


[Verbände, Zeitſchriften und Geſchichten einzelner Familien. 


In dieſer Abteilung ſoll u. a. fortlaufend über die beſtehenden Verbände, 


ihre Tagungen, Veröffentlichungen, Pläne uſw. berichtet werden. 
Möglichkeit gegeben, auf leichte Art andere Verbände davon zu unterrichten und ſo den gegenſeitigen Verkehr zu pflegen. 
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Ill. Johann Bruch, fol bàn. Oberſt zu Pferd, oo Cathrine 
Müller, T Glidftadt 1. 5. 1669. 

Sohn: Peter Eberhard Brügmann, o.. . . von der Lieth, 
Tochter des Amtsſchreibers Frands Henrik von der Lieth. 

Sohn: Nikolaus Brügmann, * 16. 9. 1632, T 14. 2. 1682, 
Herr auf Ulriksholm und Oftergaard, kgl. bán. Etatsrat, Amts- 
verwalter ber Amter Steinburg und Segeberg (ol dan. Wap⸗ 
penbrief 13. 2. 1680); oo 1676 Hedevig Spend Chriſtenstochter 
(fie oo II. Oberſt Jakob von Kampen, Kommandanten v. Danzig). 

Sohn: Godske Hans Brügmann, . . . . J. 1677, CI Rjols- 
trup 20. 6. 1736, kgl. bàn. Oberſt der Infanterie; oo 30. 5. 1703 
Margretbe Vilhelmine Hausmann, 8. 10. 1686, T 22. 8.. 1717 
(TI Rjslstrup). 

Tochter: Chriftiane Frederikkte Brügmann, * 27. 5. 1712, 
T 28. 2. 1760, dame de l'union pa faite; oo Kjölstrup 9. 9. 1735 
fgl. bán. Geh. Staatsminister und Oberhofmarſchall, Ritter des 
Elefantenordens Adam Gottlob Graf von Moltke erſter Lehens⸗ 
graf auf Bregentved, 10. 11. 1710, f 25. 9. 1792. 

Kopenhagen. Obergerichtsanwalt Paul Hennings. , 


Die Schriftleitung behält ſich vor, die ihr zugehen⸗ 
den Adreſſen lebender Träger angefragter Familien⸗ 


namen nicht zu veröffentlichen, ſondern den Anfragern 
unmittelbar zuzuſtellen. 


Z 
Hierdurch iit bie 
Ferner fteht Der Raum aud 


zur Verfügung, wenn die Gründung neuer Verbände geplant ift, und Zuſammenkünfte und Tagungen angeregt werden follen. 


Familienzeitung. 16. Jahresbericht des Vereins 
„Familie von Daſſel“. 25. Heft. 1915. Perſönliche Ans 
gelegenheiten. — Bericht des Familienrats für das Jahr 1915. 
— Zu der Geſchichte der Familie von Daſſel. — Berichte von 
Mitgliedern der Familie betr. Kriegserlebniſſe. — Aus Bers 
wandtenkreiſen. 


Von Düring ſches Familienblatt. 2. Band. Heft 39. 


9. Mai 1916. Familien- Anzeigen. — Verbandsnachrichten. — 


Kriegsteilnehmer. — Der Ortsname Düring. 

Verbandsblatt der Familien Glafey, Haſenclever, 
Mentzel und Gerſtmann. 6. Jahrg. Heft 14. 1. April 1916. 
Aus unſerem Verbandsleben. — Sippſchaftstafeln. — Gelegen 
heitsfindlinge. — Stammtafel Toepffer. 


Mitteilungen der Familie Karſten. Heft 7. Mai 1916. 
Kriegsteilnehmer. 

Verbandsblatt der Familie Lieſegang. Heft 13. 15. 
Mai 1916. Zu Ludwig Couards Gedächtnis. — Neueſte tad» 
richten. 

Nachrichten über die Kriegsteilnehmer der Familie 
Lutteroth. Heft 2. Mai 1916. 

Merckſche Familien⸗Zeitung. 3. Band. Heft 3 u. 4. 
März 1916. Der Wiener Reichshofratsagent Merck. — Namens- 
vettern. — Urkunden und Aktenſtücke. 

Familiengeſchichtliche Blätter der Familie Seriba. 
17. Jahrg. Heft 1. April 1916. Nachruf (R.⸗A. Richard 
Scriba 7). — Kriegsteilnehmer der Familie. 


Nachrichten der Zentralſtelle für deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte. 


Eingänge (vom 1. bis 30. Juni 1916). 


Für die Bücherei: Geſchenke: Von Rittmeifter Walter 
Selve⸗Düſſeldorf: E. v. Wecus, Forſchungen über den Namen 
Selve ſowie über Altena und die Grafen von der Mark. Düſſel— 
dorf 1916. — Von Profeſſor Munſcheid⸗Sondershauſen: 1. Jah- 
resbericht des Fürſtl. Gymnaſiums mit Realſchule zu Gonders- 
haufen für 1914/15 und 1915/16. 2. Jahresbericht der Fürſt 
Günther⸗Schule zu Arnſtadt für 1914/15 und 1915/16. 3. Zur 
Hundertjahrfeier der Firma Krupp 1812— 1912. 4. 10. Jahres- 
bericht des Marienftiftes in Arnſtadt 1914/15. — Von Volkmar 
Reinhard Zimmermann Dresden, Geſchichte und Stammreihe 
der Familie Zimmermann (von Zimmermann) 1916. — Von 
Dr. Wecken, 3. 3t. im Felde: Arthur Daguin, Décoratons fran- 
caises et des protectorats. Paris o. J. — Von Karl Zimmers 
mann⸗Striegau: Bolkenhainer Heimatsblätter, Heft 2, 1913. — 
Von Rittmeifter Richard Roſe- Berlin: Julius Appel, Aufzeich— 
nungen über die Familie Appel, Lübeck 1914. — Von ber 
Deutſchen Bücherei des Börſenvereins der deutſchen Buds 
händler in Leipzig: Dritter Bericht über die Verwaltung im 
Jahre 1915. — Von D. H. Wagner & Sohn, Leipzig: Denkſchrift 
zur Feier des 150-jährigen Beſtehens der Firma, 1916. 


Kauf bezw. Tauſch: Monatsblätter der Geſellſchaft für 
Pommerſche Geſchichte und Altertumskunde, Jahrgang 1915, Heft 
1—12. — Baltiſche Studien. Neue Folge. Band XIX. — E. E. 
von Georgii-Georgenau. Fürſtlich Württembergiſches Diener— 
buch vom IX. bis zum XIX. Jahrhundert. 1877. 

Für das Archiv: Von Referendar Herm. Dieckhoff⸗Herz⸗ 
berg: Erläuterungen zum Wildemann-Lautenthaler Zweige der 
Joachim Dieckhoff'ſchen Linie. — Von Dr. Guftav Sommerfeldts 
Wehlau: Schaffen wir ein allgemeines deutſches Archiv! (S. A. 
aus „Der Türmer“ 1916, S. 403-05). — Von Dr. Weiß⸗Engen: 
1. 100 Perſonalzettel deutſcher Papiermacherfamilien. 2. Sonder- 
drucke der Aufſätze „Papier im Kriege“, „Deutſche Wappen 
waſſerzeichen“, „Zum ſchönen Bunde“ und „Die Papiermühle zu 
Stockach, ihre Geſchichte und ihre Waſſerzeichen“. 

Gedruckte Familienanzeigen und Zeitungs aus- 
ſchnitte: Von Fräulein Helene Dobbelſtein-Minden. — 
Arthur Dimpfel-Leipzig. — Lehrer Hänſel- Berlin. 


Neue Mitglieder. 


Kaufmann Hermann Schneider. — Buchhändler Johannes 
Adler. — heinrich von Hochſtetter. — Landgerichtsrat Dr. jur. 
Karl Mayr. 


Verantwortlich für die Schriftleitung ſowie für die „Nachrichten ber Zentralſtelle“: Arthur Dimpfel, Leipzig, Schwägrichenſtr. 11; 
Verlag: H A. Ludwig Degener, Leipzig, Hoſpitalſtraße 15; Druck von G. Reichardt, Groitzſch, Bezirk Leipzig. 


Familiengefhichtliye Blätter 


" monatsſchrift zur Förderung der Familiengeſchichtsforſchung ss 


Gegründet von D o. Daſſel 


Herausgegeben von der Daſſel⸗ Stiftung bei der Sentralftelle für 
Deutſche Perfonen- unb Familiengeſchichte in Leipzig. 


14. Jahrgang. | Auguft 1916 | Heft 8. 


Inhalt: Zur Geſchichte der Herren und Grafen von Schlitz, genannt von Görtz. (Mit einer Kunſtbeilage). Von Oberpfarrer 

Hermann Knott. — Die deutſche Abſtammung und die Familie des franzöſiſchen Marſchalls Ney. Von Heinrich Nießen. — 

Streifzüge durch das Kirchenbuch der Stiftskirche in Hameln 1600 — 1700. Von Regierungsaffeffor von Ehrenkrook. — Das 

Stammbuch des Georg Birckel. Von Carl Schöner. (Fortſetzung). — Bücherſchau. — Zeitſchriftenſchau. — Rundfragen und 

Wünſche. — Antworten auf bie Rundfragen. — Nachrichten der Zentralſtelle. — Die Lebiusregiſtratur, eine neue Verwandſchafts⸗ 
regiſtrierungs- und Forſchungskartei. — Kunſtbeilage: Grabmäler in der Kirche zu Schlitz. 


Zur Geſchichte der Herren und Grafen von Schlitz, 


genannt von Görtz. 


Von Oberpfarrer Hermann Knott. (Wit einer Kunſtbeilage.) 
n der äußerſten Nordoſtecke des Großherzogtums Vertreter des Kaiſers ausgezeichnet wurde. 


In der 


Dellen, in nächſter Nähe von Bad Salgzſchlirf, liegt 
an dem gleichnamigen Fluß auf einem Berge inmitten 
fruchtbarer Gefilde und umſäumt von einem Kranze 
waldgefrönter Berge ein burgenreiches Städtchen, 
deſſen maleriſche Schönheit dem vielgenannten Rothen- 
burg ob der Tauber nicht nachſteht, Schlitz, die ein— 
ſtige kleine Hauptſtadt der bis 1806 reichsunmittelbaren 
Grafſchaft Schlitz. 

Am 20. September 1912 feierte Schlitz das ſeltene 
Feſt feine elfhundertjährigen Kirchweihjubiläums, das 
durch die Gegenwart des heſſiſchen Großherzogspaares 
und des Prinzen Auguſt Wilhelm von Preußen als 


NE CREDITO CUIVIS. 
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Tat ijt die im Jahre 812, im 44. Jahre der Regierung 
Karls des Großen, von Abt Ratgar von Fulda, dem 
bedeutendſten deutſchen Baumeiſter ſeiner Zeit, in Gegen⸗ 
wart des Biſchofs Richolfus von Mainz auf dem 
Schlitzer Berg erbaute Baſilika eine der alteften und 
bedeutendſten Kirchen und Miſſionsſtationen des ganzen 
Landes geweſen. 

Durch zahlreiche fromme Stiftungen auch von deut⸗ 
ſchen Königen war die Abtei Fulda, der Ort, wo die 
Gebeine des Bonifacius ruhten, in den Beſitz dieſer 
ganzen Gegend gelangt, die wohl durch die Völker⸗ 
wanderung entleert, von Sturmius, dem Schüler des 
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Schlitz (nach bem Müßnerſchen Stich von 1625) 
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Bonifacius, ber 742 fie erſtmalig durchreiſte, als eine 
vvastissima solitudo“ (völlig wüſte Waldeindde) ges 
ſchildert wird. | 

Um bie 812 erbaute Kirche an der Schlitz ſcheint 
ſich aber bald eine Anſiedelung gebildet zu haben, an 
deren Spitze ein chattiſcher Edeling ſtand, mutmaßlich 
der „älteſte Ahnherr der Herren von Schlitz“. Dies 
geht auch daraus hervor, daß bereits im Jahre 852 
von ſolchen Edelleuten dem Abt Hatto! zur Unter» 
ſtützung der Armen und Pilger „in Sliteſe ſechzehn 
Huben“ geſtiftet wurden. (Schannat, Buchonia S. 375.) 
Die Abtei Fulda als Inhaberin der oberſten Gerichts— 
barkeit in dieſem ihren Landgebiet ſetzte über die ver— 
ſchiedenen Gerichtsbezirke Vögte ein und ſcheint ſchon 
in älteſter Zeit dieſe Edelinge von Schlitz mit der Vog— 
tei dieſes Gerichts belehnt zu haben. So waren nach 
einer Urkunde vom Jahre 874 zugleich achtzehn fuldiſche 
Vögte am Hofe Ludwigs des Frommen verſammelt, 
unter ihnen wohl ſicherlich auch ein Vogt und Herr 
von Schlitz. 

Wenngleich in alten Fuldaer Urkunden von der 
Zeit Karls des Großen bis ums Jahr 1100 zahlreiche 
Edele der Schlitzer Gegend genannt werden, ſo iſt ein 
genealogiſcher Zuſammenhang natürlich erſt nachzuweiſen 
von der Zeit an, da Namen und Wappen erblich 
wurden. Dies ijt im Jahre 1116 der Fall, da in 
Schannats Corpus Traditionum Fuldensium (Nr. 620) 
ein Ermenoldus de Sliteſe erſtmalig unter der 
Stiftungsurkunde eines Grafen Boppo von Henneberg 
als Zeuge erſcheint. Zwei Jahre ſpäter, im Jahre 1118, 
hat er dann ſelbſt anläßlich des Todes ſeiner Gemahlin 
Gerbirga ein Seelgeräte geſtiftet für ſich und ſeine Ge— 
mahlin, beſtehend in ſeinen Gütern in Heimenrode 
(ebenda Nr. 622). Zehn Jahre ſpäter erſcheint in einer 
ähnlichen Stiftungsurkunde ſein Sohn Gerlachus 
„vir nobilis et religiosus“ und ſchenkt zum Gedächtnis 
für feinen Vater Ermenoldus feine Güter in Cual- 
manaha dem Altar des hl. Bonifacius. 

Ein Sohn des Ermenold und Bruder des Gerlach 
von Schlitz ijt ohne Zweifel der bedeutende und Tote 
kräftige Abt von Fulda, Berthold von Schlitz, der 
im Jahre 1133 gewählt, mit Kaiſer Lothar ll. zur 
Kaiſerkrönung in Rom einzog und dort den alten Ehren⸗ 
ſitz des Fuldaer Fürſtabts zur Rechten des Kaiſers 
gegen Anmaßungen von anderer Seite mit Erfolg ver— 
teidigte und als erſter für Fulda das Ehrenamt eines 
Erzkanzlers der Kaiſerin erwarb. Er ſtarb 1334. 

Eine ganze Anzahl von Herren von Schlitz waren 
Domherrn zu Würzburg. 

Im 13. und 14. Jahrhundert breitete fid) das Ge- 
ſchlecht ſehr aus und erwarb umfangreiche Beſitzungen 
auch im angrenzenden Vogelsberg. Sie teilten ſich, 
meiſt nach den Burgſitzen genannt, in eine Anzahl ver— 
ſchiedener Linien, die alle daſſelbe Wappen führten, 
Schlitz genannt von Görtz, von Hohenberg, von 
Huſſilſtein und von Steinau, aber im Laufe des 
Wittelalters bis auf die bedeutendſte Linie von Görtz 
wieder ausſtarben. Der Beiname „von Görtz“, den 
heute noch die Grafen von Schlitz führen, hat zu den 
merkwürdigſten Erklärungen ſchon Anlaß gegeben, ſo zu 
einer Ableitung von den Grafen von Görtz in Oeſter— 
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reich. Die älteſte Schreibart iſt „Geurtze“ und der 
Name hat, wie das „von“ beweiſt und die Namen der 
anderen Linien, ohne Zweifel feine Herleitung von irs 
gend einem Orts⸗ oder Bergnamen der hieſigen Gegend, 
vielleicht von dem Görtzeberg im nahen Fuldatal bei 
Hartershauſen, wo einſt noch Mauerwerk geſtanden 
haben fol. Das Wappen der Herren von Schlitz zeigt 
im weißen Felde zwei ſchwarze gezinnte Schrägrechts⸗ 
balken, auf dem Helme in älterer Zeit einen ſchwarzen 
Flug, ſpäter einen weißen mit dem Schildbilde belegten 
Flug. Es beweiſt die auch ſonſt aus alter Zeit belegte 
Gepflogenheit der Miniſterialen, die Farben dem Wappen 
ihrer Lehnsherren zu entnehmen, in dieſem Falle dem 
der Abtei Fulda, die ein ſchwarzes Kreuz im weißen 
Felde führte. 

Urkundlich kommt das Schlitziſche Wappen erſtmalig 
vor auf einem Grabſtein des Simon laicus de Sli— 
teſe 1179, der einſt im Dom zu Fulda ſich befand, 
und den Schannat in ſeiner Buchonia abgebildet hat. 
Dieſer Grabſtein, deſſen Nachbildung ſich jetzt in der 
Gruftkapelle der Schlitzer Kirche befindet, zeigt das 
gotiſche Wappenſchild und darüber in einem Kreis die 
aus den Wolken herabragende Rechte Gottes mit der Um⸗ 
ſchrift Dextera Domini fecit virtutem (die Rechte des Herrn 
ſchafft die Tüchtigkeit). Darum läuft die Schrift: SEM ON 
LAIC(US) - DE- SLITESE - REQUI(ES) - EX - DEO EO: 
DON(ETUR)- (Simon, ein Nichtgeiſtlicher von Schlitz, 
Ruhe aus Gott möge ihm gegeben werden.) der 
obere Rand, der etwa lautete: Anno Domini MCLXXIX 
(1179) obiit. (Im Jahre 1179 ſtarb . . .) ijt abgebrochen. 

Die älteſte urkundlich genannte Burg der Herren 
von Schlitz in Schlitz ſelbſt ijt die Waſſerburg Nieder 
ſchlitz, die 1261 von Abt Berthold von Fulda in der 
ſogenannten Stiftsfehde zerſtört wurde. Kurz darnach 
zerſtörte dieſer kriegeriſche Fürſtabt aus dem Geſchlecht 
von Leipolds die trutzige Veſte einer anderen Schlitzer 
Linie, nämlich Blankenwalt des Hermann von 
Schlitz genannt Blankenwalt, der durch zahlreiche 
Stiftungen dann den Grund legte zu dem Jungfrauen— 
kloſter Blankenau am Fuße des Burgberges. 

Eine weitere Burg eines Herrn von Schlitz⸗Blanken⸗ 
walt ſcheint damals zerſtört worden zu ſein, nämlich die 
Nacksburg unfern Steinau, die 1291 Simon von 
Blankenwalt und Berthold von Lisberg „von 
neuem wieder aufbauen“ (Schannat, Budonia S. 368). 
Man ſieht, wie weit durch den ganzen nordöſtlichen 
Vogelsberg die Beſitzungen des mächtigen Geſchlechts 
der Herren von Schlitz ſich erſtreckten. 

Aber außer der zerſtörten Waſſerburg Niederſchlitz, 
die nie wieder aufgebaut wurde, beſaßen die Herren 
von Schlitz auf dem von der alten Kirche von 812 
gekrönten Berges ohne Zweifel ſchon damals eine, wenn 
nicht zwei weitere Burgen, die alte Vorderburg und 
Hinterburg. Die Flügel der Vorderburg, die 1599 
und 1600 erbaut wurden mit ihrem prächtigen Renaiffance» 
giebel, umſchließen einen viereckigen Bergfriet mit ſehr altem 


-Untergefhoß. Dieſer iit ohne Zweifel der Reft der 


älteſten Schlitzer Burg auf dem Berge, in unmittelbarer 
Nähe und zum Schutze der Kirche, während die Hinter- 
burg mit ihrem charakteriſtiſchen runden romaniſchen 
Bergfriet in dieſelbe, etwas ſpätere Zeit zu ſetzen iſt, 
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auf alle Fälle vor 1300. Die jetzigen Burghäuſer aud) 
der Hinterburg ſind natürlich jüngeren Datums, ſie 
ſtammen von 1647. 

Schon früh im 14. Jahrhundert ſcheint das burgen⸗ 
geſchmückte Schlitz Stadtrechte und eine feſte Mauer 
erhalten zu haben, denn 1418 beſtätigen die Herren 
von Schlitz „alle alt gewundheit recht und frey— 
heit“, und 1483 ſchließen die Herren von Schlitz nach 
einigen vorangegangenen Burgfrieden den Burgfrieden, 
der die Grundlage aller ſpäteren Beſitzverhältniſſe ge: 
worden iſt. 

Mit Simon von Schlitz erhalten 1490 die Herren 
von Schlitz genannt von Görtz die Erbmarſchallen— 
würde der gefürſteten Abtei Fulda, die ſie bis zur 
Säculariſiernng der letzteren 1803 innegehabt haben, 
wenngleich ſie mit dem fuldiſchen Rat und Erbmarſchall 
Euſtachius von Schlitz genannt von Görtz 1563 zur 
evangeliſchen Kirche übergetreten find. 

Betreten wir die ehrwürdige Schlitzer Kirche mit 
ihrer über 1100 jährigen Geſchichte, ſo grüßen uns von 
den Wänden die Grabmale der Herren von Schlitz aus 
vielen Jahrhunderten. Nur einige davon, die größten 
und ſchönſten ſeien hier kurz beſchrieben. In dem 
romaniſchen wundervollen Chor, erbaut um 1250, ſteht 
hinter dem Altar das lebensgroße Renaiſſancegrabmal 
des Erbmarſchalls Hans von Görtz und ſeiner zweiten 
Gemahlin Margarete von Dörnberg, ein Meiſter— 
werk der Bildhauerkunſt. Als ob fie lebten, jo anmutig 
und natürlich knieen die beiden Geſtalten vor dem 
Gekreuzigten, der Erbmarſchall in voller Rüftung, das 
Geſicht erhoben. Unter den Geſtalten ſteht die Inſchrift: 


„Hans von Görtz, Erbmarſchall zu Fuld 
„Ruht mit feinem Leibe hie in Gottes Huld. 
„Die Seele gab er Gott in ſeine Hand, 
„Ließ dies chriſtlich Lob in ſeine Land, 
„Daß er in Krieg- und Friedenszeit 
„Gottes Wort und Gerechtigkeit 

„Geliebt, ſein Eh gehalten rein, 

„Beſchwert der Unterthanen kein, 

„Durch Wildtätigkeit worden bekannt, 

„Gott gib ihm ein fröhlich Urſtand. 


„Frau Margrethe, Hans von Görtz Gemal 
„Von Doringenbergk voller Trübſal 
„Hat ſampt des Junkers Erben mild 
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„Aus Lieb und Trew hierher das Bild 
„Ihren Junckern in ſtetter Ehr 

„Und Gedächtnis lan ſetzen her. 

„Gott woll ſie tröſten durch ſein Wort 
„Und auch herbringen an den Ort 
„Wens Zeit iſt, wie ſie tut begern 
„Und der himmliſchen Freud gewern“. 

Hans von Görtz war ein Sohn des Friedrich 
von Görtz T 1560, deſſen Grabſtein in nächſter Nähe 
ſteht, des Stifters des hieſigen Hoſpitals und ſeiner 
Gemahlin Catharina von Boineburg. Er war zwei— 
mal verheiratet, zuerſt mit Agnes von Dalwigk, 
+ 1561, deren Grabftein ſich an der äußeren Südwand 
der Kirche befindet. 

Die Ahnenwappen des Hans von Görtz und ſeiner 
Gemahlin, die ſich in Farben auf dem Grabmal befinden, 
ſind: 1. Schlitz, 2. Boineburg, 3. Klüppel von 
Elkerhauſen, 4. Heerdt, 5. Thüngen, 6. Hutten, 
7. Schönborn, 8. Ligelln; die ſeiner Gemahlin: 
1. Dörnberg, 2. Ples, 3. Karben, 4. Altenburg, 
5. Eſchwege, 6. Tecklenburg, 7. Mannsbach, 
8. Hardenberg. 

Links über der Sakriſteitür in die Chorwand ein⸗ 
gemauert iſt das von demſelben Künſtler (A. B.) ſtammende 
lebensgroße Grabmal des Georg von Schadten, 
T1587, und feiner Gemahlin Sidonie Rideſel zu 
Eiſenbach. Es zeigt wie das andere eine hohe künſt— 
leriſche Auffaſſung und Ausführung und iſt gleich jenem 
ein Renaiſſancemeiſterwerk erſten Ranges. 

Mit Wilhelm von Schachten, der fid mit 
Eliſabeth von Schlitz, gen. von Görtz, der Tochter 
des Werner von Schlitz, vermählte, und 1557 die 
ſogenannte Schachtenburg unweit der Hinterburg erbaute, 
iſt ein Zweig dieſes Geſchlechtes für kurze Zeit nach 
Schlitz verpflanzt worden. Der Sohn der Genannten 
war Georg von Schachten, deſſen Grabmal wir hier 
bringen, und mit dem die Schachten im Mannesſtamm 
in Schlitz ausſtarben. 

Die auf dem Grabmal angegebenen Ahnenwappen 
ſind: Die Schachtenſchen: 1. Schachten, 2. Görtz, 
3. Reckrot, 4. Thann, 5. Boineburg, 6. Klüppel 
von Elkerhauſen, 7. Waldenſtein, 8. Mannsbach: 
Die Riedeſelſchen: 1. Riedeſel, 2. Malsburg, 3. Cron⸗ 
berg, 4 Hundelshauſen, 5. Hopfgarten, 5. Schach— 
ten, 7. Helmſtädt, 8. Heerdt. (Fortſetzung folgt) 


Die — Abſtammung und die Familie des franzöſiſchen 
Marſchalls Ney. 


Von Heinrich Nießen. 


30 den Generälen des erſten Napoleon tritt als 
einer der bedeutendſten der Marſchall Ney hervor, 
den Napoleon ſelbſt nach der Schlacht von Friedland 
„Le brave des braves“, den „Tapferſten der Tapfern“ 
nannte. Wie die Mehrzahl der franzöſiſchen Heerführer 
und Generäle jener Zeit, fo entſtammte auch Ney eins 
fachen kleinbürgerlichen Verhältniſſen; von der Pike auf 
dienend, erklomm er dank ſeinen Fähigkeiten, ſeiner 
Energie und ſeinem nimmer erlahmenden Eifer nach 


und nach die höchſten militäriſchen Ehrenſtellen, ward 
Marſchall und Pair von Frankreich und erhielt von 
Napoleon zur Belohnung ſeiner Verdienſte Rang und 
Titel eines Herzogs von Elchingen und Fürſten 
von der Moskwa. 

Michel Ney wurde am 10. Januar 1769 in der 
damals franzöſiſchen Feſtung Saarlouis geboren als 
Sohn eines ehrſamen Küfermeiſters, der, ſoweit ſeine 
beſcheidenen Wittel es geſtatteten, nichts verſäumte, ihm 
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eine ſorgfältige Erziehung angedeihen zu laſſen, die denn 
auch mit grundlegend war zu den Ehren, deren Ney 
ſpäter teilhaftig wurde. Nachdem der junge Michel 
einige Jahre das Colleg der Auguſtinerpatres ſeiner 
Vaterſtadt mit Erfolg beſucht batte, trat er als Bureaus 
lehrling in dem damals noch kleinen Hüttenwerke zu 
Dillingen bei Saarlouis ein und als er hier ſeine Lehr— 
zeit beendet hatte, war er noch einige Zeit auf einem 
andern kleinen Hüttenwerke bei Hargarten (Lothringen) 
tätig. Als er, 18 Jahre alt, den Eltern die Abſicht 
kundgab, freiwillig beim Wilitär einzutreten, waren dieſe 
wenig davon erbaut; doch alle Bitten und Tränen ſeiner 
von ihm kindlich verehrten Mutter, wie auch die Vor— 
haltungen ſeines Vaters, der zunächſt ſeine Zuſtimmung 
verweigerte, vermochten nicht, Ney von der einmal ge— 
faßten Abſicht abzubringen. Im Jahre 1787 trat er in 
Wetz als Freiwilliger in ein Huſarenregiment ein. Es 
entſpricht jedoch nicht der Wahrheit, daß Ney, wie der 
Schriftſteller Genſichen erzählt, ſich heimlich entfernt und 
ohne Wäſche und mit zerriſſenen Schuhen, den Weg 
von Saarlouis nach Metz (zwölf Wegſtunden) gemacht 
habe. Wie aus vorhandenen Familienpapieren feſt— 
geſtellt worden, lieh vielmehr der Vater, nachdem er 
ſchließlich ſeinen Widerſtand aufgegeben, von einem 
Bürger in Saarlouis Geld, um ſeinen Sohn damit 
auszuſtatten. 

Aber die Abſtammung des Marſchalls wurden ſ. Z. 
in deutſchen Zeitſchriften und auch in Konverſations— 
Lexika Angaben gemacht, die nicht der Wirklichkeit ent— 
ſprechen. Insbeſondere wurde ſeine Abſtammung nach 
Schwaben verlegt und ſowohl ſein Vater wie ſeine Mutter 
ſollten Württemberger aus Wachendorf bei Ravens— 
burg bezw. Buchhorn ſein, die von dort ins Elſaß aus— 
gewandert wären. Nach dieſen Angaben habe der Vater 
des Marſchalls Nicolaus Ney geheißen und ſei 1738 
in Wachendorf geboren worden, während die Mutter 
eine Adlerwirtstochter Rothmund aus Buchhorn geweſen 
ſei. Ja nach einer anderen früher in Württemberg weit 
verbreiteten Angabe follte auch die Gattin des Warſchalls 
aus Schwaben und zwar aus dem vorgenannten Buch— 
horn gebürtig geweſen ſein. An dem Ney'ſchen Hauſe 
in Wachendorf wurde ſogar vor langen Jahren die In— 
ſchrift angebracht: „Stammhaus des Warſchalls Ney, 
geboren 1769, erſchoſſen 1815.“ 

An der Hand von Auszügen aus den Zivilſtands— 
akten in Saarlouis, Lisdorf und Grignon (Frankreich) 
ſei demgegenüber hier dargelegt, daß alle dieſe Angaben 
über die angebliche württembergiſche Abſtammung des 
Marſchalls irrig ſind und daß die aus Wachendorf 
ſtammende Familie nichts weiter als den Namen mit 
dem Warſchall gemein hat. Zufällig betrieben der Vater 
des Warſchalls, Peter Ney und der von Wachendorf 
ins Elſaß ausgewanderte Nicolaus Ney, das gleiche 
Handwerk, beide waren Küfer. 

Aus dem Kirchenarchive zu Lisdorf bei Saarlouis 
geht hervor, daß die Urgroßeltern des Marſchalls, Paul 
Ney (* etwa 1670) und Anng Maria geb. Zang, in 
dem damals zur Pfarrei Lisdorf gehörigen Orte Ens— 
dorf lebten. Ebendort wurde im Jahre 1700 der Groß— 
vater des Marſchalls, Mathias Ney geboren, der im 
Jahre 1724 Margarethe Becker, gleichfalls aus 


Ensdorf, heiratete. Ihnen wurde am 2. März 1738 
als zweiter Sohn Peter Ney, der Vater des Mar— 
ſchalls geboren, deſſen Paten nach dem Kirchenbuche 
Peter Winter aus Ensdorf und Marianne Irmina 
Becker aus Saarlouis waren. Dieſer Peter Ney kam 
früh von Ensdorf in die nahegelegene Stadt Saarlouis, 
wo er ſich als Küfermeiſter niederließ. Vom Jahre 1758 
bis 1764 diente er bei einem Metzer Regiment als 
Bürger von Saarlouis, wie aus einem darüber aus— 
geſtellten, noch vorhandenen Scheine hervorgeht. Darin 
heißt es: 

„Pierre Ney, fils legitime de Mathias Ney, d’Ens- 
troff a servi dans le bataillon de Milice de Metz, pour 
la ville de Sarrelouis de 1758 jusqu' à 1764.“ 

(„Peter Ney, ehelicher Sohn des Mathias Ney 
aus Ensdorf, diente im Wilizbataillon von Wetz für 
die Stadt Saarlouis von 1758 bis 1764.7“) 

In dem Kirchenarchive zu Saarlouis befindet ſich 
folgende Heiratsurkunde über die Eheſchließung zwiſchen 
dem vorgenannten Peter Ney und Margaretha 
Grevelinger aus Bidingen (heute Büdingen), Kreis 
Merzig (an der Saar), die Eltern des Warſchalls: 

„Le 13. Janvier 1767. Apres la publication des 
3 Bans de mariage et de fiancailles entre Pierre Ney, 
maitre tonnelier, agé de 29 ans, fils de Mathias Ney 
et de Marguérite Becker d'Enstroff, paroisse de Lies- 
troff, và le certificat du Sieur curé du dit lieu, de pa- 
reille publication sans opposition en date du douze 
de la présente anné, signé P. Eydt, d'un part, et entre 
Marguérite Grevelinger, agé de 28 ans, fille des défuntes 
Valentin Grevelinger et de Marguérite Denis de Bi- 
dingen, diocése de Tréves d'autre part, et n'ayant dé- 
couvert aucun empéchement ni canonique ni civil, je 
sousigné ai recu leur mutuel consentement et leur ai 
donné la Benediction nuptiale en face de l'église et 
en présence de Jaques Ferve, Jean Becker, Nicolas 
Mansion, Pierre Macan. 

[signé] Pierre Ney. — Marg. Grevelinger. 
— P. Justin Bichelberger, Recolet. 

(1767 am 13. Januar. Nach der dreimaligen öffent: 
lichen Verkündigung des Ehegelöbniſſes zwiſchen Peter 
Ney, Küfermeiſter aus Ensdorf, 29 Jahre alt, Sohn 
des Mathias Ney und der Margaretha Becker zu 
Ensdorf, Pfarrei Lisdorf, und der Beſcheinigung des 
Herrn Geiſtlichen genannten Ortes, über die dort gleich— 
falls ohne Einſpruch ſtattgefundene Bekanntmachung, 
ausgefertigt unterm 12. dſs. und unterzeichnet P. Eydt, 
einerſeits, und zwiſchen Margaretha Grevelinger, 
28 Jahre alt, Tochter der verſtorbenen Valentin Gre— 
velinger und der Margaretha Denis aus Bidingen, 
Diözeſe Trier, anderſeits, habe ich Unterzeichneter, da 
weder ein kanoniſches noch bürgerliches Ehehindernis 
vorlag, bei gegenſeitiger Zuſtimmung die kirchliche Ein— 
ſegnung der Ehe vorgenommen, im Angeſichte des Altars 
und in Gegenwart von Jakob Ferve, Johann Becker, 
Nikolaus Manſion, Peter Macan. 

[gez.] Peter Ney. — Warg. Grevelinger. 
— P. Juſtin Bichelberger, Necolleft.) 

Aus dieſer Ehe gingen drei Kinder hervor: 10. Ja— 
nuar 1769 Michel Ney, der ſpätere Marſchall, 17. März 
1771 Peter Ney, der 1799 als Offizier der 55. Halb— 
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brigade in Italien fiel, und 7. Oktober 1772 Mar— 
garetha Ney, die den Generaleinnehmer des Depar— 
tements de la Meurthe Jean Claude Monnier 
heiratete und die dann in La Petite Malgrange bei 
Nancy wohnte. Ebendort ſtarb 1826 der Vater des 
Warſchalls, während die Mutter 1791 in Saarlouis 
das Zeitliche ſegnete. 

Der im Saarlouiſer Kirchenarchiv vorhandene Tauf⸗ 
vermerk über Michel Ney lautet: 


„Le 10. Janvier 1769 a été baptisé par moi sous- 


signé, Michel, fils legitime de Pierre Ney, maitre ton- 
nelier et de Marguérite Grevelinger; le parrain était 
Michel Winter, cousin de l'enfant, de la paroisse 
d'Enstroff et la marraine Eve Renard, fille d'Andre Re- 
nard maitre tonnelier. 

[signé] Winter. — (marque de la marraine) — 

Justin Bichelberger, Recolet- Vicaire. 

(Am 10. Januar 1769 wurde durch mid) Unters 
zeichneten getauft Michel, ehelicher Sohn des Peter 
Ney, Küfermeiſter und der Margaretha Greve— 
linger, Pate war der Vetter des Kindes, Wichel 
Winter aus der Pfarrei Ensdorf, Patin war Eva 
Renard, Tochter des Küfermeiſters Andreas Renard. 

[gez.] Winter. — [Handzeichen der Patin!. 

— Juſtin Bichelberger, Rekollekt.) 

Sei es Sympathie, ſei es Politik, daß Napoleon 
Ney durch engere Bande an ſich zu feſſeln wünſchte: 
als dieſer 1802 nach dem Frieden von Luncville von 
dem Schauplatze ſeiner Kriegstaten nach Paris zurück— 
kehrte, ſchmiedete er für ihn einen Heiratsplan, in dem 
er von ſeiner Gattin Joſephine unterſtützt wurde. Die 
Tochter der letztern aus ihrer Ehe mit General Beau— 
harnais, Hortenſe, hatte eine Jugendfreundin, Made— 
moiſelle Auguié, ein liebenswürdiges und ſchönes Mäd— 
chen, die Tochter eines Generalpoſtmeiſters, deſſen Familie 
ſeit langer Zeit mit den Beauharnais befreundet war. 
Dieſe hatten Napoleon und Madame Bonaparte zur 
Gattin Ney's auserſehen. Die Hochzeit kam denn auch 
zu Stande und wurde am 24. Juli 1802 in Grignon, 
Departement Seine-et⸗Oiſe, vollzogen. Aber die Trauung 
findet ſich in den dortigen Zivilſtandsakten folgende 
Urkunde: 

„Le 6 Thermidor an dix de la République Fran- 
caise, à 10 heures du matin, il a été publié et affiché 
au lieu ordinaire de cette commune, le mariage du 
Citoyen Michel Ney, général de division et inspecteur 
général de cavallerie, age de 33 ans, demeurant 
à Paris, rue du Faubourg Poissonniére Nr. 31, fils 
majeure du citoyen Pierre Ney, domicilié à Nancy, 
Département de la Meurthe, et de Dame défunte 
Marguérite Grevelinger, d'une part, et Mademoiselle 
Aglaé Louise Auguié, agée de vingt ans, née á Paris, 
Département de la Seine, domiciliée de droit à Paris, 
maison de postes rue Coq-Heron, troisiéme arrondisse- 
ment, (et de fait à Grignon, commune de Thiverval, 
Département de Seine-et-Oise), fille mineure de Citoyen 
Pierre Césare Auguié, administrateur général des Postes, 
et de défunte Adelaide Henriette Génet, méme demeure, 
d'autre part. 

[signé] Aubusson, Maire.* 
(Den 6. Thermidor des Jahres 10 der franzöſiſchen 
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Republik, um 10 Uhr morgens, wurde öffentlich be» 
kannt gegeben und an der gewöhnlichen Stelle dieſer 
Gemeinde angeſchlagen, die Verehelichung des Bürgers 
Michel Ney, Diviſionsgeneral und Generalinſpekteur 
der Kavallerie, 33 Jahre alt und wohnhaft zu Paris, 
Straße Faubourg Poiffoniére Nr. 31, großjähriger Sohn 
des Bürgers Peter Ney, wohnhaft zu Nancy, Des 
partement de la Meurthe, und der verſtorbenen Mar— 
garetha Grevelinger einerſeits und dem Fräulein 
Aglaé Louiſe Auguié, 20 Jahre alt, geboren in Paris, 
Departement der Seine, zu Recht domiziliert in Paris 
im Poſthauſe Straße Cog-Heron, 3. Arondiſſement, minder— 
jährige Tochter des Bürgers Peter Céſar Auguiéè, 
Generalverwalter der Poſten und der verſtorbenen 
Adelaide Henriette Génet, daſelbſt wohnhaft geweſen, 
anderſeits. Geſchehen zu Grignon, Gemeinde Thiverval, 
Departement Seines et⸗Oiſe. 
[gez.] Aubuſſon, Waire.) 

Aus dieſer Ehe gingen vier Söhne hervor. Der 
von der Familie Ney geführte Stammbaum, den ich in 
dem von mir herausgegebenen Lebensbilde „Marſchall 
Ney“ (Verlag W. Winkler, Saarlouis) wiedergegeben 
habe, beſtätigt die obigen Angaben über die Abſtam— 
mung Ney's. 

Aus den Urkunden und Nachweiſen geht hervor, 
daß die Annahme einer württembergiſchen Abſtammung 
des Marſchalls irrig ift. Nach einem, mir |. Z. aus 
Nordamerika zugekommenen Briefe machte auch dort, vor 
etwa 60 Jahren noch ein Ort Anſpruch darauf, die Heimat 
Ney's zu ſein. Später wußte übrigens auch einmal 
eine amerikaniſche Zeitung zu erzählen, Ney ſei gar nicht 
erſchoſſen worden, an ſeiner Statt vielmehr ein ihm ge— 
treuer Soldat, während es dem Warſchall dann ge— 
lungen ſei, nach Nordamerika zu entkommen, wo er 1864 
als Lehrer geſtorben wäre. Beide Angaben gehören in 
das Reid) der Fabeln. Ebenſo unwahr ijt auch eine 
Angabe von Carl Frhr. von Richthofen in einem Wr 
tikel „Sind die Juden eine kriegeriſche Raſſe?“ (Frankf. 
Ztg. Nr. 135, Jahrgang 1913), derzufolge Ney jüdiſcher 
Abſtammung ſein ſollte. Wie aus den vorangeführten 
Heirats⸗ und Taufurkunden hervorgeht, entſtammte Ney 
váterlid)ers wie mütterlicherſeits einer katholiſchen Familie 
und er ſelbſt ließ ſich in der Nacht vor ſeiner Erſchießung 
mit den letzten Tröſtungen der katholiſchen Kirche vers 
ſehen. 

In der Blüte ſeines Lebens, 46 Jahre alt, wurde 
Ney am 7. Dezember 1815 ſtandrechtlich erfchoffen, nach⸗ 
dem die Mehrheit der Pairskammer, die über ihn zu 
Gericht geſeſſen, ihn des Vaterlandsverrates ſchuldig 
geſprochen hatte, weil er im März 1815 mit feinen 
Truppen zu Napoleon übergegangen war. Sein Tod 
wurde von dem General Exelmans im Senat als Juſtiz⸗ 
mord bezeichnet und auch Napoleon nannte auf St. 
Helena Ney's Erſchießung einen Mord. Sein Grab 
befindet ſich unter ſchlichtem Stein auf dem Pariſer 
Friedhof Père-Lachaiſe. Die Gattin Ney's ſtarb am 
2. Juli 1854 zu St. Leu bei Paris. 

Im Jahre 1859 wurde dem Marſchall in Paris 
hinter dem Lurembourg- Palais, wo feine Hinrichtung 
ſtattgefunden, ein Standbild errichtet und 1861 fand 
unter großartiger Feierlichkeit durch Marſchall Canrobert 
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die Enthüllung des ibm in Metz errichteten Standbildes 
ſtatt, das ihn darſtellt barhäuptig, zu Fuß, den Mantel 
von der rechten Schulter herabgleitend, bereit, das in 
ſeinen Händen haltende Gewehr anzuſchlagen: eine 
lebendige Verkörperung ſeines Rückzuges aus Rußland. 
In ſeiner Vaterſtadt Saarlouis wurde 1829 mit Zu— 
ſtimmung der preußiſchen Regierung an dem Geburts— 
hauſe Ney's eine einfache Gedenktafel angebracht. 
Bemerkt ſei hier noch, daß der Geburtsort Ney's, 
Saarlouis, unter Ludwig XIV. zuerſt als Feſtung 
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und dann als Stadt, nach den Plänen Vaubans in den 
Jahren 1680-1685 gebaut wurde und zwar von Grund 
auf. Um den Platz ſchnell zu bevölkern, wurden den 
Zuziehenden in der erſten Zeit eine Reihe Vergünſti— 
gungen gewährt, was zur Folge hatte, daß auch manche 
Bürger aus den umliegenden deutſchen Orten ſich dort 
niederließen. Ensdorf, der Geburtsort des Vaters, 
Großvaters und Urgroßvaters des Warſchalls, gehörte 
ſeit alters her zur Herrſchaft der Abtei Wadgaſſen. Im 
Ryswider Frieden 1697 kam der Ort an Frankreich. 


Streifzüge durch das Kirchenbuch der Stiftskirche in Hameln 
1600 - 1700. 


Von Regierungsaſſeſſor von Ehrenkrook. 


in dünner, abgegriffener Band, an dem nur der 

feſte, ſchöne Schweinslederrücken etwas an die Be— 
deutung ſeines Inhaltes erinnert, enthält die Eintragungen 
von Taufe, Heirat und Tod der größeren Zahl der 
Einwohner Hamelns während eines Zeitraumes von 
100 Jahren. Der 30 jährige Krieg, der auch bie Feſtung 
Hameln ſeine Schreckniſſe empfinden ließ, iſt wohl mit 
ſchuld daran, daß die Eintragungen nur kurz gehalten 
ſind und für manche Jahre ſogar ganz fehlen. Erſt mit 
dem Jahre 1623 beginnen die Aufzeichnungen, werden 
allmählich genauer, um aber mit dem Ende des 
17. Jahrhunderts wieder eine Flüchtigkeit zu zeigen, wie 
ſie ſich glücklicherweiſe ſelten findet. Bei der Durchſicht 
zu einem beſtimmten Zwecke fielen mir die folgenden 
Eintragungen auf, die wohl allgemeines Intereſſe ver— 
dienen: 

An unruhige Zeiten mahnt zunächſt die Aufzeichnung 
vom 7. 4.1680: „Michael von Peterdorf, einem ver— 
triebenen Edelmann aus Pommern ein Mägdelein ge— 
tauft Clara Henriette genannt.“ Am 25. 3. 1677 findet 
ſich die folgende, ungewöhnlich ausführliche intereſſante 
Eintragung: „Am 25. 3., welches war der Sonntag Lätare, 
auf welchen zugleich das Feſt der Verkündigung Maria 
iſt, iſt allhier ein jüdiſcher Knabe von 14 Jahren vom 
Herrn Superintendent Haſching getauft. Er hieß 
Michel, wurde aber Chriſtian genannt; es waren ſeine 
Gevattern aus dem Rath, Bürgermeiſter Buchholtz, 
H. D. Tappe, H. Timmermann, nach dem Umbſtand 
D Brauns, H. Bartling und §. Lembke.“ Noch 
eine zweite Taufe eines Judenknaben Chriſtian Friedrich 
iſt am 7. 10. 1688 verzeichnet. 

Des öfteren kommt der Name des adeligen Ge— 
ſchlechts von Schierſtädt, das ſich mit Hameler Bürger— 
geſchlechtern verſchwägert, vor. Wie mag dieſe doch ganz 
anderen Gegenden entſtammende Familie nach Hameln 
gekommen fein? Am 23. 4. 1644 vermählt ſich: „Der 
edel und hoch achtbare Erdtmann von Schierſtedt 
mit der ehr⸗ und tugendſamen Frau Elſa Timanns, 
des weyland Jobſt Timanns nachgelaſſenen Witwe“ und 
am 8. 10. 1644 und 31. 7. 1647 werden ihm zwei Söhne, 
Johann Ernſt und Erdmann geboren. Eine Tochter 
des ebengenannten Jobſt Timann, Jungfer Anna 
Elſe Tiemann heiratet am 26. 1. 1651 „den ehrenfeſten 
Johannes Antonius Bolmeyer, ſäßhaft zu Volckerſen“, 


eine zweite Tochter, Anna Catharina, heiratet 1652, der 
Name ihres Ehemannes iſt leider unleſerlich. 

Aber Mitglieder des bekannten niederſächſiſchen 
Geſchlechtes von der Wenſe finden ſich folgende Auf— 
zeichnungen: 

11. 7. 1636 Johann Elendt vermählt mit Ilſabe 

von der Wenſe. 

6. 11. 1636 Hartung Kruſe vermählt mit Catha- 
rina von der Wenſe. 

12. 2. 1639 Johann Bonemann vermählt mit 
Anna von der Wenſe Hans Dieckmanns 
Witwe. 

10. 11. 1640 Curdt von der Wenſe vermählt mit 
Maria Wulbrands aus Hilligsfeld. 

Alſo auch dieſes im Norden von Hannover weit— 
begüterte Geſchlecht verſchwägert ſich hier mehrfach mit 
Hameler Bürgerfamilien. Von Intereſſe ſind weiter 
folgende Eintragungen: 

4. 4, 1648 „Der ehrenfeſte wohlachtbare wohlgelarte 

Herr Liborius von Parnant, weyland Herrrn 
Georgy von Parnant zu Ertzen geweſenen 
Amtsſchreibers ehel. (Sohn) vermählt mit der 
ehr⸗ und tugendſamen Jungfer Anna Catha— 
rina Müller, weilandt Herrn . . . Wüllers 
Kurfürſtlich Braunſchweig. und Lüneburg. Amts⸗ 
ſchreiber zu Erichsburg ehel. Tochter.“ 

14.5. 1648 Heinrich Bobers vermählt mit Jungfer 
Magdalena Soddemans, Johan Sodde— 
mans eheleibl. Tochter.“ 

1. 4. 1662 „Johann von Muderspach vermählt 
mit Maria Dorothea Retbergin, fel. Herrn 
Auguſti Retberge nachgelaſſene Wittib, gewe— 
ſener Paſtor zu Wennigſen.“ 

20. 5. 1689 „Andreas Lüge von der Egge mit 
Jungfer Catarine Grevemeyer.“ Die Fa— 
milie Grevemeyer findet ſich ferner: 

22.11. 1667 Bertold Grevemener ein Mägdelein 
Catharine getauft, — 24. 5. 1171 Barthold 
Grevemeyer ein Mägdelein getauft Anna 
Margreth. — 16. 6. 1674 Bartold Grevemeyer 
ein Söhnlein Johann Burchard getauft. 

Für mid) beſonders intereſſant waren endlich Ein- 

tragungen über die Familie Blome (Blume, Bloume), 
da ich annehmen möchte, daß es fid) hier um Mite 
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glieder eines Zweiges des Hannoverſchen Patrizier- 

geſchlechtes Blume oder Blome handelt. Im Hameler 

Urkundenbuch findet fid) 1470 — 1480 ein Cord Blome, 

(Urk. 444, 2. Teil), 1427 ein Heinrich Blome, (Urk. 127, 

2. Teil), 1328 werden „die Blomen“ genannt (Urk. 229, 

1. Teil). Das Calenberger Urkundenbuch erwähnt fols 

gende Träger dieſes Namens: 

Ritter Arnold Blome 1239 (3. Abt. Urk. 76) — Arnold 
Blome (Flos) 1251, Wunſtorf (3. Abt. Urk. 154) — 
Burchard Blome 1280 (bat ein Lehen nach Dienft- 
mannenrecht von Graf Gerhard von Hallermund. 
(3. Abt. 398, 480). — 

Ritter Giſeler Blome 1292 (6. Abt. Urk. 73) — Det⸗ 
mar Blume und Ehefrau Gljabe 1370 (9. Abt. 131). — 
Bernhard Blume und Leneke (Helene) ſeine Frau 1401 
(3. Abt. 807, 822), Siegel des Bernhard Blume. — 
Berend Blome 1411 und Lenecke ſeine Frau (1. Abt. 
258) (wohl derſelbe wie der vorgenannte). — Bernd 
Blome 1417 (1. Abt. 263, 9. Abt. 134 [B. Blome) 
1482 (1. Abt. 274). — Hans Blome 1508, Bürger- 
meiſter zu Hannover (9. Abt. 316). — Dietrich Blume 
1536 (3. Abt. 807, 822) — des vorigen Sohn Johann 
Blume 1536 (3. Abt. 807, 822, 995) Probſt zu Reifen⸗ 
berg. (Hier wird auch Hameln genannt.) 


Familiengeſchichtliche Blätter. 


14. Jahrgang. 1916. Heft 8. 238: 
Im Kirchenbuch ber Stiftskirche finden fid) 
I. Catharina Blome vermählt 1624 mit Ambroſius 


Römer. 

Il. Cord Blome vermählt 22. 5. 1636 mit Elſabe Eit- 
meyer. 

Ill. Margarete Blumen vermählt 28. 4. 1640 mit Her- 
mann Sachſe. 


Hans Blome vermählt 20. 10. 1626 mit mit Ger⸗ 
trud Reineden. 


Deſſen Nachkommenſchaft zeigt die untenſtehende Tafel. 
Es wäre intereſſant feſtzuſtellen, ob die als Ritter 
genannten Blomes im 13. Jahrhundert, das Hannover» 
ſche Stadtgeſchlecht und endlich die ohne beſondere für 
vornehme Bürgergeſchlechter dort übliche Beiworte wie 
hoch-, ehr⸗ und achtbare, ehrenfeſte uſw. verzeichneten 
und daher wohl kaum den höheren Schichten der Bürger— 
ſchaft angehörenden Träger des Namens Blome aus 
ein und demſelben Geſchlechte ſtammen. Die wieder— 
kehrenden Vornamen ſowie der in den verſchiedenen 
Jahrhunderten faſt gleiche Schauplatz des Lebens und 
Webens der verſchiedenen Blomes deutet N 
darauf hin. 


gans Blome 
co 20.10. 1626 Gertrud Reinefen 


a ee ᷑—äj—ö— u— — GG AS 


Margareta Hinrich Marcus Suſanna Gertrud 

* 26. 8. 1633 * 26. 8. 1633 * 15.6. 1644 Eliſabeth * 29. 7. 1648 
oo 2. 10. 1653 Gbri- oe 21. 9. 16:8 Catha⸗ * 24. 1. 1646 f 
ſtoffel Würtz, Bartholt rina Eliſabeth Lücke, 
Würtz zu Hover (?) Cordt Lückens Tochter 
nachgelaſſenen Sohn 

Hans Margareta Cordt Anna ein Mägelein Margreth 

* 24. 10. 1659 Glijabetb * 7.3. 1664 Gertrud * 22. 12. 1676 Catharine 

oo 18. 12. 1685 Anna * 31. 12. 1662 * 22. 2. 1670. * 27. 11. 1672. 


Elſabe Koch 
— — — — —— ää́..ä— 


Chatarine Friedrich 
Margarethe Hinrich 
* A. 9. 1685 * 24. 6. 1691 


Das Stammbuch des Georg Birdel. 


Von Carl Schöner. 


Brahe, Otto. Sohn des Axel B. aus Dänemark; Ven., 
28. Auguſt 1599. Wappen (W.: In H ein f. Pfahl. 
D: Eine Pfauenfeder zwiſchen 2 Bffh. ſ — +, beſteckt 
mit Pf. Federn. D.: t ſ.) (Immatr. Heidelberg 1. Mai 
1595, war 30. Auguſt 1600 in Padua.) S. 211. 

. rg, Markgraf zu, Chriſtian. 1600. Wappen. 
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— Siegmund. 1610. Wappen. S. 60. 

Brandenſtein, von, Ewald. Prag, 25. Dezember 1601. 

S. 361. 

Brandis, Friedrich. Aus Hildesheim; Ven., 18. Juli 
1607. e 154. 


(Fortſetzung) 
— Graf, Hans. Aus Preußen; Ven., 16. September 
1605; Wappen (Siebm. VI., 8. III. 72. T. 44.) S. 288. 
— von, zu Leonburg und R. .. (2), Georg. 18. Mai 
1610. Wappen (Siebm. IV, 1. 3. T. 3. Grf. Alliance⸗ 
Wappen.) (Immatr. Perugia 12. November 1609.) 
S. 848. 
Brandt, Conrad. Aus Erfurt; Ven., 15. October 1599. 
Wappen (Siebm. V, 3. 42. T. 43.) S. 212. 
Brandt von Brandtenfels, vulgo Barbaroſſa, Hein⸗ 
rich Wenzeslaus. Ven., 29. September 1610. S. 903. 
Brauchitſch, von, Asmus. Ven., 20. Juli 1611. S. 819. 
Braun, Chriſtoph. Aus Antwerpen; Ben., 1599. S. 140. 
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Braunſchweig und Lüneburg, Herzog von, Auguft 
der Jüngere. 1600. Wappen. ©. 65. 

— Georg. 1610. (Immatr. Padua, Dezember 1609.) 

|. €. 72. 

Breiten-Landenberg, von der, Hans Ulrich. Dom— 
herr der Stifte Augsburg und Eichſtätt, Ven., 13. April 
1613, Wappen (Siebm. II. 6, 6. T. 5, Wapp. l.) S. 809. 

— von, Michael. Ven., 24. Juni 1600. Wappen. (Siebm. 
Il, 6. 6. T. 5. Wapp. 1) (Immatr. Perugia 18. Jan. 
1599.) S. 200. 

Breithor, David. J. U. D. aus Schleſien; Ven., 5. Juli 
1611. S. 563. 
Breudigam, Paul. 

ber 1615. S. 595. 

Breuner, Freiherr zu Stübing, Fladnitz und Raben— 
ſtein, Maximilian. Ven., 10. Januar 1612. (Immatr 
zu Padua 13. April 1589, zu Bologna 30. April 1592, 
zu Siena März 1593, kaiſerl. Obrift, * 1575, t 6. Febr. 
1635 in Ocdenburg.) ©. 644. 

Brief(?)pennind, David. Bürger in Frankfurt a. M. 
4. September 1607. S. 486. 

Bronchorſt und Batenburg, von, Baron in Anholt, 
Bair in Lathum, Johann Jacob, der Jüngere. Ven., 
11. November 1600. S. 69. 

— Theodor. Ven., 11. November 1600. Wappen ſkizziert. 
(W.: gen, 1: Stw. der Br. 2/3: Batenburg, 4: 3mal 
ſchrägrtget. 3gefr. $.—1: 2 Löwenpranken, II.: Anholt, 
III. offn. Flug.) S. 69. 

Brunner, Georg Adam. Ven., 21. September 1602. 
S. 435. 

Buchel, Georg. Auf ber Reie zum heiligen Grab; 
Ven., 6. Juni 1603. S. 272. | 

Buchow, Bartholomaeus. Aus Pommern; 26. Juni 
1603. S. 264. 

Buggenhagen, Bernt. Fürſtl. pommeriſcher Hofmeiſter 
und Erbmarſchall zu Nehringen; Ven., 11. Auguſt 
1603. S. 166. 

Buldrian, Erasmus. Ven., 1606. S. 432. 

Bülow, von, Julius. Ven., 29. October 1602. S. 251. 
Bünau, von, von Elſterberg, Rudolf. Ven., 21. Juli 
1599. Wappen (Siebm. II, 3. 8. T. 7.) S. 169. 
— von, in Treben, Heinrich. Ven., 24. Mai 1605. S. 170. 
— von, zu Treben, Rudolf. Ven., 28. Juli 1611. 

Wappen (Siebm. Il, 3. 8. T. 7.) S. 841. 

Burchardt, Benedictus. J. U. D.; Ven., 29. October 
1610. S. 859. . 

Burcklius, Johann Jacob. Ligurinus; Ven., 30. Mai 
1607. S. 454. 

Burg, von der, Franz Dietrich. Ven., 16. Dezember 
1600. Wappen (Siebm. III, 2. 1. 1. 93. T. 121. von 
der Borch l.) (F 26. Januar 1601, 26 Jahre 1 Monat 
alt, begraben in St. Bartolomeo zu Venedig.) S. 156. 

— Leonhard. Ven., 28. Mai 1610. S. 555. 

Burghauß, von, Nicolaus. Ven., 17. Mai 1611. S. 837. 

Burghaus und Stolz, von, Franz. Ven., 20. Febr. 
1600. (Bruder des Siegmund v. B.) S. 161. 

— Siegmund. Ven., 20. Februar 1600. (Bruder des 
Franz v. Burghaus.) S. 161. 
Buſſen vom Calenberg, Theodor. 

1611. S. 846. 


Aus Nürnberg; Ben., 19. Octos 


Ven., 10. März 
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Camradt, Chriſtoph. 
reich; Ven., 5. September 1610. 

Cavalerius, Balthaſar. S. 629. 

Chinitz und Tettau, Herr von, Ulrich. Ven., 4. Mai 
1612. S. 688. 

Chriſtel, Hans Georg. Ven., 26. Juni 1609. S. 892. 

Chrobolski von Netelice, Wenzeslaus Conſtantin. 
Ven., 4. Januar 1610. S. 898. 

Chrazenbacher, Chriſtoph. Ven., 2. Juli 1611. S. 560. 

Chytraeus, David. Aus Roſtock; Ven., 15. Mai 1612. 
(Sohn des Nathan Ch. in Roftod, immatr. Heidel- 
berg 13. September 1595.) S. 413. 

Cleiner, Rudolf. Aus Conſtanz; Ven., 25. Juli 1599. 
Wappen (Siebm. V, 3. 43. T. 44. S. 387. 

Coien, Eduard. Aus Preußen; Ven., 5. Februar 1603. 
S. 364. 

Colloredo, Chriſtoph. S. 655. 

Colin, von, Hans. Ven., 3. Juni 1611, war zu dieſer 
Zeit in Padua. S. 835. 

Coninch, Siegmund. Aus Preußen; Ven., 8. October 
1608. S. 533. 

Cornacius, Johann, Ven., 28. November 1608. ©. 566. 

Grell, Friedrich. Ven., 29. Dezember 1612, zur Zeit 
in Padua. (Aus Baden in Oeſterreich, immatr. zu 
Padua 8. Februar 1610, 2. Auguſt 1612, 25. April 
1613 und 1619, zu Siena 1. Juni 1619.) S. 585. 

Cremer, Franz. J. U. D., Ven., 2. Oktober 1610. 
S. 585. 

Creuſer, Jacob. Student; Ven., 17. October 1610. 
S. 597. 

Crüſſi, Victor. Aus Glarus; Ven., 1607. S. 451. 

Dabertzhofer, Johann Chryſoſtomus. Bürger in Augs⸗ 
burg; Ven., 14. Mai 1610. S. 551. 

Daelen, Johann. Bürger in Dalhem, Belgien; Ven., 
11. November 1600. S. 263. 

Dahm, von der, Siegfried. Ven., 10. Juni 1614. S. 802. 

Dalwig, von, zu Lichtenfels, Johann der Jüngere. Prag, 
November 1601. S. 136. 

— von, Reinhart Ludwig. Capitular des Stifts Fulda 
und Spitalherr daſelbſt, auch der Klöſter Holzkirchen 
und Thulba, ſowie höchſter Probſt; Prag, 8. Novem— 
ber 1601. S. 136. 

— von, in Schaumburg, Samuel. 
1601. S. 136. 

Der, Wilhelm. Page des Königs von Polen und 
Schweden; Ven, 5. Januar 1608. S. 192. 

Derrer, Marx Conrad. Ven., 11. Juni 1608. S. 302. 

Dietmann, Johann Heinrid. Aus Franken; Ven., 

1. Juni 1609. (Aus Obereiſenheim, immatr. zu Hei- 
delberg 18. Juli 1599, injur. pr. aet.) S. 536. 

Dillherr, Otto Chriſtoph. Ven., 24. Mai 1608. S. 148. 

Dohna, Burggraf zu, Carl Hannibal. (* 1588, T 1633.) 
S. 632. 


Aus Kloſterneuburg in Oeſter— 
S. 584. 


Prag, November 


Dondorf, von, geborene von Ehingen, Anna Elifabeth. 


1611. S. 150. 

Döller, Georg. Bürger in Salzburg; 1601. Wappen 
(Siebm. V, 3. 43. T. 44.) S. 299. 

— Michael, 1601. Wappen (Siebm. V, 3. 43. T. 44). 
Bl.: Iſt 1604 in Salzburg T. S. 307. 

Dondorf, von, auf Peulſtein, Hans Albrecht. Ben, 
24. Juni 1600. Wappen (Siebm. VI, 1. 1. 97. T. 
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95, aber r. off. Fl. mit |. Bk. u. r. Herz ohne Kreuz.) 
S. 150. 

Dornsberger, Johann Andreas. Bürger in Conſtanz; 
Ven., 20. October 1607. S. 496. 

Droſte von Viſchering, Dietrich. Ven., 26. Mai 1600. 
S. 147. 

Düring, von, Dietrich. Ven., 23. Auguſt 1600. Wap- 
pen. (Siebm. III., 2. 1. 1. 119. T. 161., aber Bffh. 
rf. — ſ. r.) S. 224. 

(Gd und Hungersbach.) Ven. 1607, Wappen. (W.: 
gev., : f. r. geſp. mit liegend. Mondſichel in per, 
wechſ. Farben, ¾ : geſp. vorn in S. ein b. Bk., hinter 
b.—ſ. geſchacht. 2 §— |. gefr, wachſ. Greif b.—ſ. 
geſchacht, II. wach]. Greif get., vorn ge geſchacht, hin⸗ 
ten in G. ein i: Bk. D.: r. ſ. ol Unterſchrift weg⸗ 
radiert, wahrſcheinlich: Johann Joſef Carl und Inno⸗ 
zenz Georg Adam, Barones in Eck und Hungers= 
bach, Gebrüder, welche 1608 in Padua ſtudierten. S. 93. 

Eckſtein, Nicolaus. Magiſter; Ven. 13. November 1609. 
S. 887. 

Ededer, Leopold. Ven., 1601. S. 290. 

Eder, Johann. Ven., 1601. S. 293. 

Eggebrecht, Nicolaus. Aus Wismar; Ven., 4. Juni 
1611. (Immatr. zu Heidelberg 6. Januar 1599.) S. 559. 

Gg nger, Georg. Aus Waldmünchen in der Oberpfalz; 
Ven., 1. Juli 1611. S. 561. 

Eibeck, Dionyſius. Bürger in Regensburg, Birckels 
Schwager; Ven., 25. Januar 1610. S. 886. 

Eiſſel, Tobias. Ven., 12. Juni 1610; aus Oeſterreich. 
(Immatr. zu Padua 25. Mai 1610, zu Siena 9. Juni 
1611.) S. 338. 

Enchirſe, Johann Otto. Frater. S. 696. 

Erbach, Graf von, Johann Caſimir. 1609. 
1599, April in Straßburg). S. 77. 

Erhart, Johann Baptiſta. Ven. 22. Juni 1611. S. 831. 

Ericius, Ehriſtian. Aus Dänemark; Ven., 10. Juni 
1600. (Immatr. zu Heidelberg 23. October 1599.) S. 195. 

Erlbeckhzu Simmingen, von, Friedrich. Ven. 27. Sept. 
1609; Wappen (Siebm. VI, 1. 1. 36. Erlb. v. S.) 
(Immatr. zu Siena, 9. November 1609.) S. 258. 

Erlbeckh von und zu Simmingen. Hans Sebaſtian. 
Ven., 24. Mai 1601. (Immatr. zu Padua H Juni 
1608, lebte noch 1659 in Oeſterreich.) S. 258. 

Ertlinus, Johannes. Episcopus Naturensis et suff- 
raganeus Bambergensis. (t 1607). S. 77. 

Erthal von Hainſtadt, Johann Adam. Ven., 11. April 
1608. Wappen. (W.: get., oben ſchräg geſp. in S. 
mit r. Schrägrtb. und in B. mit g. Schrägrtb., unten 
in G. nat. Wolf wachſ. H.: gekr., wachs n. Wolf zw. 
off. Fl. rj. — b. g. D.: rf. — b. g.). S. 326. 

Faber, Johannes. J. U. D., Ven., 23. März 1611. S. 851. 

Fabritius, Georg. Aus Altenſtadt; Prag, 13. Wov- 
1601. S. 378. 

— Geruaſius. Aus Salzburg, Ven., 15. October 1610. 
S. 553. 


— Johannes. Aus Tübingen; Salzburg 1605. S. 172. 


Falkenſtein, von, Hans Erhart. Ven., 24. Juli 1599. 

Wappen. (W.: In B. nach rt. ſchreit. g. Hirſch auf 
g. Dreiberge. H.: mod, g. Hirſch. D.: b. g.) S. 168. 

— von, Johannes Sebaſtian. Ven., 4. Dezember 1599. 
S. 189. 
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Fernberger, Auguſtin der Jüngere. 
1609. S. 543. 

Fernberger zu Egenberg, Wolf Adam. Ven. 1601. 
(Immatr. zu Padua 6. October 1600, zu Siena 21. April 
1601, Erbkämmerer in Oefterreid) ob der Enns, 
war 17. 10. 1601 in Venedig. S. 279. 

Fiſcher, Georg. Aus Urdt in der Schweiz, auf der 
Reiſe nach Jeruſalem; Ven., 6. Juni 1613. S. 245. 

— Georg. Ven., 17. Mai 1611. S. 839. 

Flach, Jacob. Ven., 5. Juli 1608. S. 911. 

Glade, von, Franz Markwart. Ven., 15. Januar 1601. 
Wappen ſcizziert. (Siebm. V. 4. 82. T. 89). S. 275. 

Forner, Friedrich. Ph. D. Rat des Kaiſers und des 
Herzogs Maximilian von Bayern, Generalvikar des 
Bistums Bamberg; Ven., 27. Dezember 1609. (Auf 
einer Reiſe nach Rom.) S. 79. 

— Johann. Canonicus der Bamberger Didcefe Weiß: 
main, am Stephans-Dom zu Bamberg und Vikar 
der Kathedrale daſelbſt; Ven., 8. Juli 1610. S. 656. 

Des Fours, Nikolaus. Kapitän einer Kompanie leichter 
Reiter im Regiment des Oberſten de Ramée; 1611. 
(Vergl. L. v. Ramée.) S. 652. | 

Fraidt, Maximilian. Ven., 9. October 1605. Wappen. 
(Siebm. V. 3. 44. T. 46.) S. 477. 

Fräncking, von, Otto Victor. Ven., 29. November 1608. 
(Sohn Oswalds, ſtudierte in Tübingen, immatr. zu 
Padua H November 1607, T als Erulant.) S. 537. 

Frey, Jacob. Ven., 8. April 1600. S. 495. 

— Paul. Aus Feldkirch; Ven., 6. Juni 1603. S. 277. 

— Peter. Kaiſerlicher Leibtrabant; Prag, 26. Septem- 
ber. Wappen (Siebm. V, 6. 62. T. 64. Fr. 4). S. 439. 

Freyberg, Hans Chriſtoph. Ven., 16. September 1613. 
(Wurde 6. Juni 1626 in den Reichfreiherrſtand er: 
hoben.) S. 799. 

Frener, Nikolaus. Aus Lucern, auf ber Reife nach 
Jeruſalem; Ven., 15. Juli 1606. Bl.: „War ein 
alter Prieſter von 70 Jahren, iſt von Jeruſalem wieder 
zurückgekommen.“ S. 390. | 

Frickinger, Carl, der Jüngere. Aus Nördlingen; Ven., 
14. Auguſt 1599. S. 429. 

Friedrich, Paul. Plauen; Ven., 1. Juni 1608. S. 473. 

Frohberg, Freiherr zu, Ferdinand Georg. Ven. 
29. Mai 1607. S. 90. | 

Fuchs von Dornheim, Hans Georg. Ven., 14. No⸗ 
vember 1607. S. 394. 

— Veit Hartmann. Ven., 16. November 1607. S. 396. 

Fuchs von Fuchsberg in Jauffenburg, Oswald. 
Baron in Freudenſtein, Lebenberg und zu St. Valentin. 
Ven., 27. Februar 1614. S. 702. 

Fugger, Baron in Kirchberg und Weißenhorn, Carl. 
Ven., 23. October 1604. S. 83. 

Fürleger, Chriſtoph, der Jüngere. Bürger in Nürn⸗ 
berg; Ven., 29. October 1615. S. 612. 

Gadolt, Friedrich. Aus Niederdrixen; Ven., 24. Hus 
li 1607. S. 300. b 

Galler zu Schwamberg, Hans Chriſtoph. Ben., 
8. October 1614. Wappen (Siebm. IV, 4. 113. T. 55). 
S. 791. 

Gäller, Rupert. 


Ven., 17. Dez. 


Ven., 1. Juli 1911. 
(Fortſetzung folgt). 


S. 850. 
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(e... e. ce. ee. Bücherſchau. e.c. eco... 


Flugſchriften des Bundes zur Erhaltung unb Mehrung 
der deutſchen Volkskraft. Herausg. von Prof. Dr. med. 
Abderhalden. Halle a. d. S., 1916, Wilhelm Knapp. 

1. D. Wilh. Lütgert, Ethik der Ehe. 19 S. M. 0.40. 

2. E. von Stern, Volkskraſt und Staatsmacht im Alter- 
tum. 32 S. M. 0.60. 

3. Prof. Dr. Stoeltzner, Die Pflege und Ernährung des 
Säuglings mit beſonderer Berückſichtigung der Kriegs- 
verhältniſſe. 17 S. M. 0.50. 

A. Dr. med. Friedr. Wilh. Strauch, Der Arzt und die 


Berufswahl unſerer Kinder. 30 S. M. 0.60. 
Geza von Hoffmann, Krieg unb Raſſenhygiene. Die bes 
völkerungspolitiſchen Aufgaben nach dem Kriege. München 


1916, J. F. Lehmanns Verlag. VI unb 29 S. M. 0.80. 


Wilhelm Maeſſer, Die Bevölkerung des Kreiſes Schleu— 
fingen vornehmlich im 17. Jahrhundert. (Differtation) 
Halle a. d. S. 1916, Dr. phil. Fritz Maennel. 102 S. 


Ludwig von Paſtor, Conrad von Hötzendorf. Ein Lebens- 
bild nach originalen Quellen und perſönlichen Erinnerungen. 
Wien u. Freiburg i. Br. 1916, Herderſche Verlagsbuchhandlung. 
XII und 104 ©. broſch. M. 1.40, geb. M. 2.--. 


—, Generaloberſt Viktor Dankl, der Sieger von Krasnik 
und Verteidiger Tirols. Wien u. Freiburg i. Br. 1916, Herder- 
ſche Verlagsbuchhandlung. VIII und 78 S. M. 1.40. 


Guftab Sommer, Die Herren von Trotha. Bernburg 1916, 
Robert Schillings Hofbuchhandlung. 96 S. 


Rudolf Steiner, Vom Menſchen rätſel. Denken, Schauen, 
Sinnen einer Reihe deutſcher und öſterreichiſcher Perſönlich⸗ 
keiten. Berlin 1916, Philoſophiſch⸗Anthropologiſcher Verlag. 
280 S. 


Horſt Weyhmann« Rolf, Geſchichte des Ernſt⸗ Drucker- 
Theaters. Anläßlich des 75 jährigen Beſtehens des Hauſes 
1841-1916, Hamburg 1916. 63 S. M. 1.—. 


Dr. Walther Zieſemer, Das Marienburger Aemterbuch. 
. Danzig 1916, A. W. Rafemann. VI und 222 S. M. 8.—. 


Georg Sommer, Geiſtige Veranlagung und Vererbung. 
(Aus Natur und Geiſteswelt Band 512) Leipzig u. Berlin 1916. 
B. G. Teubner. 118 S. 8. M. 1.—, geb. M. 1.25. 

Zu den verſchiedene Seiten der Vererbungslehre beban- 
delnden Bändchen der Teubnerſchen Sammlung wiſſenſchaftlich⸗ 
gemeinverſtändlicher Darſtellungen gibt der den Leſern dieſer 
Blätter als Erblichkeitsforſcher wohlbekannte Gießener Pſychiater 
eine Ergänzung aus ſeinem eigenen Fach, die er ſelbſt nur als 
Skizze bezeichnet, welche „gewiſſermaßen eine perſönliche Unter: 
haltung mit dem Leſer über den erſt zu erſchöpfenden Gegenſtand 
einleitet.“ Wie bei der wiſſenſchaftlichen Stellung des Verfaſſers 
zu erwarten iſt, gewährt das Büchlein dem Familienforſcher 
reiche Anregung und Belehrung. Verglichen mit ſeinem früheren 
Buch „Familienforſchung und Vererbung“ läßt ſich daraus 
manches über bie ſeit 9 Jahren gewonnenen Ergebniſſe der Erb— 
lichkeitsforſchung entnehmen. Beſonders ſei hingewieſen auf den 
Bericht über die Maſſenunterſuchung von geiſtigen Eigenſchaften 
bei Eltern und Kindern (S. 44 ff.) Daß es noch vielfach an 
hinreichenden Beobachtungsreihen fehlt, und daß ſolche nicht 
immer aus kliniſchen Statiſtiken, ſondern oft nur auf genea— 
logiſchem Wege, d. h. durch hiſtoriſche Forſchung zu gewinnen 
ſind und in ſteigendem Umfange gewonnen werden, hätte vielleicht 
noch ſchärfer hervorgehoben werden können. Nicht ganz Aus 
treffend ſind die Bemerkungen über die genealogiſchen Grund— 
formen (S. 6 ff). Wohl mit Recht deutet Sommer an, daß über 
die Vererbung auf geiſtigem Gebiete nicht ohne weiteres aus 
den Beobachtungen über körperliche Eigenſchaften geſchloſſen 
werden dürfe. Doch iſt es ſelbſtverſtändlich, daß ſeine Darſtellung 
ausgeht von den neueren Erkenntniſſen der allgemeinen Biologie 
und in ausführlicher Weiſe „das körperliche Subſtat der Seele 
und ſeine Vererbung“ behandelt. Beſondere Kapitel ſind dann 


der, ererbten ſeeliſchen Konſtitution“ und den , ſpeziellen Anlagen“ 
(Inſtinkt, Sprache, Talente) gewidmet. Das Schlußkapitel über 
die „Vererbung im Individualleben erworbener pſychiſcher Eigen- 
ſchaften“ geht zunächſt auf die Mendelſchen Geſetze ein und 
dann beſonders auf die Weismannſchen Lehren, nicht ohne vor» 
ſichtigen Widerſpruch, der noch kein Endurteil enthält, aber die 
richtige Frageſtellung erleichtern dürfte. 
Jena. Dr. Ernſt Devrient. 


Geb. Sanitätsrat Dr. Hermann Tiedemann, Geſchichte 
der Familien Wend (Eſcheburg- Bergedorf) unb Tiede⸗ 
mann (Itzehoe-⸗Kiel⸗Bergedorf). Bergedorf 1912. Als Manus 
ſkript gedruckt. 86 S. 

Das Buch iſt mehr als für die Verwandten und Nachkommen 
des Verfaſſers beſtimmtes Erinnerungsbuch, wie als wiſſenſchaft⸗ 
lich erſchöpfende Geſchichte der Familien Wenck und Tiedemann 
zu werten. In der älteren Periode, zu der ſcheinbar noch viel 
ungebrauchtes Material vorliegt, beſchränkt ſich Verfaſſer auf 
eine kurze Behandlung der wichtigſten, die Stammfolge fort» 
führenden Perſonen; die Seitenlinien werden leider meiſtens 
nicht verfolgt. Um ſo liebevoller wird auf die neuere und neueſte 
Zeit eingegangen; die Behandlung des engſten Familienkreiſes 
des Verfaſſers nimmt mehr als ein Viertel des Buches ein. 
Der neueren Zeit gelten auch vornehmlich die ſelten fcharfen 
und äußerſt koſtbaren Abbildungen von Familienwohnhäuſern, 
Silhouetten, photographiſchen Porträts, Grabſtätten und einer 
fait allzu freigebigen Fülle handſchriftlicher Familiennotizen. 
Für uns ſind die beigefügten Stammtafeln über die Eſcheburger 
Hauptlinie der Familie Wenck (und Familie Jakob Grimme), 
der Bergedorfer Linie Martin Chriſtoph Wenck, der Bergedorfer 
Linie Johannn Wilhelm Wenck, der Lauenburger Familie 
Schenck, der Familie Johann Gotthilf Borgmann in Dümmer⸗ 
hütte, der Familie Kütemeier, der Familie Tiedemann (zu: 
rückgehend bis auf Dietrich Tiedemann, Schuſter und Lohgerber 
in Itzehoe, 1589 — 1658), der Familie Krohn in Itzehoe, Grau» 
kopf in Kiel, Johann Chriſtian Springer und Auguſtin 
Werner von hohem, beachtenswertem Intereſſe. Das Werk, 
das ich mehr als eine Autobiographie mit wertvollen, genealo— 
giſchen Exkurſen bezeichnen möchte, kann für ſpätere Generationen 
um der genauen Schilderung der Jetztzeit willen hohen, familien« 
geſchichtlichen Wert beſitzen; weiße Blätter geben der handſchrift— 
lichen Weiterführung Raum. 

Leutnant Erich Wentſcher. 


Oskar Wöhrle, Ein deutſcher Handwerksburſch der 
Biedermeierzeit auf der Walze durch den Balkan und 
Orient. Stuttgart 1916. Die Leſe Verlag G. m. b. H. 126 S. 
M. 3.50. 

In dem Büchlein ſind die Wanderungen und Erlebniſſe 
des ſächſiſchen Wagnergefellen Chriſtian Döbel beſchrieben, 
der in den Jahren 1830-1836 Ungarn, Siebenbürgen, die 
Wallachei und die Moldau, einen Teil der Türkei, Agypten und 
Paläſtina durchwanderte. 

Eine ausführliche Beſchreibung ſeiner Fahrten, die der 
Pfarrer Heinrich Schwerdt im Jahre 1837 in Gotha erſcheinen 
ließ und die damals viele Lefer fand, liegt Oskar Wöhrles dieu, 
bearbeitung zu Grunde. Im neuen Gewande dürfte das Buch, 
das unſere Großeltern ſchon ergößte, ſich zahlreiche Freunde cr- 
ringen, zumal der nahe Orient heute im Brennpunkte des alls 
ſeitigen Intereſſes ſteht. 

a Dr. Carl W. Naumann. 


William Meyer, Nachrichten über bie Revalſche Kauf 
mannsfamilie Meyer. Mitau 1915. (Als Handſchrift ge⸗ 
druckt bei J. F. Steffenhagen & Sohn) 194 S. u. 1 Stamm- 
tafel. 

Zu der immer noch kleinen Zahl baltiſcher Familienge- 
ſchichten iſt jetzt mitten im Kriege eine neue gekommen, deren 
Erſcheinen mit Dank begrüßt zu werden verdient. Sie behandelt 
eine Revaler Kaufmannsfamilie, deren Stammvater um 1685 
nach Eſtland kam, und die unter die wichtigſten deutſchen Fa- 
milien des Baltenlandes zu zählen ijt. Hand in Hand mit dem 
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Eintritt der Meyer in ben engeren Kreis ber Stadtgeſchlechter 
geht ihre Verſchwägerung mit dieſen. So begegnen wir in ber 
vorliegenden Familiengeſchichte immer wieder den Namen Frieſell, 
Gantz, von Gloy, Intelmann, Jordan, Koch, Mali, Riefens 
kampff, Rydenius, Salemann, Schabert, um nur die wichtigſten 
zu nennen. Will man die Familie kurz charakteriſieren, ſo kann 
man fie als typiſche deutſch⸗baltiſche Bürgersfamilie bezeichnen, 


deren weſentliches Merkmal die Freiheit von jeder raſſenfremden 


Blutbeimiſchung iſt und die fid) der Verbindung mit dem ein» 
zelnen (Land-) Adel durchweg enthalten hat. Die vorkommenden 
adeligen Familien find faſt ausnahmslos ftabtbürgerlid)en Ur⸗ 
ſprungs (ſiehe die Ausführungen von Stahlhut im Heft 1 des 
Jahrgangs 1916 der Familiengeſchichtlichen Blätter). 

Dem Urſprung der Familie, die aus Marienberg in 
Meißen ſtammen ſoll, iſt leider nicht intenſiv genug nachgegangen 
worden. Wir ſind überzeugt, daß im Laufe der Zeit hier Klar⸗ 
heit geſchaffen werden kann. 

Der Verfaſſer hat nicht nur hinſichtlich der Form die glück⸗ 
lichſte Wahl getroffen; als Hiſtoriker von Fach hat er ſeiner 
Pflicht, Wahres von Unwahrem zu ſcheiden und für eine quellen⸗ 
mäßige Darſtellung Sorge zu tragen vollkommen genügt. Quellen 
für die ältere Zeit ſind die Kirchenbücher und Beſtände des 
Stadtarchivs von Reval, auszugsweiſe im Familienarchiv ver— 
einigt; für die neuere Zeit ſtützen ſich die Angaben meiſt auf 
briefliche Mitteilungen von Familienmitgliedern. Ein Regifter 
nennt alle vorkommenden Perſonen. ) 

Druck und Ausſtattung machen der Kurländiſchen Druckerei 
alle Ehre. 

3. Zt. im Felde. P. von Gebhardt. 
Friedrich Oldenbourg. Die Endter. Eine Nürnberger Buch⸗ 

händler⸗Familie (1490— 1640). Mit 8 Portratbilbern. Mün⸗ 
chen und Berlin, 1911, R. Oldenbourg. broſch. M. 3. — 

Die vorliegende „monographiſche Studie“ zerfällt in drei 
Teile: einen biographiſchen, einen der die Endterſchen Geſchäfts⸗ 
zweige behandelt und einen in dem die Stellung der Familie in der 
Geſchichte des Buchhandels im 17. Jahrhunderts gewürdigt wird. 
Es war weder bie Abſicht des Verfaſſers, eine eingehende Gee 
ſchichte der Familie zu liefern, noch hätte der verfügbare Raum — 
das Buch iſt urſprünglich als Diſſertation erſchienen — dazu 
ausgereicht. Ueberdies fließen die Quellen für die Geſchichte 
der Familie ſo reichlich, daß es dem Verfaſſer nicht möglich war, 
fie ſelbſt für den Zweck feiner Arbeit auszuſchöpfen. Der bio» 
graphiſche Teil iſt deshalb an genealogiſchen Daten arm, ebenſo 
ſind die Stammtafeln etwas dürftig ausgefallen. Umſo vorzüg⸗ 
licher iſt die Familie als Ganzes verfaßt und geſchildert. Ein 
Stammbanm der Endter im Stadtarchiv zu Nürnberg bot die 
Grundlage, die Taufbücher von St. Sebald notwendige Berich⸗ 
tigungen. Die Bildnisbeilagen (nach Rothſcholz, Kilian u. a.) 
ſind geſchickt ausgewählt und laſſen deutlich Familienähnlichkeiten 
erkennen. Im Ganzen ein wohlgelungener Verſuch, die Ge— 
ſchichte einer Firma auf genealogiſcher Grundlage aufzubauen. 

3. Zt. im Felde. P. von Gebhardt. 


Georg Loeſche, Inneres Leben der öſterreichiſchen 
Toleranzkirche. Archivaliſche Beiträge zur Kirchen⸗ und 
Sittengeſchichte des Proteſtantismus in Öfterreich 1781 —1861 
(= Jahrbuch ber Geſellſchaſt für die Geſchichte des Proteſtantis⸗ 
mus in Ofterreid), herausgegeben von Dr. Georg Loeſche; 
36. Jahrgang). Wien u. Leipzig 1915, Julius Klinkhardt 
& Co., XII u. 531 S. 

Der Verfaſſer hat die Aberfülle von Stoff, bie jid) in 
mehreren Tauſend Aktenſtücken (in der Hauptſache kommen die 
Viſitationsberichte und Protokolle der Superintendenzen an 
das Konſiſtorium in Wien in Betracht) ſowie der wenn auch 
ſpärlichen Literatur darbot, in ſechs Hauptabſchnitte (Das Kirchen- 
gebiet. — Der Gottesdienſt. — Die Paſtoren. — Die Volks- 
ſchule. — Religionsunterricht und Lehrmittel. — Religios 
ſittliches Volksleben.), jeder wieder mit einer Reihe von Unters 
abſchnitten, geordnet, ſodaß der Leſer eine Menge intereſſanter 
und wiſſenswerter Einzelheiten in einer gewiſſen inhaltlichen 
Reihenfolge erfährt. Außerdem werden noch einige der oben 
bezeichneten Aktenſtücke im Urtext wiedergegeben, trotzdem die 
Darſtellung ſelbſt, da es ſich doch um Erzählung von Tatſachen 
und Zuſtänden handelt, über den Inhalt der Akten höchſtens 
in anderer Form und Anordnung berichten kann. — Der Ver⸗ 
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faffer beichränft jid) auf die Punkte, bie einer Aufhellung aus 
den Akten bedürftig und fähig waren. Da bie Ouellen felbft 
nicht jedem Intereſſenten in gleicher Weiſe zugängig ſind, ſo 
wird eine ſolche ausführliche Behandlung ihre Anerkennung 
finden, beſonders wenn man die Schwierigkeit ins Auge faßt, 
bei dem Fehlen eingehender Darſtellungen des Gegenſtandes, 
ein beſtimmtes Maß ber Beſchränkung zu finden und einzu⸗ 
halten. — Für den Genealogen wird von Intereſſe ſein der 
Ill. Abſchnitt: Die Paſtoren — und ber IV. Abſchnitt: Die 
Volksſchule. Wir erfahren hier vieles rein genealogiſche über 
die Pfarrer und Lehrer, ſo über ihre Herkunft, Familie und 
Lebensgang; beachtenswert ſind die nahen Beziehungen zu den 
angrenzenden Staaten (Bayern, Sachſen u. a.), vor allem zu 
den deutſchen Univerſitäten. Mit Dank zu begrüßen find in 
folgedeſſen die beigegebenen Orts- und Perſonenregiſter, welche 
eine ſachgemäße Ausnutzung ermöglichen. 
Ernſt Müller. 

Pfarrer $. Weißmann, Geſchichte des Dorfes und der 

ehemaligen Herrſchaft Bohlingen, im Hegau. Freiburg 

i. Br. 1915, Caritas-Druderet. 299 Seiten, M. 3.50. 

In der Geſchichte des rund 1000 Seelen umfaſſenden Sor» 
fes Bohlingen im Hegau begegnet uns ein beſonders tiefgründiges 
Werk. Liebevolle Arbeit und peinlicher Fleiß haben das zu bes 
handelnde Gebiet vollſtändig erſchöpft. Nach allen Seiten hin 


möchte ich dieſe Dorfgeſchichte faſt muſtergültig nennen: Beſchaffen⸗ 


heit des Dorfes, Verkehr, Beſiedlungsgeſchichte, die Vogtei Boh⸗ 
lingen, Gerichtsbarkeit, Befeſtigung, Münzweſen, Preisgeſchichte, 
Fronhofweſen, Güterverhältniſſe, Sitten und Bräuche haben eine 
der Schwierigkeit ſolcher Gegenſtände ſpottende, klare und ere 
ſchöpfende Behandlung gefunden. Ganz abgeſehen von dem 
Titelbild und den 31 in den Text gedruckten Abbildungen, von 
denen ich manche, wie den runden Turm oder die St. Joſephs⸗ 
kapelle mit der alten Linde, als Kunſtblätter bezeichnen möchte 
iſt das Buch von Noten und Reimen belebt; neben einem alten 
Pfingſtſpiel finden ſich ein Kunkellied und ein Oſterlied abgedruckt. 
Bei dem Wert des Buches iſt das Fehlen eines Namenregiſters 
umſo bedauerlicher; über dieſen ſchweren Mangel hilft es uns 
auch nicht hinweg, daß der Verfaſſer verſchiedentlich Namen 
gruppenweiſe zuſammenſtellt, wir finden fo S. 6 derzeitige cya» 
miliengeſchlechter in Bohlingen, ©. 46 Obervögte und S. 48 Unter- 
vögte in Bohlingen (1512-1803), S. 77 die Biſchöfe von Konſtanz 
von 1496 — 1803, S. 92 die Bürgermeiſter feit 1833, S. 103 An« 
gehörige der Adelsfamilie von Bohlingen von 1175— 1374, 
S. 170 Müller auf der Bohlinger Mühle von 1489 — 1810, S. 177 
Ziegler auf ber Bohlinger Ziegelhütte von 1507 — 1809, S. 227 
die Pfarrer jeit 1275, S. 229 bie Kapläne von 1469 —1876 und 
S. 230 aus Bohlingen gebürtige Geiſtliche und Ordensleute ſeit 
1486. Als beſonders häufig vorkommend fielen mir die Familien 
Aman, Bachmann, Bohner, Brecht, Feucht, Prutſcher, 
Schiller, Sproll, Wasmer und Weißmann auf. Unter 
den Gewerbetreibenden des Dorfes finden ſich auch Flaſchner, 
Gabelmacher, Hafner, Säger, Steinhauer und Wagner. 
Leutnant Erich Wentſcher. 


A. Human, Die Adelsgeſchlechter des Herzogtums 
Sachſen - Meiningen: Neue Landeskunde des Herzogtums 
Sachſen⸗Meiningen, Heft 13 (= Schriften des Vereins für 
Sachſen⸗Meiningiſche Geſchichte und Landeskunde, Heft 73). 
Hildburghauſen 1915, F. W. Gadow u. Sohn. 271 S. Groß⸗ 
oktav M. 3.—. 

Wie die ganze „Neue Landeskunde“ leidet auch das vor⸗ 
liegende Heft über „Die Adelsgeſchlechter des Herzogtums Sachſen⸗ 
Meiningen“ an dem Mangel einer wiſſenſchaftlich brauchbaren 
Begrenzung des Gegenſtandes. Der Verfaſſer ſieht völlig ab 
von der ganz verſchiedenen hiſtoriſchen Entwicklung der einzelnen 
Teile des von ihm behandelten Gebietes. Schon dadurch wird 
der Wert feiner Zuſammenſtellungen über I. „Adlige Prärogative“ 
Il. „Genealogiſches“, III. „Betätigung des Adels im Dote, Staats-, 
Kirchen- unb Schul» und Stiftungsweſen, Wiſſenſchaft und Kunſt“ 
erheblich beeinträchtigt. Leider zeigt ſich aber auch bei näherer 
Betrachtung der fleißig zuſammengetragenen Einzelheiten, daß 
man das Buch zu wiſſenſchaftlichen Zwecken nur mit Vorſicht 
benutzen kann. Von planmäßiger Verwertung auch nur einer 
Quellengruppe iſt kaum etwas zu bemerken. Neuere hiſtoriſche 
Literatur iſt nur wenig benutzt. Nicht einmal das längſt bekannte, 
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1913 von Ernſt Koch herausgegebene Lehnbuch der Abtei Saalfeld 
iſt benutzt worden (von den zahlreichen Stiftsvaſallen werden 
S. 651 nur 2 angeführt!) Zu dem Abſchnitt über das Patronat 
S. 645 f. hätte Verf. reichlich Stoff im Saalfelder Ephoralarchiv 
finden können. Die Auswahl der im Il. Kapitel „genealogiſch“ 
behandelten Familien iſt ſchwer verſtändlich: viele davon können 
nicht als meiningiſche Geſchlechter betrachtet werden; die von 


e? 


Ke 


Mitteilungen des Vereins für die Geſchichte Berlins. 
Hefte 7 u. 8, 1916. Caſanova in Berlin. — Schmitz. Der ältere 
deutſche Eiſenguß. — Vier Hungermünzen. - 


Bremiſches Jahrbuch, herausgegeben von der Hiſto— 
riſchen Geſellſchaft des Künſtlervereins. 26. Band, 1916. 
Sander. Bremens Vertretung bei den deutſchen Religionsge— 
ſprächen von 1540 und 1541. — Focke. Das Seefahrtenbuch des 
Brüning Rulves. — Ehrentafel. 


Der Burgwart. 17. Jahrg. Heft 5, 1916. Karlinger. 
Burgen und Schlöſſer am Main von Bamberg bis Aſchaffenburg. 
— Pfeffer. Vom alten Stuttgarter Schloß. — 


Unfer Egerland. 20. Jahrg. Hefte 6 u. 7/8 1916. Lahn. 
Der Heimatſchutz-Kataſter. — Fiſcher. Aus den hinterlaſſenen 
Papieren eines alten Egerländer Zimmermeiſters (Fortſetzg. u. 
Schluß.) — Starauſcheck. Der Kaiſerwald. (Fortſetzg.) 


Jahrbuch der Geſellſchaft für bildende Kunſt und 
vaterländiſche Altertümer zu Emden. 19. Band 1. Heft, 1916. 
Heeſing. Geſchichte des Emder Stapelrechts. — Koppe. Götz 
und Kalckreuth in Emden. — Kochs. Die Anfänge der oſtfrieſiſchen 
Reformation. N 

Exlibris, Buchkunſt und angewandte Graphik. 26. Jahrg. 
Heft 2, 1916. Weber. Verzeichnis der deutſchen und däniſchen 
Exlibris in den Büchern der Kieler Univerſitätsbibliothek (Fort- 
ſetzg.) — Nathan ſo n. Zwei alte Berliner Exlibris. — Braungart. 
Ein baltiſcher Exlibriskünſtler (Paul von Haken.) — Schwarz. 
Exlibriskunſt. — Althoff. Karl Wagner — Lenze. Düſſeldorfer 
Exlibriskünſtler. — Braungart. Ferdinand Stägers Gebrauchs- 
graphik. — Schlaeger. Ein deutſches Wort für Exlibris. — 
Corwegh. Exlibrisſchau. | 

Heraldiſche Mitteilungen. 27. Jahrg. März / April 1916. 
Tietböhl. Kriegs-, Handels- und Landesflaggen und Kokarden 
des Deutſchen Reiches, der deutſchen Bundesſtaaten, der mit und 
gegen Deutſchland kriegführenden Mächte (Fortſetzg.) — Das 
„Eiſerne Buch“ für die Vorderſtadt Parchim, 1914-1916. — 
Das Wappen der Jamilie Jatho- Hannover. — Vom weſtlichen 
Kriegsſchauplatz (Wappen von Verdun). 


Heſſenland. 30. Jahrg. Hefte 13 u. 14, Juli 1916. Wenzel. 
Gedanken des Landgrafen Wilhelm IV. über den Krieg. — Jacob. 
Das Ende des kurheſſiſchen Staates. — Die baugeſchichtliche 
Entwicklung Kaſſels. — 

Heſſiſche Chronik. 5. Jahrg. Heft 7, Juli 1916. Diehl. 
Zur Geſchichte der Niddaer Kirche — Eſſelborn. Ernſt Karl 
Knodt. — Sell. Zur Geſchichte der heſſiſchen Familie Sell. 
(Schluß.) — Diehl. Aus alten Leichenreden. V (für Katharina 
Leuchter geb. Orth, T 1649, — für Abraham Woterus, T 1584) 


Mannheimer Geſchichtsblätter. 17. Jahrg. Heft 7,8, 
Juli / Auguſt 1916. Chriſt. Aus Mannheims Umgebung nad) 
dem Orleans'ſchen Kriege (Fortſetzg.) - Hufſchmid. Aufzeich— 
nungen des Benjamin von Münchingen. — Chriſt. Alte Bauern— 
und Wetterregeln. (Fortſetzg.) 

Mühlhäuſer Geſchichtsblätter. 15. Jahrg. 1914/15. Kettuer. 
Geſchichte des Nathauſes zu Mühlhauſen i. Th. — Jordan. 
Wiedertäufer in Mühlhauſen i. Th. — Jordan. Die erzwun— 
genen Anleihen des Königreichs Weitfalen und die Kriegsſteuer 
von 1813 nebſt den Lieferungen für die weſtfäliſchen Truppen 
1813. — Bemmann. Briefe von Hermann Gottfried Demme 
(Superintendent 1796—1801) an Wieland über feine Mitarbeit 
am Teutſchen Merkur. — Jordan. Der Streit des Ratsherrn 
Gregorius Fleiſchauer mit dem Syndikus Dr. Tileſius und den 
Geiſtlichen der Stadt. 
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Neffen ijt überhaupt nicht abelig; auch kann von einem Zu— 
ſammenhang zwiſchen den Ritterbürtigen von Ried aus Tirol 
unb dem 1892 geadelten Profeſſor Franz Nied nicht wohl die 
Rede fein. Die zahlreichen neueren Daten im III. Kapitel würden 
das Heſt zu einem für beſtimmte Zwecke brauchbarem Nach— 
ſchlagewerke machen, wenn ein Regiſter beigegeben ware. 
Jena. Dr. Ernſt Devrient. 
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Maandblad van het Genealogisch-heraldisch Ge- 
nootschap: „De Nederlandsche Leew“. Beelaerts van 
Blokland. De afstamming van het geslacht Sloet. — Bijleveld. 
Sprokkels nit de oude registers van Oegstgeest en Poelgeest. — 
Van Kinschot. Breda-Schooten. — Van Romondt. Het munt- 
meestergeslacht Wyntgens (Fortjegg) — Wijnandts van Re- 
sandt. Aanteekeningen nit de oude registers van oudertronw 
van Amersfoort. (Fortſetzg.) 


Schriften des Vereins für Geſchichte der Neumark. 
Hefte 32 u. 33, 1915. Köppel. Tagebuch und Briefe meines 
Vaters aus dem Kriege 1813/14 — Kern. Briefe aus der Zeit 
der Reform und der Befreiung 1811/13. — Seeliger. Geſchichte 
des Kirchſpiels Schmarſe. — Rehmann. Ein Beitrag zur Auf— 
hebung des Judenſchutzgeldes. — Schultze. Das 1. Neumärkiſche 
Landwehr⸗Kavallerie-Regiment. — Derſ. Das 2. Neumärkiſche 
Landwehr-Kavallerie-Regiment. 


Niederſachſen. 21. Jahrg. Hefte 19 u. 20, Juli 1915. 
Waltemath. Der niederſächſiſche Bauer in alter Zeit. — 
Brand. Zur Jahrhundertfeier der preußiſchen Erbhuldigung 
des früheren furfölnifchen Herzogtums Weſtfalen am 15. Juli 
1916 zu Arnsberg. — Steilen. Vegeſack. — Beyer. Das erſte 
Dampfſchiff auf der Weſer. — Steilen. Das Heimatmuſeum in 
Vegeſack. — Bohrer. Die Bremiſche Schweiz. 


Valtiſche Studien, herausgegeben von der Geſellſchaft 
für Pommerſche Geſchichte und Altertumskunde. 19. Band 
(neue Folge.) 1916. Hoogeweg. Die Grundbeſitzerwerbungen 
des Kloſters Kolbatz. — Grotefend. Die Embleme der Siegel, 
Wappen und Helmzieren des pommerſchen Adels. — Schultze. 
Der Fibelfund von Treptow an der Rega. 


Zeitſchrift des Vereins für Kirchengeſchichte in der 
Provinz Sachſen. 12. Jahrgang, Heft 2, 1915. Reichhardt. 
Beurteilung von Predigten der Pfarrer der Ephorie Kemberg 
anno 1737. — Nic. Müller (T). Die Wittenberger Beutel— 
ordnung vom Jahre 1521 und ihr Verhältnis zu der Einrichtung 
des Gemeinen Kaſtens im Jahre 1522. (Fortſetzg. u. Schluß.) — 
Schapper. Zur Geſchichte des Altmärkiſch-Prignitziſchen Gee 
ſangbuchs (Fortſetzg.) e 


Zeitſchrift des Hiſtoriſchen Vereins für Steiermark. 
14. Jahrg. Heft 1 bis 4, 1916. Moll. Verſuche zur Verſtaat— 
lichung der Strafgerichte in Sfterreid) vor dem Jahre 1849. — 
Pirchegger. Beiträge zur Genealogie des ſteiriſchen Uradels — 
Popelka. Der Niederlagsprozeß der ſteiriſchen Landſtände 
gegen die Stadt Judenburg in den Jahren 1634 bis 1645 und 
bie Judenburger Privilegienfälſchungen. — Gubo. Stipendiaten 
der ſteiermärkiſchen Landſchaft im 17. Jahrhundert. — Biſchoff. 
Steiermärkiſcher Notendrud im 16. Jahrhundert. — Loſerth. 
Zur Geſchichte der Gegenreformation in Neumarkt, Knittelfeld, 
Groß- und Klein-Lobming. — Popelka. Zur Frage der Lo 
„Freien Schule“ des deutſchen Ordens am Leech bei Graz. 


De Wapenheraut. 20. Jahrg. Heft 7. 1916. Bloys van 
Treslong Prins. Genealogie van het geslacht Tjassens. (Schluß.) 
— Derſ. Aanteekeningen uit de registers van den B. S. te Garoet. 
— Derf. Verschueren- van der Horst-d’lvoy..— Bijlsma. 
Van Teylingen-Vigilantius. — M. G. W. Huwelyksvoorwaarden 
tusschen Fabio de Rebours en Maria de Bouton, i. d. Delft. 15. 11. 
1585. — Derſ. Aanteekening Aberson. 


Weſtmünſterland. 3. Jahrg. Heft 7, Juli 1916. Flecke. 
Schmarotzer unter den heimiſchen Pflanzen. — Die neue Kirche 
in Oeding. — Becker. Die älteſte Geſchichte unſerer Heimat 
(Fortſetzg.) 
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| Rundfragen und Wünſche. 


— a cS PS — — —————————— 


Nr. 663. Beerhold. 

Am 27. Oktober 1823 gebar zu Halle a. S. die daſelbſt 
wohnhafte Marie Chriſtiane Beerhold, ſpätere verehelichte 
Müller unehelich einen Sohn Johann Friedrich Beerhold(t), der 
am 2. November 1823 in der St. Ulrichkirche in Halle getauſt 
wurde. Wann und wo iſt ſie geboren und geſtorben und wer 
waren ihre Eltern und Geſchwiſter? Wo wohnten dieſe, und 
wo und wann ſind ſie geboren und geſtorben? Auch ſonſtige 
weitere Nachrichten über Angehörige der Familien und Träger 
des Namens ſehr willkommen. 

Mörchingen. Dr. Beerholdt. 


Nr. 664. Bönighaus — Brembed — Gildemeiſter (vor 1600) — 
Hengſtenberg — Prigge — Schwenger(s) — Wenneber(g). 

Ich ſammle alle Nachrichten über die obengenannten Fami— 
lien und erbitte diesbezügliche Mitteilungen und Stammbaum— 
auszüge durch Vermittelung der Zentralſtelle. 

Leipzig. Johannes Adler. 

Nr. 665. Familien⸗Zeitſchriften. 

; Mit ber Zuſammenſtellung eines Verzeichniſſes aller famis 
liengeſchichtlicher Zeitſchriften, auch der einzelner Familien 
mit genauem Inhaltsverzeichnis beſchäftigt, bitte ich alle Heraus⸗ 
geber, an die, ich mich noch nicht direkt brieflich gewandt habe, 
mir auf kurze Zeit ein vollſtändiges Exemplar zur Verfügung 
ſtellen zu wollen. Ich bitte mich auch auf eingegangene Ver— 
öffentlichungen dieſer Art aufmerkſam zu machen. 

Berlin. Rittmeiſter Roſe. 

Nr. 666. Helling. 

Zur Erweiterung und Ergänzung einer Stammtafel bitte 
ich um Aufgabe der Anſchriften von Trägern des Namens 
Helling, die vermutlich mit der gleichnamigen alten weſtfäliſchen 


Kaufmannsfamilie verwandt ſein könnten, und die Intereſſe für 


Familiengeſchichtsforſchung haben. 
Melle (Prov. Hannover). Fritz Helling. 
Nr. 667. Helling. 

Geſucht werden Geburtstag und Geburtsort des Kaufmanns 
Friedrich Wilhelm Helling, * 1763, oo Bergholzhauſen (Kreis 
Halle, Weſtfalen) 16. 10. 1789 Anne Margarethe Schimmelpfennig 
aus Marburg, f bal, 1. 1. 1816. — Außerdem ſuche ich ben Vee 
weis, daß dieſer F. W. Helling ein Sohn des Johann Henrich H. 
zu Borgholzhauſen unb feiner Frau Marie Elſabe Brune 
oder auch nur ein Nachkomme des Johann Wulf Helling zu 
Vorgholzhauſen und ſeiner Frau Katharina Elſabe Bitter 


geweſen iſt. 
Fritz Helling. 


Melle (Prov. Hannover). 
Nr. 668. Kaulbach. 

Ich beſchäftige mich mit Forſchungen über die Geſchichte 
der Familie Kaulbach und bin für jeden Beitrag ſehr dank— 
bar. Insbeſondere iſt mir erwünſcht, zu erfahren, ob und wo 
ſchon ähnliche Forſchungen beſtehen. 

Reifen, Prov. Poſen. Pfarrer Kaulbach. 

Nr. 669. Körting — Cuno — Bennewitz — Hiller. 

Hatten folgende Perſonen Kinder und leben noch Nach— 
kommen von ihnen: 1. Stephan Ernſt Körting, Jagdbedienter 
des Markgrafen Chriſtian Ludwig von Brandenburg, oo um 1708 
Catharina Eliſabeth Stecher. — 2. Johann Georg Cuno, 1716 
Oberamtmann zu Wettin, 1726 zu Wansleben, oo 1716 Marie 
Eliſabeth Stecher. — 3. David Bennewitz, Direktor ber Pore 
zellan⸗Fabrik in Plaue bei Brandenburg, oo 1717 Dorothea 
Eliſabeth Stecher. — 4. Georg Chriſtoph Hiller, Commiffions« 
rat in Schönebeck, ſpäter (1735) in Magdeburg, »o vor 1726 
Louiſe Eliſabeth Stecher. 

München. von Arnswaldt. 

Nr. 670. Wietzner. 

Wer kann Auskunft geben über Großeltern und weitere 

Vorfahren von Martin Ludwig Gottfried Mietzner, * Lübzow 


bei Stolp in Pommern 21. 10. 1796, T Stolp 21. 3. 1886. Sein 
Vater war Johann Friedrich Gottfried M., Zimmermann in 
Lubzow, * ...., T ...., O Katharina Sophie Gefdfe, * ...., 
T Gtolp 13. 9. 1841, 79 Jahre alt. 
Danzig. Schweſter Marie Wiener. 
Nr. 671. von Memertie. 

Nachrichten werden erbeten über Johanna Memertie, 
nobilis Pomeranus, 1622 Student in Greifswald. Wann und 
wo iſt er geboren und geſtorben, wer waren ſeine Eltern? 

Reiſen, Prov. Poſen. Major von Memerty. 


Nr. 672. Nimen (Niemann, Nilmann). 

Ein Chriſtoph Nimen war um 1700 Landrentmeiſter des 
Herzogtums Magdeburg zu Magdeburg. Woher ſtammte er? 
Mit wem war er verheiratet? Genauere Daten erbeten. Hat 
er ſtudiert und wo? — Sein Sohn Johannes Chriſtoph Niemen 
(Niemann, Nilmannd) war 1706 stud. jur. Wo ſtudierte er 
und woher ſtammte er nach der betreffenden Matrifel? 

München. von Arnswaldt. 


Nr. 673. Quaſſowski — Coeler — Hallensleben — Vorb⸗ 
itábt — Paarmann — Ralau. 

Johanne Nofine, Tochter des Amtsrats Heinrich Anton 
Coeler auf Linkuhnen und Tuſſainen und der Johanne Rofine 
geb. Hallens leben. ....(?), oo l. Heinrichswalde 27. 10. 1763 
Amtmann Karl Wilhelm Quaſſowski, ll. Linkuhnen 8. 7. 1767 
Amtsrat Theodor Gottlieb Borbſtädt. — Maria Charlotte 
Quaſſowski, etwa 1737, oo 1758/59 Friedrich Gerhard Paar- 
mann, Pfarrer zu Rudau. — Juſtine Charlotte Quaſſowski, 
oo 23. 11. 1769 Friedrich Guſtav Kalau, Kgl. Oberjäger zu 
Pobethen. Weitere Angaben über die Genannten erbeten. 

3. Zt. im Felde. Leutnant d. R. Quaſſowski. 

, Wr. 671. Rennfteig. 

Wer kann mir gedruckte oder geſchriebene Quellen über bie 
Einwohner ber thüringiſchen Rennfteigorte Brennersgrün 
und Spechtsbrunn angeben. Nur Quellen, die in das 17. u. 
18. Jahrhundert (oder früher) führen, ſind für mich von Wert. 
Auslagen werden nach Uebereinkunft von mir getragen. 

3. Zt. im Felde. Hauptmann von Germar. 


Nr. 675. Rimius — Riehm. 

Heinrich Rimius, Hofrat beim König Friedrich Wilhelm l. 
in Preußen, lebte um 1753 zu London. Damals verfaßte er 
dort mehrere engliſche, größtenteils auch in deutſcher Ueberſetzung 
erſchienene Schriften: „Memoirs of the House of Brunswik“ und 
eine Reihe Schmähſchriften gegen die Herrnhuter. Erwünſcht 
ſind Angaben über ſeine Herkunft, Wappen, Vorfahren und 
Nachkommen, auch Angaben über ſonſtiges Vorkommen der 
Namen Rimius, Riehm, Riem, Rhiem und ähnlich im 
Ausland. 

Darmſtadt. 

Nr. 676. Schloſſer — Rüdiger. 

Um Ergänzung folgender Daten wird gebeten: Maria 
Jakobine Schloſſer, * Frankfurt a. M. 23. 10. 1701, T (wann 
und wo?) .. ..; Witwe des am 12. 2. 1742 t Stiftspredigers 
und Profeſſors der Univerfität in Gießen Chriſtoph Ludwig 
Rudiger. Hat fie ein zweites Mal geheiratet und wann? 

3. Zt. im Felde. Oberleutnant Hampel. 


Nr. 677. von Schönbeck — von Schirnding. 

Um Ergänzung folgender Daten wird gebeten: 1. Adam 
Heinrich von Schönbeck, Herr auf Groß- und RKein-Camin, 
Zacho und Leiſau, 1684 Obriſtleutnant, 1691 Obriſt zu Fuß, 1698 
Generalwachtmeiſter, 1708 Generalmajor des fränkiſchen Kreiſes 
und kaiſerl. ruſſiſcher Generalleutnant (nicht Generalfeldmarſchall⸗ 
Leutnant, wie es am 12. 5. 1718 beim Trauungsakt Schirndinger 
in Röthenbach irrtümlich heißt!), *.... 1645, T Letfau, Amts⸗ 
gerichts Berneck, 12. 8. 1708; co.... 1684 Eva Magdalena von 
Lindenfels, .. . . 1660, t Bayreuth 1. 5. 1726, — in Leiſau. — 
2. Georg Wolf von Schirnding, Brambach i. Sa. 13. 11. 
1633, T .... 1695; oo vor 1665 Eliſabeth Suſanna von Walden« 
fels, . . . . 1636, t Brambach 30. 5. 1703. — 3. Das Gut Leiſau 


Riehm. 
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liegt in Oberfranken, wo aber liegen Groß- und Klein-Camin 
und Zacho (vielleicht Zachow?) und in weſſen Beſitz ſind ſie 
gegenwärtig. Die Familie von Schönbeck ſcheint mit Karl 
Heinrich von Schönbeck am 19. 3. 1733 bezw. mit deſſen Frau 
Marie Eliſabeth von Schirnding am 16. 7. 1767 ausgeſtorben 
zu ſein. | 

3. Zt. im Felde. Oberleutnant Hampel. 

Nr. 678. Thun — Ankelmann. 

Heinrich Matſen zu Hamburg, 24. 5. 1665, . . .. 2, 00 1691 

Katharina Ankelmann, ...., T. . . . 3.5.1729. 


Nikolaus Matſen, Subdiakon zu St. Katharinen in Ham— 
burg, * 1697, T 14. 12. 1748; oo 1724 Katharina Cecilie Moller. 


Vincent Matſen, 1774 Senator zu Hamburg, Amtmann zu 
Rißebüttel, * 2.9. 1725, T 8. 3. 1788; oo 12. 9. 1752 Dorothea 
Glijabetb Thun, .. . . 4.9.1727, .. . . 3. 11. 1786. 

Geſucht werden die Eltern und wenn möglich weitere Vor— 
fahren der Dorothea Eliſabeth Thun und der Katharina Ankel— 
mann. (Zedlitz-Neukirch, Adelslexicon führt unter von Anfel«- 
mann ein aus Hamburg ſtammendes Geſchlecht an). Die weiteren 
Vorfahren Matſen und Moller find bekannt. 

3. Zt. im Felde. Leutnant von Wedemeyer. 

Nr. 679. von Vultejus. 

Im Auſtrage der Familie bearbeite ich die Familiengeſchichte 
und bitte mir gütigſt alle dieſes Geſchlecht betreffenden Nach— 
richten zukommen zu laſſen. Iſt über die Familie bereits irgend 
etwas im Druck erſchienen? 

Berlin. Rittmeiſter Roſe. 

Nr. 680. Wedemer — Wedemeyer. 

Sollte der Name Wedemer (vgl. den Aufſatz „Schyne 
Wedemer“ in Heft 5/1916 dieſes Blattes) in Verbindung ſtehen 
mit dem Namen Wedemeyer? Letzterer kommt im 14, 15. u. 
16. Jahrhundert in der Gegend von Hildesheim, Gronau und 
in Hannover in den Formen Wedemeyer. Weidemeier, Wiede— 
meier, Weidemeiger, auch mit vorgeſetztem de vor. Im Archiv 
der Familie von Wedemeyer zu Eldagſen bei Hannover befindet 
ſich auch eine Urkunde aus dem 15. Jahrhundert, die einen 
Henricus te Wetemere erwähnt. 

3. Zt. im Felde. Leutnant von Wedemeyer. 

Nr. 681. von Weyhe — von Zengen. 

Geſucht werden Gatte, Eltern und Vorfahren von Dorothea 
Sidonie von Weyhe, Witwe von Zengen, Erbherrin zu 
Dörrieloh, Barenburg, Ritterhude und St. Magnus, T etwa 
1724. Ihr Teſtament vom 5. 11. 1719 beſitze ich in Abſchrift. 

Elmshorn. Dr. Bünte. 


H Antworten auf bie Nundfragen“. | 


Zu Nr. 295. Altvater. 
Der gegenwärtige Kirchendiener der evangeliſchen Gemeinde 
Schotten in Oberheſſen führt den Namen Altvater. 
Stumpertenrod. Pfarrer Glock. 
„Johann Henrich Oldtvader von Deren im Stiſte Minden 
bürtig“ leiſtete 16. Juli 1694 in Bremen den Bürgereid. (Stadt- 
archiv Bremen, Bürgerbuch). 
Wilhelmshaven. Korvettenkapitän Wehner. 
Zu Nr. 530. Diel. 
Eine Familie Diehl lebt in Riga. 
Berlin. Dr. Stahlhut. 
Zu Nr. 517. de Fer. 
In Danzig tit eine Menoniten-Familie de Ver anſäſſig. 
Sie ſtammt aus Holland, Stammbaum geht bis ins 15. Sabre 
hundert zurück. 
Danzig. Schweſter Marie Mietzner. 
Zu Nr. 549. Kohlbrandt. 
Eine ſehr angeſehene Paſtorenfamilie Kählbrandt blüht 
in den baltiſchen Provinzen (Livland, Riga). 


Berlin. Dr. Stahlhut. 

Zu Nr. 551. Liß. 
In Mitau in Kurland gab es eine alteingeſeſſene deutſche 
*) Kürzungen und ſachgemäße Vereinigung mehrerer auf eine Rund- 


frage eingehenden Antworten ſowie die Zurückweiſung von Antworten ohne 
Quellenangabe behält ſich die Schriftleitung vor. 
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Bürgerfamilie Liß. Die Kirchenbücher dürften nähere Auskunft 
geben (Mitau, Landesarchiv). Ein Glied der Familie, Paſtor 
Theodor Liz, iit 3. Zt. Rektor des evangeliſchen Diakoniſſen⸗ 
hauſes in Petersburg. In Mitau lebt noch ſeine Mutter, doch 
wird ſie kaum näher orientiert ſein. 

Berlin. Dr. Stahlhut. 


Zu Nr. 553. von der Oſten gen. Sacken. 

Die Familie ift eine kurländiſche: die dortigen Geſchlechts⸗ 
bücher werden Auskunft geben. Anfrage beim furl. Ritterſchafts⸗ 
archivar, Ritterhaus in Mitau, Kurland. 

Berlin. Dr. Stahlhut. 


Zu Nr. 571. Lederer — Neander. 

Eine Anfrage bei Archivdireftor O. Stavenhagen, Landes- 
archiv in Mitau, wäre zu empfehlen (Adreſſe: Poſtgebiet Ob. 
Oſt., Mitau in Kurland; Porto 15 Pf.; Umſchlag nicht ſchließen; 
Abſender auſſchreiben; Text nicht mehr als 2 Quartſeiten erlaubt.) 

Berlin. Dr. Stahlhut. 


Zu Nr. 602. Schlacht bei Akkon 1291. 

Ich verweiſe auf die Werke von R. Röhricht, beſonders 
auf „Die Deutſchen im Heiligen Lande“, (chronologiſches Bere 
zeichnis derjenigen Deutſchen, welche als Jeruſalempilger und 
Kreuzfahrer ſicher nachzuweiſen oder wahrſcheinlich anzuſehen 
find, ca. 650— 1291). Innsbruck 1894 und „Deutſche Pilgerreiſen 
nach dem Heiligen Lande“, 2. Auflage, Gotha 1900. 

Leipzig. Arthur Dimpfel. 

Zu Nr. 605. von Oberg. 

Bernhard von Oberg, Deutſcher Prälat, Fürſt⸗Biſchof 
von Hildesheim ſeit 31. 3. 1557, f Schloß Steuerwald, 23. 2. 1573. 
(Oettinger, Moniteur des Dates, IV. 70). 

Berlin. Dr. M. Wagner. 


In den „Chroniken der niederſächſiſchen Städte“, 1. Bd. 
Braunſchweig, iſt das ſogenannte Braunſchweigiſche Fehdebuch 
abgedruckt; die von Oberge, die das Schloß Oebisfelde bei 
Vorsfelde vom Erzſtift Magdeburg zu Lehen trugen und 1370 
in Herzog Magnus' von Braunſchweig Dienſte traten, werden 
1377 —87 häufig genannt. — Auf Wunſch wird das Buch aus- 
geliehen. 

Hamburg. Gravenborit. 


Bu Nr. 605. Winter von Gülbenborn. 

Ueber ben 1638 vom Kaiſer mit dem Zunamen von 
Güldenborn geadelten Major Winter ſiehe R. Wille: Hanau 
im 30 jährigen Krieg. Hanau 1886, S. 474. — Weitere Literatur 
wird der Hanauer Geſchichtsverein nachweiſen können. 

Weimar. von den Velden. 

Zu Nr. 608. Licht. 

Major d. L. Licht, 3. 3t. Kuxhaven, Landſturmbataillons⸗ 
fommandeur. 

3. Zt. im Felde. Hauptmann von Germar. 

Zu Nr. 608. Gerſtäcker — Bethe — Licht — Schleich. 

Karl Friedrich Wilhelm Gerſtäcker, deutſcher Rechtsge— 
[eBrter, * Zwickau 25. 9. 1773, T Leipzig J. (2) 3. 1852. — Samuel 
Friedrich Gerſtäcker, deutſcher Opernſänger, Witglied der 
Kaſſeler Hofbühne, Schmiedeberg (Sachſen) 1790, T Raffel 1. 6. 
1825. (Oettinger, Moniteur des Dates, II. 119.) — Karl Bethe, 
preußiſcher Wirklicher Geheimer Ober-Regierungs-Rat, * 1778, 
T Berlin 2. 7. 1840. (Oettinger, Moniteur des Dates I. 87.) — 
Johann Friedrich Licht, ſchleswiger Arzt, Archiater in Schles— 
wig, * 1749, T Schleswig 26. 5. 1801. Pierre de Licht (latinifiert: 
Lucius), belgiſcher Carmeliter⸗Mönch und Geſchichtsſchreiber, 
* Brüſſel, T daſelbſt 18. 9. 1603. (Oettinger. Moniteur des Dates, 
IV. 127) — Auguſt Schleich, deutſcher Tiermaler, München 
1813, T daſ. 26. 12. 1865. M. E. Schleich, Sohn des Auguſt 
Schleich, deutſcher Schriftſteller, Redakteur des „Münchener 
Punſch“, * München um 1830. Peter Schleich, deutſcher 
Goldſchmied, * um 1610, T 1667. (Oettinger, Moniteur des 
Dates, V. 26.) 

Berlin N. 65. Dr. M. Wagner. 

Zu Nr. 608. Schleich. 

Vor etwa 10 Jahren wohnte ein Lehrer Schleich in Mocke⸗ 
thal bei Poſta, Amtshauptmannſchaft Pirna. Heutige Adreſſe, 
falls anders, iſt zu erfahren durch die Kgl. Bezirksſchulinſpektion 
oder durch das Kgl. Lehrerſeminar in Pirna. 

Ravensburg. Johannes Kriebel. 
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Gotthold Schleich, 1886 Diakonus in Schleiz, 1897 Archi⸗ 
diakonus, 1906 Superintendent. (Berthold Schmidt, Geſchichte 
der Stadt Schleiz, Ill. Bd. S. 367, 369). 

Gera. B. Lautenſchläger. 


Ueber den Namen kann vielleicht Superintendent G. Schleich 
oder Lehrer Karl Schleich in Schleiz, R. Auskunft geben. 
Gneſen. R. Hanfel. 


Zu Nr. 611. Lüning. 

Schiffer Jan Lüning, Sohn des Hinrich L. in Papenburg, 
oo Emden, Rathaus, 2. 12. 1793 Willemine Johanne Brian, 
Tochter des Chirurgen Matthias B. in Norden. — Theodor 
Friedrich Chriſtian Lüning (Enkel des Jan?), * Emden 23. 12. 
1849, kgl. Navigationslehrer in Flensburg, oo Emden 22. 9. 1882 
Wilhelmine Henriette Sparenborg, * ebd. 1.9. 1858, Tochter 
des Großkaufſmanns Remmer Weets Sp. und der Eliſabeth 
Charlotte Chriſtiane Margarete geb. Barth. Nachkommen 
Lüning ſ. Oſtfrieſ. Geſchlechterbuch ! (Genealog. Handbuch Burgers 
licher Familien Bd. 26) ©. 19. 

3. Bt. Emden. Oberleutnant Dr. Hans Fieker. 


Im Kirchenbuch Hannover⸗Hainholz fteht in den 1790 er 
Jahren die Eheſchließung eines Ehepaares Johann Friedrich 
Brauns und Chriſtine Dorothee Lüning verzeichnet. — Ferner 
weiſt das Hof- und Staats⸗ Handbuch für das Königreich 
Hannover z. B. für das Jahr 1852 eine ganze Reihe Lünings 
nach, darunter Aerzte, Juriſten, Paſtoren, Poſtbeamte u. a. 

Elmshorn. Dr. Bünte. 


Zu Nr. 612. Neander. 

Im Adreßbuch der Stadt Hannover von 1904 findet ſich: 
Wolfgang Neander, fürftl. Waldeckſcher Hofrezitator, Jungfern- 
plan 6 B. — Ein Dr. Neander ſteht im Hof- und Staatshand⸗ 
buch des Königreichs Hannover von 1856 als Arzt in Leſum 


verzeichnet. 
Elmshorn. Dr. Bünte. 
Der Name Neander kommt in Hamburg vor. 
Hamburg. J. Schwalke. 


Zahlreiche Nachrichten über Neander in Chriſtian Gol- 
hard, Ara eucharistica, 1728, und in Moderow u. Wüller, Die 
evangeliſchen Geiſtlichen Pommerns. 


Potsdam. Auguſt Schmidt. 


Nachrichten der Zentralftelle für deutſche Perfonen- und Familtengeſchichte 


Eingänge (vom 1. bis 31. Juli 1916). 


Für die Bücherei: Geſchenke: Von Profeffor Dr. 
Schmertoſch von Rieſenthal⸗Leipzig⸗Gohlis: Erlebniſſe der 
Abiturienten von Oberprima A des Schiller⸗Realgymnaſiums 
ſeit Auguſt 1914. — Von Frau Magdalene Brehmer⸗-Leipzig⸗ 
Plagwitz: 1. Nachtrag zur Ranglifte der Kaiſerl. deutſchen 
Marine für das Jahr 1909. — 2. Ludwig Heller, Geſchichte der 
Lübeckiſchen Geſellſchaft zur Beförderung gemeinnütziger Tätig- 
keit von ihrer Gründung bis zum Jahre 1857. — 3. Stammbuch 
des John Brownfield, Lübeck 1830. — 4. Verzeichnis ſämtlicher 
Intereſſenten der Tontine zu Lübeck von 1810. — Von Dr. med. 
Horn⸗ Plauen: 1. Plauenſche Jugenderinnerungen, von Rudolf 
Schmidt ſen. 1913. — 2. Friedrich Ludwig Böhler, Lebensbild 
eines Plauiſchen Handelsherrn und Induſtriellen. 1914. — 
3. Stammbaum der Familie Flachs, 1909. — 4. Zeitſchriſt des Ver⸗ 
eins für Kirchengeſchichte in der Provinz Sachſen, 1914 Heft 1, 
1915 Heft 1 u. 2. — 5. Geſchichte der Neuen Erholungsgeſell- 
ſchaft zu Plauen. — 6. Das Vogtland und ſeine Nachbargebiete. 
Monatsſchrift für heimatliche Kunſt, Literatur und Wiſſenſchaft. 
1913, Heft 7. — 7. Adreßbuch von Plauen i. / V. 1913-1914. — 
8. Das Magdeburgiſche Füſilier-Regiment Nr. 36 ſeit feiner 
Entſtehung bis zum Jahre 1886. — 9. Mitteilungen des Alter- 
tumsvereins zu Plauen i. / V. 1915-1916. — 10. Schräpler, Die 
Kirchenglocken der Ephorie Delitzſch. — 11. Evangeliſches Gee 
meindeblatt für den Kirchenkreis Brehna⸗Zörbig, VII. Jahrg. 1913, 
Heft 7 u. 8, VIII. u. IX. Jahrg. 1914/1915. — 12. Evangeliſches 
Gemeindeblatt für den Kirchenkreis Delitzſch, VIII. u. IX. Jahrg. 
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Eine alte Paftorenfamilie Neander blüht in Kurland. 
Materialien für ihre Genealogie enthält das Werk: „Die evan- 
geliſchen Kirchen und Prediger Kurlands“ von Kallmeyer u. Otto.“) 

Berlin. Dr. Stahlhut. 


Zu Nr. 614. Oswald. 
Ein Geſchlecht dieſes Namens iſt ſeit langem anſäſſig in 
Kirchheim a. d. Eck, von wo in früheren Jahrhunderten eine 
äußerſt rege Auswanderung nach Nordamerika ſtattgefunden 
hat. Auch der Vorname Philipp Jacob iſt dort ſehr häufig. 
Vielleicht empfiehlt ſich eine Anfrage bei dem dortigen luthe⸗ 
riſchen Pfarramt. 
3. Zt. Darmſtadt. 


Zu Nr. 617. Dom zu Reval. 

Es gibt mehrere febr alte evangeliſche Kirchen in Reval, 
den Namen „Dom“ führt aber keine. Iſt vielleicht „St. Olai“ 
gemeint? Eine Anfrage bei Dr. A. Buchholtz, Direktor der Stadt⸗ 
bibliothek in Berlin iſt empfehlenswert. Er iſt Balte und ge⸗ 
nauer Kenner der einſchlägigen Literatur. Es gibt übrigens 
eine ganze Reihe von Arbeiten über die alten Kirchen RNevals 
und Rigas, die zum größten Teil nn in reichsdeutſchen Biblio- 
thefen einzuſehen find. 

Berlin. 


Riehm. 


Dr. Stahlhut. 


Zu Nr. 621. Senſtius. 

Senſtius iſt latiniſierte Form des in der Zauche und 
Nachbargebieten febr häufigen Familiennamens Sen ſt. Bes 
ſonders lebhafte Spuren weiſen nach Niemeck, dort wird ſchon 
1555 gelegentlich der Viſitation ein Bürger des Namens als 
ſäumiger Abendmahlsgaſt erwähnt. Ferner wandern Andres 
Senſt aus Brück 1602 und der Bäcker Andreas Senſt aus 
Niemeck 1620 in Zerbſt ein und erwerben dort Bürgerrecht. 

Berlin W. Leutnant Erich Wentſcher. 


Johannes Senſtius, deutſcher Theolog, Paſtor an der 
Kreuzkirche in Roftod (Mecklbg.⸗Schw.) Warben (?) 1650, 
7 Roftod 26. 8. 1723. (Oettinger, Moniteur des Dates, V. 54). 

Berlin. Dr. M. Wagner. 


Zu Nr. 627. Willemſſen. 
Lodewijk Willemſſen, belgiſcher Bildhauer, Antwerpen 
um 1636, T Daf. 1702 (Oettinger, Moniteur des Dates, VI. 8). 
Berlin. Dr. M. Wagner. 


*) Im Beſitze der „Zentralftelle“. 


1914/15. — 13. Kirchenblatt für die 1. u. 2. Halliſche Land⸗ 
Diözeſe unb die Ephorie Gollme, 29. u. 30. Jahrg. 1914/1915. — 
Von Dr. R. Jebens⸗Naumburg: 1. Adreßkalender für preußiſche 
Juriſten uſw. im Herzogtum Sachſen. Erfurt 1820. — 2. Win- 
3er, Summariſche Nachricht von bem Rats-Collegio der Stadt 
Leipzig. 1783. — Von Georg C. Leber⸗Baden: 1. Blätter der 
Erinnerung an Frau Julie Bauer geb. Altfelix 1913. — 2. Hein⸗ 
rich Bauer, Pfarrer der deutſchen evang.⸗ reformierten Gemeinde 
zu Frankfurt a. M. und Geh. Konſiſtorialrat, T 31. 1. 1915. 
(Anſprachen bei ſeinem Begräbnis). — Von Senatspräſident 
Ulex⸗ Hamburg: Zur Geſchichte der Familie Ulex. Hamburg 
1913. — 

Kauf bezw. Tauſch: Bremiſches Jahrbuch 1916, Band 
26. — Mitteilungen der Weſtdeutſchen Geſellſchaft für Familien- 
kunde 1913/16, Hefte 1—7. — Württembergifche Vierteljahrshefte 
für Landesgeſchichte. Neue Folge. 25. Jahrg. 1916. — 

Für das Archiv: Von W. Albers⸗Niederhaverbeck: 
Stammliſte der Familie Finke in Bremen. — Von Rittmeifter 
von Zanthier⸗Dechowshof⸗Parchim: Nachrichten über die Fa⸗ 
milie Coß, Koß, Koz. — 

Gedruckte Familienanzeigen und Zeitungsaus- 
ſchnitte: Von Arthur Dimpfel-Leipzig. — Frl. Helene Dob⸗ 
belſtein⸗Minden. — Hauptmann Feiber⸗Cleve. — Regie- 
rungsrat Dr. Koerner Berlin. — 


Neue Mitglieder. 
Rechtsanwalt Dr. Walter Klemm. — Fritz Helling. — 
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Die Lebiusregiſtratur, 


eine neue Verwandtſchaftsregiſtrierungs⸗ und Forſchungskartei. 


Es iſt ein Wagnis, auf dem Gebiete der Familienſorſchung, 
auf dem ſeit jeher namhafte Gelehrte tätig waren, eine Neuerung 
bringen zu wollen. Wenn trotzdem die oben benannte Re— 
giſtratur der Öffentlichfeit übergeben wurde, fo geſchah dies aus 
der Gewißheit heraus, einige immer noch vorhandene Lücken, 
ſowohl in der Art der Familientafelaufſtellung, als auch in den 
Forſchungs methoden ausfüllen zu können. 

Die Regiftratur bezweckt neben einer Erleichterung der 
Ahnenforſchung in der Hauptſache eine mühe- und lückenloſe 
Buchung aller familiengeſchichtlichen Ereigniſſe und Daten aus 
der Gegenwart. Die ganze durchaus neuartige Einrichtung 


ſtützt ſich auf ein logiſch aufgebautes Formelſyſtem, mit welchem 
alle verwandtſchaftlichen Beziehungen in einfachſter Weiſe aus— 
gedrückt werden können. 


Statt der Worte, welche verwandt— 
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Für die Perſonen ber Stammfamilie tft noch ein weiteres 


der Ordnungskarten, welche die Ahnen angeheirateter Perſonen 
einreiht, iſt unten abgedruckt. In dem Vollkreis rechts ſteht die 
Perſon der Stammfamilie, in dem angeſchmiegten Kreis der an— 
geheiratete Gatte. Die untere gerade Linie ſtellt die Haupt— 
ſtammlinie des angeheirateten Gatten dar, darauf iſt das ganze 
Ahnenſyſtem aufgebaut und zwar in neuer, überſichtlicher Form. 
Man vergleiche: Gerade Zahlen = Schwertſeite, ungerade Zahlen 
= Spindelſeite. An geraden Linien nur männliche, an Ge 
punkten nur weibliche Ahnen. Die an der Haupt-Stamm— 
linie ſtehenden Ahnenbezifferungen geben gleichzeitig die Anzahl 
der Ahnen in den betreffenden Generationen an; 8 liegt alſo 
in der Reihe der 8 Ahnen. Die Ahnenbezifferungen der Spindel— 
ſeite ſind immer um je 1 höher als die analogen Ziffern der 
Schwertſeite. Nach einiger Überlegung iſt es einem möglich, 
irgend eine Ahnenzahl aus dem Kopf an der richtigen Stelle 
zu beſtimmen. Rechts oben auf der Karte iſt Raum für die 
Geſchwiſter der beiden in den Kreiſen verzeichneten Ehegatten 
offen gelaſſen, womit eine ſchnellere Überſicht erreicht wird. 


Ahnen v. 


ſchaftliche Zuſammenhänge beſchreiben oder der Bezugslinien 
in zeichneriſchen Darſtellungen von Verwandtſchaftstafeln ſind 
Zeichen, Buchſtaben und Zahlen gewählt, welche fid) fo hinter— 
einander gruppieren, wie eben die Verwandtſchaftszuſammen⸗ 
hänge der zu bezeichnenden Perſon mit einer beſtimmten Perſon 
ber Stammfamilie verlaufen. Es wird alfo durch die Bezeich- 
nungen 3. B. folgendes ausgedrückt: Das zweitälteſte ber Gee 
ſchwiſter des Gatten vom drittälteſten der Geſchwiſter der Mutter 
des Gatten des ſechſten Stammangehörigen der X. Generation. 
Dieſe fürwahr nicht febr einfach klingende Verwandtſchafts- 
erklärung würde in der Lebiugyormel heißen: Be 3 X 6. Für 
die Familien- und Ahnengruppen find ſogenannte Ordnungs- 
karten vorgeſehen, während für die einzelnen Perſonen Einzel- 
karten mit allem Wiſſenswerten ausgefüllt werden können. Eine 


Ahnenſchema vorgeſehen, welches eine Summierung der gerab- 
linig vom Stamme verlaufenden Ahnen mit den Ahnen der in 
jeder Generation angeheirateten Gatten darſtellt. Für Forſchungs⸗ 
zwecke ſind ſämtliche Formulare außer auf Karton auch auf 
Pauspapier gedruckt, wodurch man das Abſchreiben ſpart, da 
von den ausgefüllten Pauspapieroriginalen beliebig viel Licht- 
pausabzüge hergeſtellt werden können, welche man zu Forſchungs⸗ 
zwecken verſendet. 


Der weſentlichſte Vorteil jedoch iſt wohl der, daß der Fors 
ſchungsaufbau immer eine ganze Stammfamilie, nicht aber eine 
einzelne zufällig daraus gewählte Perſon als Zentrum hat. Die 
Tafeln und Formeln haben alſo für alle Familienmitglieder 
Gültigkeit und werden durch ſpätere Geſchlechter nur mit dem 
Neueu ohne Anderung des Alten ergänzt. 


Jede ſolche Forſchungsarbeit iſt demnach eine die Geſchlechter 
begleitende und überdauernde Familienchronik. 
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Zur Geſchichte der Herren und Grafen von Schlitz, 


genannt von Görtz. 
(Wit einer Kunſtbeilage.) (Schluß) 


Von Oberpfarrer Hermann Knott. 


Dem Schachtenſchen Grabmal gegenüber, rechts in 
der Chorwand, über dem Eingang zur Gräflichen Gruft— 
kapelle iſt das große Grabmal des Freiherrn Wilhelm 
Balthaſar von Schlitz gen. von Görtz und feiner 
Gemahlin Margarete Riedefel zu Eiſenbach. Statt 
der Figuren enthält es in Goldſchrift auf ſchwarzem 
Grunde in Verſen die Lebensbeſchreibung der beiden. 
Wilhelm Balthafar, der regierende Herr in den ſchweren 
Zeiten der Gegenreformation und des 30 jährigen Kriegs 
hat ſich große Verdienſte um ſein Land erworben und 
war ein vorzüglicher Charakter. Er war 1563 geboren 
als Sohn des würzburgiſchen Rates und Hofmeiſters 
Euſtachius von Schlitz und ſeiner Gemahlin Agnes 
van der Hees, war hochfürſtlich heſſiſcher Rat und 
Amtsmann zu Alsfeld und ftarb 1631. Er war ver 
mählt mit Margarete, Tochter des heſſiſchen Erb— 
marſchalls Volprecht Riedeſel des Uelteren und feiner 
Gemahlin Walpurga Beate von Berlepſch. Von 
ihren elf Kindern, fünf Töchtern und ſechs Söhnen, 
führte Erbmarſchall Johann Volprecht (1602 — 1677) 
die Hauptlinie fort, während Otto Hartmann, der 
Erbauer der Ottoburg auf dem Warkte zu Schlitz, die 
ſogenannte Ottoburger Linie begründete. 

Die Görtziſchen Ahnenwappen auf dem Grabmal 
find: 1. Görtz, 2. Hees, 3. Boineburg, 4 Buchenau, 
5. Klüppel von Elkerhauſen, 6. Breidenbach zu 
Breidenſtein, 7. Heerdt, 8. Dernbach, die Ried— 
eſelſchen Ahnen: 1. Riedefel, 2. Berlepſch, 3. Mals— 
burg, 4. Thann, 5. Cronberg, 6. Ebeleben, 
7. Hundelshauſen, 8. Schenck zu Schweinsberg. 

In der Gräflichen Gruftkapelle, von der man 
hinunterſteigt in die Görtziſche Ahnengruft, fällt ein die 
ganze Weſtwand füllendes Grabmal in die Augen, das 
des fuldiſchen Erbmarſchalls Johann Volpert von 
Schlitz, des Sohnes des genannten Wilhelm Balthaſar. 
Während die Barockumrahmung in Stein gehauen iſt, 
ſind die lebensgroßen Geſtalten des Erbmarſchalls 


Volpert und feiner Gemahlin Anna Riedefel al fresco 
auf die Wand gemalt. Johann Bolpert war Ritter- 
hauptmann des fränkiſchen Ritterſchaftskantons Rhön⸗ 
Werra, er war 1602 geboren, vermählte ſich 1642 und 
ſtarb im Jahre 1677. Sein Sohn Johann war der 
bekannte Burggraf von Friedberg, zugleich Fürſtlich 
Heſſen-Caſſelſcher Kammerpräſident und Ritterhaupt- 
mann der Reichsfreien Ritterſchaft am Mittelrhein in 
der Wetterau, fein anderer Sohn Friedrich Wilhelm, 
Hannöverſcher Minifter und Kammerpräſident führte die 
Hauptlinie weiter. Es iſt das Verdienſt des letzteren, 
in unermüdlicher Fürſorge nach dem 30 jährigen Kriege 
im Schlitzerland wieder geordnete Verhältniſſe geſchaffen 
zu haben. Er wurde am 17. Juni 1726 von Kaiſer 
Karl VI in den Reichsgrafenſtand erhoben unter Ver— 
einigung ſeines Wappens mit dem der von Hart- 
hauſen, der Familie ſeiner Gemahlin. 

Eine große Anzahl hervorragender Staatsmänner 
und Feldherren hat das Görtziſche Geſchlecht in den 
folgenden Jahrhunderten hervorgebracht. Hier iſt zu 
nennen der Sohn des Otto Hartmann, des Erbauers 
der Ottoburg, der heſſiſche Generalmajor Georg Lud— 
wig Sittig von Schlitz, der 1692 in den Raubfriegen 
Ludwigs XIV die heſſiſche Feſtung Rheinfels gegen 
zehnfache franzöſiſche Abermacht heldenhaft verteidigte, 
ſich ſelber pulvergeſchwärzt und verwundet in jede neue 
Breſche warf und ſchließlich den Feind mit einem Verluſt 
von 4000 Mann zum Abzug zwang. 

Ein Glied der Ottoburger Linie iſt ferner der ſo— 
genannte Schwedengörtz, Georg Heinrich, der Miniſter 
Karls XII, deſſen rechte Hand im nordiſchen Krieg, der 
nach dem Tode Karls XII. ſeine Königstreue mit dem 
Tode büßte und 1719 vom Adel enthauptet wurde. 
Sein Leichnam iſt in der alten Heimat, in einer beſon— 
deren Gruft der Schlitzer Kirche, der Schwedengruft 
beigeſetzt worden. Sein Grabſtein, jetzt in der Gruft— 
kapelle, trägt die Inſchrift: mors regis, fides in regem 
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mors mea (Der Tod des Königs, bie Treue zum König 
mein Tod). 

In nächſter Umgebung Friedrichs des Großen leb— 
ten und wirkten zwei Görtze, Graf Carl Friedrich 
Adam von Schlitz geb. von Görtz, einer ſeiner 
Generäle, 1733-1797, und Graf Euſtach von Schlitz, 
gen. von Görtz, geboren 1737, der hervorragende geiſt⸗ 
volle Staatsmann Friedrichs des Großen. Im bayriſchen 
Erbfolgekrieg hat er es im Auftrag ſeines Königs als 
bevollmächtigter Geſandter fertig gebracht, einen Teil 
Bayerns vor der Einverleibung durch Ofterreid) zu retten, 
1778 und 1781 unterzeichnete er als Preußens Geſandter 
in Petersburg die gegen Englands Anmaßung zur See 
gerichteten Schutzakte zur Freiheit von Handel und 
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Grabſtein ber Frau Agnes von Görtz, geb. von 
Dallwigk, t 1561, erſte Gemahlin des erbmarſchalls 
Sans von Görtz. 


Schiffahrt ber Neutralen. 
würdig! Er ſtarb 1821 und hinterließ zwei Bände 
wertvoller Denkwürdigkeiten. Wiederum war es ein 
Görtz, der ſchon erwähnte Burggraf Johann, zugleich 
heſſen⸗caſſelſcher Geheimrat, Präſident und Geſandter, 
ſowie Bevollmächtigter des Prinzen von Oranien, dem 
Kaiſer Leopold 1688 vertraulich die üblen Abſichten 
Ludwigs des XIV auf Holland mitteilte, damit er Oranien 
und Brandenburg verſtändige (Preußiſche Jahrbücher 
156, 2). 

Der hannoverſchen Seitenlinie Görtz-Wrisberg, 
begründet von dem Enkel des hannoverſchen Kammer— 
präſidenten Carl Friedrich, vermählt mit einer Freiin 
von Wrisberg, der Erbtochter dieſes Hauſes, deren 
Mutter wiederum eine Görtz war, entſtammt der be— 
kannte Graf Hermann von Görtz-Wrisberg, der, 
ſeit 1883 braunſchweigiſcher Staatsminiſter und feit 1885 
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Präſident des Regentſchaftsrats, am 22. Februar 1889 
ſtarb. 

Der Großvater des heutigen Grafen Wilhelm, 
Graf Carl, vermählt 1848 mit Prinzeſſin Anna von 
Sayn-Wittgenftein- Berleburg, war heſſiſcher Ge— 
ſandter und iſt als der kunſtſinnige Erneuerer der Schlitzer 
Kirche, der Reorganifator des Johanniterordens und 
der väterliche Freund feiner Standesherrſchaft heute 
noch in geſegnetem Andenken. Sein Sohn war der 
1914 verſtorbene Graf Emil Friedrich, der Präſident 
der erſten Heſſiſchen Kammer und der vertraute Jugend— 
freund unſeres Kaiſers, deſſen Erzieher Dr. Hinzpeter 
zuerſt Erzieher des jungen Grafen war. Auch als 
Direktor der Kunſtſchule in Weimar und als ausübender 
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Grabftein ber Frau Margarete Gbriftine von 
Görtz, geb. bou Berlepſch, 
t 1633. 


Künſtler hat Graf Emil Hervorragendes geleiftet und 


er hat den Kaiſer, der oft in Schlitz weilte, noch auf 
ſeiner letzten Nordlandsreiſe 1914 begleitet. 

Der jetzt regierende Graf Wilhelm iſt vermählt mit 
Gräfin Catharina, einer geborenen Freiin Riedeſel zu 
Eiſenbach, Tochter des Großherzogl. Oberſtallmeiſters 
Freiherrn Moritz Riedeſel zu Eiſenbach, Excellenz. Der 
junge Erbgraf Otto Hartmann iſt 1907 geboren. 

Das Schlitzerland mit ſeinen 16 Dörfern, welche 
mit der Stadt die ehemalige Grafſchaft Schlitz bildeten, 
birgt in ſeiner Abgeſchiedenheit nicht nur herrliche 
Naturſchönheiten, ſondern auch manche wertvolle Schätze 
und Sehenswürdigkeiten der Vergangenheit. 

Die ganze Gegend iſt reich an den Spuren vor— 
geſchichtlicher Beſiedelung, wie man ja auch im Fulda— 
tal die Reſte alter Pfahlbauten vor nicht langer Zeit 
aufdeckte. Auch der Berg, auf dem 812 die alte 
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Schlitzer Baſilika erbaut wurde, ijt ohne Zweifel, wie 
die meiſten Orte älteſter Kirchenbauten, ein heiliger 
Hain, ein germaniſcher Kultplatz geweſen. Dasſelbe 
gilt von dem nahen Goldſtein bei Oberwegfurt, einem 
ſagenumwobenen Felsblock auf einer bewaldeten Wns 
höhe unter einer alten Eiche mit merkwürdigen Mulden 
und Rinnen, die offenbar von Menſchenhand herrühren. 
Auch der Sängersberg im Kreuzersgrund zwiſchen 
Schlitz und Salzſchlirf, der bereits in der Grenz— 
beſchreibung von 812 als Sintheeresburg (große Heeres⸗ 
burg) vorkommt ijt heute noch mit einem Schlacken⸗ 
wall gekrönt, eine altgermaniſche Fliehburg. 

Der intereſſanteſte Bau des Schlitzer Landes iſt 
ohne Zweifel die Schlitzer Stadtkirche, welche Bauteile 
aus elf Jahrhunderten an ſich trägt, von der Baſilika 
von 812, deren Refte kürzlich feſtgeſtellt wurden, über 
die romaniſche Zeit, aus der Turm, Chorquadrat mit 
Seitenkapellen und das wundervolle Weſtportal ſtammen, 
zur Gotik, die das Fenſter der Gruftkapelle und die 
prächtige Südvorhalle ſchuf, ber dann die Renaiffance, 
die die Burgen neu aufbaute, den Giebel aufſetzte mit 
der Inſchrift und der Sonnenuhr, bis die Barockzeit den 
Weſtteil der Kirche in der heutigen Geſtalt aufführte. 
Welche wundervolle Silhouette bietet das Burgſtädtchen 
mit den drei ragenden Türmen der maſſigen Vorderburg, 
des gotiſchen Kirchturmes und des romaniſchen runden 
Bergfrits der Hinterburg! Und wenn im Monden- 
ſchein der Marktbrunnen in das alte gotiſche Becken 
plätſchert und die hohen Balkengiebel ſich abheben von 
dem ſchwarzen Hintergrunde des waldgekrönten Tempels 
berges, wenn der Sturm um die alten Burgen rauſcht, 
daß die Wetterfahnen knarren, dann grüßt uns das 
Idyll einer uralten deutſchen Stadt, und wir wundern 
uns nicht, daß drunten unter den alten Weiden am 
Fluß, wo einſt bie ſtolze Waſſerburg lag, im Monden- 
ſchein aus der Tiefe die weißen Jungfrauen auftauchen 
und den verſunkenen Schatz waſchen, daß die ſilbernen 
Geräte leiſe klirren. 

Ueber dem Tempelberg drüben iſt in dem alten 
Dorfkirchlein von Frau-Rombach noch ein uralter Schatz 
von ſeltenem Wert. Es ſind die 1902 unter der Tünche 
wieder hervorgeholten Wandgemälde aus der Zeit kurz 
nach 1300, eine Darſtellung der ſogenannten Heraflius- 
legende. Sie find deshalb fo wertvoll, weil fie aus 
einer Zeit der frühgotiſchen Malerei ſtammen, aus ber 
uns faſt nichts erhalten iſt. 

Einen wundervollen Blick auf Schlitz hat man vom 
hochgelegenen Friedhof, der 1591 bereits dort angelegt 
wurde, und auf dem die 1612 erbaute Sandkirche oder 
Totenkirche ſteht, bemerkenswert als die älteſte Quer⸗ 
kirche wahrſcheinlich in ganz Deutſchland. Wie viel 


Stürme find auch über dies ſtille Tal dahingebrauſt feit - 
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jenen fernen Urtagen, da die Opferflamme der heidniſchen 
Chatten vom Schlitzberg aufſtieg bis zu den Jahren, 
da zum erſten Mal Glockenklang vom Berge drang, 
und dann wieder bis zu jenen fehdereichen Jahr— 
hunderten des Wittelalters, da die trutzigen Burgen 
erſtanden drunten im Tal und hoch oben auf dem Berg, 
und die eiſengepanzerten Heere in der Stiftsfehde 
klirrend aufeinander prallten. Bis der Bürgerfleiß 
hinter den ſtarken Mauern emporwuchs, und all das 
ſchuf, was wir heute noch ſchauen, bis ſie ſtolz das 
Rathaus erbauten und ein Loch in den Hinterburgturm 
heimlich ſchlugen, ihren gefangenen Bürgermeiſter zu 
befreien. 

Dann kam die bewegte Reformationszeit, da das 
Schlitzerland mit ſeinen Herren evangeliſch wurde und 
die noch ſtürmiſchere Zeit der Gegenreformation, da die 
Tillyſchen Dragoner einritten durchs Obertor, die Stadt 
zu zwingen. Aber die Herren und die Bürger wußten, 
was ſie wollten, ſie gaben nicht nach, bis in größter 
Not Guſtav Adolf als Retter erſchien. 

Furchtbar wie überall hat auch der dreißigjährige 
Krieg im Schlitzerland gewütet. Kroaten unter Iſolani 
haben ſchreckliche Greueltaten auch hier begangen und 
die Not ſtieg bald ins unermeßliche. Hungersnot und 
Peſt hielten ihren grauenhaften Einzug. Im Jahre 1635 
raffte die Peſt allein an elfhundert Menſchen hinweg, 
es blieb faſt nichts übrig. 

Faſt hundert Jahre waren nötig, bis die Herrſchaft 
Schlitz ſich einigermaßen erholt hatte, da brachte der 
ſiebenjährige Krieg neue Kriegslaſten. In Schlitz allein 
lagen nacheinander in Quartier 60 Generale, 453 Stabs- 
offiziere, 6861 Offiziere, 1108 Unteroffiziere, 116613 Ge⸗ 
meine, 4526 Jäger, 11196 Bediente und 27273 Mann 
Kavallerie und Zubehör, teils Franzoſen, teils Alliierte 
unter Herzog Ferdinand von Braunſchweig. 

Auch bie Napoleoniſche Zeit und die Freiheits- 
kriege brachten neue Durchmärſche und Laſten, Menſchen⸗ 
und Viehſeuchen und ſchwere Zeiten. 


Da die Geſchichte der Herren und Grafen von 
Schlitz eng verknüpft iſt mit der ihres Schlitzerlandes, 
fo war ein kurzer Abriß dieſer Geſchichte auch hier ge» 
boten. Wenn wir in der ernſten Kriegszeit, in der 
wir ſtehen, zurückſchauend das an unſerem Auge vor— 
beiziehen laſſen, was einſt unſer Vaterland hat leiden 
müſſen unter den Kriegsgreueln fremder Beutemacher, 
die heute nicht beſſer find, als fie einſt waren, jo vers 
ſtehen wir erſt, wie dankbar wir ſein müſſen, dafür, 
daß dank der unvergleichlichen Taten unſerer Heere 
bis auf die Verwüſtungen in Oſtpreußen und im Elſaß, 
noch keines Feindes Fuß unſeren Heimatboden betreten 
durfte. 


Zu dem Begriff des „Aradels“ in dem Gothaiſchen Taſchenbuche. 


Von Oberregierungsrat von Daffel. 


Gen Heft 3 der Familiengeſchichtlichen Blätter dieſes 
ej Jahres bat cand. phil. Ernſt Müller bei Beſprechung 


ſchlechter im „Uradeligen Taſchenbuch“ aufzunehmen, 
deren Adel vor 1350 urkundlich nachgewieſen ſei. 


des „Uradeligen Taſchenbuchs“ darauf hingewieſen, daß Der Herausgeber des Taſchenbuchs hat in feinem Bors 


jetzt der Grundſatz durchgeführt lei, nur ſolche Gee 


wort zum Jahrgang 1912 dieſen Standpunkt weiter 
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dahin feftgelegt, daß er gewiſſe Familien überhaupt 
nicht wieder bringen werde, „weil ſie nicht dem ur— 
ſprünglich auf eigener Scholle ſeßhaften Landadel an— 
gehörten, ſondern dem (ſtädtiſchen) Patriciat entſtammen.“ 
„Bei anderen Familien“, heißt es ferner in dem Vor— 
wort, „fehlt der neuerdings zur Aufnahme und Weiter— 
führung unbedingt erforderliche Nachweis, daß ein 
ſicheres Mitglied des Geſchlechts (gleiche Wappen— 
führung fällt recht ſchwer ins Gewicht) in irgend einer 
Urkunde vor 1350, ſei es als Beliehener oder Schenker, 
Käufer oder Verkäufer oder auch als Zeuge, ſo er— 
wähnt wird, daß an ſeinem adligen Stande kein Zweifel 
entſteht.“ Nun iſt es durchaus zu begrüßen, wenn der 
Herausgeber des überall rühmlichſt bekannten „Gothaer“ 
an die Aufnahme einer Familie in die verſchiedenen 
Taſchenbücher ſtrenge Anforderungen ſtellt. Aber dieſe 
Anforderungen dürfen doch nicht über die Grenze hinaus— 
gehen, die Geſchichte und Recht ſetzen; das ſcheint nach 
den Erfahrungen, die der Schreiber dieſes gemacht hat, 
der Fall zu ſein. So hat der „Gothaer“ die Aufnahme 
in das Taſchenbuch des Uradels zurückgewieſen bei 
einer Familie, die den Beſitz eines ritterfähigen 
Lehns aus dem Jahre 1357 urkundlich nachweiſt, und 
man wird daraus ſchließen, daß er auch die Aufnahme 
ablehnen wird, wenn die Urkunde vom Januar 1350 
lautet. Der Unterzeichnete, der ſelbſt nicht Fachkenner 
auf dieſem Gebiete iſt, hat ſich an verſchiedene Autori— 
täten gewandt und überall die Antwort erhalten, daß 
ein ſo formeller Standpunkt ſich nicht halten laſſe. 
Schon über das, was „Uradel“ ijt, find die Anſichten 
geteilt. Nach Kekule von Stradonitz iſt Uradel der 
Adel derjenigen Familien, welche ihn ſeit unvordenklichen 
Zeiten führen. Daß Adel durch Führung während un— 
vordenklicher Zeit erworben werden konnte, iſt im ge— 
meinen Recht allgemein anerkannt. Da nun nach ge— 


meinem Recht achtzigjährige unbeſtrittene Ausübung 


eines Rechts für den Erwerb durch unordentliche Zeit 
genügte, ſo iſt es klar, daß Adel anch in neuerer Zeit 
3. B. im 18. oder 19. Jahrhundert durch unvordenk— 
liche Zeit erworben werden konnte. Und in der Tat 
entſpricht dieſe Erwerbsart einem unabweisbaren Be— 
dürfnis. Manchen Familien, deren Adel ſeit ein bis 
zwei Jahrhunderten ſtets anerkannt ijt, die ihn wahr- 
ſcheinlich durch Verleihung erworben haben, iſt es un— 
möglich, die Verleihungsurkunde vorzulegen. Sie iſt 
in den Jahrhunderten, vielleicht in den Stürmen des 
dreißigjährigen und der ſpäteren Kriege abhanden ge— 
kommen, auch in den kaiſerlichen und fürſtlichen Archiven 
iſt ſie nicht mehr zu finden, Haben ſie damit den Adel 
verloren? Gewiß nicht. Ihnen bleibt die Berufung 
auf unvordenkliche Zeit. Nun iſt zuzugeben, daß ein 
ſolcher Adel mit dem Ausdruck „Uradel“ nicht richtig 
bezeichnet wird; man könnte ihn vielleicht zum Unter— 
ſchied von Uradel mit „Altadel“ bezeichnen. Aber ihn 
ganz aus dem Gothaer Taſchenbuch entfernen, wie 
Perthes es anſcheinend will, ſcheint mir nicht gerecht— 
fertigt zu ſein, es ſei denn, daß Perthes auf die Voll— 
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ftandigfeit feiner Taſchenbücher keinen Wert legt. Die 
herrſchende Meinung verfteht unter Uradel den Adel, 
der in bie Zeit des Nittertums zurückführt. In dieſem 
Sinne will auch offenbar Perthes, wie ſeine Zeit— 
beſtimmung erkennen läßt, den Uradel aufgefaßt wiſſen. 
Dieſer „Uradel“ entſtand nicht durch Verleihung, fou» 
dern er entwickelte ſich aus der Stellung der Familien. 
Ritterbürtige Lebensweiſe, der Beſitz von Rittergütern, 
Lehngütern, Teilnahme an Turnieren waren Kennzeichen 
dieſes ſog. niederen Adels, der ſich aus Miniſterialen 
und den Freien zuſammenſetzte (vgl. v. Düring „der 
Adel Deutſchlands“, S. 14, 15). Nun iſt es richtig, 
daß die Abgrenzung dieſes Adelſtandes gegen die 
übrigen Stände ſich etwa um die Mitte des 14. Jahr: 
hunderts vollzog. Aber unrichtig iſt es, ein beſtimmtes 
Jahr dermaßen als Grenze zu ſetzen, daß die Aber: 
ſchreitung um ein paar Jahre, vielleicht um einen Tag 
den Ausſchluß aus dem „Uradel“ zur Folge hat. Der— 
artige ſoziale Umbildungen gingen über mehrere Genes 
rationen hindurch und in den verſchiedenen Gegenden 
unſeres Vaterlandes zu verſchiedenen Zeiten vor ſich. 
Sehr viel richtiger ijt die Grenze, die das ſächſiſche Ge— 
ſetz betreff. die Einrichtung eines Adelsbuches vom 
19. September 1902 in 8 2 ſetzt: 

Wer den Uradel für ſich in Anſpruch nimmt, 
hat nachzuweiſen, daß ein Träger dieſes Namens 
um die Mitte des 14. Jahrhunderts vorhanden war. 

Es kommt hinzu, daß der älteſte bekannte Adelsbrief 
vom 30. September 1360 datiert. Wenn daher eine 
Familie ihren Adel durch eine Urkunde vor 1360 nad)» 
weiſen kann, ſo iſt doch der Schluß auf den Uradel 
gerechtfertigt Im übrigen wird man auch wohl an— 
nehmen können, daß derjenige, dem 1357 ein ritter— 
fähiges Lehn verliehen wurde, ſchon vor 1350 lebte! — 

Auch der Standpunkt von Perthes, den Patricier— 
abel grundſätzlich aus dem Taſchenbuch des Uradels 
herauszuweiſen, ijt anfechtbar. Perthes überſieht bier, 
bei, daß das Patriciat ſich zum großen Teil aus dem 
Landadel gebildet bat, der gerade im 13. und 14. Jahr» 
hundert in die aufblühenden Städte wanderte und ſich 
dort bürgerlichem Berufe widmete. Wer in die Ge— 
ſchichte des ſtädtiſchen Patriciats einen Blick wirft, wird 
unter den Bürgern eine Menge Namen aus uradligen 
Geſchlechtern finden. Und viele Genealogen haben 
deshalb keine Bedenken, auch dieſe alten Patricier zu 
dem Uradel zu rechnen. — 

Nun verſteht es ſich von ſelbſt und iſt auch dem 
Verfaſſer als Juriſten klar, daß der Herausgeber 
der Gothaiſchen Taſchenbücher über das, was er in 
ſeine Taſchenbücher aufnehmen will, das Recht der 
freien Selbſtbeſtimmung hat. Aber auf der anderen 


„Seite glaube ich annehmen zu können, daß er auf Voll— 


ſtändigkeit feiner Taſchenbücher Wert legt, und von 
dieſem Standpunkt aus hoffe ich, daß er die Frage, 
welche Anforderungen an die Aufnahme namentlich ur— 
adliger Geſchlechter zu ſtellen ſind, einer Nachprüfung 
unterzieht. 
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Zur Ahnentafel des Reichskanzlers. 


| Von Werner von Arnswaldt. 
E iſt neuerdings wieder einmal durch die Tages— [b) Anne Marie de Merveilleur, T St. Aubin 


preſſe das Gerücht verbreitet worden, daß unjer 10. Dez. 1718, — in Donneloy. 
Reichskanzler von mütterlicher Seite franzöſiſches Blut Eltern: 
in ſeinen Adern hätte. Der Name ſeiner Mutter a) Iſaac be Merveilleur, k 
Iſabella de Rougemont klingt zwar franzöſiſch, aber die Eltern: 
Familie Rougemont war aus der franzöſiſchen Schweiz l. Jean Jacques Merveilleux,) * 1593, 
und die meiſten der Ahnen waren aus dem Fürſten— + 1662, Serr von Bellevaux. 
tum Neufchätel, das bekanntlich von 1707 bis 1815 der Eltern: 
Krone Preußen gehörte. In weiter zurückliegenden 1. Wilhelm ll. Merveilleux, Staatsrat 
Generationen kommen auch viele Familiennamen aus 1579, f 1639, co 1572. 
Der deutſchen Schweiz vor. Der Freundlichkeit eines Eltern: 
bekannten Schweizer Genealogen verdanke ich die nach— 1) Hans Il. Merveilleux zu Thielle ges 
folgende Ergänzung der Bethmannſchen Ahnentafel. adelt 1529, t 1561. 

Eltern: 


Franz Anton I. Rougemont, Staatsrat zu Neuſchätel, lio Wilhelm I. Merveilleux. 


oo 1702 m. Beatrix von Oſterwald; | 1b) Jacquette d' Audanger. 
Sp ! — 2) Urfula von Wyttenbach. 
Johann Jacob von Rougemont, Bankier in Paris, Eltern: 
* 1705, f 1762, O Ill. 1758 Margarethe Maſſon; 1a) Nicolaus von Wyttenbach, 
Se en | Bürgermeiſter in Bern. 
Denis von Rougemont, 1759, t 1839 auf Löwenberg, Im See — von Ruda. 
oo I. m. Charlotte de Hanneret; Il. m. Adele de Monteſuy; 2. Barbara von Bonſtetten. 
7 NEE TRITT Eltern: 
Abraham von Rougemont auf Schadau am Thuner Gee 1 : 
: "i 8 „ ) Johann Jacob von Bonſtetten, 
1802, f 1868, ^» m. Sophie von Pourtales; Gouverneur von Neufchätel, T 1575. 
Iſabella von Rougemont Eltern: . | 
co m. Felix von Bethmann-Hollweg. | 1a) Beatus Wilhelm von Bonftetten. 
\1b) Barbara von Wattenwyl. 
Es ſollen hier beſonders die Ahnen des Johann 2) Magdalena von Dies bach. 
Jacob von un behandelt werden. 8 Rudolf von Dies bach 
Eltern: 1b) Sexta Michelia. 
A. Franz Anton ll. Rougemont, Staatsrat zu Neuf— II. Iſabella Ballanche a. b. H. Bellevaur. 
djátel, * St. Aubin 3. Nov. 1675, f Neufchätel 9. Mai Eltern: 
| 1761, = Ct. Aubin 11. September 1702. 1. Simon Ballande, Herr auf Bellevaux. 
Eltern: , 2. Iſabella de Thielle. 
a) Johann Rougemont, St. Aubin 8. Febr. 1643, 8) Salome le Clerk gen. Guy. Eltern: 
nor 5. Sept. 1702; ^o St. Aubin 12. Dez. . Abraham le Clerc gen. Guy, franzöſiſcher 


Capitän, Hofmeiſter des Prinzen Heinrich ll. 


Eltern: 
a) Franz Anton J. Rougemont, Paſtor an St. | DEE Bee zu Landeron, 
Blaſien zu St. Aubin, ſtudiert zu Genf 1636, m x j ` 
9 5 d are 81 Jahre à Mgr , le Elerc (gen. u Oberit, 
Eltern: 
Il. Johann Rougemont, 1630 Richter in St. IL. 55 = SCH SEH 
H e 1. Sept. 1658, C in der 1. Onophrius Muntziger, Schweizer Oberft 
? Im © 2: Marie Ofterley aus Galeftade. 
Vater: Wilhelm Rougemont 1558. 
a 555 gemont 1528 B. Beatrix von Oſterwald, * 1685, t Neufchätel 26. Nov. 
bis 1566. 1760, CI daſelbſt. 
Il. Marie Couſan dier; (feine 2. Frau: 1631 Eltern: 
, Margarethe Gautier). ` a) Johann Jacob von Oſterwald, Brgrmſtr. zu Neuf« 
8) Suſanne Perrin-Jacquet aus Travers, datel, * 1640, t 1686, oo Il. Neufchatel 8. März 1670. 
* 1623, t St. Aubin 12. Febr. 1672. Eltern: 
Eltern: a) Jacob Oſterwald, Paſtor zu Cornaux und 
IL Peter Perrin-Jacquet. St. Blaiſe, 1603, t 7. März 1644, oo II. 1639, 


Ul. Pernette Clerc, T Travers 21. Juni 1650. 9 Seine Ahnen f. Bucelin III 2. S. 272. 
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Eltern: 
I. Johann Jacob Oſterwald, hervorragender 

Offizier, * 1570, t 1639, oc 1594. 

Eltern: 

1. Ludwig Oſterwald, Bürgermeiſter in 
Neufchätel, Burgmann zu Thielle, f 1589. 
Eltern: 

1) Ludwig Robert Ofterwald, Rat in 
Neufchätel. 

2) Henriette Gaudet. 

2. Jacqueline Bariller. 

Eltern: 

1) Johann Bariller,. Edler, (General, 
Commiſſar. 

Im. Marie be Merveilleux. 

Eltern: 

1. David be Merveilleux, Edler, Staats- 
rat, Burgmann zu Boudry, T 1582. 
Eltern: 

1) Johann Merveilleux, T 1561 (f. oben). 
2) Urſula von Wyttenbach (ſ. oben). 
2. Iſabella von Graffenried von Gärzenſee. 
Eltern: 
1) Nicolaus von Graffenried, Ein— 
nehmer in Bern. 
2) Barbara Sturler. 
| 3) Margarethe Montmollin. 
ltern: 

l. Georg von Montmollin, Leutnant des 

Rats zu Neuſchätel. 

Eltern: 

1. Wolfgang von Montmollin, Notar im 
Schloß Neufſchätel. 
Eltern: 
1) Claude Montmollin, Notar und 

Bürgermeiſter in Travers, t 1572. 

2) Olivier Baillods, Tochter v. Claude B. 
2. Magdalena Marquart, Witwe von 
Johann Chambrier. 
Il. Margaretha Favargier. 
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b) Judith Pury, wiederverm. m. David Girard. 


Eltern: 


a) Samuel Pury, Einnehmer in Vautravers, 
* 1603, t 1677, ^ Il. 1640. 


Eltern: 
L Peter Pury, Hauptmann und Adjutant. 

Eltern: 

1. Johann Pury, Ritter von Rive, Haupt: 
mann 1538 — 1599. . 
Eltern: | 
1) Peter Pury von Rive, Bürgermeiſter 

in Neufchätel, T 1574. 

Eltern: 

fla) Peter Pury de Rive. 

1b) Johanna Tſchifely. 
2) Catharina Marquis. 

2. Anna Schellenberg aus Zürich. 

Il. Johanna Urania (Urfula) be Merveilleux. 


Eltern: 
1. David bc Merveilleux, Edler, Staats— 
rat, Burgmann zu Boudry, T 1582 (f. oben). 
le. Iſabella von Graffenried von Gärzen- 
Jee (ſ. oben). 
B) Beatrix Hory. 


Gltern: 


I. Johann Hory, Kanzler, Baron von Lignére, 
T 1656. 
Eltern: 
1. Daniel Hory, Rat, 1585; cc 1572. 
Eltern: 
1) Wilhelm Hory, General-Commiſſar 
in Neufchätel, T 1588. 
Vater: 
la) Blaſius Hory, geadelt 1500 (?). 
2) Claudia Marquis. 
2. Stephania (Etienne). 
Il, Madeleine Fornachon, F 1649. 


Die Familienzeitung, auch eine Kriegsaufgabe. 
Von Heinz v. Haehling. 


Der Krieg hat uns vor Augen geführt, daß es nicht 
auf das Wohlergehen, den Vorteil des Einzelnen 
ankommt, ſondern daß jeder ſich dem großen Ganzen 
unterordnen, in ſeinem Dienſt aufgehen ſoll. Täglich 
von neuem ſind wir Zeugen rührender, von Herzen 
kommender Vaterlandsliebe, denn wo es ſich um das 
Wohl des Reiches handelt, iſt jeder Deutſche bereit 
alles hinzugeben. Zwiſchen dem Vaterland, der großen 
Volksgemeinſchaft und dem Einzelnen ſteht aber eine 
andere Gemeinſchaft, die Familie, „das Haus, nicht 
bloß gedacht als die große hiſtoriſche Kette unſerer 
Familie in Vergangenheit und Zukunft“ (W. H. Riehl 
in „Die Familie“). Auch vor ihr ſoll der Einzelne 
und ſein perſönliches Intereſſe verſchwinden; „denn die 
Familie iſt eine ebenſo gewaltige, ebenſo heilige und 
für die Entwicklung der Menſchheit maßgebende Got, 


ſache wie die Nation. Iſt der aufopfernde Patriotis— 
mus etwas ſittlich großes, ſo muß es auch die auf— 
opfernde Familienhaftigkeit fein.“ Daß dieſe Familien— 
haftigkeit durch den Krieg eine neue Erſtarkung er— 
fahren hat, wer wollte das bezweifeln? Jeder nimmt 
heute Anteil an den Vorgängen an der Front und auf 
der See, ſtets weilen unſere Gedanken bei unſern 
Volksgenoſſen dort draußen, beſonders aber bei denen 
unter ihnen, mit denen uns Bande des Blutes, 
der Verwandtſchaft verbinden. Wir wünſchen zu 
wiſſen, wie ſich unſer Blut in dieſem Kriege bewährt 
und ob die heutige Generation ihrer Väter wert iſt. 
Dieſen neubelebten Familienſinn gilt es zu bewahren 
und in den Frieden hinüber zu retten. Aber das oe, 
eigneteſte Mittel hierzu, die Familienzeitung, ſoll im 
folgenden einiges geſagt werden. 
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Familienzeitungen finden wir bereits feit einer 
Reihe. von Jahren meiſt in weitverbreiteten Adels— 
familien oder in Anlehnung an eine Familienſtiftung, 
manchmal auch in Verbindung mit Familienverbänden, 
wo es dann ihre Hauptaufgabe iſt, über den Stand der 
Stiftung und die ſtattgehabten Familientage zu berichten. 
Immerhin ijt ihre Verbreitung, beſonders in bürger— 
lichen Familien eine ſehr geringe. Und doch iſt es 
nicht ſchwer, ſie zu begründen und auf der Höhe zu 
erhalten, leichter jedenfalls als die Begründung von 
Familienverbänden, die in der Kriegszeit wohl kaum 
zu bewerkſtelligen iſt. In jeder Familie wird ſich jemand 
finden, der das Amt des Schriftleiters übernimmt, 
vielleicht einer von denen, die nicht mit hinausziehen 
durften. Auch für unſere Frauen, die eigentlichen 
Hüterinnen des Familienſinns iſt dies eine ſchöne 
Kriegsaufgabe. Der Schriftleiter hat das eingehende 
Material zu ſichten und zu ordnen, für die Anfertigung 
und Verſendung der einzelnen Ausgaben Sorge zu 
tragen. Will man die Zeitung nicht drucken laſſen, 
was ſich bei den jetzigen hohen Koſten für den Anfang 
kaum lohnen wird und auch ſonſt nur bei ſehr weit 
verzweigten Familien. zu empfehlen iſt, ſo genügt die 
hektographiſche Vervielfältigung. Den Text läßt man 
ſich vorher auf einer Schreibmaſchine mit hekto— 
graphiſchem Kohlepapier ſchreiben. Mit einer erſten 
Ausgabe, die Zweck und Ziele des Blattes umſchreibt, 
wendet ſich der Herausgeber an die ihm bekannten 
Familienangehörigen und bittet ſie, die Zeitung im Ver— 
wandtenkreiſe weiter zu verbreiten; er fordert zum Be— 
zuge und zu eifriger Mitarbeit auf. Schnell wird ſich 
dann der Kreis der Leſer und Freunde vergrößern. 
Den Stoff des Blattes ordnet man zweckmäßig nach 
folgenden Hauptpunkten, wobei die Reihenfolge natürlich 
eine verſchiedene ſein kann. Ein erſter, allgemeiner 
Teil wird, wenigſtens für den Anfang, kurze Hinweiſe 
bringen auf die Wichtigkeit des engen Zuſammenſchluſſes 
der Familien, Auszüge aus Aufſätzen über Familien- 
zeitungen, Familiengeſchichte, Familienchronik, Familien⸗ 
tage ufw. Der zweite und Hauptteil fei der Familien- 
geſchichte ſelbſt gewidmet. Darunter gehören einmal: 
Die Nachrichten aus dem Leben der Familie, 
die über die lebende Generation berichten, ſei es nun 
in der Form von kurzen Nachrichten über Ereigniſſe 
aller Art wie Beförderungen, Ernennungen, Geburten, 
Hochzeiten, Trauerfälle, ſei es in der Form von 
Familienbricfen, in denen jeder einzelne über kleine 
und kleinſte Ereigniſſe im Leben ſeiner engeren Familie 
berichtet. Von unſern Verwandten im Felde handelt 
der Untertitel: „Unſere Krieger“, in dem die Aus— 
zeichnungen unſerer Tapferen den erſten Platz bean— 
ſpruchen dürften, unter dem man auch intereſſante Feld— 
poſtbriefe veröffentlichen kann. Doch wird man ihnen 
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in Anbetracht ihrer Wichtigkeit für die Familiengeſchichte 
vielleicht eine beſondere Beilage einräumen. Denn als 
Selbſtbekenntniſſe von ganz beſonderer Art ſind ſie für 
uns und die Nachwelt ein prächtiger Hausſchatz, ge» 
ſchichtliche Dokumente oft nicht blos für die Familie, 
ſondern auch für die Allgemeinheit. Unter dem Unter- 
titel „Daheim“ berichten wir von den Daheimgebliebenen. 
Hierin gehören Auszüge aus den in den Einzelfamilien 
angelegten oder noch anzulegenden Hausbüchern, Bes 
richte über die Teilnahme am öffentlichen Leben, be— 
ſonders an der Kriegshilfe, dem Vereins- und Unter- 
ſtützungsweſen. Er handelt von dem Einfluß des 
Kriegs auf die Hauswirtſchaft und auf die Kinderwelt 
des Hauſes. Spiegelt ſich doch gerade in deren Spielen 
die Geſinnung des Elternhauſes wieder und tragen ſie, 
wie kaum etwas anderes, den Stempel ihrer Zeit. 
Wenn man will, kann man noch eine „Zeitungs⸗ und 
Bücherſchau“ hinzufügen, in die Nachrichten aus Zei, 
tungen über Familienmitglieder, Rezenſionen über von 
ihnen verfaßten Schriften aufzunehmen wären, ſowie 
„Adreſſen und Wohnungsänderungen der Verwandten“. 
In dieſen zweiten Teil gehört dann ferner „Die Ge— 
ſchichte der Familie in der Vergangenheit“, die 
Abhandlungen aus der früheren Zeit der Familie ent, 
halten wird, beſonders in ſolchen Familien, wo ſie noch 
nicht durch eine Familienchronik Allgemeingut der 
Familienglieder geworden iſt. Heute dürften Aufſätze 
über die Teilnahme von Verwandten an früheren 
Kriegen beſonderen Anklang finden. Hier wird über- 
haupt alles zuſammengeſtellt, was über die Geſchichte 
des Geſchlechts in Erfahrung gebracht wird, damit es 
nicht wieder verloren geht. Die Leſer werden untere 
richtet von den Fortſchritten des „Familienarchivs“ 
und der „Bücherei“, die möglichſt alle von Familien- 
angehörigen herausgegebenen Schriften umfaſſen ſollte 
ſowie jene, die auf die Familie ſelbſt Bezug nehmen. 
Auch über eine etwaige Sammlung von Familienbildern 
wäre hier zu berichten. In einem „Unterhaltenden 
Teil“ würden Jugenderinnerungen, Liebhaberauf— 
nahmen, Skizzen und Zeichnungen gern geſehen werden. 
Auszüge aus Tagebüchern, Gaſtbüchern und aus Briefen 
unſerer Lieben im Auslande ließen ſich in die ver— 
ſchiedenen Teile einflechten. 


Wenn wir ſo zu Werke gehen, wird ſich die 
Familienzeitung ſchnell einen Platz in jedem Hauſe der 
Familie erobern, ſtets wird man mit Spannung ihre 
neue Ausgabe erwarten, und bald wird fie unentbehr- 
lich ſein. Jeder wird ſie zu fördern trachten und ihr 
Mitarbeiter fein. Das Blatt ſelbſt aber wird ein Spiegel» 
bild unſerer Zeit und eine Fundgrube für unſere Familien- 
geſchichte werden, wie wir fie uns ſchöner nicht por» 
ſtellen können. 


Das Stammbuch des Georg Birckel. 


Von Carl Schöner. 


Gamen Ulrich, Goldſchmied in Feldkirch; auf der 
Reife nad) Jeruſalem; Ven., 6. Juni 1613. S. 245. 
Ganzhorn, Johann Andres. J. U. D. aus Würzburg 
in Franken, Wappen (Siebm. V, 3. 45. T. 46). S. 351. 


EE 
Gargiolli, Wilhelm. Mathematikprofeſſor an der 
Univerſität Siena; 13. Oktober 1614. 
S. 608. 
Gaſſo, Johann. Aus Augsburg; 24. Mai 1608. S. xi 
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Gaun zu Margreid, Carl. Ven., 27. Mai 1607. 
S. 474. 

— Caſpar. Ven., 27. Mai 1607. S. 476. 

Gaun von Margreid, Wolfgang Siegmund. Ven., 
23. Juni 1607. S. 180. 

Gebſattel, Hans Philipp. Ven., 30. Mai 1607. S. 313. 

Geitzkoffler in Geilenbach und Haunsheim, Ferdi— 
nand. Ven., 10. October 1607. Wappen (Siebm. IV, 
6, 17. T. 7 1599 Alliancew.). (In Padua 1608.) S. 135. 

Geitzkoffler, Ludwig. Ven., 23. Juni 1609. S. 890. 

Gellhorn, von, Friedrich. 26. April 1605. Bl.: War 
Rat zu Padua. S. 182. 

Gemmell, Joachim. Padua, 2. März 1603. Wappen 
(Siebm. VI, 1. 1. 139. S. 144 das des Hofwappens 
buchs, aber Herzſpitze nach unten und die fünf Helm— 
Strf. abw. r. ſ.). S. 523. 

Gera, Herr zu, Eroſam. Ven., 10. Mai 1609. (* 1588, 
immatr. zu Siena 29. Juni 1607, zu Padua J. April 1609, 
Kaiſ. Kämmerer und Oberſtleutnant, 1620 Verordneter 
des Herrenſtandes der Landſchaft ob der Enns, 
+ 14. September 1657.) S. 641. 

Gera, Herr von, Wolf. Ven., 9. Mai 1609. (Immatr 
zu Sieng 29. Juni 1607, zu Padua 4. April 1609, 
1610 als Hauptmann im Jülichſchen Kriege verwundet 
und gefangen, 1620 Verordneter des Herrenſtandes 
der Landſchaft ob der Enns, wanderte nach der Schlacht 
am weißen Berge nach Nürnberg aus und 7 1634 
3u Straßburg.) ©. 699. 

Gerſchow, Friedrich. Aus Stettin, Pommern; Ben. 
18. Auguſt 1603. S. 214. 

Gersdorff, von, Erasmus. Ven, 15. Mai 1611. S. 854. 

— Hans, Ben, 18. Mai 1611. S. 856. 

— Siegmund. Ven., 9. Juli 1615. S. 617. 

Giech, von. Dietrich. 14. November 1607. S. 442. 

Gienger, Freiherr auf Halsberg und Sangenög, 
Hans Heinrich. 4. Juli 1603. S. 160. 

— David. Ven., 1. Juli 1608. S. 913. 

Gienger in Oberhöfflin, Johann Friedrich. Ven., 
25. April 1600. Wappen (W. get. oben geſp. R. G. 
bel. mit wach}. g. Löwen, unten geſp. in B. R., bel. mit 
violette bekleid. Mann in g. Mantel, in der Rt. ein 
Krummſchwert ſchwing., in der Lk. einen Menſchenk. 
halt. 3 H.-I: zw. 2 ſ. Bffh. wachſ. g. Löwe, die Hörn. 
umfaſſend, II: 3 Lanzen mit g. Spitzen, II: zwiſchen 
off. viol. Flug bie Mannsfigur des Schildes D:: 
r. g.⸗b. g.). (Sohn des Marx G., immatr. zu Padua 
6. Juni 1598, zu Siena 4. Juli 1598, zu Bologna 
Juni 1599, unterzeichnete 1608 das Horner Bündnis, 
wurde 1608 Freiherr und ſtarb vor 1621.) S. 159. 

Giengl, Tobias. Kaiſerlicher Hoffurier. Prag, 31. De⸗ 
zember 1601. Wappen (Siebm. V. 3. 45. T. 47). S. 286. 

Gige, Bernhard. Ven., 24. Auguſt 1600. S. 249. 

Gilleis, Freiherr, Andreas. Wappen (Siebm. IV, 
4.125. T. 62); (Freiherr in Sonnberg und Groß; 
* 1583, immatr. zu Padua, 14. Juni 1598, zu Siena 
1. Juli 1598, zu Bologna 1599; Kämmerer und Rat 
der Kaiſer Matthias I. und Ferdinand II., t 18. Ja 
nuar 1624.) S. 109. 

Gillten, von, Balduin. Aus Frankfurt a. M.; Sen. 
27. Januar 1613. S. 729. 

Göbl, Hans. Ven., 18. September 1607. S. 446. 
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Göder von Ramsdorf und Kriegsdorf, Johann 
Wolfgang. Aus Bayern, 1600. S. 246. 

Görnitz, von, genannt von Steyß, Peter. Ben, 
13. October 1599. Bl.: Bei Graf Albrecht von Hanau. 
Wappen (W.: In Br. eine g. Sonne. H.: 2 Bffh. 
g.⸗b. D.: g. b. S. 181. 

Götz von Ohlenhuſen, Joachim. 
Bl.: War Rat zu Siena. S. 344. 

Graber, Melchior Heinrich. Maler von dem Ziſtertal; 
Ven., 21. Januar 1605. S. 518. 

Graff, Felix Zacharias. Ven., 30. April 1609. (Aus 
Oeſterreich, immatr. zu Siena 11. März 1607.) S. 658. 


Graeff, de, Petrus. Aus Holland, Ven., 1. Sep— 
tember 1613. (Immatr. zu Heidelberg 3. April 1594.) 
S. 599. 


Greiner, Bernhard. Aus Augsburg; dien. 14. März 1610. 
S. 550. 

Greſſingk, Cirillus. Aus Kronſtadt, Siebenbürgen; 
Ven., 1606. Wappen (Siebm. V, 3, 46. VAs). S. 414. 

Greyll, Carl. Aus Steinfeld; Ven., 13. Juni 1610. 
S. 540. 

Grienberg, Franz. Veu., 8. April 1611. S. 878. 

Grienörbl, Jacob. J. U. D.; Ven., 18. Juni 1611. 
Wappen (Siebm. V. 4. 56. T. 65). S. 827. 

Grimming von Stahl, Balthaſar. Ven., 14. Auguſt 
1600. S. 121. | 

Grötſch, Philipp Ulrich. Ven., 10. Februar 1603. S. 375. 

Grötzberg, Freiherr auf, Georg. 1613. S. 796. 

Grueber, Chriſtoph. Diener des Herrn Steinhauſer 
in Salzburg. Salzburg, 26. Mai 1601. Wappen 
(Siebm. V, 4. 56. T. 65 Grueber D S. 504. 

Grün von Stürzenberg, Hyneck. eit, 29. September 
1611. S. 743. 

Güldenſtern, Freiherr auf Lindholm, Johann. 
Ven., 15. April 1603. Wappen (Siebm. VI, 4.24. T. 18., 
aber Arme nackt mit zurückgeſtülpten Aermeln). S. 190. 

Gumppenberg in Pöttmes, Freinhauſen und 
Adlzhauſen, Freiherr von, Johann Adam. Vent, 


22. November 1600. Wappen (Siebm. Il, 1. 38. T. 35., 


aber !/,: Schröterhöner u. 7/5: Seeblätter. 1. H.: 2 off. 
Bffh. u. II. H.: geſchl. Fl. mit 3 gr. Seeblättern). S. 119. 
Gunchen, von, Matthias. Ven., 5. Juni 1610. S. 874. 
an Chriftoph. Aus Eſchhofen; 7. Juli 1600. 
S. 489 
Guth von Sultz, Ludwig. 
Ven., 15. Februar 1614. 


Den. 8. Auguſt 1613 und 
©. 825 und 849. 


Gutra b, Sebaſtian. Erbe des Ausfergeamts zu Lauffen; 


Salzburg, 9. Mai 1601; Wappen (Siebm. IV, 6. 22. T. 9). 
S. 296. 

Haag, Johann. Aus Neuſtadt an der Saale, Franken; 
Ven., 10. März 1607. Bl.: Canonikus am Münſter 
in Würzburg. S. 484. 

Habermayer, Johann. Bürger in Unterwalden; Ven., 
15. Juli 1606. S. 405. 

Hacke, Joſt. Ven., 13. Oktober 1599. Wappen. (W:: 
In S. 3 (2. 1.) * Steinbockhörn., das untere mit der 
Krümmung nach unten. H.: off. Fl. sf, 2 x 
Hörner einſchließend. D.: # ſ.) S. 215. 

Hacke, Otto. Ven., 31. Mai 1608; Wappen (Siebm. IV, 
5. 79. T. 29). S. 9A, 


8. Februar 1607. 
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Hacke zu Machenow, Daniel. Ven., 31. Mai 1608. ©. 94. 

Häckelmülner, Wolf. Ven., 1614. S. 530. 

Had von Proſek, Felix. Aus Prag., Ven, 20. Ok- 
tober 1607. Wappen (W.: B. R. get. mit wachſ. 
feuerſpeiend. Greif in verwechſ. Farben. H.: off. Fl. 
eh, D.: r. b.). S. 49. | 


Had von Projet, Johann Sixtus. Aus Prag, Böh⸗ 


men; Ven., 20. Oktober 1607. S. 492. 

Hag zum Werffenſtein, Rudolf. Ven., 8. Mai 1606; 
Wappen (W.: +: geb. /: g. Schrägrtb. / g. Lilie. 
D: zw. 2 Bffh. g.⸗ ein g. geſp. Mann mit H 
Hut und g. Aufſchlag, in der Rt. ein Schwert, auf 
der Bruſt eine Lilie in verwechſ. Farben). S. 252. 

Hagen, Friedrich. Syndicus des Fuldaer Capitels; 
Prag, 8. November 1601. S. 137. 

Hagen von Hagened, Burkhard. Ven., 22. Mai 1610. 
Wappen (W.: In ©. (oder B.?) ein # Ochſenkopf. 
D: gekr. wachſ. it Ochſenkopf. D.: 3 f. (oder b.). 
S. 877. 


Hagnpruner, Hans. 28. Juli 1607. S. 522. 

Haiden, Johann. Bürger in Nürnberg, Kaiſerlicher 
Kammerdiener; Prag, 12. Oktober 1601. Wappen 
(Siebm. VI, 1. 1. 42. T. 43). (Immatr. zu Heidel- 
ber, 10. Juni 1588.) S. 321. 

Haider, Hans. Gaſtgeber zu der Flundern und weißen 
Löwen; Ven., 27. März 1608. (Gaſtgeber in Venedig, 
* in Augsburg, F in Ven., — in St. Bartolomeo 
in Ven., lebte noch 1610. Seine Frau Barbara, 
13. März 1610, 46 Jahre, 5 Monate alt, — in 
St. Bartolomeo in Ven.) S. 444. 

Haller, Marx. Bürger in Regensburg, Schwager 
Birckels; Ven., 26. Jan. 1610. S. 882. 

Hanſen, Chriſtian. Ven., 23. Auguſt 1599. Bl. aus 
Preußen. Wappen unvollſtändig (W.: In B. eine 
lieg. gebild. Mondſichel, darunter eine farblofe Pil— 
germuſchel. H.: 7 fächerförmig geſtellte gr. Pfauf. 
D.: b. farblos.) S. 207. 

Hanxleden, von, Chriſtoph Merdian. Aus Weſtfalen; 
«eir, 8. October 1608. S. 532. 

Harmader Martin. Aus Rofenheim; Ven., 22. Juni 
1606. Wappen (Siebm. V. 4. 57. T. 66). S. 415. 

Harſee, Johann Gregor. J. U. D. und Rat des Biſchofs 
von Bamberg; Ven; 17. September 1599. S. 389. 

Hasner, Balthaſar. Ven., 5. Juli 1605. S. 487. 

Haffelaer, Nikolaus. 2. Dezember 1614. S. 744. 

Haßlach, Euſtachius. Aus Regsdorf (?) Kemptenſcher 
Rat und Landamtmann; Ven., 13. Juni 1600. S. 239. 

Haunsperg, von, Wilhelm Hartmut. Padua, 14. Juli 
1600, Wappen (Siebm. IV, 5. 108. T. 35. Haunſpr. Ill, 
aber 3. H. mit 2 Bffh. ſ.⸗r). S. 257. 

Hauſſmann zu Stetten und Lanegg, Chriſtoph Carl. 
Ven., 27. Mai 1607. S. 470. 

Hauffmann von Margreid in Stettin, Johann 
Chriſtian. 27. Mai 1607. S. 472. 

Haugk, Daniel. Aus Kaltennordheim, Secretarius des 
Herrn von Tannberg; Ven., 28. Dezember 1606. 
Wappen (Siebm. V, 3. 46. T. 48). S. 468. 

Heill, Heinrich. Aus Danzig, Preußen; Ven., 8. Fee 
bruar 1607. S. 384. 

Heini, Joſt. Aus Luzern; 
S. 274. 


Ven., 6. Juni 1603. 
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Heiſter, Johann. Aus Villach; Ven., 9. Mai 1605. 
S. 379. 


Hemel, Georg. Am Würzburg, 
10. März. 1607. S. 183. 

Henndt, Veit. Kam mit ſeinem Herrn, Adam, Freiherrn 
zu Wolkenſtein, Deutſchordens Ritter, bei dem er Käm— 
merling war, von Soria und Judäa nach Venedig 
glücklich zurück; Ven., 17. October 1609. S. 574. 

Henzner, Paul. Ven., 2. Mai 1600. Aus Schleſien. 
(Verfaſſer von Itinerarium Germaniae, Italiae, Gal- 
liae, Angliae. Breslau 1617.) S. 403. 

Herbersdorff, Freiherr zu, Adam. Ven., 1614. 
Wappen (Siebm. IV. 5. 119. T. 36., aber ſtatt des 
H. eine g. Krone. Schild beiderſeits von je einem 
behelmten auf den Hinterfüßen ſtehenden r. Fuchs ge- 
halten. H. IB: 5. Strf. r. f. 5 f. r. mit der Schild⸗ 
fig. belegt. 9. rt.: 2 Bffh. t «f. außen je mit 3 Mond⸗ 
ſicheln in verwechſ. Farb. beſ.) S. 646. 

— Walhom. 7. October 1614. S. 646. 

Herberſtein, Freiherr zu, Ferdinand. Ven., 21. Feb. 
1600. (Sohn Georg Ruprechts, unterſchrieb 1608 das 
Horner Bündnis, lebte noch 1637). S. 105. 

— Günther. Ven., 1. Juli 1611. S. 684. 

— Hans Caſpar. Ven., 31. März 1610. S. 685. 

— Otto Heinrich. Ven., 25. September 1612. S. 703. 

Herdeſianus, Chriſtian. Ven., 19. Juli 1607. S. 285. 

Herling, Peter. Bürger in Klagenfurt in Kärnten; 
Ven., 18. September 1607. S. 446. 

Hermann, Hans. Aus Würzburg, Franken, auf der 
Zurückreiſe von Conſtantinopel; Ven.; 23. October 
1609. S. 582. | 

Herold, Chrijtophorus. Aus Sachſen, LU D., Ven., 
5. Februar 1603. S. 367.0 

Hertenberg, von, Chriſtophorus. Ven., 1605. Wappen 
W.: B. N. geb. /: g. Roſe mit 3 g. Pfeilen beſ., 
in Winkeln von 60° um die Rofe ſtehend. /: f. Bk. 
2 gefr. H.—l, g. Vogel. Il, g. Roſe mit 3 g. Pfeilen 
fächerförmig bef. D.: b. g. — r. ſ.) (Immatr. zu 
Perugia 31. October 1603). S. 411. 

Herwart von Hohenburg, Hans Chriſtoph. ]. U. D. 
Domherr, Scholaſticus und oberſter Cuſtos des ooch, 
ſtifts Freiſing; 6. September 1600. S. 259. 

Heſſen, Landgraf von, Philipp. 1603. Wappen. (Siebm. 
I. 1. 32 T. 58.) S. 64. 

Hezmanseder, Georg. Magiſter in Regensburg, Den. 
27. Februar 1610. S. 881. 

Hildebrand, Andreas. Aus Stettin; Ven. 1. Feb. 
1607, Wappen (Siebm. V, 3. 47. T. 49). S. 346. 

— Johann. Ven., 31. Auguſt 1600. S. 507. 

Hiling, Fabian Sebaſtian. Ven., 22. November 1612. 
Schwager Birckels. S. 022. 

Hillefeld, Heinrich. Ven., 20. Februar 1614. S. 526. 

Hiller, Heinrich. Aus Burkheim, Pfalz; Ven., 10. Okt. 
1607. Wappen (Siebm. II. 5. 8. T. 9., aber hinter 
geſp. G. it, der g. Teil bel. mit einer Hellebarde. H.: 
zw. off. Fl., der r. dem vorderen und lk. dem hintern 
Teil des Schildes in Zeichnung und Farbe entſpricht, 
ein n. Pfau). (War 1608 in Padua). S. 418. 


Franken; Ven., 


(Tortſetzung folgt.) 


>) 
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Der hiſtoriſche Verein „Alt- Wertheim“ erfreute vor 
kurzem ſeine Mitglieder und Freunde durch ÜAberſendung feines 
Jahresberichtes für 1915, eines Buches von 165 Seiten in GroB- 
oktav und trotz der Kriegszeit in glänzender Ausſtattung. Iſt 
ſchon zu verwundern, wie das kleine Städtchen Wertheim, als 
nördlichſtes des Badenerlandes gegenüber dem Speſſart am 
Einfluß der Tauber in den Main gelegen, unter ſeinen — noch 
nicht 4000 zählenden — Einwohnern und den auswärtigen Lieb— 
habern ſeiner altertümlichen Schönheit rund 850 Mitglieder 
eines hiſtoriſchen Vereins ſtellen kann, ſo erregt noch mehr unſer 
Staunen, wenn wir ſehen, was der Verein heuer feinen Wits 
gliedern bietet, ohne Zweifel wieder mehr als im vorigen Jahr. 
Dem Jahresbericht, der vom Ergehen des Vereins, vom Erſolg 
ſeiner Beſtrebungen im Jahre 1915 berichtet, neu erſchienene 
Literatur über Wertheim und ſeine Umgebung nachweiſt (wir 
vermiſſen hier Paul Strack's Veröffentlichung des Kontrakten— 
buches der Stadt Tauberbiſchofsheim 1556-1586 in Heft 12/14 
der Witteilungen unſerer Zentralſtelle, wo viele Namen aus 
Orten der Grafſchaft Wertheim erwähnt werden), eine Zuſammen— 
ſtellung der Mitglieder bringt und die neu errichteten Satzungen 
abbrudt, folgt ein Aufſatz von Wilhelm Blos: „Die Lebens- 
bilder der berühmten Wertheimer Chriſtoph und Friedrich 
Schmezer“. Die Brüder ſtammten aus einer jahrhundertelang 
in Wertheim nachweisbaren Familie; der erſtere, Pfarrer zu 
Ziegelhauſen bei Heidelberg, hat ſich durch aſtronomiſche und 
geologiſche Arbeiten einen Namen gemacht und war daneben 
eins der regſten Mitglieder der Heidelberger feuchtfröhlichen 
Geſellſchaft Im Engern“, über deren luſtiges Treiben Viktor 
von Scheffel in ſeinen „Liedern aus dem Engeren und 
Weiteren“ und im „Gaudeamus“ bekanntlich die ſchönſten 
Schilderungen gibt; Friedrich wurde Opernſänger und war als 
folder und als Regiffeur über 40 Jahre erfolgreich in Braun— 
ſchweig am Herzoglichen Hoftheater tätig. Eine — leider um» 
fangreiche — „Ehrentafel 1914 — 1915“, verfaßt von Ludwig 
Camerer, gibt Zeugnis von, ben Wertheimern, die ihre Treue 
zum deutſchen Vaterlande mit ihrem Herzblute beſiegelt haben; 
die 3. T. ſehr ausführlichen Lebensbeſchreibungen der einzelnen 
Gefallenen beruhen auf ſorgſam geſammelten Angaben, die von 
Anverwandten zur Verfügung geſtellt ſind, und auf Feldpoſtbriefen, 
auch ſind ſie größtenteils mit Bildniswiedergaben geſchmückt. 
Eine fraglos ſehr dankenswerte Aufgabe für die örtlichen Ge— 
ſchichtspvereine, ebenſo wie die darauffolgenden Mitteilungen 
über das Ergehen von Vereinsmitgliedern und deren An— 
gehörigen. Der Berichterftatter hat, wie zum Schluß bemerkt 
ſei, die Ehre, dem Vorſtand des Wertheimer Vereins als be— 
ratendes Mitglied anzugehören, eine Erinnerung an die herr— 
liche Zeit, die er vor Jahren als Archivar ber fürſtlich Löwen⸗ 
ſteinſchen Standesherrſchaft dort zubringen durfte! Dr. W. 


Ein genealogiſcher Streifzug in Lille. 
Zugleich als Antwort auf Rundfrage 440, Jahrg. 1915 
(Heft 8) F.⸗G. Bl. 
Chriſtoph Heinrich Adolph von Zehmen heiratet 1765 auf 


dem Nittergute zu Oeltzſchau nach vorbergegangener Konſiſtorial⸗ 


verordnung — [vielleicht oder ſogar wahrſcheinlich die Mutter 
ſeines damals etwa 13jährigen Sohnes Carl Amabilis Deſi— 
deriug] — Fräulein Marie Margarethe von Gillet*), als 
deren Vater Johann von Gillet, Ritter, Erbherr auf St. 
Warcellin und des Preore (al. Brevote), Erſter und Generals 
Gub-Delegat aller Seeküſten der Provinz Bretagne genannt wird. 

Als Geburtsort dieſes Sohnes [der in ſeiner Jugend 
ſcheinbar „Jordan“ und „von Jordan“, vielleicht „Franz 
Heinrich“ fid nannte, ſchriftlich aber ſtets als Carl Amabilis 
Deſiderius von Zehmen vorkommt! bezeichnet die Preußiſche 
Ranglifte von 1796 „in Flandern“, die von 1813: „Ruſſel in 
Flandern“, wohl das jetzt von uns beſetzte Lille in Nord— 
frankreich. Im Jahre 1756 ſtand der Vater in franzöſiſchen 
Kriegsdienſten: er iſt in den Regimentern Madame la Dau— 


*) Iſt einem der Leſer zufällig das Wappen und näheres über die 
Familie v. Gillet auf St. Marcellin bekannt? 
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phine und als Kapitän im Regiment Royal Bavieère nachzu- 
weiſen. Auch ſoll er Generaladjutant von Soubiſe geweſen ſein. 

Auf Grund dieſer Angaben unternahm ich kürzlich den 
Verſuch, an Ort und Stelle Näheres über die Geburt des Carl 
Amab. Deſiderius von Zehmen und die Perſon ſeiner Mutter 
zu erfahren. Das Ergebnis war leider negativ, iſt aber auch ſo 
nicht ohne Intereſſe. Eine Empfehlung verſchaffte mir Zutritt 
zur Bibliothéque universitaire, wo ich von dem Bibliothekar, 
M. Vanrycke mit Liebenswürdigkeit aufgenommen wurde. 
Der Zufall wollte es, daß dieſer Herr gleichzeitig Bers 
treter des Stadtarchivars iſt und daß die Beſtände des Stadt— 
archives, ſoweit fie durch den berüchtigten Junibrand des Rat- 
hauſes nicht vernichtet worden find, Aufnahme in der Bibliothek 
gefunden hatten. Unter dieſen Beſtänden befinden ſich ſämtliche 
kirchliche Regiſter der Stadt und der Umgegend, beginnend mit 
dem Jahre 1559. Da die Umſtände ein ſelbſtändiges Forſchen 
in dieſen Archivalien ausſchloſſen, hatte ein Beamter der Biblio— 
thek die Freundlichkeit, ſich mit der Sache zu befaffen. Daß fid) 
über den Geſuchten nichts gefunden hat, dürfte folgende Gründe 
haben. 1. Vielleicht hat die Geburt überhaupt nicht in Lille ftatte 
gefunden. 2. ba der Vater Proteſtant war, konnte der Gepflogen- 
heit der franzöſiſchen katholiſchen Kirche gemäß der Geburtsfall 
keine Aufnahme finden, weder unter dem Namen des Vaters, 
noch 3. unter dem der Mutter, da das Kind außer der Ehe ge— 
boren war. 4. Eine proteſtantiſche Gemeinde beſtand damals in 
Lille noch nicht. 5. Militärkirchenbücher — die aus jener Zeit 
überhaupt nur ſelten erhalten ſind — ſind nicht vorhanden. 
Was die Mutter des Kindes anbelangt, ſo iſt zu bemerken, daß 
eine Familie von Gillet unbekannt ilt. Gillet ift ein in Frank- 
reich ſehr verbreiteter Name, urſprünglich Vorname. 

Im Felde. P. von Gebhardt. 


Ein altes Gaſtwirtsgeſchlecht. 

Wiederholt iſt in letzter Zeit in dieſen Blättern auf alte 
Paſtorenfamilien hingewieſen und dabei geſagt worden, daß 
gerade bei Geiſtlichen die Vererbung des Berufes von Vater 
auf Sohn und Enkel ein häufiges Vorkommnis ſei. Daß eine 
ſolche Vererbung auch in anderen Berufen vorkommt, beweiſen 
u. a. Aufzeichnungen, die ich bei meiner letzten Anweſenheit im 
Schwarzwald im Wirtshaus „zum Adler“ in Hintergarten fand, 
und die vielleicht für die Leſer dieſer Blätter nicht ganz ohne 
Intereſſe find. Das genannte Wirtshaus kaufte 1446 Hans 
Bilftein, 1566 Hans Eltzer und 1593 Georg Hensler, deſſen 
Nachkommen das Anweſen heute noch beſitzen. Allerdings hat 
in der 12. Generation Maria Florentine Hensler am 13. 6. 1878 
Anton Rieſtner geheiratet. Beider Sohn Alfred Friedrich 
Rieftner, verheiratet ſeit 20. Mai 1905 mit Olga Emma Vogt, 
iſt der jetzige Inhaber. 

Maior P. Göring. 


Zur Ahnenbezifferung des Volprecht Riedeſel zu 
Eiſenbach in Heft 4, Spalte 106 fei berichtigend bemerkt, daß 
das Schema der Ahnenprobe natürlich ſo lauten muß, daß auf 
Seiten des Vaters die ungeraden, auf Seiten der Mutter die 
geraden Zahlen ſtehen: 

1 5 3 7 2 6 
1 3 2 4 
— — Lummen 
1 2 
—— — 
1 

Hieraus ergibt fid) dann unter völliger Uebereinſtimmung 
mit der in Heft 7, Spalte 209 gütigft mitgeteilten Ahnentafel als 
Ergänzung desſelben, daß die Mutter des Hieronimus von 
Hopfgarten und die Mutter ſeiner Gemahlin Sibylle von 
Brandenſtein beide geborene von Wangenheim waren. 
Außerdem iſt Heft 5, Spalte 131 ſtatt Trotha Trott zu leſen. 

Oberpfarrer Knott. 


Zur Kunſtbeilage zu Heft 7 der Familiengeſchichtlichen 
Blätter. 
Herr Magiſtrats-Baurat Julius Nathanſohn, erſter 


4 8 
— — 


277 


Vorſitzender des Deutſchen Vereins für Erlibrisfunde unb Ges 
brauchsgraphik E. V. in Berlin weiſt uns daraufhin, daß der 
dem Schildträger aufgeſtülpte Wappenhelm, wie er dargeſtellt 
iit in dem von Otto Hupp entworfenen Bücherzeichen des Hiſt o⸗ 
riſchen Muſeums der Pfalz in Speyer, nicht erſt im 17. Jahr- 
hundert, ſondern vereinzelt ſchon im 16. Jahrhundert vorkommt, 
und daß er in dem gedachten Falle zweifellos eine Anlehnung 
iſt an das ſchöne Wappen, das Virgil Solis für den Pfalzgrafen 


Wolfgang von Veldenz, Herzog von Bayern, geſchaffen hat. 


Dieſes Blatt, u. a. abgebildet auf Seite 125 des Werkes des 
Grafen Leiningen über die Deutſchen und Sſterreichiſchen Bib- 
liothekszeichen, trägt auf einigen Abdrucken, 3. B. auf bem in 
der Sammlung des Herrn Julius Nathanſohn befindlichen, die 
Jahreszahl 1559 zwiſchen den beiden Zimieren. 

Ein weiteres Beiſpiel bietet ein Blatt, das von einigen 
Kunſtſchriftſtellern dem H. S. Behaim, von anderen der Schule Ul. 
brecht Dürers zugeſchrieben wird und aus der Zeit zwiſchen 
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1510 und 1530 ſtammt. Das Doppelwappen, rechts Behaim 
von Schwarzbach, links leer, wird von einem knieenden Manne 
gehalten, der den Wappenhelm mit dem Zimier (ein Adler, der 
eine Krone um den Hals hat) auf dem Kopfe trägt. (Vergl. 
Warnecke 156. Heller, Dürer 2122. Bartſch VII. app. 57. Abge⸗ 
bildet im Katalog XLV des Antiquariats Jacques Roſenthal in 
München.) Die Schriftleitung. 
Die Stadtbücher von Sagan. 

Während meines Kriegsaufenthaltes in Sagan habe ich 
vollſtändige Auszüge aus den Saganer Stadtbüchern von 
1515-1523, 1523-1528 und 1539-1545, ſowie aus den Erb⸗ 
ſchichtbüchern, begonnen 1554 und 1560, angefertigt. Die mit 
Regifter verſehenen Bücher find dem Saganer Muſeum über— 
geben, Delen Kuſtos Herr G. Michael, Gartenſtraße 15, Aus- 
kunft erteilt. Eine wertvolle Arbeit über den Saganer Haus— 
beſitz findet ſich im „Saganer Wochenblatt“ von 1857. 

Dr. Knuſt. 


[SSS Bücherſchau. SSS oo. 


Neues Laufitziſches Magazin, Zeitſchrift der Oberlauſi— 
tziſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. Herausgegeben 
von Prof. Dr. phil. u. jur. h. c. R. Jecht, Görlitz. Bände 90 
ES SH Selbſtverlag der Geſellſchaft. 1914 u. 1915, 146 u. 

Das Neue Lauſitziſche Magazin iſt die dritte Zeitſchrift, 
welche die 1779 geſtiftete Oberlauſitziſche Geſellſchaft der Wiſſen⸗ 
ſchaften in Görlitz herausgibt. Während die erſten Jahrgänge ſich 
auch mit naturwiſſenſchaftlichen Dingen befaßten, entwickelte ſich 
die Zeitſchrift bald zum rein hiſtoriſchen Organ und beherbergt 
ſelbſtverſtändlich in ihren 91 Bänden eine derartige Fülle ge- 
ſchichtlichen Materials, daß kein Oberlauſitzer Familienforſcher 
ſie undurchgeſehen laſſen darf. Selbſt die rein genealogiſchen 
und biographiſchen Arbeiten des Magazins find fo zahlreich, 
daß ſich gelegentlich eine zuſammenfaſſende Würdigung lohnen 
würde. Es iſt das nicht hoch genug einzuſchätzende Verdienſt 
des jüngſten Herausgebers, Prof. Dr. phil. et jur. h. c. Richard 
Jecht, das Magazin auch immer mehr der Herausgabe der une 
geahnt zahlreichen Oberlauſitzer, beſonders Görlitzer Geſchichts. 
quellen geöffnet zu haben. 

Band 90 (1914) enthält zunächſt eine biographiſche Arbeit 
von Paſtor Johannes Trillmich: „Sebaſtian Hoffmann, ein 
Görlitzer Bürgermeiſter um 1600. Das erſte Kapitel, das ſich 
mit „Familie und Beſitz“ beſchäftigt, iit für uns das wichtigſte. 
Sebaſtian Hoffmann war der Sohn des 1543 aus Jauer nach 
Görlitz eingewanderten Hans Hoffmann (T 6 4. 1567), die Mutter 
war Urſala, die älteſte Tochter des aus Nürnberg ſtammenden 
Görlitzer Patriziers Sebaſtian Schütze d. A. Die Geſchwiſter 
des Sebaſtian Hoffmann waren Eliſabeth, die erſte Frau des 


Michael Ender von Sercha, Georg Hoffmann (F 13. 7. 


1575) und Katharina Uthmann (f 10.9. 1622). Sebaſtian 
Hoffmann, der Beſitzer des Dorfes Hennersdorf bei Görlitz, 
heiratete 22. 4. 1577 Magdalena, die nachgelaſſene Tochter des 

Bürgermeiſters und Beſitzers von Sohra und Neundorf Joachim 
Schmidt. Seine Kinder waren Magdalena (oo 12. 1. 1604 
mit Jakob Rindfleifd von Breslau), Anna (oo 17. 10. 1608 
mit Heinrich Ritter) und Johannes Sebaſtian Hoffmann 
(* 13. 3. 1580, T 22. 6. 1582). Über die verſchwägerten und 
verwandten Familien findet fid) ein ſehr beträchtliches, genealo- 
giſches Material. Die nächſten Kapitel behandeln das Leben 
des Sebaſtian Hoffmann (T 4. 5. 1605), fein , Diarium consulare“ 
und feine Stellung zum Schwenkfeldertum. — In der zweiten, 
weit größeren Hälfte des Buches ſetzt der Herausgeber des Was 
gazins, Prof. Dr. Dr. Richard Jecht, mit gewohnter Meifter- 
ſchaft ſeine Geſchichte des Oberlauſitzer Huſſitenkrieges fort. Der 
erite Teil dieſer Arbeit iſt im 87. Bande des Neuen Lauf. Ma- 
gazins und auch als eigenes Buch erſchienen. Der vorliegende 
zweite Teil behandelt die Kriegszeit von 1430 bis 1432. Da 
das kleine Namenregiſter am Schluß leider unvollſtändig iſt, ſei 
darauf hingewieſen, daß ſich auf S. 45, 52, 102, 123 beſonders 
reiche Häufungen von Namen finden. Auf S. 111 wird eine 
ſehr nützliche und überſichtliche Karte gegeben. 


Band 91 (1915) wird durch eine ungewöhnlich dankens⸗ 
werte, mit guten Abbildungen ſehr reich ausgeſtattete Arbeit 
von Nichard Jecht eingeleitet: „Aus der Geſchichte der 
Görlitzer Schützengeſellſchaft.“ So gern wir uns in die 
werwolle Schilderung der Schickſale und Bräuche der alten, ſchon 
1377 erwähnten Görlitzer Schützenkompagnie vertiefen, fo inter» 
effieren uns doch beſonders ein beiläufig behandeltes Büchfen- 
ſchützenbuch und ein Schützenbild, die Beide in der Görlitzer 
Ruhmeshalle aufbewahrt werden. Das Schützenbuch enthält 
auf den erſten 17 Blatt wichtige Zeichnungen, Wappen und 
Hausmarken, die vornehme Schützen und Ratsabgefandte cin» 
malen liegen, ſo Caspar Stirtzel (T 1603), Michael Büttner 
(1546-1617), Siegmund Rober, Wolf Gneuß (f 1595), 
Merten Haintz (fT 1601), Caspar Feuerſtein (f 1618), 
Matz Hubner (t 1602) und viele andere. (Vgl. darüber meine 
Abhandlung in F. G. Bl. XII. Sg. Sp. 316). Andererſeits 
liefert die dreiflügelige Schützentafel von dem 1625 zu Bonitz 
geborenen Johann Geyſius mehr als 120 Porträts aus dem 
Görlitz von 1657 — 1659. Die S. 63—68 gegebene Namenliſte 
der dargeſtellten Perſonen iſt deshalb für jeden Görlitzer Forſcher 
wichtig; genannt werden Joh. George Rothe, Barth. Gehler, 
Joh. Rothe, Johann Weißenfels, Balth. Rothe, Elias 
Schosbeck, Melch. Schwarze, Joachim Seeliger, Hans 
Seliger u. v. a. Jede alte Görlitzer Familie wird hier nahe— 
ſtehende Perſönlichkeiten aus ihrer Geſchichte in durchweg dem 
Beſchauer zugewandten, ſehr charakteriſtiſchen Porträts finden, 
was um ſo erfreulicher iſt, als bürgerliche Bildniſſe aus jener 
Zeit ſelten find. Es bleibt das Verdienſt Richard Jechts, deſſen 
unermüdlicher, liebenswürdiger Forſchungsarbeit die Oberlau— 
fiber Familienkunde unendlich viel zu danken hat, dieſe zwei 
und ein halb Jahrhundert alte, bürgerliche Bildnisreihe ans 
Licht geſtellt zu haben. — Dr. W. v. Boetticher bearbeitet den 
III. Abſchnitt aus des Bartholomäus Scultetus: „E libris rerum 
gestarum Gorlicensium,“ der die kriegeriſchen Ereigniſſe der 
Jahre 1404 — 1479 behandelt. Kriegsteilnehmer werden nament- 
lich angeführt bei der Expedition von 1477 gegen Hans Olsnitz 
auf Lemberg. Eine umfangreiche Verteidigungsordnung und 
Verteilung namentlich genannter Bürger auf Tore, Türme und 
Baſteien findet fid) von 1477, als der Smirzitzko die Lobaw ge» 
ſtürmt hat.“ Auf S. 188—197 gibt Dr. v. Boetticher biographiſche 
Notizen über einige, in dieſem Abſchnitt von Scultetus ange» 
führte Perſönlichkeiten. — Andere Arbeiten des Landes handeln 
über die Kirche im Dorfe Kohlfurt (Paſtor Alfred Zobel), über 
„zweierlei Franziskaner in der Oberlauſitz“ (Prof. Dr. Gran 
Koch), über „das heilige Grab in Görlitz und ſein Verhältnis 
zum Original in Jeruſalem (Prof. D. Dr. Guſtaf Dalmann. Je- 
ruſalem), „Von der Willkür der Stadt Bautzen in der 1. Hälfte 
des 16. Jahrh.“ (Dr. Paul Arras) und über „die Bautzener 
Jahrmärkte in der 1. Hälfte des 16. Jahrh.“ (Dr. Paul Arras). — 
Die Nekrologe der bisherigen Bände des Neuen Lauſ. Magazins 
bieten ein derartig reiches, perſonengeſchichtliches Material, daß 
ſich eine zuſammenfaſſende Behandlung lohnen würde. Der 
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91. Band enthalt Nekrologe für Hofrat Dr. Adolf Vachmann, 
Geb. Reg.-Rat Paul Büchtemann, Stadtälteſten Guido Hagſpihl, 
Pfarrer em. Jacob, Kgl. Kommerzienrat und Handelsrichter 
Arthur Alexander Kak, Pfarrer em. Meisner, Kgl. Sächſ. 
Kammerherrn Hans Leo v. Appell, Biſchof Dr. theol. Aloys 
Schaefer, Dr. med. Emil Schulze, Paſtor Gerhard Tirpitz, 
Oberlehrer Kurt Ullmann, Poſtdirektor Eduard Wittſtock, Oberpräſ. 
a. D. Exc. Graf von Zedlitz und Trützſchler, Prof. Dr. Karl 
Paul Neeſſe. Es bleibt aber unverſtändlich, daß das Regiſter 
dieſes namenreichen, wertvollen Bandes gänzlich lückenhaft und 
unzureichend iſt. Meines Erachtens ilt ein unvollſtändiges Qe» 
giſter für jeden Benutzer noch weit bedenklicher als gar kein 
Regifter. Leutnant Grid) Wentſcher. 


Ernſt Borger, Geſchichle des Ortes und der Pfarre 
HObereiſenheim. Nürnberg 1915. 380 Seiten 8". 

Im Jahre 1911 hat die oberſte Kirchenbehörde der pro— 
teſtantiſchen Kirche im rechtsrheiniſchen Bayern die Neubearbeitung 
der aus dem erſten Drittel des letzten Jahrhunderts ſtammenden 
Pfarrbeſchreibungen angeordnet Dieſem Erlaß verdankt auch 
das vorliegende Buch ſein Entſtehen; es beſchäftigt ſich auf das 
Eingehendſte mit dem Schickſal eines kleinen Dorfes am Main, 
etwa in der Witte zwiſchen Würzburg und Schweinfurt gelegen. 
Der Verfaſſer iſt der dortige evangeliſche Pfarrer, der ſich mit Luſt 
und Liebe und, wie wir feſtſtellen können, mit großem Geſchick 
ſeiner Aufgabe angenommen hat, ſo daß ſein Werk die leider 
mauchmal auf dem Gebiet der örtlichen Geſchichtsſchreibung an- 
zutreffenden, mehr mit Liebe als Verſtändnis geſchriebenen 
dilettantiſchen Machwerke weit überholt. Wir ſtehen nicht an, 
Borgers Buch als eins der guten Ortsgeſchichten anzuſprechen, 
die in den letzten Jahren erſchienen find. — Dem Umſtand, daß 
Obereiſenheim von 1225 bis 1806 die Grafen zu Caſtell als 
Landesherren hatte, iſt es zuzuſchreiben, daß das fürſtliche Archiv 
in Caſtell (vor einem Jahrzehnt vom bayeriſchen Archivrat Dr. 
Auguſt Sperl, dem wohlbekannten Verfaſſer geſchichtlicher Erzäh— 
lungen vorbildlich geordnet) die meiſten handſchriftlichen Quellen 
bot, die ſorgfältig benutzt worden ſind. Der Hauptteil des Buches 
(Seite 20 — 273) beſchäftigt fid) mit Pfarrei und Schule, Pfarrern 
und Schulmeiſtern, Kirche, Pfarrhaus, kirchlichem Leben und der⸗ 
gleichen; die drei letzten Abſchnitte bieten Darſtellungen aus der 
„Kriegsgeſchichte“ des Dorfes, aus dem „Dorfleben im Frieden“ 
und endlich einen Blick auf die dörfliche Entwickelung in der 
Neuzeit; den Schluß bildet ein Urkundenanhang. Die erſte Er- 
wähnung des Ortes geſchieht 788; die Reformation erfolgte mit 
bem im Jahre 1559 als erftem evangeliſchen Pfarrer aufziehen 
den Georg Marius, nachdem in den Caſtellſchen Ländern 
ſchon feit 1546, bem Todesjahre des Grafen Wolfgang, rejor- 
matoriſche Beſtrebungen auch von der Landesherrſchaft erfolg» 
reiche Förderung erfahren hatten. Seit 1586 mehren ſich die 
Streitigkeiten mit ber katholiſchen Nachbarſchaft unter dem Cine 
fluß des Würzburger Fürſtbiſchofs Julius Echter von Meſpel— 
brunn, deſſen friedliche, vielleicht ſogar günſtige Stellung zur 
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proteſtantiſchen Lehre und Kirche vor dieſer Zeit bekanntlich aud) 
heute noch nicht reſtlos geklärt ijt. Die Behandlung der einzelnen 
Pfarrer und ihre Tätigkeit ijt ſehr eingehend (Seite 32— 79); 
wir finden hier viel Material zur Familiengeſchichte alter und 
ausgedehnter fränkiſcher Pfarrerfamilien. Aus den vielen Namen 
der Dorfeingeſeſſeneu, die im Abſchnitt „Dorfleben im Frieden“ 
(Seite 288 ff.) genannt werden, erwähnen wir Klinckhart (1485), 
Glock (1617). Bierthümpfel (1626), Bährmann (1668, 1677, 
1686), Maſſon (1651), Barthellmes (1661), Frobenius, 
Arzt (medicinae practicus) in Obereiſenheim (1733). Das altefte 
Kirchenbuch (Getaufte, Verheiratete, Begrabene, Abendmahls- 
gäſte) iſt 1559 angelegt, aber nicht mehr erhalten; nur die Namen 
ber Getauften und Verheirateten find in das zweite, 1592 be» 
gonnene Kirchenbuch übertragen worden; die Namen der Bee 
grabenen ſind erſt ſeit 1612 erhalten. Beachtenswert u. a. ſind die 
Angaben (Seite 199, 242) über uneheliche Geburten; von 1559 
— 1612 iit im Kirchenbuch kein einziger außerehelicher Geburts- 
fall verzeichnet (bei 788 ehelichen Geburten von 1559 - 1600); von 
1612 — 1700 beläuft fid) das Verhältnis der unehelichen zu den 
ehelichen Geburten auf 1,07 %, von 1700 — 1790 auf 1,2 %ů; 
ſpäter, beſonders im 19. Jahrhundert ſteigt es allerdings noch 
bedeutender. Man darf ſich aber keiner Täuſchung über den 
Hochſtand des ſittlichen Lebens hingeben und dieſe Verhältnis— 
zahlen überſchätzen; wir wiffen ja “), daß — nicht nur bei adeligen 
Familien — manche Pfarrer die Einträge unehelicher Geburten 
recht geſchickt „friſiert“ haben; andererſeits muß nicht vergeſſen 
werden (der Verfaſſer erwähnt es auch), daß die ſtrenge Polizei— 
handhabung früherer Zeiten kalten Herzen uneheliche Mütter 
noch vor ihrer Entbindung des augenblicklichen Aufenthalts- 
ortes, unter Umſtänden ſogar ihres Heimatortes verwies und 
ſie für ihre ſchwerſte Stunde auf Wald und Feld vertrieb. — 
Eine Anzahl Bilder geben Anſichten aus dem heutigen Dorf 
wieder. Wir vermiſſen bei dem ſonſt ſehr zu rühmenden 
Buche zweierlei, einmal eine ausführliche zuſammenfaſſende Be— 
handlung der alteingeſeſſenen und der nicht wenigen (ſ. S. 282) 
zugewanderten Familien, wozu die Kirchenbücher ohne Zweifel 
einen herrlichen Quellenſtoff geboten hätten; zweitens ein Bere 
zeichnis der vielen Hunderten von Familiennamen, die im Buche 
vorkommen. Auch ein Sachregiſter wäre erwünſcht und würde 
ſchnell einen Einblick in den reichen ſachlichen Inhalt gegeben 
haben. Aber bedauerlicher Weiſe wird der Forderung nach Ne— 
giſtern, die immer wiederholt werden muß, von den Verfaſſern 
von Ortsgeſchichten (auch vieler Familiengeſchichten, wie neben— 
bei bemerkt fei!) leider nicht Rechnung getragen; das Geſamt— 
urteil über ein regiſterloſes Buch auf dieſen Gebieten wird 
künftig durchweg ablehnend ſein, ſo viel Fleiß und Arbeit auch 
im Werke ſelbſt enthalten ſein mag. 
3. Z. im Felde. Dr. Wecken. 

*) Vergl. Kekule von Stradonitz, Eintragunge i von Taufen unehe- 

licher Kinder ... (Jahrbuch Adler 1005; Füſſe nich, zur Geſchichte ber Taufe 


praxis der außerehelich Geborenen zu Jülich und Köln (Annalen des hiſtoriſchen 
Vereins für den Niederrhein Bd. 81). 


(CCCCECG@ eitſchriftenſchau. SSS 


Korreſpondenzblatt des Geſamtvereins der Deuts 
Iden Geſchichts⸗ und Altertums vereine. 64. Jahrg. Heft 7/8, 
Juli / Auguſt 1916. Mehring. Die Inventare der Pfarr- und 
Gemeinderegiſtraturen in Württemberg. — Gerbing. Thüringer 
Dorfbefeſtigungen und Zufluchtsſtätten im Kriege. — Schmidt. 
Märkiſche Sühnekreuze. 

Anzeiger des Germaniſchen Nationalmuſeums. Jahrg. 
1916, Heft 1 (Januar⸗März), Chronik des Germaniſchen Muſeums. 

Heſſenland. 30. Jahrg., Hefte 15 und 16, Auguſt 1916. 
Schoof. Beiträge zur Flurnamenkunde. — Brehm. Armen- 

fürſorge im 17. Jahrhundert. — Bertelmann. Auf der Lands⸗ 
burg. — Schwiening. Das „Lied der Deutſchen“ und ſein 
Dichter in ſeinen Beziehungen zu den Brüdern Grimm und 
anderen Dellen. | 

Heſſiſche Chronik. 5. Jahrg., Heft 8, Auguſt 1916. Eſſel⸗ 
born. Ernſt Karl Knodt. (Schluß.) — Dreher. Kriegserlebniſſe 
einer Friedbergerin im Jahre 1866. — Roth. Finthen und der 
Königsborn. — Kappeſſer. Pfälzer Frohnatur. Erinnerungen 
eines alten Mannes. : 


2 

Schriften des Vereins für Geſchichte der Neumark. 
Heft 34, 1916. Weide. Georg Ulrichs Urfried. Ein Urfehde- 
brief etwa von 1560. — derſ. Landsberg, die Stadt, und 
Paradies, das Kloſter. — Rehmann. Brenkenhoff. — bert 
Der Kampf um den Beſitztitel. 


Niederſachſen. 21. Jahrg., Hefte 21 u. 22, Auguſt 1916. 
Wippermann. Vlämiſche Lieder zum Gedächtnis der Gülden— 
ſporenſchlacht bei Groeningen (11. Juli 1302). — Oedekoven. 
Das Bergiſche Land. — Goebel. Scharnhorſts Rat an feinen 
Sohn beim freiwilligen Eintritt ins Heer. 


Archiv für Raffens und Geſellſchafts⸗ Biologie. 11. Band, 
Heft 6, 1914/15. Schallmayer. Die Bevölkerungspolitik gegen- 
über dem durch den Krieg verurſachten Frauenüberſchuß. — 
Chriſtian. Wirtſchaftliche Begünſtigung des Kinderreichtums. 
— Jahn. Kinderloſenſteuer und Kinderverſicherung. — Auer» 
bach. Die Völkerſtämme des alten Päleſtina. 


Schweizer Archiv für Heraldik. 30. Jahrg., Heft 2, 1916. 
Gull. Ein Siegel Herzog Welfs VI. vom Jahre 1152. — 
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Lienhard⸗ Riva. Contribution á l'armorial du Tessin. (Fortſetzg.) 
— Staehelin. Wappen aus den Vafler Konzilstagen. 1431 bis 
1449. (Fortſetzg.) — Deonna. Armoiries et ex-libris Vasserot. — 
Truttmann. Siegel und Wappen der Landſchaft und ber 
Landleute von Küßnach. (Fortſetzg.) — Michaud. Les vitraux 
de l'église d'Orvin. — Dubois. Les anciennes armes de l'évéché 
de Sion. — Signer. Die Wappen ber Gemeinden des Kantons 
Appenzell A. Rh. — SGtaehelin. Das Wappen des Ludwig 
Kilchmann an der Rheingaſſe zu Baſel. — Daucourt. Anciens 
drapeaux de Delémont. — Armoiries communales suisses (Klein- 
füningen.) — Max von Diesbach T (Nachruf). 


De Wapenheraut. 20. Jahrg., Heft 8, 1916. Calkoen. 
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Geslacht Mauritz. — Bloys van Treslong Prins. Grafschriften 
in de St. Martinikerk te Bolsward. — derſ. Aantteekeningen uit 
de registers van den B. S. te Garvet. (Schluß.) — Bijls ma. 
Een oud-Rotterdamsche familiegroep met O.-J. Companie- 
connecties. — Wagner. Huwelijksvoorwaarden van Dirk 
Purtzeller en Wysse Stockhave, dd. 3 Dec. 1552. — Getuigen - 
verhooren als genealogische hulptroepen. 


Weſtmünſterland. 3. Jahrg., Heft 8, Auguſt 1916. Herbert. 
Hermann Löns zum Gedächtnis. — Löns. (T) Landſchaftsbild 
und Bauerntum. — Hüſemann. Ein althiſtoriſcher Garten im 
Münſterland. (Das „Bagno“ bei Burgſteinfurt.) — Becker. 
Die älteſte Geſchichte unſerer Heimat. (Schluß.) 


Alle f für ir bie folgenden Abteilungen beſtimmten Einſendungen werden in großer, deutlicher Handſchrift ober Maſchinenſchrift auf 


onaooon0000000000000000000000000D000 einzelnen, einſeitig beſchriebenen Blättern erbeten. 


Rundfragen und Wünſche. | 


Nr. 682. Dimpfel. 

Ich bitte um Nachrichten jeder Art, den Nachweis von 
Bildern ufw. betr. die Familie Dimpfel, die feit 1542 in Regens- 
burg urkundlich nachweisbar iſt, im 18. Jahrhundert aber auch 
in Hamburg anſäſſig war. 

Leipzig. Arthur Dimpfel. 

Nr. 683. Eltz. 

Iſt in einem Werk über den Buchhandel etwas zu finden 

über Johann Reinhard Eltz, 1635 bibliopega in Coblenz? 
3. Zt. im Felde. Oberleutnant Hampel. 


Nr. 684. Eltz — von Eltz. * 

G8 wird gebeten um Mitteilungen über ebbe des 
Peter Franz Alois Eltz (1788 - 1796 Trierſcher Kammerrat in 
Goblen3), *..., T...; © (in , Dien?) vor 1788 Gleonora Ye 
Fevre Edle von Rechtenburg, (Tochter des Johann 
Baptiſt Le Genre v. R.) — Johann Emmerich Joſef Freiherr 
von Eltz ⸗Rübenach * ..., .. . 1834; o0... 1790 Maria Aloiſia 
Philippine Reidsfreiin von Greiffenklau zu Volraths, ..., 

Der Geburtseintrag ihres Sohnes Clemens Wenzeslaus 
iſt 1791 in Coblenz nicht zu finden. | 
3. Zt. im Felde. Oberleutnant Hampel. 


Nr. 685. von Günberobe —Schimmelmann — von Cothmann. 

Geſucht: 1. Daten und Ahnen von Sara Margarethe von 
Günberobe, co Heinrich Günther von Baudiſſin, herzgl. ſchlesw.“ 
holſt. Hofmarfchall, 2. Ahnen des Grafen Heinrich Karl von 
Schimmelmann, pr. Geheimrat, * 13. 7. 1714, T 15. 2. 1782, 
3. Daten und Ahnen der Magdalene Sophie von Cothmann, 
oo 20. 11. 1697 Kgl. bán. Oberſtleurnant Joachim von Moltke auf 
Stridfeld, Walfendorf und Ritzenau (1662 — 1730.) 

Berlin W. 35. Leutnant Erich Wentſcher. 


Nr. 686. Habbaeus von Lichtenſtern. 

Woher ſtammte Johann Chriftian Habbaeus (Habbeus, 
als von Lichtenſtern von wem? geadelt), wo hat er ſtudiert, 
mit wem war er verheiratet? Wo wurde um 1655 feine Tochter 
Catharina Juliane geboren, die 1675 zu Lüneburg den ſpäteren 
General in Kur⸗-braunſchw.-lüneburgſchen Dienſten Detlev von 
Rantzau heiratete. Habbaeus war um 1650 Pagenhofmeiſter 
am württembergiſchen Hofe zu Stuttgart, dann ſchwediſcher 
Sekretär, ſpäter ſchwed. Geſandter an verſchiedenen Höfen, 1668 
am Kurfürſtl. mainz. Hofe. Kaufte 1668 vom Kurfürſten einen 
Bauplatz zu Elfeld (Eltville), wo er fid) ein Haus (letzt Frhr. 
von Langwerth⸗Simmern) baute. Habbaeus war ein Freund des 


*) Wir bitten alle Einſendungen möglichſt knapp zu faſſen und, damit 
Druckfehler vermieden werden, Namen und Zahlen recht deutlich zu ſchreiben. 
Kürzungen behalten wir uns vor. Für jede Umfrage nehme man ein beſon⸗ 
deres Quart⸗Blatt mit breitem Rand. Wir bitten ferner, vor Cine 
ſendungen von Anfragen die zunächſt in Betracht kommenden Quellen (une 
bedingt die Nirchenbücher) und auch die allgemein zugängliche Literatur 
(Rangliften, Adreßbücher, Gothaiſche Taſchenbücher) zu Rate zu ziehen. Auch 
werden die Nachforfchungen ſehr erleichtert, und es wird vergebliche Arbeit 
erſpart, wenn kurz angegeben wird, wo und mit welchem Erſolg der Einſender 
bereits geforſcht hat. Anfragen im Umfang bis zu 16 Zeilen für jedes Heft 
werden koſtenlos veröffentlicht jede weitere Zeile wird mit 50 Pfg. berechnet. 
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Philoſophen Leibnitz, für deffen Berufung an den hannoverſchen 
Hof er tätig war. Schließlich war er däniſcher Refident in 
Hamburg. Er ſoll am 29. Okt. 1680 (wo?) geſtorben fein. Leibnitz 
ſchreibt in ſeinem Tagebuche von einem Beſuch beim däniſchen 
Refidenten Menden in Wolfenbüttel am 23. Aug. 1696, der ihm 
zuerſt von Pufendorf erzählt, dann: Habbaeus, als er im Haag 
geſtorben, habe er die Harlemer Zeitung in der Hand gehabt. 
(Z.⸗St. f. D. P. u. F.⸗G.) von Arnswaldt. 


Nr. 687. Lepka — Rehnke (ski) — Rodd — Schwalke 
. (sfi, ⸗ky) — Schwolck — Nievergall. 

Nachrichten über das Vorkommen obiger Namen jetzt und 
früher ſind mir erwünſcht. Sind Stammtafeln der genannten 
Familien bekannt? Porto vergüte ich gern. 

Hamburg 30. Schwalke. 


Nr. 688. von Metzſch. 

Von der Mitte des 17. bis in die erſte Hälfte des 18. Jahr- 
hunderts blühte im Stadtadel von Soeſt ein Zweig des thüringiſchen 
Geſchlechts von Metzſch. Sein Begründer war Johann Rudolf 
von Metzſch, Leutnant und Adjutant, 1672 im Duell erſchoſſen, 
der ſich 1668 als Wachtmeiſter mit Eliſabeth Katharina von 
Esbeck, Tochter des Soeſter Erbgeſeſſenen Johann von Esbeck 
unb der Maria Margarethe von Gaugreben, vermählt hatte. 
Nach den Wappen auf dem Grabſtein ſeiner Enkelin Anna 
Eliſabeth von Klocke, col. von Michels, Il. von Rödinghauſen, 
war ſeine Mutter eine von Falkenhagen. 

Wie iſt dieſer Johann Rudolf und damit der Soeſter Zweig 
ſeines Geſchlechtes in die Genealogie Metzſch einzureihen? Der 


. Auffa von G. v. Metzſch „Allianzen der Familie v. Metzſch“ 


in der Vierteljahrsſchrift für Wappen-, Siegel- und Familien- 
kunde, Ig. 33, Berlin 1905, ©. 155 ff., u. Jg. 36, Berlin 1908, 
S. 62 ff. gibt keinen Aufſchluß (bringt auch die meiſten ere 
ſchwägerungen des Soeſter Zweiges nicht), und eine Anfrage bei 
dem Geſchlechte ſelbſt blieb ergebnislos. Für jede zweckdienliche 
Auskunft wäre ich dankbar. 

Münſter i. W. cand. hist., Fr. v. Klocke. 


Nr. 689. "Reiler — Repial in Augsburg. 

Ahnen geſucht von Urſula Reiſer, Augsburg 16. 10. 1640 
als Tochter von Anton Reiler, Patrizier zu Augsburg, und der 
Urſula Revial. — Anfragen bei den Pfarramtern führten zu 
keinem ſicheren Ergebnis. 

Darmſtadt. Riehm. 


Nr. 690. von den Rennen — be Gavarelle — 
von Neander — bon Kirchner. 

Es werden erbeten Nachrichten über von den Rennen 
(1675 Wilhelm v. d. R. in Coblenz), de Gavarelle (Adrian 
Franz de G. 1735 Advokat beim Reichskammergericht Wetzlar), 
von Neander, von Kirchner (1793 Franz Anton v. K., 
vigiliarum tribunus Anspacensis). 

3. Zt. im Felde. Oberleutnant Hampel. 


Nr. 691. Torck. 

Wellen Tochter war Anna Gord, die etwa 1570 — 1575 die 
Gattin des Lippiſchen Rats und Vicehofrichters Lic. Alexander 
Grothe zu Lemgo wurde? Sie ſtarb nach 1626. 

Marburg. Dr. Carl K netſch. 
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Nr. 692. Trier'ſches Militar. 
Wo könnte man Nachrichten finden über das Trierſche 
Militär des 17. und 18. Jahrhunderts? 
3. Zt. im Felde. Oberleutnant Hampel. 


. Nr. 693. von Zandt. 
Es werden die Ahnen geſucht von: 1. Martin von Zandt, 
1575 Geheim⸗Sekretarius des Markgrafen Georg Friedrich von 
Baden-Durlad, 1590 Kanzler von Baden Durlach. Eltern one 
geblich Martin von Zandt zu St. Pölten (Oeſterreich) und Martha 
von Lechner. — 2. Johann Georg von Zandt, um 1725 Haupt- 
mann im Kurpfälziſchen Leib⸗-Dragoner-Regiment zu Mannheim, 
oo... von und zu Birkich (Birkius). Von dieſem auch nähere 
Angaben über ihn ſelbſt und ſeine Söhne, die angeblich Offiziere 
im ſelben Regiment waren, erbeten. 
Darmſtadt. 


H Antworten auf bie Rundfragen”). = 


Zu Nr. 40/1910. Firnhaber. 

Auf dem Zentralfriedhof Straßburg⸗Kronenburg befindet 
ſich das Grab von Karl Wilhelm Firn haber, Kaufmann aus 
Berlin, Caſſel 24. 10. 1839, t Straßburg 17. 7. 1910. 

Straßburg i. E. Adolf Hoffmann. 


Zu Nr. 168/1913. Arcularius. 

Johann Friedrich Arcularius, feit 1664 Praeceptor 
am ©. Annen⸗Kloſter in Lübeck, wurde 1671 als Prediger nach 
Enſe in Waldeck berufen und zu Lübeck in der S. Marienkirche 
ordiniert. 
Lübeck, 3. A. Lübeck 1787, S. 289.) 

Marburg a. d. Lahn. K. G. von Recklinghauſen. 


Zu Nr. 137. Nour. 

Eleonore Roux, oo Jean Baptiſte (de) Camaſſe, Schau— 
ſpieler; Tochter: Marie Anne (de) Camaſſe, Straßburg 2. Sept. 
1734, ſpäter als Gräfin Forbach morganatiſch oo mit Herzog 
Chriſtian IV. von Zweibrücken. — Näheres in „Pfälziſches Mus 
jeum, Jahrgang 29 (Kaiſerslautern, 1912), Heft 4, S. 36 ff. 

Darmſtadt. f Riehm. 

Zu Nr. 192. Braunſtein. 

Witwe Braunſtein geb. Volz vermacht 1654 der Kirche zum 
Alten St. Peter in Straßburg 200 fl. (Kirchenchronik). 

Straßburg i. E. Adolf Hoffmann. 


Zu Nr. 197. Gerlach als Vorname. 
Gerlach Zandt von Werl zu Liſingen um 1500. 


Riehm. 


(Fr. Caſt, 


Hiſtoriſches u. Genealogiſches Adelsbuch des Großherzogtums 


Baden, Stuttgart 1845, S. 219.) 
Darmſtadt. Rie hm. 


In Goeft erſcheint der Vorname Gerlach in älterer Zeit 
häufiger, und zwar ſchon von etwa 1200 an, ſowohl bei Laien 
wie bei geiſtlichen Perſonen. Das Regifter zum Weſtfäliſchen 
Urkundenbuch Bd. VII. (die Urkunden des kölniſchen Weſtfalens 
von 1200 bis 1300 umfaſſend), das bislang noch fehlt, aber in 
abſehbarer Zeit zu erwarten iſt, wird eine Neihe von Beiſpielen 
dafür bringen. Familien, bei denen der Name mehrfach vor- 
kommt, alſo charakteriſtiſch war, ſind aber auch in dieſer Zeit 
ſelten; zu nennen wären wohl nur die alten Patriziergeſchlechter 
von der Borch, von der Lake, Perle. Bei dieſen Familien 
erſcheint der Name zuerſt bei den Perle; in einer Urkunde von 
1218 (vor Juli 22) wird Gerlacus Gemma — das iit die latei— 
niſche Namensform für das deutſche Perle — als Zeuge genannt 
(W. U. B. [= Weſtfäl. Urkundenbuch] VII. Nr. 149). Wohl identiſch 
mit ihm iſt der Soeſter Bürger Gerlacus Perle, der in W. U. B. 
VII, 363 von 1231 Juli 25 aufgeführt wird, während offenbar 
ſein Sohn in dem Gerlacus Perle zu erblicken iſt, den als 
Bürger und Ratsherrn von Soeſt W. U. B. VII, 719 v. 1250 Mai 7. 
VII, 1030 v. 1259 Sept. 15, VII 1369 v. 1270 Okt. 28 uſw. nennt. 
Die nächſten, bei denen der Name vorkommt ſind die von 
Lünen mit Gerlacus de unen, W. U. B. VII, 1146 v. 1264 
März 9, die ebenfalls noch in der 1. Hälfte des 13. Jahrhunderts 

*) Kürzungen und ſachgemäße Vereinigung mehrerer auf eine Rund- 


irage eingehenden Antworten ſowie die Zurückweiſung von Antworten ohne 
Quellenangabe behält ſich die Schriftleitung vor. 
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(Jac. von Melle, Gründliche Nachricht von der Stadt 
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in patriziſcher Stellung auftreten und bis zu ihrem Erlöfchen 
im 16. Ih. zu den vornehmſten und mächtigſten der Soeſter Ge» 
ſchlechter gezählt haben. Ihnen folgen die Parvus, Kleine, 
mit Gerlacus Parvus in W. U. B. VII, 1338 v. 1269 Dez. 13. 
Kurz darauf tritt der Name auch bei den um dieſe Zeit zum 
erſtenmal erwähnten von der Lake hervor, zuerſt in W. U. B. 
VII, 1369 v. 1270 Okt. 28 und dann in vielen weiteren Urkunden, 
Nr. 1418, 1434, 1440, 1463, 1493 uſw. bis zu Nr. 2432 v. 1297 
Nov. 29. Es muß freilich dahingeſtellt bleiben, ob in ihnen der 
Träger des Namens Gerlach von der Lake, Ratsherr und 
Bürgermeiſter von Soeſt, ſtets ein und dieſelbe Perſönlichkeit iſt. 
Bei den Lakes, die in angeſehener patriziſcher Stellung noch bis 
in das 16. Ih. geblüht haben, kommt der Vorname Gerlach 1372 
noch einmal vor (nach dem Vorwerckſchen Manujfripten im 
Stadtarchiv Soeſt). Am ſpäteſten unter den alten Patriziern 
erſcheint der Name bei dem zu Ende des 13. Ih. auftretenden 
und bis in das 16. Ih. in Soeſt genannten Geſchlecht von der 
Borch; 1333 und 1402 wird nach Vorwerck jeweilig ein Gerlach 
von der Borch erwähnt. In der ſpäteren Zeit verſchwindet der 
Name Gerlach dann im Soeſter Patriziat, ſoweit ich ſehe, ganz 
und gar; in den Stammtafeln all der patriziſchen Geſchlechter 
kommt er nur gelegentlich noch einmal bei dem Manne einer 
Soeſter Patrizierin vor, wie etwa dem Bremer Syndikus Dr. 
jur. Gerlach Buxtorf, T 1628, der mit Agathe Klocke, der Tochter 
des Soeſter Großrichters Antonius Klocke, verheiratet war und 
der übrigens den in ſeinem dem Camener Patriziat angehörigen 
Geſchlecht ſonſt nicht üblichen Vornamen von dem Camener 
Patriziergeſchlecht Grüter, dem feine Mutter entſtammte, ere 
halten hatte. 
Münſter i. W. Fr. v. Klocke. 


Zu Nr. 521. Im Thurm. 
In Varrentrapps Genealogiſchen Handbuch für 1769 werden 
Leonhard im Thurm, Obherr und Johann im Thurm, Groß— 
weibel als Mitglieder des kleinen oder täglichen Rats in Schaff— 
hauſen genannt. 
Nie derhaverbeck. 
Zu Nr. 534. Hoefer. 
In Schleiz und Triebes, beides im Fürſtentum Reuß, iſt 
der Name mehrfach vertreten. 
Gneſen. 


W. Albers. 


R. Hanfel. 
Zu Nr. 569. Gravenhorſt. 

Vielleicht kann der als Vertreter der Etappen-Inſpektion 8 
dem A. O. K. von Scholtz zugeteilte Hauptmann Gravenhorſt 
Auskunft geben. 

3. Zt. im Felde. Leutnant QOuaſſowski. 

Zu Nr. 512. Unſelt. 
Johann Philipp Unſelt, Diakon der Kirche St. Wilhelm in Straß— 
burg 1710-1731, Pfarrer ebenda 1731 — 1744. (Pfarrerregiſter.) 


Johann Daniel Unſelt, Rechtskundiger, T 2.7.1777 in Straßburg, 
oo Marie Ruditubl. 
Kinder: 
1. Galomea Eliſabeth, Str. 1772, oo 26. 3. 1793 Jo- 
hann Daniel Wald, Kifer. 
2. Gujanna Eliſabeth, Str. 23.6. 1773, oo 1809 Georg 
Friedrich Maegert, Kifer, Sohn des Scharfrichters 
Georg Friedr. Maegert d. Jüng. 


Johann Gottfried Unſelt, Weinhändler in Barr (Elſ.), oo 
Eliſabeth Wittmann. 

Kinder: (J. u. II.) 

I. Johann Gottfried, * Barr 1771, oo Str. 1. pluvioſe an 8 
Kath. Golomea Meyer, (er war damals Füſilier der 53. Halb⸗ 
brigade, in Verpflegung beim Urbeiter-Depot der Zitadelle 
Straßburg, ſpäter Küfermeiſter in Str.) T Str. 15. 11. 
1816. 

Kinder: (1—A) ö 
1. Johann Gottfried, Straßburg 21 prairial an 8, 
Blechſchmiedemeiſter baf., oo boat, 9. 10. 1826 Doro» 
thea Maria Daeffler. 
Seine Kinder: (a u. b.) 
a) Dorothea Julie, Str. 10. 10. 1827, oo Str. 
2. 3. 1850 Philipp Jak. Eberlein, (“ in 
Weißenburg) Lehrer in Straßburg. 
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b) Eduard, Str. 20. 2. 1833, lebte nad) 1870 
in Paris, Stand unbekannt. 

2. Daniel, * Straßburg 2 nivoſe an 12, Glaſermeiſter 
und Steinguthändler bal, oo Str. 16. 5. 1829 
Karolina Magdalena Porſt. 

Seine Kinder: (a—c) ) 

a) Ferdinand, * Gtr. 3. 3. 1830, Pfarrer in 
Ernolsheim 1860-1873, Pfarrer in Brus 
math 1873—(?). 

b) Karl. * 8. 7. 1832, Schloſſermeiſter in Str., 
oo Str. 2. 4. 1864 Eugenie Berni. (Nach- 
kommen heute nod) in Str.) 

c) Karolina, Str. 29. 4. 1839, lebte nach 1870 
in Paris. 

3. Katharina Galomea, * Str. 13. 11. 1807, oo Str. 


7. 1. 1832 Jakob Klein, Wagenbaumeiſter in Str. 


4. Johann Jakob, * Str. 30. 7. 1809, Schuhmacher⸗ 
meiſter in St., oo I. Str. 4. 7. 1835 Sophia Sybilla 
Steurer, oo ll. Str. 5. 10. 1844 Eliſabeth Zimmer- 
mann. 

Seine Kinder: (a u. b) 
a) Eugen, * Gtr. 17. 6. 1837, Schuhmacher⸗ 
meifter daſ., oo Str. 23. 4. 1867 Henriette 
Mehl aus Waſſelnheim. 
b) Emilie, Str. 3. 9. 1839, oo Str. 23. 4. 1867 
Benjamin Voltz, Schreinermeiſter; 7 Str. 
7. 1. 1913. 
IL Anna Marie, * Barr 1777, oo Str. 5 vendemiaire an 6 
Martin Daeffler aus Hördt, Bäckermeiſter. 

Die obigen, auf Grund meines Zettelkaſtens aufgeſtellten 
Stammreihen können an der Hand der Straßburger Kirchen- 
bücher und Standesregiſter vervollſtändigt werden. 

Straßburg i. Eli. Adolf Hoffmann. 

Zu Nr. 518. Jobin. 

Näheres über den Buchdrucker Bernhard Jobin, der 1560 
das Bürgerrecht in Straßburg kaufte, und ſeinen Sohn Tobias 
in: Paul Heitz „Elſäſſiſche Büchermarken“. — Auguſt Michael 
Jobin, Zeichner und Naturaliſt, Straßburg 29. 9. 1834 und 
Witwe Anna Waria Hild geb. Jobin, Straßburg 26. 7. 1830, 
lebten 1878 in Paris. 

Straßburg i. E. Adolf Hoffmann. 


Nr. 587. Gevekot. | 

Eine Stammtafel des Geſchlechtes Gevekot, das urſprünglich 
bem Patriziat der Stadt Minden angehörte, dann auch zu Lemgo 
angeſeſſen war und ſpäter zum Lippiſchen Landadel zählte, ent⸗ 
hält die genealogiſche Sammlung des Grafen Julius von Denne 
hauſen, jetzt in der Kgl. Ernſt⸗Auguſt⸗Fideikommißbibliothek zu 
Hannover, Palais in der Leinſtraße. Es dürfte fid) eine Anfrage 
bei dem Bibliothekar, Prof. Dr. Goebel, Hannover, Große Barlinge 
55, empfehlen. Etliche Nachrichten enthalten auch O. Preuß u. A. 
Falkmann, Lippiſche 9tegeiten, 4 Bde., Lemgo u, Detmold 1860 ff. 

Münſter i. W. Fr. v. Klocke. 


Zu Nr. 592. von Reiſchach. 

In Pleickhard v. Helmſtatt's Stammbäumen deutſcher Adels⸗ 
geſchlechter, Handſchrift 1970 der Grbäl. Hofbibliothek Darmſtadt, 
Fol. 60 (Neiſchach) kommt der geſuchte Friedrich (Friedlin) 
von Reiſchach micht vor. 

Darmſtadt. Riehm. 

Zu Nr. 605. von Oberg. 

Ein altes, im Hannöverſchen, Braunſchweigiſchen und 
Magdeburgiſchen begütertes Landadelsgeſchlecht von Oberg 
blühte bis in das 19. Jahrhundert, zuletzt auch im Grafenſtande, 
in Niederſachſen; Material darüber findet fid) in allen Nach⸗ 
ſchlagewerken und vermutlich auch in den großen handſchriftlichen 
genealogiſchen Sammlungen zu Hannover und Göttingen (Manecke, 
Oeynhauſen, Wolff). Mit dieſer Familie iſt das ravensbergiſche 
Landadelsgeſchlecht von Hoberg nicht zu verwechſeln, deſſen 
Angehörige gelegentlich auch von Oberg geſchrieben wurden. 
Auch in ſtädtiſchen Kreiſen Ravensbergs begegnet der Name. 
So ſitzt 1555 ein Lubbert Oberch im Nat der Stadt Bielefeld, 
nach einer Urkunde von 1555 Dez. 4, deren Regeſt im Archiv 
für Geſchichte und Altertumskunde Weitfaleng, Abteilung Pader- 
born, hrsg. von L. Stolte, Teil II, Paderborn 1905, S. 466 ge» 
bracht ijt. Ferner kommt eine Familie Oberg im Waterial des 
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Stadtarchives von Herford vor; im 16. Jahrhundert war heinrich 
Oberg Ratsherr zu Herford. 
Münſter i. W. Fr. v. Klocke. 
Zu Nr. 611. Lüning. 

In den handſchriftlichen Sammlungen des Vereins für 
Geſchichte und Landeskunde von Osnabrück findet ſich reichhaltiges 
Material betreffend die Familie Lining und von Lüning aus 
der Zeit von 1556 bis 1675. | 

Limburg (Lahn). Geh. Juſtizrat von Hugo. 


Zu Nr. 630. Pavenſtedt. 

Ich beſitze: Erinnerungen aus den Jahren 1810—1815 von 
Dr. Johann Pavenſtedt, Senator in Bremen, als Manujfript 
gedruckt Bremen 1859. Er war verheiratet 1. mit Catharina 
Engel Retberg, 2. mit Henriette Gabain. Von feinen tad)» 
kommen beſitze ich gedruckte Stammtaſeln, ebenſo von Johann 
Everhard, T 1732, Sohn des Heinrich P. aus Hertzebrock (Rheda). 

Niederhaverbeck. W. Albers. 

Zu Nr. 633. von Chüden. 

Eine ausführliche Stammtafel der Salzwedeler Patrizier— 
familie von Chüden iſt enthalten im Anhange zu Büttners 
Werk über das Lüneburger Patriziat (aus der erſten Hälfte des 
18. Jahrhunderts). Büttners Handeremplar mit handſchriftlichen 
Nachträgen im Stadtarchiv zu Lüneburg (Stadtarchivar Dr. 
Reinicke, Lüneburg). 

(Z.⸗St. f. D. P. u. F.-G.) von Arnswaldt. 


Zu Nr. 642. Pagendarm. 
Pagendarm, Kgl. Hegemeifter in Atteln, Reg.⸗Bez. 
Minden. — P.. Kgl. Hegemeiſter in Bovenden bei Göttingen. 
Forſthaus Heide. Kgl. Förſter Meyer. 


Die Heimat der mit „Page“ (= Pferd) zuſammengeſetzten 
Namen iſt Niederſachſen, insbeſondere Weſtfalen. 

Eine Familie Pagendarm war in Wiedenbrück i. Weſtjf. 
anſäſſig. Ihr gehören an: Ludeke Pagendarm, der 1462 ſein 
i. J. 1423 von Johann de Jode erworbenes Gut zu Boßfeld bei 
Rheda an die Stadt Rheda verkauft (Rh. Ratsprot. v. J. 1639.) — 
Die Brüder Paul P., 1512 Bürger in Lemgo, Johannes Buſſe 
genannt P., 1513—1516 Pfarrer in Blomberg (Lippe), 1517—23 
Propſt und Archidiakon in Obernkirchen (Kr. Rinteln) und M. 
Conrad P., Jurisconſultus und Official in Werl (Kr. Soeſt). — 
Johannes P., Neffe der vorgenannten, vor 1564 Richter in 
Wiedenbrück; Ludolf P., 1564 Ratsherr ebd. — Johann P. aus 
Wiedenbrück, 1619 —38 kath. Pfarrer in Beverungen (Kr. Höxter). 
(Qu.: Zeitſchr. für vaterländ. Geſch. u. Altertumskunde 29, 30 f.; 
34 11, 3; 37 1l, 66; 4011, 124. — Herm. Hamelmann, Opera 
genealogico-hiſtorica fc, Lemgo 1711, Ed. E. K. Waſſerbach, p. 
225 n. 641.) 

Heinrich P., oo Anna Fürſtenow, lebte um 1646 als Handels- 
mann in Herford i. Weſtf. Sein Sohn Jakob, Herford 6. 12. 
1646, wurde 1670 Kantor in Osnabrück, 1679 in Lübeck, wo er 
am 14. 1. 1706 ſtarb (A. Fahne, Die Weſtphalen in Lübeck Köln 
1855, S. 119. Dort auch noch Angaben über Jakobs Kinder). 

Marburg a. b. Lahn. K. G. von Recklinghauſen. 

Zu Nr. 644. Kelp. ` 

In Oldenburg lebt die Witwe eines Sanitätsrats Kelp. 

3. Zt. im Felde. Leutnant Wollanke. 

Zu Nr. 611. Huck. 

In Eſtland blüht eine alte Revalſche Patrizierfamilie von 
Hueck (geſprochen Hud), die aus Hamburg, Bremen oder Lübeck 
dort eingewandert iſt (nähere Daten hier z. Zt. nicht zugänglich). 
Die „Genealogiſche Geſellſchaft“ in Mitau, p. Adr. Archivdirektor 
Stavenhagen, Mitau, Landesarchiv könnte wohl Auskunft geben). 

Berlin. Dr. Stahlhut. 


Zu Nr. 645. Hünefeldt. ` 

Literatur über die 1663 geadelten von Hünefeldt: Kneſchke, 
Adelslexikon, Bd. IV, S. 514; Gauhe, Adelslexikon II, S. 480; 
Bayer, Geograph. Jenenſ., S. 247; Dresdener Kalender zum Ge⸗ 
brauch für die Refidenz 1847, S. 142—153; Frhr. v. ebebur, 
Preuß. Adelslexicon L S. 386; Wappenbuch der ſächſiſchen Staaten 
VII, 3.; Frankfurter Blatter für Familiengeſchichte Bd. 1, S. 158 
(Auszug aus einer Leichenpredigt des Nik. Chriſt von Hüne⸗ 
feldt). — Friedrich Ludwig von Hünefeldt, T Arnſtadt 24. 3. 
1742, oo Kelbra am Kuyffhäuſer 9. 7. 1715 Catharina Sibylle 
Kauffmann (von Kauffberg), * Kelbra 21. 4. 1696, .. ., 
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Tochter des Kaiſ. Rates Johann Caspar Kauffmann von KRauff- 
berg und der Katharina Margaretha (von) Soehlen. (Ahnen 
Kauffberg⸗Soehlen find durch mich zu erfahren.) 

(3.⸗St. f. D. Pou F.-G.) von Arnswaldt. 


Zu Nr. 649, Papiermacher. 

Ueber die vogtländiſchen Papiermacher Tiſchendorf u. a. 
bringt die Jubiläumsſchrift der Greizer Papierfabrik urkundliche 
Angaben. 

Gneſen. N. Hanfel. 


Ueber die Holbein'ſchen Papiermühlen in und bei Ravenss 
burg um 1300 vgl. Zuſammenſtellung Seite 28 ff. in „Die Holbeiner 
Ueberblick über eine 700 jährige bürgerliche Familiengeſchichte“ 
Leipzig 1905, E. A. Seemann, Preis 3 M., die ich noch durch 
Verſchiedenes ergänzen könnte. 

Apolda. Rechtsanwalt Dr. Holbein. 


Zu Nr. 650. Pockrandt. 

Honeſtus Michael Pockrandt aus Smirdowo ift am 7. 7.1748 
in Klukowo Pate. (Kirchenbuch der kath. Kirche in Flatow in 
Weſtpreußen.) — Bei der Taufe am 13. 8. 1792 in Skuratzewo 
der Johanna Friederica, Tochter des Daniel Nehring, Arendator 
in Skuratzewo und ſeiner Ehefrau Johanna Charlotte Eliſabeth 
Pockrandt, iſt Michael Pockrandt, Arendator in Petzin, Pate. 
(Kirchenbuch der kath. Kirche in Flatow.) — Anton Often, 


(c 
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* Sudbolk, Kr. Schlochau 17.1.1763, war der Sohn von Gottlieb 
Often, Pächter von Buchholtz und ſpäter von Gurſen, und 
Eliſabeth Pockrandt, beide in Gurſen verftorben. (Feſtſchrift zum 


50 jährigen Jubiläum des Anton von Oſten'ſchen Waiſeninſtitutes 


in Jaſtrow.) 


Potsdam. Auguſt Schmidt. 


Zu Nr. 653. Naubach. 

In Dorpat dozierte bis vor Kurzem ein Profeſſor (von) 
Raupach, der meines Wiſſens aus Deutſchland eingewandert 
war. Auskunft über ihn könnte der Direktor des Stadtarchives 
in Berlin Dr. A. Buchholtz, ein Balte und vorzüglicher Kenner 
baltiſcher Familiengeſchichte, geben. 


Berlin. Dr. Stahlhut. 


Zu Nr. 654. Notermund. 
In Reval iff ein Großkaufmann dieſes Namens anſäſſig. 
Berlin. Dr. Stahlhut. 


Im Adreßbuch der Stadt Bochum ſind mehrere Träger des 
Namens Rotermund verzeichnet. 
Bochum. Franz Lebius. 
Zu Nr. 662. Wilmans — Willmanns. 
Dr. Wilmans, Arzt, Hamburg, Schlüterſtr. 52. — Wil— 
mans, Kaufmann, Großflottbef bei Altona a. d. Elbe, Grottenſtr. A. 
Altona. Louiſe Hudoffsky. 


[Verbände, Zeitſchriften und Geſchichten einzelner Familien. 


In dieſer Abteilung ſoll u. a. fortlaufend über die beſtehenden Verbände, ihre Tagungen, Veröffentlichungen, Pläne uſw. berichtet werden. Hierdurch iſt die 
Möglichkeit gegeben, auf leichte Art andere Verbände davon zu unterrichten und ſo den gegenſeitigen Verkehr zu pflegen. Ferner ſteht der Raum auch 
zur Verfügung, wenn die Gründung neuer Verbände geplant iſt, und Zuſammenkünfte und Tagungen angeregt werden follen. 


Knottiſche Nachrichten. 21. Jahrg. Heft 98/99. 1916. 
Herm. Knodt. Mathilde Knodt geb. Wolf, 1844— 1916. Dem 
Andenken meiner Mutter. 

Verbandsblatt der Familie Lieſegang. Heft 14, 
15. Auguſt 1916. Anregung für unſeren Familienverband. — 
Unſere Familie im Weltkrieg. — Couard. Ludwig Couard. 
Pfarrer in Klinkow bei Prenzlau. 

Mertihe Familien⸗Zeitſchrift. Band 6, Heft 1/2, Juli 1916. 
Schädel. Ein Brief von Henriette Schleiermacher an Adel— 
heid Merck. — Stoffſammlung zur Geſchichte der weiblichen 
Seitenlinien. 10. Die Familie Weingartner. — Urkunden und 
Aktenſtücke. XVII. Der Neichshofratsagent Joh. Andreas Nerd. 

Mirusblatt. Heft 36, Juli 1916. Ehrentafel. — Herbft. 
Zwei Helden. — Schallehn. Die Heiterkeit bei den Truppen 
der Front und ihre Wirkungen. 

Mitteilungen aus dem Mitzſchkeſchen Familien⸗Ver⸗ 
bande. 15. Heft, Septbr. 1916. Kundmachungen. — Familien- 
bildniſſe und Lebensläufe. — Mitzſchkeſche Regeften. 

p. Nedenſches Familienblatt. Jahrg. 1916. Heft 4, 
Juli 1916. Franz von Reden T. — Wulbrand von Reden T. — 


(Nachrichten der Jentralſtelle fü 


Für die Bücherei: Geſchenke: Von Dr. med. Kurt 
Naus⸗Leipzig⸗Oetzſch: 1. Verzeichnis der Arzte im deutſchen 
Reiche und deutſcher Arzte im Auslande, Jahrgang 1907 1912. — 
2. Reichs⸗Medizinal⸗Kalender, Jahrgang 1904 u. 1905. — Vom 
Magiſtrat der Stadt Hannover: Von alten Friedhöfen der 
Stadt Hannover, Hannover 1914. — Von Archivrat Dr. Armin 
Tille⸗Weimar: Ein Kämpferleben. Alexander Gite, 1866— 
1912, Gotha 1916. — Von Paſtor Dr. Georg Schmidt«⸗ Halle: 
Schloß Oſtrau, Oftrau 1916. — Von Oberſtabsarzt Dr. Tiede⸗ 
mann⸗Stade: Kurze und erbaulid)e Nachrichten über das Ent— 
ſtehen und den Fortgang des St. Hubertus-Clubbs, Stade 1916.— 
Von Dr. Adolf von den Velden Weimar: 1. Ernſt J. Zimmer⸗ 
mann, Hanau, Stadt und Land, Hanau 1903. — 2. Adreßbuch 
der Stadt Weimar 1914. — 


Jahresberichte. — Zum hundertjährigen Todestage von Graf 
Friedrich Wilhelm von Reden. 

Spießſche Familien-Zeitung. 3. Jahrg. Hefte 1 bis 3, 
Juli u. Auguſt 1916. Spie ß. Beiträge zur Geſchichte der Fas 
milie Spieß. — Vom Familientag. — Robert Spies zum Ge— 
dächtnis. — Zum Gedächtnis von Amalie Spies. — Aus alten 
Familienpapieren. 

Der Thiem'ſche Familienverband iit bereit mit anderen 
Familienverbänden in einen regelmäßigen Austauſch der Ver— 
bandsveröffentlichungen zu treten. Gleichgeſinnte Verbände 
werden gebeten, ihre Veröffentlichungen an den Vorſtand des 
Thiem'ſchen Familien verbandes, Herrn Dr. jur. Thiem, Doten W. 3, 
Glogauerſtr. 55b, II zu überſenden, der dann für bie Ueberſen— 
dung des diesjährigen, bereits in Arbeit befindlichen Jahresbe— 
richtes an die Herren Einſender Sorge tragen wird. 

Nachrichten aus der Familie Waldſchmidt. Heit 1, 
Juli 1916. Familiennachrichten. — Ein Erlebnis des Stadt— 


und Landſchultheißen Joh. Philipp Waldſchmidt in Nieder- 
Wildungen. 


r deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte. 


Eingänge (vom 1. bis 31. Auguſt 1916). Wareile, Bote des Nennſteigvereins. 1l. Jahrg. 1913, Nr. 4. — 


Für das Archiv: Von Lehrer HanfelsGnefen: Das 


Von Dipl.-Ing. Adler⸗Deutſch⸗Eylau: 79 Zettel über Träger 
des Namens Adler, nach den amtlichen Verluſtliſten. — 

Gedruckte Familienanzeigen und Zeitungsaus- 
ſchnitte: Von Robert Hanfel-Gnefen. — Fräulein Helene 
Dobbelſtein-Minden. — Arthur Dimpfel-Leip3zig. — Wil-, 
helm von Düring Leipzig. — Dr. med. Herdtmann⸗Senften⸗ 
berg. — 

Ahnentafeln: Arthur von Fumetti, * 1890. — 


Neue Mitglieder. 


Rittergutsbefiger Georg Thiel. — cand. chem. Friedrich 
Beiersdorf. — Ingenieur Rudolf Abigt. — Pfarrer Georg 
Glock. — Pfarrer Friedrich Kaulbach. — Seminarlehrer 
Alfred Schmidt. — 


Verantwortlich für die Schriftleitung ſowie für die „Nachrichten der Zentralſtelle“: Arthur Dimpfel, Leipzig, Schwägrichenſtr. 11; 
Verlag: o A. Ludwig Degener, Leipzig, Ooipitulitrage 15; Druck von G. Reichardt, Groitzſch. Bezirk Leipzig. 


Familiengekhichtliche Blätter 


1 Monatsfhhrift zur Förderung ber Familiengeſchichtsforſchung = 


Gegründet von D o. Daffel 


herausgegeben von der Daffel=Stiftung bei der 3entralftelle für 
Deutſche Perfonen- und Familiengeſchichte in Leipzig. 


14. Jahrgang. | Oktober 1916 | Heft 10. 


Inhalt: 
Anton Fr. Reffel. 


Vaterländiſche Ehrentafel. — Die Kuxanteilbeſitzer des eingegangenen Eiſenbergwerkes bei Haindorf⸗Raspenau. Von 
(Mit einer Kunſtbeilage). — Niederſächſiſche Dynaſtenforſchungen. Von Werner Konſtantin von Arnswaldt 


— Nochmals: Krieg und Bevölkerungsausgleich. Von Archivar Dr. Wecken, 3. Zt. im Felde. — Das Stammbuch des Georg 


Birckel. 
die Rundfragen. — Nachrichten der Zentralſtelle. 


Von Carl Schöner. (Fortſetzung). — Bücherſchau. — Zeitſchriftenſchau. — Rundfragen und Wünſche. 
— Kunſtbeilage: Taufbecken vom Jahre 1563 in der Kirche zu Maffersdorf bei 


— Antworten auf 


Reichenberg i. B. mit dem Wappen des Joachim Ullrich von Roſenſeldd. Ullrich von Roſenfeld. 


ate iündiſhe Ehrentafei— 


Aus dem Kreiſe der Witglieder der Zentralſtelle 
und der Leſer der Familiengeſchichtlichen Blätter wurden 
ausgezeichnet: 

Herr Adolf Biſchoff, Großgrundbeſitzer, „Haus Linde“ 
Aachen, mit dem Warianer⸗Halskreuz des Deutſchen 
Ritterordens, dem Oldenburgiſchen Friedrich-Auguſt⸗ 
Kreuz 2. Kl. und dem Ehrenzeichen 2. Kl. vom Roten 
Kreuz der Hſterreichiſchen⸗-Ungariſchen Monarchie. 

Herr Bruno Hampel, k. f. Oberleutant im bosn.-herz. 
Feldjägerbataillon Nr. 6 mit dem Hſterreichiſchen 
Militär⸗Verdienſtkreuz 3. Kl. mit der Kriegsdekoration. 

Herr Kammerherr Dr. jur. Stephan Kekule von Stra— 
donitz, 3. Zt. Oberleutnant im Kriegsminiſterium, mit 
dem Eiſernen Kreuz 2. Kl. 


Herr Dr. Friedrich Wecken, Archivar der = 
für deutſche Perſonen- und Familiengeſchichte, z. 3t. 
Feldwebelleutnant in einem ſächſiſchen Grenadier— 
Regiment, mit dem Eiſernen Kreuz 2. Kl. 


Den Heldentod für das Vaterland ſtarben: 


Herr Erich Max Lotar von Wittern, Major und 
Abteilungskommandeur in einem Feld-⸗Artillerie-Negi— 
ment, auf dem weſtlichen Krtegsſchauplatz. 


Herr Henrich Freiherr von Welck, Major und Komman— 
deur eines Infanterie-Regimentes, auf dem weſtlichen 
Kriegsſchauplatz. 


Die Kuxanteilbeſitzer des eingegangenen Eiſenbergwerkes 
bei Haindorf⸗Raspenau. 


Von Anton Fr. Reifel. 
ie in weiteren Kreiſen bekannt iſt, hatte der große 
Feldherr des dreißigjährigen Krieges Albrecht 

Waldſtein, Herzog von Friedland (kurz „Wallenftein“ 
genannt) in Raspenau bei Friedland i. B. ein großes 
Eiſenhammerwerk, in welchem allerhand Kriegsgeräte (Ge— 
ſchützſtücke, Kugeln, Musketen, Rüſtungen, Klingen u. a. m.) 
hergeſtellt wurden.!) Dieſes Eiſenwerk beſtand bis um 
die Mitte des 17. Jahrhunderts. Der Einfall der 
„Kaiſerlichen“, namentlich aber jener der Schweden, 
„welche 1645 den 16. Dezember das letztemal das Schloß 
Friedland mit Accord eingenommen“ hatten und dieſes 
„bis November 1649 mit einer Garniſon beſetzt“ hielten, 
raubten dem Hammer feine Lebensfähigkeit. Die Schweden 
ließen im Hammer Kugeln, Granaten und allerhand 
Schanzzeug verfertigen. Alles Eifenerz, „ſo etwas be— 
tragen“, haben ſie genommen, zum Teile verſchmieden 
laſſen, zum Teile verkauft. Im „ganz ſpolierten“ (be— 


) Dr. Hallwiſch, Fünf Bücher Wallenſtein, I, 594. 


(Wit einer Kunſt-Beilage). 


raubten) Hammer haben ſie dann alles eingeſchlagen 
und zunichte gemacht, daß — wie eine Urkunde vom 
Jahre 16742) beſagt — „von der Zeit bis anhero alles 
wüſt liegen blieben“ und „annoch überdieß Gebäude fo- 
wohl beim Hammer als dem Bergwerk zeither vollends 
daraufgegangen und über ein Hauffen gefallen ſind“. 
Die Grundherrſchaft ließ zwar den Hammer 1676-1678 
noch einmal herſtellen, aber ſein Beſtand war nunmehr 
nur ein kurzer; die wieder aufgenommenen Arbeiten 
wurden um die Wende des Jahrhunderts wieder eins 
geſtellt und das Hammerwerk iſt heute vom Erdboden 
verſchwunden. 

Die Rohſtoffe für das Raspenauer Hammerwerk 
lieferten zum Teil die in der Nähe, im Raspenau⸗-Hain⸗ 
dorfer Gebirge befindlichen Erzgruben. Ein im Fried— 
länder Schloßarchive aufbewahrtes „Berggegenbuch“ 
aus dem Ende des 16. Jahrhunderts gibt ziemlich ge- 


) Im Schloßarchive Friedland. 
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naue Auskünfte über bie Fundgruben und ihre Beſitzer. 
Wir finden da eine „Alten⸗Makorn⸗Grube“, eine 
„St. Jakobs⸗ Fundgrube“, eine „Linden⸗Fundgrube“, eine 
„St. Lorenz-Fundgrube“ eine St. Oſtwald⸗Fundgrube“, 
„S höne⸗Marie⸗Fundgrube“ u. a. m. Die Lage der 
einzelnen Gruben iſt beſchrieben. Die Eintragungen im 
Berggegenbuch betreffen hauptſächlich die Zeit um das 
Jahr 1582; einige wenige Eintragungen reichen bis zum 
Jahre 1616. 

Die Mehrzahl der Bergwerkskuxe befand ſich in 
den Händen auswärtiger Beſitzer. 

Unter den Kuxanteilhabern begegnen wir nicht 
wenigen Vertretern des Adels. Vor allem vertreten 
iſt die Grundherrſchaft durch den Beſitzer ſelbſt, näm— 
lich den Freiherrn Melchior von Redern auf Fried— 
land, Reichenberg und Seidenberg. Er gehörte einer 
ſchleſiſchen Adelsfamilie an?), war als Sohn des erſten 
ſchleſiſchen Kammerpräſidenten Friedrich v. Redern (t 
3. März 1564 zu Breslau) und deſſen Gattin Salome, 
geb. v. Schönaich (T 17. Dez. 1556), am Dreikönigstage 
(6. Jänner) 1555 auf der Burg zu Breslau geboren 
und verſchied am 20. Sept. 1600 zu Deutſchbrod. Er 
war ein namhafter Feldherr.) Seine Gemahlin Ratha- 
rina, eine geb. Gräfin v. Schlick zu Paſſaun (Baſſano) 
und Weißkirchen, ſtarb am 29. Juli 1617 zu Reichen— 
berg. Sein Sohn Chriſtoph v. Redern (geb. 1591) 
mußte als Anhänger des Winterkönigs Friedrich von 
der Pfalz ſeine Güter in Böhmen verlaſſen und ſtaub 
am 1. Jänner 1641 zu Hermsdorf in Polen.) 

Von Angehörigen des Friedländer Lehenadels finden 
wir als Kuxanteilhaber: Hans v. Maren auf Raspenau, 
Friedrich v. Schwanitz (Schwantz) auf Ebersdorf (N. 
Friedland) ſowie die Brüder Georg und Chriſtoph 


2) Die Familie v. Redern (Roedern, Rädern), die zuerſt 
in der Mark Brandenburg auftritt, verpflanzte ſich von dort in 
zwei Zweigen nad) Ofterreid) und Schleſien. Die Stammreihe der 
ſchleſiſchen Linie beginnt 1412 mit Kunze v. R., Herrn auf Rup- 
persdorf. Aus dieſer Linie ſtammt Friedrich v. R., Herr auf 
Ruppersdorf, Toſt und Peiskretſcham, ber am 1. April 1558 die 
Herrſchaften Friedland, Reichenberg und Seidenberg kaufte und 
am 17. April 1562 den Freiherrnſtand erlangte. (Kral, Adel 
von. Bohmen, 209, Schimen, Adel v. Bohmen, 133). Er iſt der 


Vater des Melchiors v. Redern. Das Freiherrndiplom wurde 


d. d. 29. Juni 1612 für alle Glieder der Familie erneuert; Frei- 
berrnitand für Georg d. d. 30. Oktober 1612, für Hans Woritz 
und Hans Wolf d. d. 19. März 1613 (Schimon, 133, Kral. 
209). In der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts kam der 
Grafenſtand in die Familie; dieſer wurde d. d. Wien, J. Auguſt 
1669 den Brüdern und Vettern Georg Heinrid, Karl Moritz 
und Dietrich v. R., Freiherren zu Krappitz und Herren zu Pergk 
zuteil (Kral, 209, v. Doerr, Adel der böhm. Kronländer, 154) 
Aber die Familie v. Redern vgl. auch Dr. Knothe, Gſch. b. ober⸗ 
lauf. Adels, 447 fg., Dr. v. Boetticher, Oberlauf. Adel, II, 629 fg., 
Goth. Geneal. Gräfl. Handbuch 1855, 782 u. a. Schr. 

) Näheres ſiehe Dr. G. Hermann, Geſchichte v. Reiden, 
berg, 234 To, Dr. o Hallwich. Reichenberg u. Umgebung, 69 fg., 
Reffel, Geſchichte des Friedländer Bezirks, 46 fg., E. Mende, 
Chronik v. Seidenberg, 28 fg., Reffel, Reichenberger Heimatkunde, 
I, 692 fg., Bernau, Studien und Materialien, 618 u. a. 


) Aber Chriſtoph v. Redern vgl. Mitteilungen des Bers 
eines für Heimatkunde des Iſer-Jeſchkengaues, III, 73 fg. (mit 
Bildnis). VII, fg. — Bildniſſe und Wappen von Melchior 
und Katharina v. Redern ſiehe „Deutſche Arbeit“, Reichenberger 
Heft 1906, 14, dann Reichenberger Heimatkunde, l, 692, 694, 441, 
Bernau, Studien u. Materialien, Tafel V. 
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v. Seeliger (Sehliger) auf Heinersdorf a. T. (O. N. O. 
Friedland). 

Hans v. Maren auf Raspenau (O. Friedland), 
ein Sohn Heinrichs v. Maxen, war um die Mitte des 
16. Jahrhunderts (1540) Hauptmann zu Friedland; am 
6. Dez. 1577 ſetzte er ſeiner Ehefrau ein Leibgedinge 
aus. Er ſtarb vor 1595. Sein Sohn und Beſitznach— 
folger Georg v. Maxen war Hauptmann der Feſtung 
Wolfenbüttel; er veräußerte am 9. Feber 1595 ſeinen 
Raspenauer Beſitz. 9) 

Friedrich v. Schwanitz, ein Sohn des um 1587 
verſtorbenen Heinrich v. Schwanitz auf Hermsdorf (W. 
S. W. Friedland), erwarb 1592 von Melchior v. Binde⸗ 
mann das Gut Ebersdorf (N. Friedland), war 1603 
und noch 1607 Hauptmann der Herrſchaft Friedland 
und ſtarb vor Juli 1614. Aus ſeiner Ehe mit Sabina 
v. Jornitz (Jauernitz) hinterließ er außer ſechs Töchtern 
zwei Söhne Chriſtoph und Gottfried, von denen ihm 
der erſtgenannte im Beſitze des Gutes Ebersdorf folgte. 7) 

Die Familie v. Seeliger (Sehliger) ſtammt aus 
Görlitz und verbreitete ſich von dort nach Lauban und 
ins Friedländiſche. Hermann Seeliger war 1305 Rat- 
mann in Görlitz, Gregor Seeliger 1438 ebendort Bür— 
germeiſter. Im Jahre 1469 leiſtete Georg Seeliger als 
Abgeſandter der Görlitzer dem König Mathias zu Breslau 
den Huldigungseid. Blaſius Seeliger, ber fid) in Heiner: 
dorf an der Tafelfichte niedergelaſſen hatte, erlangte d. d. 
2. Oktober 1564 einen Wappenbrief. 8s) Seine fünf 
Söhne Georg, Blaſius, Adam, Chriſtoph und Anton 
Seeliger erhielten von Rudolf Il. d. d. Prag 20. März 1579 
nebſt ihren beiden Schweſtern 9) einen Adelsbrief, worin 
ihnen die Berechtigung, ſich „wie bisher geſchehen, von 
Seeliger zu ſchreiben“, ſowie ein verbeſſertes Wappen 
verliehen wird. 10) Die Familie beſaß den Lehenäfret- 
ſcham zu Heinersdorf a. T. Georg v. Seeliger war 1576 
Burggraf zu Friedland und überſiedelte vor 1607 nach 
Lauban. 11) Sein Bruder Blaſius ſaß von 1561 bis 
1577 im Rate der Stadt Lauban. Der dritte Bruder, 
Adam v. Seeliger, war eigentlicher Inhaber des Heiners⸗ 


5) Reffel, Geſchichte v. Raspenau, Mildenau und Milden- 
eichen 53 fg., Neues Lauf. Mag., Bd. 73 (Helbig, Reg., Gonder» 
abbrud, 42 fg.), aud) Bd. 87 (Gonderabbrud, 5). Aber die v. 
Maren vgl. Dr. Knothe, 354 fg.; Wappenbeſchreibung ſiehe Dr. 
v. Boetticher, Il, 153. 

7) Dr. v. Boetticher, Il, 837 fg., Wappenbeſchreibung eben⸗ 
dasſelbſt, 852, Neues Lauſ. Mag., Bd. 73, 103 fg. 

5) Wappen ſiehe Dorſt's Allgemeines Wappenbuch, 189; der 
Adelsbrief ift enthalten in der Kloß'ſchen Sammlung für Genes 
alogie in Görlitz (Bibliothek d. Oberlauf. Geſellſchaft d. Wiſſen⸗ 
ſchaft) . Nähere Mitteilungen über die Familie v. Seeliger 
ſiehe Reffel, Beiträge zur Geſchichte der Orte d. Friedländer Be- 
zirks, Heft 4 (Heinersdorf a. T.), 56— 64, Reffel, Geſchichte d. 
Friedländer Bezirkes, 294 fg., Fritſch, Alte Hörlitzer Geſchlechter 
und die Wappen derſelben, Görlitz bei Tzſchachel, Leipziger Fami- 
liengeſchichtliche Blätter, XIV, Seit 2 u. a. O, Dr. X. Jecht, 
Quellen zur Geſch. v. Görlitz bis 1600, 28, 50, 77 u. a. O. 

) Von dieſen war die eine, Sara, mit dem Reichenberger 
Herrſchaftshauptmann Joachim Ullrich v. Rofenfeld, die zweite 
mit Hans v. Schaffberg (Schafberger) auf Ullersdorf bei Friede⸗ 
berg vermählt. Das Geſchlecht v. Schaffberg auf Ullersdorf 
ſtarb 1677 mit Heinrich v. Schaffberg aus. (Vgl. G. Bergmann, 
Greifenſtein 1832). 

10) Bal. Dorſt's Wappenbuch, 186. 

11) Neues Lauf. Mag., Bd. 87 (Helbig, Reg., Sonderab⸗ 
druck, 5, 6), Reſſel, Heinersdorf, 59 fg. 


Taufbecken v. J. 1563 in der Kirche zu Maffersdorf 
bei Reichenberg i. B. mit dem Wappen des Joachim Ullrich von Roſenfeld. 
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dorfer Lehens. Ebendort ſaß aud) Gbrijtopb v. Seeliger, 
der 1583 das Gericht dortſelbſt inne hatte. 12) Anton 
v. Seeliger war ein namhafter Wundarzt und begleitete 
den Herrſchaftsbeſitzer Melchior v. Redern als Leibarzt 
auf deſſen Reiſen nach Frankreich und Italien ſowie 
auf Dellen Kriegszügen nach Ungarn und den Wieder» 
landen. 13) Beigefügt fet anſchließend eine Stammtafel 
der v. Seeliger. 

Von nordböhmiſchen Herrſchaftsbeſitzern erſcheint 
Ernſt Schleinitz Freiherr zu Schluckenau unter den 
Kuxanteilhabern. Dieſer, ein Sohn des am 27. Sept. 1565 zu 
Rumburg verſtorbenen Georg v. Schleinitz, hatte bei der 
brüderlichen Teilung des väterlichen Erbes (13. Mai 1566) 
einen Teil der Schluckenauer Herrſchaft (Schluckenau, 
Kaiſerswalde, Rofenhain, Kunnersdorf, Fürſtenwalde, 
Herrenwalde, Königswalde und Georgs walde) ſowie in ber 
Oberlauſitz Ober-Friedersdorf und Ebersbach und endlich 
von der Rumburger Herrſchaft Ober⸗Ehrenberg erhalten. 
Seine Gemahlin war Ludmilla, geb. v. Lobkowitz. Sein 
Beſitznachfolger von Schluckenau wurde nicht der Sohn 
Adam, ſondern Albrecht v. Schleinitz, ein Sohn ſeines 
Bruders Johann. Ebersbach aber kam ſchon vor 1595 
an Eliſabeth v. Schleinitz, geb. Gräfin Schlick, die Ge— 
mahlin Friedrichs v. Schleinitz (des dritten Sohnes von 
Georg), der es 1597 an den Rat zu Zittau verkaufte. 14) 

Neben Ernſt v. Schleinitz wird als Kuxanteilbeſitzer 
auch Chriſtoph Auersperger, ein Angehöriger des ur— 
alten Krainer Adelsgeſchlechtes v. Auersperg, erwähnt. 5) 

In größerer Anzahl ſind Angehörige ausländiſcher 
Adelsgeſchlechter vertreten. Vom alten fränkiſchen Herren— 
geſchlechte Hohenlohe, das nach der ehemaligen Burg 
Hohenloch ober Hollod bei Uffenheim (Reg.-Bez. Mittel⸗ 
franken) den Namen führt, hatten mehrere Glieder Berg— 
werkskuxe erworben. Genannt werden Wolfgang 
Graf Hohenlohe, Herr von Langenburg, nebſt ſeiner 
Gemahlin Magdalena, Georg Friedrich Graf zu 
Hohenlohe und Fräulein Anna Marie Gräfin zu 
Hohenlohe. Alle genannten gehören dem Langenburger 
Stamme, einem Aſte der Linie Hohenlohe-Neuenſtein, 
an. Graf Georg Friedrich v. Hohenlohe und Langen— 
burg, der d. d. Donnerſtag nach Philipp und Jakob 1607 
das böhmiſche Inkolat erlangte, beſaß ſeit Anfang des 
17. Jahrhunderts bie Herrſchaft Kosmanos bei Jung— 
bunzlau und bekleidete in der Folge die Stelle eines 
Generals der böhmiſchen Stände. 16) 


!*) Reffel, Heinersdorf, 60 fg., Neues Lauf. Mag., Bd. 87 
(Sonderabdruck, 5). 

) Bgl. Dr. Herrmann, Geſch. v. Reichenberg, 205—210, 
Benjamin Baier, Lebensbilder aus der Heimat, 19 fg., Reffel, 
Heinersdorf, 54 — 55. — Ueber die in ber beigegebenen Stamm- 
tafel erwähnte Familie Hauſe v. Lommersberg vgl. Peſchek, 
Zittau, I, 28. 

4) Näheres ſiehe W. Hieke, Die Freiherren v. Schleinitz in 
Nordböhmen, Mitteilungen des Vereins für Geſchichte der 
Deutſchen in Vöhmen, XXVII, 367, 372, Dr. Knothe, 476, Bernau, 
Studien und Materialien, 628. 

15) Wohl ein Verwandter des unter bem Feldherrn Melchior 
v. Redern ſtehenden Oberſten v. Auersperg. Vgl. Dr. Serre 
mann, 237. 

%) Vgl. Gothaer Hofkalender 1836, S. 110, 1848, S. 131 
n. a. Ihg., Kral, Adel v. Böhmen 92, Sommer, Bunzlauer Kreis 
300, Dr. o Hallwich, Fünf Bücher Wallenſtein, 122. Graf 
Georg Hohenlohe beſaß außer Kosmanos auch die Herrſchaft 
Grulich. Beide Güter wurden ihm in der Folge konfisziert und 
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Der gleichfalls als Kuxanteilhaber erwähnte Wolf 
Gotſche auf Kupferberg iſt ein Angehöriger der eben— 
falls dem fränkiſchen Uradel beizuzählenden, weitver⸗ 
breiteten Adelsfamilie Schaffgotſch (Schaafgotſche), deren 
Stammreihe 1243 mit Sy bothe Schoff auf Kemnitz be- 
ginnt; das Beiwort „Gotſche“ iſt erſt ſeit Beginn des 
15. Jahrhunderts vom Taufnamen Gotſche (Gotthard) 
zum Zunamen geworden. 17) Wolf Gotſche fap 1484 
auf Boberſtein („Beberſtain“, S. O. Hirſchberg i. Schl.). !8) 

Von der Adelsfamilie v. Redern war Chriſtian v. 
Redern auf Kupferberg, ein Verwandter der Friedländer 
Herren v. Redern, Witbeſitzer von Bergwerkskuxen 19). 

Das dem mecklenburgiſchen Uradel angehörige Ge— 
ſchlecht v. Pentz, das ſich nach dem Stammhauſe Paniz 
im Amte Wittenburg benannt hat und urkundlich zuerſt 
1221 mit Walterus de Penetz (de Penze) erwähnt wird 20), 
iſt durch Hans v. Pentz zu Breslau vertreten. 

Neben ihm finden wir Friedrich v. Kainz (Kanicz, 
Canitz) auf Fiſchbach (Kreis Hirchberg i. Schl.) genannt; 
es iſt dies vielleicht derſelbe Chriſtoph Friedrich v. Canitz 
auf Fiſchbach, der auch das Gut Rietſchen (N. N. W. 
Rothenburg) beſaß und vermutlich 1632 mit dem Tode 
abging; deſſen Gemahlin war Lufretia v. Hatzfeld aus 
der freien Reichsherrſchaft Wildenberg 21). 

Von der Familie v. Mackorn (Mackhorn, Makorn, 
Mekern) bat die „Alte Makorn-Fundgrube“ ihren Namen 
erhalten. Aus dieſer Familie werden als Kuxanteilhaber 
genannt: Georg Mackhorn und feine Ehefrau Katha— 
rina, Robert Makorn und Marie v. Makorn, 
letztere die Tochter eines Vorgenannten 22). 


kamen an den Raif. General Grafen Gottfried Heinrich Pappen⸗ 
heim. (Vgl. Sommer, Böhmen, IV, 283; Bares Historicky a ume- 
lecky Pamatna mista v Boleslavsku, 21 fg). 

17) Bgl. Gotb. Geneal. Taſchenbuch b. gräfl. Häuſer 1894, 
910 u. a. Ihg., Dr. Knothe, 471. 

!*) Helbig, Urkundliche Beiträge zur Gefchichte der edlen 
Herren v. Biberſtein, Reg. 2590. — Das Schloß Hammerſtein 
(jetzt Ruine, W. Reichenberg i. B.) hatte zu Anfang des 16. Jahr- 
hunderts als Biberſteinſches Afterlehen der Ritter Ulrich 
Schoff (Ulrich Gotſchen. + 1543) inne. 

10) Kupferberg, Reg.-Bez. Liegnitz, Kreis Schönau, war feit 
1577 freie Bergſtadt. 

0) Uber die Familie v. Penk vgl. Goth. Geneal. Golden: 
buch der adelichen Häuſer, Uradel, VII 1906, Taſchenbuch der 
freih. Haufer 1903, 536, 1906, 546 u. a. Ihg., dortſelbſt auch 
Wappenbeſchreibungen. Die Familie erhielt d. d. Dresden 23. Okt. 
1901 den kgl. ſächſ. Freiherrnſtand. 

e) Dr. v. Boetticher, 1, 248. Über die Familie v. Kanitz 
(Canitz) vgl. außer Dr. v. Boetticher, 1 248 — 252 (daſelbſt auch 
Wappenbeſchreibung) noch Dr. Knothe, 132. | 

) Die Familie von Madorn (Mockorn) ift in ben dem 
Verfaſſer vorliegenden Adelswerken nicht aufzufinden; auch Herr 
Dr. N. Jecht in Görlitz kennt eine Familie dieſes Namens nicht. 
Vielleicht tit fie identiſch mit der Familie von Mockau (Meckau, 
Mochov). Aus dieſer Adelsfamilie machte 1492 Helfricht v. 
Mockau Anſprüche auf die Burg Hammerſtein geltend. (Helbig, 
Urk. Beiträge zur Geſchichte der edlen Herren v. Biberſtein, Reg. 
181). Noch wahrſcheinlicher iſt, daß es ſich um eine undeutliche 
Schreibung für Nechern (Nochern) handelt; eine ſolche Ver- 
wechslung liegt auch in Helbigs Urk. Beiträgen, Reg. 1992 vor, 
woſelbſt Seifried v. Nechern Seifried v. Mochern heißt. In J. 
Helbigs Regeften zur Geſchichte des Lehensadels der Herrſchaften 
Friedland und Seidenberg, N. Lauf. Mag. Bd. LXXIII, Reg. 243, 
Fußnote 2, heißt es, daß Wilrich v. Kyaw auf Gießmannsdorf 
und Friedersdorf nach 1610 ſeiner Gemahlin Marie Magdalena 
geb. von Maren und Nachorn (Nechern) ein Leibgedinge 
zuſichert. 
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Als Kuxanteilbeſitzer erſcheint aud) Peter v. Cölln, 
ein Angehöriger der ſchleſiſchen Adelsfamilie v. Cölln, 
die in jener Zeit wohl im Kreiſe Grünberg ſeßhaft war. 

Von Angehörigen anderer Adelsgeſchlechter werden 
noch genannt: Hans v. Tſchirch und Nikol Tſchirch 23), 
Mathes Paumbgartner und Ad am Buchwald. 

Vertreten find weiters Herrſchaftsbeamte. Zus 
nächſt begegnet uns der Reichenberger Herſchaftshaupt— 
mann Joachim Ullrich v. Roſenfeld mit ſeiner Ge— 
mahlin Sara. 

Joachim Ullrich wurde am 4. Dez. 1525 geboren ), 
war Junge bei Ullrich Gotſche zu Friedeberg, kam darauf 
ins Böhmiſche, um die tſchechiſche Sprache zu erlernen, 
trat 1545 in Dienſte des polniſchen Edelmannes Wleſchko, 
geleitete 1547 gemeinſam mit mehreren anderen „Reitern“ 
im Auftrage des Königs Sigismund einige Pulver— 
wagen nach Podolien in Rußland, ging 1548 nach 
Krakau zum Warkgrafen Albert v. Brandenburg, blieb 
in deſſen Hofhaltung zu Künsburg i. Schl. zwei Jahre, 
reiſte hierauf nach Pleſſenburg im Preußiſchen, ging nach 
einer Zeit zum Grafen Caſimir v. Holach in Franken ?°), 
wollte ſich ſodann in Augsburg im Gefolge des Kaiſers 
Karl als Knecht für ſeinen Zug nach Italien anwerben 
laſſen, verſäumte aber die Muſterung und kehrte dann 
über Wien und Krakau in ſeine Heimat zurück. Seine 
Eltern fand er geſund und wohlbehalten zu Lusdorf 
(O. Friedland i. B.), wo ſie den Kretſcham erworben 
hatten.“) Im Jahre 1555 kaufte er in Reichenberg 
von dem brauberechtigten Bürger Paul Poſſelt deſſen 
Bierhof (Nro. 5 — III). Die Herrſchaften Friedland und 
Reichenberg befanden ſich zu dieſer Zeit, u. zw. ſeit dem 
Ende 1551 erfolgten Ausſterben der Friedländer Linie 
der edlen Herren v. Biberſtein im pfandweiſen Beſitze 
des noch unmündigen Markgrafen Georg Friedrich v. 
Brandenburg zu Ansbach und Bayreuth. Als könig— 
licher Hauptmann war ſeit 1. Nov. 1554 Friedrich v. 
Redern auf Ruppersdorf i. Schl. beſtellt; dieſer ließ ſich 
aber in Friedland durch Hans v. Oppeln zu Lindenrode, 
in Reichenberg ſeit 1555 von Joachim Ullrich vertreten. 
Als Friedrich v. Redern am 1. April 1558 die Herre 
ſchaften Friedland und Reichenberg käuflich an fid 
brachte, beſtellte er am Tage Georgi (23. April) 1558 
Joachim Ullrich zu ſeinem Hauptmanne in Reichenberg. 
Als Hauptmann wohnte er im herrſchaftlichen Amts— 
hauſe unter dem Schloſſe in Reichenberg. Unter der 
umſichtigen Verwaltung des Hauptmannes Ullrich hob 
ſich das Städtchen Reichenberg, das „vordem nichts 
anderes als wie ein Dorf“ geweſen, recht anſehnlich. 27) 


?5) Ein Michel Tſchirch war 1574 Burggraf zu Friedland 
und 1595 Gutsverwalter zu Bunzendorf bei Friedland i. B. 

2) Dieſes Datum gibt er in feiner Selbſtbiographie vom 
Jahre 1582 (eingelegt im Turmknopfe der Reichenberger Defa- 
nalkirche, abgedruckt in Dr. Herrmann, Reichenberg, 204 fg) an; 
doch widerſpricht er ſich ſelbſt, in dem er an anderer Stelle wieder- 
um den Sonntag nach Simon und Juda (28 Dez.) 1525 als ſeinen 
Geburtstag bezeichnet. 

25) Graf Ludwig Caſimir zu Hohenlohe (geb. 12. Sán- 
ner 1517, T 24. Aug. 1578), Stammvater der Linie Hobenlohe- 
Neuenftein. 

*6) Hoffmann, Alte Haufer in Reichenberg, 43 fg., Dr. Herre 
mann, Reichenberg, 204. 

7) Bal. L. Hübner, Geſchichte des Rathausbaues in Rei- 
chenberg, 5. 
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Im Jahre 1563 erlangte Joachim Ullrich den Adelſtand 
mit dem Prädikate „von Roſenfeld“. Die Adelsver— 
leihung erfolgte zweifellos zwiſchen dem 23. Juli und 
25. Nov. 1563; denn in einer Urkunde vom 23. Juli 
1563 heißt er noch der „ehrbare Joachim Ullrich, itziger 
Herr Amtsverwalter“, während er in einer Schrift vom 
25. Nov. 1563 bereits als der „erenuefte (ebrenfejte) 
Joachim Vllrich von Rofenfeld, Itziger tzeytt ampts- 
verwalter der Herrſchaft Reichenbergk“ angeführt erſcheint. 
Das Wappen Joachim Ullrich v. Rofenfeld ijt auf dem 
aus dem Jahre 1563 ſtammenden Taufbecken der Kirche 
zu Waffersdorf (O. Reichenberg) zu ſehen: Schild ge: 
ſpalten; rechts geteilt, oben ein Schwan, unten? (nicht 
erkennbar); links ein Adlerflug, belegt mit einem ſchräg⸗ 
rechten Balken. Ueber dem Schild ein Aufſatz mit den 
Buchſtaben: „J. V. V. R.“. 28) 


Wappen des Joachim ullrich von Rofenfeld. 


Das Amt des Hauptmannes von Reichenberg mag 
Ullrich v. Roſenfeld nur bis 1582 bekleidet haben; denn 
in einem Kaufe vom letzten April heißt er ſchon der 
„geweſene Amptmann“. 2) Geſtorben ijt er indes erit 
nach 1592, vermutlich um 1595. Zwei vom 6. Auguſt 
1592 datierte Urkunden nennen ihn „weiland Chriſtophs 
v. Redern geweſenen Hauptmann“. 

Ullrich v. Roſenfeld war zweimal verehelicht, 3u- 
nächſt mit Dorothea, einer Tochter des Scholzen Hans 
Hübner in Eichicht (S. Reichenberg), und nach deren 
Ableben ſeit 1561 mit Sara, einer am Tage Nikolai 
1545 geborenen Tochter des Redern'ſchen Vaſallen 
Blaſius 1. v. Seeliger auf Heinersdorf a. T. Aus der 
zweiten Ehe ſtammte ein Sohn, Georg v. Rofenfeld 
(geb. 25. Oktober 1565, getauft 1. Nov. 1565); als deſſen 
Paten erſcheinen: Fabian v. Redern ?), Wolf v. Etzel ), 


25) A. Jäger, Dorſchronik v. Maffersdorf, 131, gibt die 
Wappenbeſchreibung ſchlecht. Er erwähnt ſtatt des Fluges mit 
dem Schrägbalken drei Roſen, von denen aber das Wappen 
auf dem Maffersdorfer Taufbecken keine Spur zeigt. 

291 Kaufbuch, IV, 337. 

% Fabian v. Redern, ein Bruder Melchiors v. Redern, 
T am 15. Mai 1572. 

) Die v. Etzel (Giel, Aczel) entſtammen einer Görlitzer 
Bürgerfamilie. Die Görlitzer Bürger Vinzenz und Conrad 
Aczel ſaßen Ende des 14. Jahrhunderts auf Deutſch⸗Oſſig (Dr. 
Knothe, 621). Zu Anfang des nächſten Jahrhunderts (um 1509) 
finden wir die Familie Etzel auf Oppelsdorf (S. O. Reibersdorf), 
ſpäter auf Schönwald (N. Friedland). (Vgl. Reffel, Geſchichte 
des Bezirkes Friedland, 393. Reffel, Geſchichte der Gemeinden 
Rückersdorf und Schönwald, 31 fg., Mitteilungen des Vereins 
für Heimatkunde, III, 224). Obengenannter Wolf v. Etzel ſaß 
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Heinrich v. Schwanitz *), bie Frau des Hieronymus v. 
Maren ?*), die Frau des Etzel u. e. a. Der Sohn erhielt 
eine vorzügliche Erziehung. Im Alter von 8 Jahren 
(1573) kam er in die Zittauer Schule, das Jahr darauf 
in die Schule zu Friedland, die er zwei Jahre beſuchte. 
Als ſeine Lehrer zu Friedland werden Martin Scheler 
(Schulmeiſter), Georg Sigmundt (Kantor) und Gregor 


jedenfals auf Schönwald. Ein Namensvetter, gleichfalls zu 
Schönwald geſeſſen, war 1573 Amtsverwalter der Hauptmann 
ſchaft Friedland. Das Wappen einer Familie Etzel (Ezel) ſiehe 
Siebmacher, I, 65. 

3) Heinrich v. Schwanitz war Beſitzer des Gutes Herms 
dorf (W. S. W. Friedland). Vgl. Helbig, Neues Lauſ. Mag., 
Bd. 73. 

) Hieronymus v. Maren, Beſitzer von Oppelsdorf, 
hatte Anna, geb. v. Eberhardt (eine Tochter des Joachim v. 
. zu Küpper, S. O. Görlitz) zur Frau. (Ebenda, Reg. 
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Simmer (Sommer, Organiſt) genannt.“) Im Jahre 
1577 kam Georg Ullrich zu einem Doktor nach Kutten— 
berg, jedenfalls um das „Böhmiſche“ zu erlernen. 1578 
wurde er zu den Jeſuiten „in die Lehre“ gegeben; 1580 
kam er zum Magiſter Codnil in Prag. Dort erkrankte 
er, der Vater holte ihn am 10. Juni heim, brachte ihn 
aber ſchon am Tage St. Katharina (25. Nov.) desſelben 
Jahres bei der böhmiſchen Kanzlei in Prag unter. In 
deren Dienſten verreiſte er mit dem Hofe zuerſt nach 
Preßburg zum Landtage, dann nach Wien, von da zum 
Reichstage nach Augsburg, wo er ſich im Sept. 1582 
noch befand ). Aber feine weiteren Lebensſchickſale ift 
nichts bekannt. (Fortſetzung folgt.) 
^) Aber dieſe Schulmänner vgl. Helbig, Nachrichten von 


der Volksſchule zu Friedland, 97 fg. 
5) Nach der Selbſtbiographie Joachim Ullrichs v. Rofenfeld. 


Niederſächſiſche Dynaſtenforſchungen. 


Von Werner Konſtantin von Arnswaldt. 


as Gebiet Niederſachſens bietet reichen Stoff zur 
Forſchung über dynaſtiſchen oder miniſterialen Ur— 
ſprung des Uradels. Man iſt verſucht, die Entwickelung der 
Adelsverhältniſſe eines Landſtrichs nach denen in anderen 
Gegenden zu beurteilen. Dieſe Maßnahme erweiſt ſich 
aber nach den ſpäter beſprochenen Werken als verkehrt. 
Es hat demnach jede Gegend in der Entwickelung ihrer 
Adelsfamilien ihre beſondere Eigenheit. Das Gebiet 
Niederſachſens, das vor allen anderen Deutſchlands 
ſehr viel freie Elemente aufweiſt, hat ſicherlich auch 
unter den miniſterialen Familien eine große Anzahl, 
bie ohne Rangminderung aus freien Grundbeſitzern zu 
höfiſchen Dienſtmannen geworden ſind. Es würde ſich 
demnach nicht der Grundſatz Alois Schulte's und ſeiner 
Schüler auf ſie anwenden laſſen, daß alle miniſterialen 
Familien, die nicht aus dem Dynaſtenſtande herabge— 
ſunken ſind, aus unfreien Kreiſen hervorgegangen ſind. 
Was gilt überhaupt als Freiheit? Die Unfreiheit des 
miniſterialen Lehnsmannes beſtand lediglich in ſeinem 
Lehnsverhältniſſe zu ſeinem Lehnsherrn. Der kleinere 
Dynaſt hatte zwar ſeinen Hauptbeſitz als freies Eigen, 
aber er hatte ſchon im Mittelalter und noch häufiger in 
der neueren Zeit vielfach Lehnsſtücke von feinen mächtigeren 
Standesgenoſſen, war alſo in Bezug auf dieſe 
Stücke auch Lehnsmann ſeines mächtigeren Standes 
genoſſen, alſo auch unfrei. Auch er nahm, in 
ſpäterer Zeit wenigſtens, Hof- und Kriegsdienſte bei 
einem ihm gleichbürtigen Dynaſten an. Die Zeit der 
wirklichen Unfreiheit vieler Miniſterialen lag jedenfalls 
ſchon einige Jahrhunderte hinter dem urkundlichen Auf— 
treten der Familien des Uradels, die aus ihnen hervor⸗ 
gegangen find, zurück, denn der neue Stand der miniſte— 
rialen Ritter kann doch nicht erſt bei ſeinem urkundlichen 
Auftreten um den Anfang des 13. Jahrhunderts in 
allen Gegenden des Reiches zu gleicher Zeit plötzlich 
entſtanden fein. Dazu war mindeſtens eine jahrhunderte⸗ 
lange Entwickelung erforderlich. Finden wir im 13. 
Jahrhundert einzelne Beiſpiele der wirklichen Unfreiheit 
von Mitgliedern ritterlicher Familien, wie 3. B. Tauſch 
einer Perſon, der von zwei Dynaſten vorgenommen 


wurde, fo iſt daraus zu entnehmen, daß entweder das 
Gebiet, in dem der Miniſterial wohnte, an den anderen 
Landesherrn übergegangen war, oder daß die Familie, 
zu welcher der Vertauſchte gehörte, noch ganz neuen 
Urſprungs im ritterlichen Stande war. Die Entwicke— 
lung des miniſterialen Adels könnte man vergleichen 
mit der des Briefadels: ſeit Jahrhunderten wächſt immer 
eine Familie nach der andern empor in dieſe Gemein— 
ſchaft, nur daß der miniſteriale Adel durchweg im Lehns— 
verhältnis ſtand. Man findet übrigens auch ſchon im 
ſpäten Mittelalter analog dem oben über die Dynaften 
Geſagten, daß geringe Ritterfamilien Afterlehen von 
mächtigeren Standesgenoſſen, die ebenfalls aus dem 
miniſterialen Adel hervorgegangen waren, hatten. Das 
Standesverhältnis zwiſchen den dynaſtiſchen Familien und 
den Miniſterialen war im Mittelalter wohl faſt dasſelbe, 
wie in ſpäterer Zeit das zwiſchen dem Uradel und dem 
Briefadel. Äußerlich ſtanden dieſe Beiden fid) wohl durch 
das gemeinſame gleiche Adelsprädikat näher, innerlich 
aber bis in die neueſte Zeit ziemlich fern, da der Brief— 
adel nur in ſeltenen Fällen auch Lehnsadel war, ſodaß 
Ehen zwiſchen dem Uradel und dem Briefadel nach der 
alten Feudalauffaſſung ebenſo ſelten vorkamen, wie die 
zwiſchen Dynaſten und Winiſterialen im Mittelalter. 
In beiden Fällen von Eheſchließungen iſt ebenſo wie 
bei den modernen Ehen zwiſchen dem Hochadel und dem 
niederen Adel die individuelle Auffaſſung der höher— 
ſtehenden Familie und das Anſehen und der Beſitz der 
niederſtehenden ausſchlaggebend für die Stellung der 
Kinder aus gemiſchter Ehe. Es gab zwar im Mittel— 
alter beſtimmte Regeln ebenſo wie es heutzutage Haus— 
geſetze gibt, aber dieſe wurden und werden noch heute 
in einzelnen Fällen willkürlich durchbrochen. 

Für das Gebiet Niederſachſens erſchien eine ſehr 
gründliche Arbeit 1910 nämlich: Georg Bode, Der Ur⸗ 
adel in Oſtfalen, die bereits damals in dieſen Blättern be— 
ſprochen iſt. Bodes Arbeit umfaßt hauptſächlich das 
Gebiet des Stiftes Hildesheim. Die nun zur Beſprechung 
vorliegenden Werke behandeln Weſtfalen und Braun⸗ 


ſchweig. 
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I. 

Otto Forit-Battaglia.e Bom Herrenftande, 

Rechts⸗ und Ständegeſchichtliche Unterſuchungen 

als Ergänzung zu den Genealogiſchen Tabellen 

zur Geſchichte des Mittelalters. Hefte 1 und 

2, Wien und Leipzig, 1915 und 1916. 

Eine höchſt bemerkenswerte Ergänzung zu ſeinen 
leider jetzt während der Kriegszeit nicht weiter erſchei— 
nenden „Genealogiſchen Tabellen zur Geſchichte des 
Mittelalters“ hat der als Genealoge rühmlichſt bekannte 
Verfaſſer jetzt herausgegeben. Die beiden erſchienenen 
Hefte ſtellen den Anfang einer größeren Reihe von Er— 
ſcheinungen dar. Forſt beſchäftigt ſich in ſeinem erſten 
Hefte mit dem Herrenſtande des Mittelalters im Allge— 
meinen. Was iſt ein Dynaſt? Dieſe Frage prüft er 
zuerſt. Er knüpft an die neuſten Arbeiten über das 
Thema namentlich aus der Feder Schultes und von 
Dungerns an und führt aus, daß die dynaſtiſche Frage 
territorial verſchieden zu löſen iſt. Im zweiten Hefte 
hat er demnach den Hochadel Weſtfalens, d. h. der 
heutigen Provinz Weſtfalen, der Fürſtentümer Lippe, 
Schaumburg-Lippe und Waldeck, der niederſächſiſchen 
Teile des Großherzogtums Oldenburg, des Regierungs- 
bezirks Osnabrück und der angrenzenden Teile des Re— 
gierungsbezirks Hannover und des braunſchweigiſchen 
Kreiſes Holzminden, nach verſchiedenen Richtungen hin 
unterſucht. Er ſtellt feſt, daß der Herrenſtand durch 
Geburt, durch Verleihung und durch Erſitzung erworben 
werden kann. Während der Herrenſtand des Vaters 
dem Kinde aus unebenbürtiger Ehe durch königliche 
Verleihung zurückgegeben werden konnte, hat die uns 
ebenbürtige Ehe eines Dynaſten mit einer Miniſterialin 
zumeiſt den Verluſt des Herrenſtandes zur Folge. 
Seltener gaben die Dynaſtenfamilien freiwillig den be— 
vorzugten Stand auf und ordneten ſich anderen ehe— 
maligen Standesgenoſſen unter. Der Herrenſtand gliedert 
fid) feit etwa 1180 in den Fürſtenſtand und den Dynaſten— 
ſtand, d. h. den untitulierten Herrenſtand; rechtlich ſtehen 
aber beide auf gleicher Stufe. Die Rechte des Herren— 
ſtandes gliedert Forſt in ſtaatsrechtliche, völkerrechtliche, 
kirchenrechtliche und privatrechtliche. Beſonders ſind aus 
dem letzteren Abſchnitt die privatrechtlichen Ausführungen 
intereſſant. Die Frage der internationalen und verſchieden— 
raſſigen Blutmiſchung der Herrengeſchlechter, die der 
Ebenbürtigkeit der freien Bauern, die aber faktiſch nie 
in Dynaſtenfamilien in Anwendung kommt, wird beſonders 
feſſelnd geſchildert. Auch uneheliche Verbindungen eben— 
bürtiger Perſonen und die Ebenbürtigkeit ihrer Baſtard— 
kinder werden berührt. Ausnahmen der Ebenbürtigkeit 
bilden die Ausländerinnen, die das ſtrenge Ebenbürtig— 
keitsrecht durchbrechen. Beſondere Kriterien des Hoch— 
adels, die ihn ſtreng von dem niederen Adel trennen, 
ſind namentlich die Prädikate „nobilis“ und „liber“, 
ſowie für Fürſten „illustris“, für Dynaſten „spectabilis“, 
dann die Titel, die den Standesgrad bezeichnen. 
Sonſtige Kriterien ſind der pluralis majestatis, die Formel 
„dei gratia“, das Reiterfiegel, das übrigens vereinzelt 
auch vom niederen Adel geführt wurde, und als wich— 
tigſtes die Eheverbindungen mit dynaſtiſchen Frauen. 

Das zweite Kapitel des erſten Heftes enthält 
ſtatiſtiſches Material über die aus dem zweiten Hefte 
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über den Hochadel Weſtfalens hervorgehenden und ge» 
wonnenen Tatſachen. 

Das zweite Heft iſt ein Dynaſtenkatalog Weſtfalens. 
Es ift nicht der Zweck des Heftes, vollftändige Stamm- 
reihen der einzelnen Familien zu geben, doch hoffen wir, 
daß dieſe in den ſpäteren Lieferungen der „genealogiſchen 
Tabellen zur Geſchichte des Mittelalters“ zum größten 
Teil enthalten fein werden, da der Verfaſſer bie Stamm- 
tafeln doch zum Teil zu feinem Dynaſtenkatalog zufammen- 
geſtellt haben muß. Es iſt über Weſtfalen eine Menge 
gedrucktes Material veröffentlicht, aber Vieles ruht noch 
un veröffentlicht in Privatarchiven, das infolgedeſſen 
leider nicht zu der vorliegenden Bearbeitung herange— 
zogen werden konnte. Der Katalog und das ſtatiſtiſche 
Material wird daher an einzelnen Stellen wohl nicht 
ganz vollſtändig fein. Das dem erſten Hefte vorange— 
ſchickte Literaturverzeichnis zeigt, daß der Verfaſſer die 
Landesliteratur gründlichſt durcharbeitet hat, daß ihm 
aber als Öfterreicher einige nicht unwichtige familienge- 
ſchichtliche Werke entgangen ſind. Es kann nicht die 
Aufgabe einer Beſprechung dieſes Werkes ſein, hier 
ausführlich auf jede einzelne von den faſt 100 dynaſtiſchen 
Familien Weſtfalens einzugehen, über einzelne haben 
bereits O. Schnettler im „Literariſchen Zentralblatt“ 1916, 
Heft 2, und O. Frhr. v. Dungern im „Deutſchen Herold“ 
1916, Nr. 1, geſchrieben und O. Forſt hat im „Deutichen 
Herold“ 1916, Nr. 5, eine Erwiderung auf dieſe beiden 
Beſprechungen veröffentlicht. Ich will hier alſo nur 
einige Punkte hervorheben. 

In der bisher gedruckten Literatur über die Grafen 
von Diepholz finde ich nicht eine Gräfin Mechtild von 
Diepholz (geborne Gräfin von Schauenburg ?), die 1346 
eine Seelmeſſe für ihre Schweſter, Gräfin Lutgart von 
Schauenburg, die als Geiſtliche in Fiſchbeck geſtorben 
iſt, ſtiftet. (Stiftsarchiv Fiſchbeck, Orig. 56). Dieſe beide 
waren vermutlich Töchter Graf Adolfs V. von Schauen- 
burg und der Herzogin Helene von Sachſen-Lauenburg 
und Schweſtern Graf Adolfs VI., der ebenfalls eine 
Tochter Helene und eine Lutgart im Stift Fiſchbeck hatte 
(1353 — t nach 1373), und der Biſchöfe Erich von 
Hildesheim und Gerhard von Minden. 

Das Memorienbuch des Stifts Fiſchbeck gedenkt 
als der Stifterin des Stifts einer Helmburgis, ihres 
Gemahls Herrn Richert von Dolberge, und ihrer 
Söhne, Junker Richert und Junker Aldeges von Dolberge. 
In der Stiftungsurkunde von Fiſchbeck von 954, nach 
welcher Frau Helmburgis, Witwe des Ricpert, zum 
Andenken an ihren verſtorbenen Mann und ihre ebens 
falls verſtorbenen Söhne Richard und Ülfdehe das 
Stift gegründet (Orginal im Stiftsarchiv zu Fiſchbeck) 
wird natürlich kein Familienname genannt, aber die 
Nonnen werden das Andenken an den Wohnort ihrer 
Wohltäterin wohl richtig überliefert haben. Ob nun 
zwar das Geſchlecht Dolberge von 954 dasſelbe iſt, wie 
das ſeit 1154 auftretende, muß dahin geſtellt bleiben, 
doch würde die von Forſt vermutete Verwandtſchaft der 
Dolberge mit dem Hauſe Hengebach durch den Vornamen 
Adelger (Aldeges 954) an Wahrſcheinlichkeit gewinnen. 

Aber den Zweig der Familie von Holte, der als 
Burgmannen der Grafen von Schauenburg in eine miniſte⸗ 
riale Stellung herabſank, enthält das Stiftsarchiv zu 
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Fiſchbeck eine größere Anzahl Urkunden, doch ergibt fid) 
daraus bei keiner Eheverbindung der Familiennamen 
der Frau. Adolfs IV. von Holte Frau, Helene, war eine vere 
witwete oder wiedervermählte Ledebur, doch iſt ihr 
Vatersname unbekannt. Von den Kindern des letzten 
Adolf von Holte war Mechtild 1406 — 1429 Abtiſſin 
in Fiſchbeck, während Helene (1429 — 1434) zuerſt mit 
Conrad Büſchen (nicht von dem Busſche), ſpäter mit 
Johann Korff⸗Schmiſing verheiratet war. Das Wappen 
der miniſterialen Linie der Familie weicht etwas von 
dem der hochadeligen Linie ab, denn auf den Fiſchbecker 
Siegeln derſelben fehlen über den drei Adlerflügeln die 
drei balkenweiſe ins Schildhaupt geftellten Roſen, bie 
auf Wappenabbildungen (Treuer, Geſchlechtshiſtorie der 
von Münchhauſen) die hochadelige Linie führt. 

Die Edelherrn von Lohe, von denen Forſt eine 
Monographie vermißt, kommen ziemlich häufig in Wipper- 
manns Regeſta Schaumburgenfia und feinem Urfunden- 
buch von Obernkirchen, namentlich aber in Treuers Ge— 
ſchlechtshiſtorie der von Münchhauſen vor. Als Verwandte 
des Edlen Bernhard von Lohe werden genannt: ſein 
cognatus" Bernhard Gos zu Crummenhaus, das er 
1286 von Bernhard erhalten hat, außerdem nennt 
Bernhard 1282 die Grafen Burchard von Wölpe und 
Johannes von Wunſtorff ſeine Ohme (avunculos). 
Nun find zwar dieſe lateinifchen Verwandtſchaftsbe— 
zeichnungen im Mittelalter ſehr unbeſtimmt, die genannten 
Grafen find 1282 aber bei einer Familienauseinander— 
ſetzung als beſondere Zeugen eingeladen. Als Schwieger— 
ſöhne des Edlen Bernhard von Lohe ſind urkundlich 
als ſicher feſtzuſtellen: Ulrich Graf von Regenſtein 1282 
und Ulrich von Mandelsloh 1282 (letzterer in Treuer, 
Münchhauſen, Anh. S. 16.), ferner Juſtatius von Wind = 
hauſen (1282 1291), ber ebenſo wie fein Sohn Heinike 
von Münchhauſen noch 1316 mit dem Wappen der 
Edlen von Lohe (einem Löwen über vier Pfählen) ſiegelt. 
Dasſelbe Siegel führen 1322 Bernhard, Wedekind und 
Ulrich von Landsberg (Treuer, Münchhauſen, Anh. 
S. 23 und Tafel XIV), aus dieſem Umſtande und aus 
den Vornamen Bernhard und Wedekind könnte man 
vielleicht folgern, daß eine weitere Tochter Bernhards 
Edlen von Lohe den Vater der Gebrüder von Landsberg 
geheiratet hätte; daraus würde ſich auch die Verwandt⸗ 
ſchaft der von Landsberg mit den Edlen von Grove 
ergeben, da Heinrich Edler von Lohe vor 1229 mit 
Berta Edler von Grove verheiratet war. Schließlich 
könnte man vielleicht aus dem Umſtande, daß die Familie 
von Campe zu Staue im Schaumburgſchen ebenfalls 
bis zu ihrem Erlöſchen im 17. Jahrhundert das Lohe'ſche 
Wappen führte, entnehmen, daß auch ſie in weiblicher 
Linie von den Edlen von Lohe abſtammte. Die Münch⸗ 
hauſen'ſchen und Landsberg'ſchen Nachkommen haben 
übrigens ſchon in der übernächſten Generation das 
Lohe'ſche Wappen nicht mehr geführt. 

Bei den Eheverbindungen der Grafen von Schauen» 
burg muß die letzte der Söhne nicht Schönborn, ſondern 
Schonenberg (vielleicht die meißniſche Winifterialen- 
familie Schönberg) heißen, denn als ſolche kommt Anna, 
die Gattin des Grafen Antonius von Schaumburg, 1517 
und 1521 urkundlich vor. 

Die von Schlon treten ſpäter vor ihrem Erlöſchen 
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zumeiſt unter bem Namen Schalon auf und verzweigen 
ſich in die Linien Schalon genannt Gehlen und Schalon 
genannt Tribbe. Vermutlich waren ſie auch mit den 
von Münchhauſen verſchwägert und zwar ſchon im 
12. Jahrhundert, die Vornamen der Münchhauſens 
weiſen darauf hin: Rembert v. M. 1183, ſein Enkel 
Rembert 1239 — 1260, deſſen Sohn Juſtatius (1269 1295) 
eine Edle von Lohe heiratete. 

Von den Grafen von Schwalenberg finde ich noch 
eine Ehe der Gräfin Mechtild von Schwalenberg um 
1320 mit Johann von Brobeck auf Blankenrode, aus 
einer Winiſterialenfamilie, deſſen Tochter Kunne v. B. 
Johann von Oeynhauſen heiratete (Julius Graf v. Oeyn— 
hauſen, Geſchichte des Geſchlechts v. Oeynhauſen I., 
Stammtafel 1). | 

Für bie Grafen von Wunſtorf ift in den Quellen 
angaben nicht ba8 gejamte gebrudte Material angegeben 
(vgl. Hopf, hiſtor.⸗genealog. Atlas), wo die Literatur 
ausführlicher ſteht, dazu kommt noch ein Aufſatz über 
Grabdenkmäler dieſer Familie in einem der erſten Jahr⸗ 
gänge der Familiengeſchichtlichen Blätter). 

Im großen ganzen kann die rechtsgeſchichtliche For— 
ſchung und ebenſo die Familienforſchung dem Verfaſſer ſehr 
dankbar ſein, daß er uns das vorliegende Werk geſchenkt hat. 
Wenn ich noch einen Mangel rügen darf, fo iſt es der, daß 
die Wappenkunde ein wenig zu kurz kommt. Man ſieht 
aus dem oben über Holte und Lohe Geſagten, daß auch 
dieſe Hilfswiſſenſchaft unter Umſtänden die hiſtoriſche 
Forſchung weiter bringen kann. Man findet manchmal 
ion im Mittelalter Grabfteine mit Ahnenwappen. So 
iſt im Stift Fiſchbeck einer der Abtiſſin Luckardis Edlen 
von Hallermund mit den Wappen, rechts: Haller— 
mund und Schladen, links: Everſtein und Adenoys. 
Es wäre dankbar zu begrüßen geweſen, wenn der Ver— 
faſſer ausgeführt hätte, ob durch Entfreiung das Wappen 
ſich in ſeinen Hauptbeſtandteilen oder ſeinen Attributen 
änderte, ob es häufig vorkam, daß eine miniſteriale 
Familie das Wappen einer verſchwägerten hochadeligen 
angenommen hat. Ich möchte hier nur eine Anregung 
geben. Die mecklenburgiſche Familie von Pleſſen führt 
ſeit ihrer Einwanderung daſelbſt im Anfange des 13. 
Jahrhunderts den Vornamen Helmold vorzugsweiſe, 
namentlich in den erſten Generationen ihres Auftretens. 
Derſelbe Vorname kommt um jene Zeit wiederholt in 
der dynaſtiſchen Familie der Edlen von Pleſſe auf der 
Pleſſe bei Göttingen vor, iſt in Mecklenburg ſonſt nicht 
gebräuchlich, auch einen Ort Pleſſen gibt es in Mecklenburg 
nicht, nach dem die Familie ſich hätte nennen können. 
Der Bruder des älteſten Pleſſen hieß von Walie nach 


1) Hopf dürfte mit den Literaturnachweiſen in ſeinem 
hiſtoriſch⸗genealogiſchen Atlas vom Jahre 1858 veraltet fein. Faſt 
ſämtliche Urkundenregeſten zur Geſchichte ber Grafen von Wuſtorf 
(bezw. von Roden, wie fie fid) vorwiegend nannten) druckte 
Adolf Ulrich in der Zeitſchrift des Hiſtoriſchen Vereins für 
Niederſachſen Jahrgang 1887 Seite 93—153 ab, während 9. 
Ohlendorf in den Hannoverſchen Geſchichtsblättern 1910 Seite 
208—352 darſtellende, aber auch nicht erſchöpfende „Beiträge zur 
Geſchichte der Grafen von Roden“ veröffentlichte. Der 3. 3t. 
im Felde befindliche Archivar der Zentralſtelle Dr. Wecken plant 
unſeres Wiſſens die Veröffentlichung einer inj ahrelangemFForſchen 
zuſammengeſtellten Stammtafel der gräflichen Familie. 

Die Schriftleitung. 
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einem Orte Wahlingen im Lüneburgiſchen. Nicht weit 
von Wahlingen liegt das Dorf Tieſenhauſen, aus dem 
die Familie von Tieſenhauſen ſtammt, die noch jetzt in 
den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen blüht. Helmold von Pleſſen 
iſt, ehe er ſich nach Mecklenburg begibt, urkundlich mit 
einem von Tieſenhauſen zuſammen in den Oſtſeeprovinzen 
nachweisbar und führt das gleiche Wappenbild wie die 
von Tieſenhauſen, einen ſchreitenden Stier, wie es die 
Pleſſens und Tieſenhauſens noch heute führen. Man 
iſt verſucht anzunehmen, daß ein Edelherr von Pleſſe 
eine Minifterialin geheiratet und das alte Pleſſe- Wappen, 
den Maueranker, aufgegeben auch ſeine Stammheimat, 
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wo er ober feine Kinder, die durch bie Mißheirat in die 
Miniſterialität herabgeſunken waren, kein Herrenrecht 
mehr hatten, verlaſſen hat und zuerſt in Wahlingen eine 
neue Heimat gründete, fid) ſpäter nach den Oſtſeeprovinzen 
und dann nach Mecklenburg wandte. Würde man 
analoge Fälle von Wappenaufgabe und Annahme des 
Wappens der angeheirateten Miniſterialenfamilie haben, 
ſo würde man in dieſem Falle vielleicht darauf ſchließen 
können, daß ein Edelherr Helmold von Pleſſe eine 
Minifterialin von Tieſenhauſen, die den Grafen von 
Wölpe dienſtbar war, geheiratet und dadurch feine Nach— 
kommen entfreit hätte. (Fortſetzung folgt.) 


Nochmals: Krieg und Bevölkerungsausgleich. 


Von Archivar Dr. Wecken, z. Zt. im Felde. 


Der im Juliheft der Familiengeſchichtlichen 
Blätter unter vorſtehender Ueberſchrift von mir ver— 
öffentlichte Aufſatz hat über den Kreis unſerer Leſer und 
Mitglieder hinaus Beachtung gefunden, nachdem er von 
mehreren bedeutenden Tageszeitungen, ſo der Täglichen 
Nundſchau, der Frankfurter Zeitung, dem Neuen Wiener 
Journal, der Weſerzeitung u. a., ſowie von einigen 
kleineren Blättern übernommen worden iſt. Ich habe 
heute noch folgende Zuſätze zu meinen Ausführungen 
zu machen. 

1. In der Unterhaltungsbeilage zum Berliner Lokal- 
Anzeiger vom 8. September 1916 fand ſich mit den 
einleitenden Worten „Die Entvölkerung Deutſch— 
lands durch den dreißigjährigen Krieg .. .“ wieder— 
um ein Hinweis auf den angeblichen fränkiſchen Kreis- 
tagsbeſchluß von 1650. Unſere Zeutralſtelle nahm ſo— 
gleich, nachdem dieſe Zeilen mir im Felde zu Geſicht 
gekommen waren, Veranlaſſung, der Schriftleitung des 
Berliner Lokal- Anzeigers einen Sonderdruck meines 
Aufſatzes zu ſenden mit dem Hinweis, daß durch ihn 
die Zeitungsnotiz vom 8. 9. 1916 widerlegt würde. Einen 
Erfolg aber hat dies Schreiben ſcheinbar nicht gehabt. — 
Ganz unabhängig von unſerer Stellungnahme zu der 
erwähnten Bemerkung im Berliner Lokal-Anzeiger be 
ſchäftigt fid) die Kölniſche Volkszeitung vom 14. Sep— 
tember 1916 (Abendblatt) unter der Ueberſchrift „Eine 
hartnäckige Geſchichtslüge“ mit ihr. Die Kölniſche Volks- 
zeitung macht darauf aufmerkſam, daß der angebliche 
Kreistagsbeſchluß ſchon von Joſef Burg in ſeinem 
„Kontroverslexicon“ (Eſſen 1904) als „kecke Erfindung“ 
bezeichnet ſei. Als eine Erfindung habe auch ich ihn 
hingeſtellt (ogl. den 1. Satz des letzten Abſatzes meines 
Aufſatzes: „Selbſt wenn wir es, wie wohl nicht zu be— 
zweifeln iſt, mit einem künſtlich erfundenen Beſchluß zu 


tun haben . ..“). Die Auslaſſungen Burgs allerdings 
waren mir unbekannt geblieben, zumal mir hier an der 
Front keine Gelegenheit zu abſchließenden Yiteratur- 
forſchungen geboten iſt. Aber bemerken möchte ich noch, 
daß der (katholiſche) Vertreter des katholiſchen Kirchen- 
rechts und feiner Geſchichte an einer ſüddeutſchen Uni- 
verſität, den ich vor endgültiger Niederſchrift meines 
Aufſatzes um Auskunft über die Frage des Beſchluſſes 
ſchriftlich befragte, nicht in der Lage war, mir irgend» 
welche Literatur zu nennen; auch ihm ſcheinen alſo 
Burgs Feſtſtellungen entgangen zu ſein. 

2. Auf Grund des Abdruckes meines Auſſatzes in 
der Täglichen Rundſchau vom 24. September 1916 
(unter der von der Schriftleitung ſelbſt geſchaffenen 
Ueberſchrift „Der Mann mit den zwei Frauen) 
ging uns von einem Nichtmitgliede der Zentral, 
ſtelle, die Mitteilung zu, daß dem Einſender in einem 
Buche vor Jahren die Bemerkung aufgeſtoßen ſei, 
Friedrich der Große habe nach dem ſiebenjährigen Kriege 
die Vielehe für die entvölkerten Gebiete Schleſiens ge— 
ſtattet. Vom Kgl. Staatsarchiv in Breslau wurde mir 
dagegen auf Anfrage die Auskunft, daß ſich weder in 
archivaliſchen, noch in literariſchen Quellen eine Be— 
ſtätigung dieſer Angaben gefunden habe. Alſo auch hier 
ein Märchen, wie das aus dem Frankenlande! 

3. Mein Aufſatz hat ſchließlich, ſoweit mir bekannt 
geworden, an einer Stelle, die Auffaſſung gezeitigt, daß 
in ihm die von Profeſſor von Ehrenfels beſprochene 
(nicht einmal von ihm für die Gegenwart befürwortete) 
Möglichkeit einer Einführung der Vielehe Fürſprache 
gefunden habe. Daß dies nicht der Fall iſt, auch von 
mir nicht beabſichtigt war, ergibt ohne weiteres ber "inte 
halt und die Faſſung meines Auſſatzes. 


Das Stammbuch des Georg Birdel. 


Von Carl Schöner. 


Himmelreich, Georg. Ven., 11. October 1607. Wappen. 
(W.: gev. 1. In £ g. Löwe, / in N. 2 f. Bk. A. 
in B. ein fteig. g. Ziegenbock auf gr. Dreiberg. H.: 
gekr., geſchloſſ. Flug. Der hintere mit 2 mal ſ. b. ſ. 
r. Bk., der Vordere B. mit g. Löwen. D.: tf g. — r. 
ſ. b. ſ.) S. 298. 


(Fortſetzung) 

Hochholting, von, zu Königsberg, Babo. S. 817. 

Hödelmann, Jeremias. Ven., 7. Februar 1607. S. 413. 

Hoffherr, Simon. Magiſter aus Wien. J. U. L. Ven., 
22. October 1611. S. 576. | 

Hofmann, Chriftoph. Aus Paſſau; Ven., 8. October 
1614. Wappen (Siebm. V. 3. 47. T. 49). S. 808. 
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— Johann. Aus Schleſien; Ven., 17. Mai 1611. ©. 567. 

— Lorenz. Aus Halle. Ven., 22. Juni 1603. (War 
1605 in Paris). S. 371. 

Hofſchleger, Heinrich. Ven., 15. Januar 1613. S. 593. 

Hobenfelder, Chriſtoph. Ven., 15. October 1608 
(Bruder des Otto, immatr. zu Padua 11. Januar 1608, 
zu Siena Mai 1608; wanderte des Glaubens wegen 
1618 oder 1619 aus und lebte dann zu Wunſiedel 
im Vogtlande.) S. 527. 

— zu Aiſtersheimb, Otto. Ven., 15. Oktober 1608. 
(Bruder des Chriſtoph, 1578, war 1604 in Straß⸗ 
burg, immatr. zu Padua 11. Januar 1608, zu, Siena 
Mai 1608; 1618 Verordneter des Ritterſtandes o. d. 
Enns). S. 527. 

(Hollenberg). Wappen. (W.: In S. ein blutig ab. 
geſchnitt. + Geierfuß. Y.: gekr., 1. Sichel mit g. Griff. 
D.: b. ſ.) Unterſchrift fehlt. Wahrſcheinlich Hollen- 
berg gehörig. S. 210. 

Holſte, von, Renato aus Steinberg. Ven., 6. Juni 
1610. S. 875. 

Holzapfel zu Buchenſtein, Hans Chriſtoph. ` Sen. 
27. Juli 1611. S. 814. 

— zu Vetzburg, Georg Dietrich. Ven., 5. Mai 1600. 
S. 255. 
Holtzwart, Johann. 
1600. S. 233. 
Hompfe, Nikolaus. Ven., 7. Januar 1607. S. 481. 
Hörl, Chriſtophorus. Magiſter aus München; Sen. 

19. Mai 1611. S. 630. 

Hornburg, Auctor. Padua, 20. Januar 1605. Bl.: 
Praeceptor des Freiherrn Khevenhiller. S. 354. 
Hoym, von, Auguſt. Ven., 30. Januar 1609. S. 637. 
— von, Hans Ernſt. Ven., 15. October 1602. Wappen 
(Siebm. III. 2. 1. 1. 179. T. 227., aber 5 mal b. ſ. 

get.) S. 342. 

Hoyos, Baron von, Adam Euſebius. Ven., 1603. 
Wappen (Siebm. IV, 4. 201. T. 96. Gräfl. W.) ©. 118. 

Hrzan von Harras, Zdislaò. Kaiſerlicher Mundſchenck; 
Ven., 25. Auguſt 1611. S. 723. 

Hund von Lauterbach, Georg. Ven, 6. September 
1600. S. 261. 

— zu Steinach, Maximilian. 1611. S. 672. 

Hundpiß von Waltrams, Johann Ludwig. Ven. 
1600. Bl.: bei dem Herrn von Kempten. S. 236. 

Hupper, Elias, der Jüngere. Ven., 1615. S. 356. 

— Felix. Ven. 1607. Wappen (W.: In G. ein gekr. 


Aus Stockach; Ven., 18. April 


4 Sperber. H.: gekr., bie 4: Schildfigur. D.: Hg.) 
S. 356. 

Hutten, von, Daniel. 1607. S. 269. 

Hylnerus von Rofenbad, Martin. Propſt von 


Krakau. 
Janſen, 


S. 503. 

Julius. Aus Paelfenes (?), Ven., 5. Sept. 
1604. Bl.: ein Niederländer, war von Jeruſalem ge= 
kommen. S. 345. 

Jasmund, von, Hans Chriſtoph. Wappen (Siebm 
Ill, 2. 1. 1. 185. T. 233). S. 209. 

Imhof, Leonhard. Ritter des St. Stephanordens, 
„Hoffman“ auf der Galeere St. Johannes des Groß— 
herzogs von Florenz. 1612. S. 822. 


— Maximilian. Ven. 22. Juni 1611. S. 822. 
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Joli, Alexander. Jeruſalemfahrer aus Flandern; Ven., 
15. Juli 1606. S. 406. 

Jöſtel, Paul. Aus Dresden, Ven., 21. Juni 1600. 

. €. 179. 

Jöſtl zu Lendfelden und Karlsberg, Hans Sieg⸗ 
mund. Ven., 18. Februar 1609. S. 901. 

Irnfinger, Simon. Aus Nürnberg; Ven.; 27. Sept. 
1612. S. 544. 

Iſſendorff, von, Heinrich. Aus Sachſen; Ven., 28. Aug. 
1599. Wappen. (Siebm. III, 2. 2. 108. T. 91). S. 213. 

Judex, Matthaeus. Ven., 10. October 1609. (Aus 
Oeſterreich, immatr. zu Padua 11. October 1608). 
S. 528. | 

Jullius, Peter. Salzburg, 24. Dezember 1601. Wappen. 
(Giebm. V, 4. 59. T. 68). ©. 466. 

Jungen, zum, Hans Hector. Ven., 10. Juni 1603. 
S. 421. | 


Jurenckhof, Simon. Ven., 26. Juli 1610. S. 575. 

Kadbiß, Ulrid. Aus Bayreuth; Ven., 1. September. 
1615. S. 592. 

Kädinger zu Scheue ring und Reichsdorf, Hans 
Siegmund. Ven., 26. November 1608. S. 852. 
Kall, Johann. Aus Rofenheim; 13. November 1607. 

S. 412. 

Kanitz, von, Hans. 1613. (Aus Güſtrow, war 1608 
in Padua). S. 799. 

Kaſtner, Georg. Aus Poffing, Freimarkt in Ungarn, 
Prag, 1601. In r. Schild ſeine ſ. Hausmarke. S. 512. 

Kechler von Schwandorf, Carl. Ven., 1. März 
1601. S. 133. | 

Referl, Leander. 
Padua, 20. Januar 1605. 
48. T. 50). S. 377. 

Keller, Petrus. Aus ber Ober⸗Lauſitz; Ven., 16. Juli 
1609. S. 549. 

Kellner von Zinnendorf, Chriſtoph. J. U. D.; Ven., 
12. Juni 1603. S. 457. 

Kempen, von, Bertram. Bürger in Regensburg, Birckels 
Schwager; Ven., 26. Januar, 1610. S. 883. 

Khapp, Hans. Aus Salzburg; Ven., 7. Nooember 
1607. S. 98. 

Khevenhüller in Aichelberg, Freiherr, FranzChriſtoph. 
Padua, 15. Januar 1605, Wappen. (Siebm. IV, 5. 
150 T. 44. Khev. Il, aber der H. von Weißpriach ſeit⸗ 
lich des Schildes mit 7 emt b. + g. tb. Hg.) 
S. 97. 

— zu Aichelberg, Freiherr, Paul. 
1610. S. 98. 

—, Wolf Georg. Ven., 1. Juni 1609. S. 643. 

Khuen von Aur, Hans Wolfgang. (Zellenſis; immatr. 
Perugia 4. November 1603.) S. 256. 

— von Belasy zu Liechtenberg, Freiherr auf Neuen⸗ 
Lembach, Carl. Ven., 23. October 1604. (Bruder 
des Johann Erasmus K. v. B.; immatr. zu Perugia 
31. October 1603.) S. 127. 

— zu Belasy, Hercules. Ritter, Deutfch-Ordend 
Commentur zu St. Aegidien in Regensburg; 1602. 
S. 250. 

— von Belasy, Freiherr in Neuen-Lembach, Jacob. 
Ven., 14. October 1610. S. 681. 

— von Belasy zu Liechtenberg, Freiherr auf Neuen- 


Aus Eſchenbach in der Oberpfalz; 
Wappen (Siebm. V, 3 


Ven., 11. Juni 
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Lembach, Johannes Erasmus. Ven. 23. October 1604. 
(Bruder des Carl K. v. B.; immatr. zu Peragia 
31. October 1603). S. 127. 

Khüenburg, von, Carl. Ven., 1605; Wappen (Siebm. 
IV, 6. 30. T. 12). S. 411. 

— Chriſtoph. Aus Salzburg; Vent, 
Wappen (Siebm. IV. 6. 30. T. 12). 
Richard v. K.) S. 848. 

— Richard. Aus Salzburg; Ben., 8. Mai 1610; Wappen 
(Siebm. IV. 6. 30. T. 12.) (Bruder des Chriſtoph 
von K.) S. 848. 

Kiferlin, Chriſtian. Aus Scheven; Ven., 19. Mai 1611. 
S. 626. 

Kilſchkov, Chriſtoph. Aus Stuſchendorf, Ven., 3. Juli 
1606. Bl.: War bei Ladislaus Weber von Ziero— 
tin von Mähren. S. 422. 

Kinig, Hans Jacob. Salzburg, 12. Juni 1601. Wapp. 
(W.: B. G. gefp. mit Adler in verwechſ. Farben. H.: 
gek., zw. off. g.— b. Fl. ein b. g. geſp. Aſt mit 2 Aſt⸗ 
ſtümpfen, denen, wie am oberen Aſtende e 
entweich. D.: b. g.) S. 392. 

Kirchberg, von, Otto Joſef. Ven., 8. Juni 1600. (Aus 


8. Mai 1610; 
(Bruder des 


Schwaben, immatr. zu Perugia 2. Dezember 1598.) 
S. 247. 

Kirchmair, Valentin. Aus Reichwiz; Ven. 5. April 
1602. S. 382. 


Kirſt, Georg. Aus Schleſien; Ven., 21. November 1604. 
S. 471. 

Klenke, Ludolf. Ven., 22. October 1611. (L. v. K. 
von Helmſtedt trat um 1613 in Italien zum Katholi— 
cismus über). S. 581. 

Klinkfeldten, von, Petrus Johann. Ven., 1606. S. 393. 

Knobelsdorf, von, Siegmund. Ven., 20. November 
1610. S. 868. 

Knörringen, von, Hans Ludwig. Ven. 1600. S. 237. 

Kochmair, Georg. Aus Salzburg; Ven., 18. Dez. 
1607. S. 350. 


Kokorzewetz von Kokorzoͤwa, Adam Georg. Ven., 


11. Dezember 1599. (War 30. Auguſt 1600 in Padua.) 
S. 176. 

Kolb von Wartenberg, Johann Caſimir. Ven. 1607. 
Bl.: Iſt 20. Auguſt 1607 mit Philipp Wilhelm von 
Wellersheim von Venedig gen Deutſchland gereiſt. 
S. 295. 

Kollonitz, Freiherr von, Hand. Ven., 1601. (Sohn 
des Gabriel, Herr zu Ulrichskirchen und Sieben— 
brunn, immatr. zu Padua 26. Juli 1600, wo er 
9. Oktober 1601 noch war.), und zu Siena 21. April 
1601. Kämmerer des Kaiſers Ferdinands IL, (eit 
27. Juli 1620 n. ö. Regimentsrat, T 25. October 1640.) 
S. 278. 

Kollowrat, Freiherr von Buſchtéhrad, Koſſatcka und 
Mielnick, Ignaz. Ven., 2. Juni 1600; Wappen (Siebm. 
IV., 4. 239. T. 120. Kol. II, Gfn., aber Schild geſp. 
S. R., bel. mit Adler in verw. Farben H.: off. Fl. 
ſ.—r.) S. 110. f 

Köne, genannt Jaßky, Alexander. Ven., 10. Juni 1603. 
S. 120. 

König, Johann Caspar. Aus Rottweil; Ven., 12. Aug. 
1604. S. 400. 
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Königsmark, von, Adam. Ben., 26. Auguſt 1599 
(War 1601 in Bourges.) S. 178. 

Könritz, Baron von, Chriſtoph. Ven., 6. Mai 1609. 
S. 777. 

Koop, Nikolaus. 21. Februar 1614. S. 623. 

Kötteritſch, von, Gottfried. Ven., 2. September 1615. 
S. 604. 

Kradl, Paul. Kaiſerlicher Diener; Wien, 22. Juli 1601. 
Bl.: „mein 40 jähriger vertrauter lieber Bruder.“ S. 397. 

Krakowski, Herr von Kollowrat, Wolf Victorin. Prag, 
16. Auguſt 1601. S. 158. 

Kraus, Andreas. Ven., 26. October 1613. S. 590. 

—, Johann Wilhelm. Ven., 24. „vive, vige, vale“ 
1612. S. 519. 

Krauſe, Daniel. 
S. 368. 

Krauthaus, Hans der Jüngere. 
18. November 1613. S. 59. 

Kreiſchelwitz, von, Hans. 21. 
S, 799. 

Krempſch, Melchior. Vent, 

Kreytzen, von, Dietrich. Ven., 
S. 170. 

—, Wolfgang. Ven., 23. Mai 1610. S. 170. 

Kuefſtein, Hans Ludwig. Ven., 1601. S. 279. 
(9. L. K. zum Greilenſtein, Oeſterreich, immatr. zu 
Padua 4. Auguſt 1600, zu Bologna 9. April 1601, zu 
Siena 21. April 1601; war in Padua 9. Oktober 1601) 
unterzeichnete 1608 das Bündnis von Horn, war 1614 
und 1616 der Verordnete der evangeliſchen Stände 
in Niederöſterreich, wurde 1620 katholiſch, am 15. 
Dezember 1620 n. o Regimentsrat, 1631 Landes- 
hauptmann o. d. Enns, 20. Februar 1634 Reichsgraf, 
T 26. September 1657.) S. 279. 

Künsberg, von, in Thurnau, Georg Wilhelm. Ven., 
29. Mai 1607. S. 438. 

—, in Thurnau, Johann Heinrich. Ven., 30. Mai 1607. 
S. 95. 

Kupffer, von, Hans, der Alte. Ritter, aus Leybuiten (7); 
12, October 1613. S. 735. 

Kürſtein, Georg. Student aus Leipzig; Ven., 20. No- 
vember 1599. S. 491. 

Küſſow, Freiher von, Erasmus. Pommeriſcher 
Ritter und Kammerier; Ven. 1. Auguſt und 18. Auguſt 
1603. S. 146 und 208. 

Lamberg, Baron von, Alfons. Ven., 29. Mai 1610. 
Sappen (Siebm. IV, 2. 12. T. 11 (L. 1494) aber 2 H.: 
Hund auf r. Kiſſen ſitzend.) (Aus Salzburg, immatr. 
zu Perugia 12. November 1609.) S. 848. 

Lambertus, Petrus. I. U. D., 17. April 1600. 
S. 509. 

Landsberg, von, Arnold. Ven.;, 
Aus Weſtfalen. S. 532. 

Landſchad von Steinach zu Binow, Georg. 
S. 248. . 

Langenbach, von, Friedrich. Ven., 14. October 1599. 
S. 185. 

Langenmantel vom R, Blaſius. Ven., 18. Novem- 
ber 1604. Wappen. (Siebm. II. 1. 92. T. 108 Stw. 
der Rudig. L.) S. 337. 

(Fortſetzung folgt.) 


Aus Preußen; Ven., 13. Februar 1603. 
Aus Krain; Ven., 
September 1613. 


1608. S. 322. 
5. Februar 1612. 


8. October 1608. 


1602. 
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Etta Federn, Chriſtiane von Goethe. 
Pſychologie Goethes. München 1916, Delphin-⸗ Verlag. 267 ©. 
In Pappband M. 4.—, in Leinenband M. 5.—. 

C. Aqu. Lidra. Aſtrologie, ihre Technik und Ethik. 
Amersfoort (Holland) 1915, P. Dz. Veen. 366 S. M 6.—. 
Johannes Ninkefeil, Das Schulweſen der Stadt Borna 
bis zum dreißigjährigen Kriege. Dresden 1916, Ram- 

mingſche Buchdruckerei. XIV und 132 S. 

Georg Thierer, Ortsgeſchichte von Guſſenſtadt auf der 
Schwäbiſchen Alb. Band 2. Stuttgart 1916, Greiner & 
Pfeiffer. 535 S. 

K. Thoring, Die Mutter des Feldmarſchalls von Maden- 
ſen. Berlin 1916, Karl Curtius. 96 S. broſch. M. 2.— geb. 
M. 3.—. 

Dr. Mathilde Uhlirz, Schloß Plankenwarth und ſeine 
Beſitzer. Ein Beitrag zur Geſchichte ſteiriſcher Adelsge— 
ſchlechter, vornehmlich der Familien Plankenwarth, Prankh, 
Dümmersdorf, Ungnad und Stürgkh. Graz 1916, Deutſche 
Vereinsdruckerei und Verlagsanſtalt. XII und 184 S. 

Prof. Dr. Franz Walter, Die Wiedergeburt der deutſchen 
Familie nach dem Weltkrieg. Innsbruck o. J. (1916), 
Verlagsanſtalt Tyrolia. 129 S. geb. Kr. 3.— (M. 2.50) 


Kalender. 


Damenkalender für 1917, herausgegeben von Frida Schanz. 
Berlin, R. von Decker's Verlag. 

Nach einer Pauſe von zwei Jahren, hervorgerufen durch 
die beiden erſten Kriegsjahre, iſt nun im 54 Jahrgange 
der Damenkalender, feit langem ein beliebtes elt, 
geſchenk, wieder erſchienen und erfüllt heute feinen Zweck noch 
vollſtändiger, als in den früheren Jahren. Neben einer Anzahl 
gut ausgewählter Erzählungen bringt er eine Reihe ſchöner und 
ſtimmungsvoller Kriegszeitgedichte, und einen vollſtändig neu 
umgearbeiteten Geſchichtskalender. Den Beſchluß bildet die 
Genealogie des deutſchen Kaiſerhauſes. Das Bild der Frau 
Prinzeſſin Auguſt Wilhelm mit ihrem Söhnchen gereicht dem 
Kalender zu beſonderem Schmucke. a " 


Münchener Kalender für 1917 (33. Jahrg.). Mit Wappen- 
bildern von Otto Hupp und Erläuterungen dazu von Guſt av 
A. Seyler. 36 S. München Regensburg, Verlagsanſtalt, 
vorm. G. J. Manz, Akt.⸗Geſ. M. 1.— 

Zum dritten Male erſcheint nun der altbeliebte Wappen- 
kalender in der Kriegszeit, doch bat er trotz der ſchwierigen Ser» 
ſtellungsverhältniſſe uichts eingebüßt an vornehmer, künſtleriſcher 
Ausſtattung, gediegenem Inhalt und — billigem Preis. Wament« 
lich der letztere Umſtand wird begreiflicherweiſe heute viel dazu 
beitragen, neue Leſer zu den alten Freunden zu gewinnen, da 
der Kalender fo eine wertvolle und doch leicht zu ee 
Zierde des Weihnachtstiſches bildet. 

Der vorliegende Jahrgang enthält wieder ein Staatswappen 
(Schaumburg-Lippe) und 12 Geſchlechtswappen (der Familien 
von Borde, von Dalwigk, von Freytag⸗Loringhoven, 
von Jagow, von Laßberg, von Lochow, von Luxemburg, 
von Pfetten, von Platen, Riedefel zu Eiſenbach, Schott 
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Monatsblatt ber Rail. Kön. Heraldiſchen Geſell— 
ſchaft Adler. 7. Band, Seite 67/69. (427 / 429.) Juli / Septbr. 
1916. von Schullern. Zur älteren Genealogie der Leis von 
Leimburg. 

Der Burgwart. 17. Jahrg., Heft 6, 1916. Anthes. Der 
Breuberg im Odenwald. — Wenzel. Von Greten und anderen 
Bombarden. 


Ein Beitrag zur 


von Schottenſtein und Senfft von Pilſach). Geh. Rat 
Guſtav A. Seyler gibt zu jedem Wappen familiengeſchichtliche 
und heraldiſche Erläuterungen, zu denen einige weitere ergänzende 
Bemerkungen von Intereſſe ſein würden. Die Geſchichte der 
von Borcke und von Dalwigk find äußerft wichtige Beiſpiele 
für die Verſchiebung der Ständeverhältniſſe um die Wende des 
12. Jahrhunderts; Edelfreie ſinken in die Minifterialität herab 
und heben dadurch das Anſehen dieſes Standes, ber fid) ſchließ⸗ 
lich als niederer Adel über die Gemeinfreien erhebt; auch der 
hohe ſlaviſche Adel auf deutſchem Kolonialboden geht in dem 
Adel der Eroberer auf, und rechnet heute zum größten Teile 
zum Uradel — ſo die Herren von Borck. Ein Beiſpiel für den 
erſteren Vorgang würden die von Dalwigk bieten, wenn die im 
12. Jahrhundert genannten von Dalewic Ahnen des heutigen 
freiherrlichen Geſchlechts ſind. Die Familie führt allerdings 
ihre Stammreihe nur bis zu Bernhard von D. (um 1230) zurück, 
der zweifellos dem Dienſtadel angehört, während die vorher er» 
wähnten möglicherweife edelfrei fein könnten. Dieſe ſtändegeſchicht⸗ 
lichen Probleme des 11. bis 13. Jahrhunderts ſind nur mit Hilfe 
der Genealogie zu löſen, und zwar in einer ſtreng wiſſenſchaftlichen 
genealogiſchen Forſchung, wie ſie durch jahrelange Beſtrebungen 
zahlreicher familiengeſchichtlicher Vereinigungen nunmehr be: 
trieben wird. Die Familie von Freytag⸗Loringhoven iit 
wegen der verſchiedenen Schreibung ihres Namens bemerkens⸗ 
wert: nur die Kurländiſche Linie ſchreibt ſich „Freytag“, die 
oldenburgiſche und die im Namensſtamm erloſchene hannöverſche 
nennen ſich Frydag, während die ſeit 1822 in den holländiſchen 
Freiherrnftand aufgenommene Linie Fridagh heißt. Zu ben 
Freiherren von Laßberg, deren heute noch blühende Linie 
1849 durch Heirat in die Ganerbſchaft des uradligen Hauſes 
Alten-Limpurg zu Frankfurt a. Main aufgenommen wurde, fet 
noch erwähnt, daß die zweite Linie wenige Tage vor Ausbruch 
des Weltkrieges mit der Freiin Hildegard von Laßberg (F 30. 
VII. 1914 auf der Meersburg am Bodenſee) erloſchen iſt. Sie 
war eine Tochter des u. a. als Herausgeber des Nibelungen- 
liedes bekannten Freiherrn Joſeph v. Laßberg aus deſſen 2. Ehe 
mit der Schweſter der Dichterin Annette von Profte-Hülshoff. 
Von den Herren von Pfetten bringt der Münchener Kalender 
nur das Stammwappen; bei der Erhebung in den Freiherrn⸗ 
ſtand 1668 fand eine Wappenvereinigung mit Tauffkirchen und 
Lanzenberger ſtatt. Das Geſchlecht ſtammt aus Landsberg am 
Lech und trägt ſeinen Namen von dem herzoglichen Schloſſe da⸗ 
ſelbſt, früher „Pfetten“ genannt. Ueber die Riedeſel zu 
Eiſenbach iſt in den Familiengeſchichtlichen Blättern 1916 
(Heft 3—5) ein Aufſatz erſchienen; es wird dort verſucht, den 
eigenartigen Namen Riedefel von dem älteſten Beſitz des Ge⸗ 
ſchlechts, den Dörfern „Wenigen-Ryite“ und „ Großen⸗Nytte“ in 
Thüringen abzuleiten; der urſprüngliche Name des Geſchlechts 
ſei Ryt, und zwar nach den beiden Dörfern, und daraus ſei 
ſchließlich durch Weiterbildungen die heutige Form entſtanden. 
Im 15. Jahrhundert erlangte die Familie durch Heirat das 
Heffifhe Erbmarſchallamt und den reichen Nachlaß des 1428 ere 
loſchenen Geſchlechts von Eiſenbach; ſeit dieſer Zeit führen ſie 
den Beinamen „zu Eiſenbach“. — Den Schluß des Textes bilden 
einige allgemeine Bemerkungen über die deutſchen Adelsnamen, 
Beinamen und die Adelspartikel „von“. Veranlaßt wurden 
dieſe intereſſanten Ausführungen durch die in dieſem Jahrgange 
beſonders zahlreich vertretenen Geſchlechtsnamen wie: Senfft 
von Pilſach, Schott von Schottenſtein u. ähnl. Ernſt Müller. 
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Deutſche Geſchichtsblätter. 17. Band, Hefte 1/3, Januar 
bis März 1916. Sommerfeldt. Maſuriſche V 
— Fränkel. Ein Muſterſchilderer und »erforſcher deutſchen 
Landes, Volkslebens und Volksglaubens (Max Höfler). — 
Riedner. Franz Ludwig von Baumann. 

Der Deutſche Herold. 17. Band, Heft 7, Juli 191€ 
Körner. Zur Deutung der Hausmarken und Steinmetzzeichen. 
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— Das Wappen des Biſchofs D. Joſef Ernſt von Hildesheim. 
— Sommerfeldt. Neues über die oſtpreußiſche Familie von 
Knobloch. — von Trotha. Die Familie von Sack (Stamm 
tafel). — Heft 8, Auguſt 1916. Staehelin. Das Grabmal des 
Grafen Rudolf von Tierſtein, T 1318, im Münſter zu Baſel. — 
Sommerfeldt. Die Familie Reinhardt in Schleſien und Oſt— 
preußen. — Heft 9, Septbr. 1916. von Doerr. Die Ahnen— 
tafel ber Maria Antonia von Aſſeburg. — Grimm. Die Glas— 
gemälde des Rathaufes zu Traben a. d. Moſel. — Bed. Ueber 
das Hofpfalzgrafenamt der Fürſtbiſchöfe zu Speyer und Notars— 
beſtellungen im 16. Jahrhundert. 


Hannoverſche Geſchichtsblätter. 19. Jahrg. 3. Heft, 1916. 
Riemer. Heimatſchutz und Denkmalpflege in der Altſtadt 
Hannover. — Habicht. G. F. Dinglinger. Ein Beitrag zur 
Geſchichte der Barockarchitektur in Hannover. — Buſſe. Alte 
Amts⸗ und Dorfgrenzen im Fürſtentum Kalenberg. 


Heraldiſche Mitteilungen. 27. Jahrg. Heft 5/6, Mai— 
Juni 1916. Mohrmann. Spiegelbild (in der Heraldik). — 
Anregungen für das Entwerfen bürgerlicher Wappen. — Wappen 
deutſcher Heerführer im Weltkriege. 


Heſſenland. 30. Jahrg. Hefte 17 u. 18, Septbr. 1916. Holt- 
meyer. Dagobertshauſen. — Wagner. Bad Nauheim zu 
kurheſſiſcher Zeit. — Holtmeyer. Paul Lehmgrübner T. — 
Franz. Der Hexenglaube in Heſſen. III. Gegenzauber. 


Heſſiſche Chronik. 5. Jahrg. Heft 9, Septbr. 1916. Roth. 
Johannes Gensfleiſch zum Gutenberg, Erfinder der Typographie. 
— Knetſch. Die Familie Weiffenbach. (Mit vier Stammtafeln). 
— Diehl. Studien zur Marburger Univerſitätsmatrikel (Bach 
bis Breidenbach). 


Geſchichtsblätter für den Kreis Lauterbach. A. Jahrg. 
Hefte 1 bis 6, Januar bis Juni 1916. Knott. Die mittelalter— 
liche Gau- und Gerichtsverfaſſung im nördlichen Vogelsberg. — 
Heimatbilder aus alter Zeit (Schluß). — Lauckhard. Alte 
Lauterbacher Grabdenkmäler. — Zur Geſchichte der Stadt Serb. 
ſtein. — Ritz. Schlitzerländer Spinnſtuben. 


Maandblad van het Genealogisch-heraldisch Ge- 
nootschap „De Nederlandsche Leeuw“. 34. Jahrg. Heft 8/9. 
Auguſt-⸗Septbr. 1916. van der Feen. Bijdragen tot de ge- 
schiedenis van eenige geslachten in de 16e en 17e eeuw ge- 
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vestigd in s’Gravenhage en Sandambacht. — Koeffer. De 
oudste Protestantsche lidmatenregisters van Oosterhout (N. B.) 
— van Resandt. Aanteekeningen uit de oudste registers van 
ondertrouw van Amersfoort (Fortſetzg.) — Bijleveld. Aantee- 
keningen uit de notarieelle archieven van Leiden. 


Niederſachſen. 21. Jahrg. Hefte 23 u. 24, Septbr. 1916. 
Lau. Johann Hinrich Fehrs T. — Bödeker. Chriſtophorus 
Clinkerfus, weiland Paſtor zu Lehrte im anderen, dem mittel- 
alterlichen Weltkriege. — Preiſing. efte der früheren Stadt- 
befeſtigung in Rüthen in Weſtfalen. — Benecke. Die Herzöge 
von Harburg. — von Brave. Das Geſchlecht der Mammen. — 
Siemers. Ein Niederſachſe als römiſcher Bapft. — Burner. 
Tore an niederſächſiſchen Bauernhäuſern. — Siebs. Die 
Langenbecks. 


Roland. 17. Jahrg. Heft 1, Juli 1916. Weiſſenborn. 
Ueber die Gleichheit und die Beſonderheit der Stammtafeln und 
der Ahnentafeln. — Heinze. Zur alteften Geſchichte des (Ge, 
ſchlechtes und Ortes Hörde. — Schmiedel. Bürgerliches „von“? 
— Bergmann. Ebenbürtigkeit. — Heft 2, Auguſt 1916. Fieker. 
Vorfahrenliſte für Wilhelm Fieker. — Heft 3, Sepemtber 1916. 
Förſter. Familiennamen im Altenburger Stadtbuche 1433 — 78. 
— (Goedel. Die Familie Goeckel (Fortſetzg.) — Thieliſch. 
Teſtamente als Quellen der Familienforſchung. 


De Wapenheraut. 20. Jahrg. Heft 9, 1916. Calkoen. 
Geslacht Mauritz (Schluß.) — Bloys van Treslong Prins. 
Grafschriften in de St. Martini-kerk te Bolsward (Schluß.) — 
Steenkamp. Grafzerken in de Protestantsche kerk de Strijen. — 
De schat der Bourbons. 


Weſtmünſterland. 3. Jahrg. Heft 9, Septbr. 1916. Biele- 
feld. Erinnerungen an Anna Katharina Emmerich. — Sander. 
Pöttkerspatt. — Wagenfeld. Erſter weſtfäliſcher Hetmatbundtag. 


Mitteilungen des Weſtpreußiſchen Geſchichtsvereins. 
15. Jahrg. Hefte 1 u. 2, Januar u. April 1916. Schmied. Meiſter 
Andreas Lange, ein Glockengießer zu Danzig. — Schwarz. 
Das Marienburger Werder während des ſchwediſch⸗ruſſiſchen 
Erbfolgekriegs 1626/29. — Goerke. Die Judenprivilegien der 
Städte Flatow und Krojanke. — Dahms. Verſuche vor fünf 
Jahrhunderten, im Ordensſtaate Preußen Edelmetalle zu ge— 
winnen. — Günther. Vom Königsbeſuch in Danzig 1552. 


Familiengeſchichtliche 


Bauſteine für unſere Leſer. | 


Alle für bie folgenden Abteilungen beſtimmten Einſendungen werden in großer, deutlicher Handſchrift oder Maſchinenſchrift auf 


ooo0Do000000000000000000000000000000 einzelnen, einſeitig beſchriebenen Blättern erbeten. ooooooooooooooooocooooooocoooooocoon 


. Stunbfragen und Wünſche , 


Nr. 694. von Aderkas. 

Ich bitte um Nachprüfung der nachſtehenden Stammreihe 

und um Vervollſtändigung der Daten: 

1. Franz Ludwig Leonhard von Aderkas, Königl. Preuß. 
Hauptmann (Capitan), *.... (wo?) 18. 10. 1775 (vermutl. 
in Holſtein), T GroB-*Calse bei Magdeburg 27. 7. 1792; oo 
. . . (wo?) Charlotte Beate von Sydow, verw. von Wobeſer, 
Tochter des Kgl. Preuß. Oberſt David Adolf von Sydow 
unb der Charlotte Luiſe Sofie von der Marwitz. 
(wo? Standort des Vaters ?) 4. 10. 1721, .. . (wo? Stands 
ort des Gatten?) 28. 2. 1753. 

2. Eltern des Vorigen: Caſimir Rudolf von Anderkas, Kgl. 
Däniſcher Major, *.... (wo?, wann?), T Rendsburg (?) 


*) Wir bitten alle Einſendungen möglichſt knapp zu fallen und, damit 
Druckfehler vermieden werden, Namen und Zahlen recht deutlich zu ſchreiben. 
Kürzungen behalten wir uns vor. Für jede Umfrage nehme man ein befons 
deres Quart⸗Blatt mit breitem Rand. Wir bitten ferner, vor (ite 
ſendungen von Anfragen die zunächſt in Betracht kommenden Quellen (un- 
bedingt die Kirchenbücher) und auch die allgemein zugängliche Literatur 
(Rangliſten, Adreßbücher, Gothaiſche Taſchenbücher) zu Rate zu ziehen. Auch 
werden die Nachforſchungen ſehr erleichtert, und es wird vergebliche Arbeit 
erſpart, wenn kurz angegeben wird, wo und mit welchem Erfolg der Einſender 
bereits geforſcht hat. Anfragen im Umfang bis zu 16 Zeilen für jedes Heft 
werden koſtenlos veröffentlicht, jede weitere Zeile wird mit 50 Pfg. berechnet. 


. . . . 1722, 0 .. . . (wo?. Kopenhagen?) Hedwig Sofie Ulrike 
von der Often a. b. o Plathe, Tochter des ehem. Däniſchen 
Oberſten Peter Otto Chriſtof von der Often, fpäter Preuß. 
Geh. Rats u. Kammerpräſidenten, und der Luiſe Benedicte 
von Reichau (oo Kopenhagen . . . 1691), *.... 1692 (wo d, 
Standort des Vaters?), FT... . (wo?, Standort des Mannes d) 

3. Eltern des Vorigen: Otto Heinrich von Aderkas, Kgl. 
Däniſcher Oberſt, angeblich Erbherr auf Kerwel i. Eſtland, 
. . . (wo?), .. . . (wo?, war 1686-1689 in Crempe, 
Oldesloe u. Rendsburg in Holftein) vor 1698, 0h00 (wo? 
Zieſar oder Havelberg?) Hippolytha Hedwig von Bardeleben 
a. d. H. Zieſar, Tochter des Georg Chriſtof von Bardeleben a. 
Biefar, Domdechant von Havelberg (f Havelberg 3. 7. 1663) 
u. der Anna Dorothea von Bülow a. d. o Parnatz ([ Ziefar 
26. 6. 1665), * .... (wo? Havelberg oder Zieſar d), f 
(wo? nach 1701). 

4. Angeblich Eltern des Vorigen: Arnd Johann von Aderkas 
(auf Kerwel i. Eſtland 9), Königl. Schwediſcher Rittmeiſter, 
*.... 1612, T .... vor 1681, und Regina von Woldeck, 
Tochter des Kgl. Schwed. Statthalters auf Kerxholm und 
Mannrichters in Harrien Chriſtoffer Heinrich von Woldeck 
und der Eliſabeth von Tieſenhauſen a. d. 9. Schloß Berſon, 
(Regina von Woldeck wiederverm. 1681 m. Heinrich Johann 
Freytagh von Löringhoff, Kgl. Schwed. Rittm., Pfandherr 
a. Morſel, lebt noch 1720); als Söhne des Arend Johann 
u. der Regina von Woldeck find nach anderer Quelle bekannt: 
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Chriſtof Heinrich. 1681 nod) unmünd., Leutnant, T 1694 (2), 
und Carl Johann, 1694 mündig, 1699 Capitan, t als Oberft 
vor 1724,00.... von Mardefeldt, Bruderstochter des Preuß. 
Miniſters in Petersburg v. M., Otto Heinrich wird in dieſer 
Quelle nicht als Sohn Arnd Johanns genannt. Kerwel in 
Eſtland wird 1511— 1589 im Beſitz einer anderen Linie der 
Familie Aderkas erwähnt, in der die Vornamen Arend und 
Claus verſchiedentlich vorkommen. Die Linie des Arend 
Johann ſaß aber auf Bieſterwolde und Kürbis. Sein Vater 
ſoll der Schwediſche Generalmajor der Cavallerie Fabian 
von Aderkas, ein Sohn des Poln. Rittmeifters Jürgen von 
Aderkas auf Bieſterwolde und Enkel des Poln. Majors 
Johann von Aderkas auf Bieſterwolde (1552), Urenkel des 
Reinhold von Aderkas auf Bieſterwolde geweſen ſein. 
München. von Arnswaldt. 


Nr. 695. Apel — Breidenſtein — Neuß — Nicolai. 

Es werden Perſonalien und Ahnen erbeten von: Johann 
Georg Apel, 1677 Kammerverwalter zu Gotha. — Johann 
Konrad Breidenſtein, 1670 Schultheiß zu Battenberg, f 1684. 
— Johann Chriſtoph Neuß, 1708 Pfarrer im Schwarzburgiſchen. — 
Theophil Nicolai, 1678 zu Gießen, 1706 Univerſitätsökonom 
zu Marburg. 

Schotten. Kreisamtmann Schäfer. 


Nr. 696. von Aretin — von Qtequilé. 

Laut Mitteilung des katholiſchen Pfarramtes Wetzlar hat 
ſich daſelbſt 6. 6. 1795 Dorothea von Requile mit dem pfalz⸗ 
bayeriſchen Hofrat Chriſtoph Freiherrn von Aretin verheiratet 
Nach Mitteilung des katholiſchen Pfarramtes Niederlahnſtein 
iſt ſie daſelbſt 17. 11. 1800 im Alter von 22 Jahren geſtorben. 
Geſucht werden ihr Geburtsort (Köln ?) und Tag, ſowie alle 
ſonſtigen Angaben über ihre Familie und ihre Vorfahren. 

Solln b. München. Dr. E. Freiherr von Aretin. 


Nr. 697. Arcularius. 

Geſucht Geburtsort unb Tag des in Bruchhauſen in 
Hannover am 28. 10. 1753 verſtorbenen Advokaten Heinrich Chriſt. 
Arcularius (alt 50 J. 8 M.); er ſchrieb ſich in Halle am 3. 10. 
1721 als stud. jur. aus Bielefeld ein. Kirchenbücher von B. und 
Umgegend verſagen, ebenſo Archive von Hannover, Münſter, 
Schwerin und Bremen. — Ferner Geburtsort und Tag des 
1818 in Münſter verſtorbenen George Arcularius, Regiments 
arzt im 13. Lin.-Inf.⸗Rgt. (1. Weſtfäliſches). 

Roftod. | Dr. Urcularius. 


Nr. 698. Babinger (Pabinger). 

Wer gibt mir eine genaue Beſchreibung des Wappens 
der (im 17. Jahrhundert geadelten Nebenlinie der aus dem 
Salzburggau ſtammenden Familie Babinger (Pabinger) die, 
ohne jede Quellenangabe, im 3. Bande von Hefners „Stammbuch 
des Adels von Deutſchland“ (Regensburg 1865) S. 126 genannt 
wird. Dort findet ſich auch eine oberflächliche Blaſonierung des 
Wappens, als „aus drei Lilien und einem Löwen geviertet“. 
Das Geſchlecht von Pabinger ſcheint mit dem Fürſtl. Salz 
burgiſchen Truchſeß Franz von Pabinger (f Laufen i. Bayern, 
unweit Salzburg, 27. 10. 1760) im Mannesſtamm erloſchen zu ſein. 

Auch für jede ſonſtige Mitteilung über die Adelsfamilie 
von Pabinger wäre ich zu Dank verpflichtet. 

Leipzig. Arthur Dimpfel. 


Nr. 699. Beiersdorf — (von) Beyersdorff. 


Nachrichten erbeten über Träger dieſes Namens, beſonders 


in früherer Zeit (die neueren Abreßbücher, Rangliften uſw. 
ſind durchgeſehen), auch über die ausgeſtorbene adlige Familie 
von Beyersdorf (die Angaben im Cod. dipl. Sax., Riedels 


Codex, bei Siebmacher, v. Hauſen, Kneſchke, Ledebur ſind 
bekannt). 
Berlin ⸗Friedenau. Fritz Beiersdorf. 


Nr. 700. von Bennevent — von Leontar. 
Wo finde ich Nachrichten über die oben genannten beiden 
Familien? 
Gët f. D. P. u. F. G.) 
Nr. 701. Brokath — Frohn. 
Vorfahren und Ehefrauen geſucht von: 1. Johann George 
Brokath, *.... 1728, t Lobſens 29. 10. 1801, Fürſtl. Gul, 
kowskiſcher Gartner, oo. . (wen?), .., T Mroczen 1. 3. 1800. Sohn: 


Stiehl. 
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Johann Michael Br., ... T Lobfens 1810, „hatte 1803 1 Söhne 
und 2 Töchter“. — 2. David Frohn, „ fF „Strumpf ⸗ 
wirfer zu Bocianowo (Brenkenhof) bei Bromberg. Ihm wurde 
4. 9. 1820 ein Sohn Karl Auguſt geboren. Die Vorfahren ſollen 
aus Thüringen eingewandert fein. Die Mitteilungen von 
Baſſermann über die Familie Frohn, 1906, bieten keinen ſicheren 
Anhaltspunkt. 


3. Zt. im Felde. Leutnant Voßberg. 


Nr. 702. Chelius. 
Wer kann den Stammbaum der oberheſſiſchen Familie 
Chelius mitteilen? 
Schotten. Kreisamtmann Schäfer. 


Nr. 703. Domnich — Domnick (g, c, ke) — Dompnik. 
Es wird um Beiträge über jedes Vorkommen obigen Fa— 
miliennamens von 1800 bis zurück in die älteſte Zeit gebeten. 
Wer kann Aufſchluß über Bedeutung und Herkunft des Namens 
geben? 


Arys, Oſtpr. Rechtsanwalt Dommnich. 


Nr. 704. Feb. 

Um 1718 iſt in Bierſtadt bei Wiesbaden zugezogen „Meiſter 
Johann Philipp Fey“. Hit aus dem Namen ein Rückſchluß 
auf die Herkunft der Familie möglich? Wo kommt der Name 
Fey im 17. und 18. Jahrhundert vor? 

(Z.⸗St. f. D. P. u. F.-G.) Stiehl. 


Nr. 705. von Fleckenbühl gen. Bürgel. 
Nachrichten werden erbeten über die Familie von Fleden- 
bühl gen. Bürgel. | 
Karlsruhe. S. Frhr. von Gemmingen. 


Nr. 706. Härtel (Herttel.) 

Kann jemand Auskunft geben über Geburtstag und Ort 
des Martin Andreas Härtel (Mertin Andrea Herttel), Bürger 
und Seiler zu Lichtenſtein i. Sa., der ſich daſ. 24. 1. 1643 mit 
Sabine verw. Müller geb. Tauſcher (Witwe des 28. 8. 1641 ge, 
ſtorbenen Seilers Gabriel Müller) verheiratet? Die Kirchen- 
bücher zu Lichtenſtein ſind nachgeſchlagen. Härtel ſcheint einge⸗ 
wandert zu ſein; unter den zahlreichen Trägern des Namens 
vor 1600 findet ſich weder ein Martin Andreas, noch ein Seiler. 

Frankenberg i. Sa. Seminarlehrer A. Schmidt. 


Nr. 707. Herdtmann (Hertmann u. ähnl.) 

Johann Heinrich Herdtmann (Hertman), Braunſchweig 
1696, t Magdeburg 1732, Kaufmann zu Magdeburg; oo bai. 
1721 Dorothea Nebelung verw. Peters. Kinder: 1726 Ernſt 
Friedrich, 1728 Daniel Chriſtian, 1730 Johann Friedrich, 1731 
Eſther Eliſabeth, ſämtlich in Magdeburg getauft. Das 
Schickſal der Witwe und Kinder völlig unbekannt. Wo 
wäre näheres zu erfahren? — Jede Nachricht über Vorkommen 
meines Namens in heutiger und ähnlicher Schreibart erwünſcht. 

Senftenberg. Dr. med. Herdtmann. 


Nr. 708. Hohnroth — Gieſecke. 

Zur Ergänzung einer Ahnentafel ſuche ich Geburtstag und 
Ort, ſowie die Vorfahren nachſtehender Perſonen: Conrad 
Hohnroth * Teo; »o um 1760 (?) Rofina Gieſecke 

EE „Urkunden im Hamburger Staatsarchiv geben an 
„aus Münden“ „ dort kommt aber in den Regiftern ber Name 
Hohnroth überhaupt nicht vor. Kann jemand über das "Dor: 
kommen des Namen £obnrotb vor 1760 nähres berichten? 

Hannover. out Alb. Grote, Architekt B. D. A. 


. Ar. 709. Kühn. 
Nähere Angaben geſucht über Peter Kühn, „. 
Mühlenbauer zu Schmukalla b. 5 Tochter Louiſe Kühn, 
. 22. 10. 1820, t 16. 10. 1890; Carl Auguſt Frohn, 
Holzgroßhändler zu Bromberg. 
3. Zt. im Felde. Leutnant Voßberg. 


Nr. 710. Oswald. (Vergl. auch Rundfrage 614.) 

Auf meine Anfrage nach einem etwaigen Geburtseintrag 
in Kirchheim a. Eck, betr. den 1805 in Wew=Yorf im Alter von 
69 Jahren verſtorbenen Philipp Jacob Oswald, erteilte mir 
Herr Pfarrer Mechtersheimer bereitwilligſt folgende Auskunft: 
„Das hieſige Kirchenbuch weiſt in den Jahren 1730 — 1740 keinen 
Geburtseintrag eines Philipp Jakob Oswald auf. Wohl kommt 
die Familie ſchon in jener Zeit hier vor, doch Oßwald geſchrieben“. 
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Die veränderte Schreibweiſe des Namens tut natürlich 
nichts zur Sache. Sollte jid) nicht noch anderswo in der Rhein- 
pfalz der geſuchte Eintrag in einem lutheriſchen Kirchenbuch 
finden? 

Le ipzig⸗Gohlis. Prof. Dr. Schmertoſch v. Rieſenthal. 


Nr. 711. Ort Pertel. 

Im Trauregiſter der Kreuzkirche zu Dresden von 1766 be. 
findet ſich der deutlich geſchriebene Eintrag: „Meiſter Wichael 
Kreßner, Zimmermeiſter zu Pertel bei Leipzig.“ Welcher 
Ort iſt gemeint? 


Dresden. Generalleutnant 3. D. Müller. 


Nr. 712. Pfeiffer. 

Um Vervollſtändigung der nachſtehenden überlieferten 
Stammfolge wird höflichſt gebeten, Porto und kleine Unkoſten 
werden gern vergütet. 

Johann Philipp Pfeiffer,“ 1604, oo Hahnſtätten .. 


Georg Philipp Pfeiffer, 1636, oo 1660 
Georg Philipp Pfeiffer, 1782, 0 


Johann Pfeiffer, Netzbach bei Hahnſtätten 1715, t 1789; 
oo Elif. Heymans, Kaltenholzhauſen, T 1759. 


Anton Pfeiffer Johann Philipp Pfeiffer 
* Diez (Naſſau) 12. 1. 1747. * H«abhnſtätten 8. 3. 1750. 

Alle genannten Orte e im jetzigen Regierungsbezirk 
Wiesbaden. 

Haag (Holland). D. G. van Epen. 


Nr. 713. Saechers von Cronthall. 
Jedwede Nachrichten über die Familie Saechers von 
Cronthall erbeten. 
3. Zt. im Felde. Oberleutnant Hampel. 


Nr. 711. Saul — Siegfried (en) — Stube. 

Es werden Perſonalien und Ahnen erbeten von: Polykarpus 
Saul, vor 1700 Oberpfarrer zu Schönſtädt. — Johann Theodor 
Siegfried (en), 1756 Kriegskommiſſionsdirektor zu Gotha. — 
Johann Chriſtoph Stube, um 1665 Pfarrer zu Hohen- unb 
Thal-⸗Ebra. 

Schotten. Kreisamtmann Schäfer. 


Nr. 715. Schelm von Bergen (Gelnhäuſer Linie) — d' Olné. 
Ich ſammle Nachrichten oben genannter Familien und bitte 
um diesbez. Mitteilungen, beſonders Geburts-, Vermählungs⸗ 


und Sterbetage. Johann Anton Wilhelm Schelm von Bergen 


Hauptmann beim Gräfl. Yſenburgiſchen Contingent, T Meer 
holz 9. 3. 1782, 69 Jahre alt; früher zu Gelnhauſen, oo Geln- 
hauſen 4. 4. 1758 Sophie Wilhelmine d'Olné, Tochter des Amt« 
manns Maximilian Matthieu d'Olné und der Anna Wilhelmina 
Schelm von Bergen zu Gelnhauſen. Der Adelsbrief der Fa- 
milie d'Olné, unterzeichnet von Kaiſer Leopold, aus dem Jahre 
1665, befindet fid) in meinem Beſitz. 
Bonn. Georg Eykelskamp. 


Nr. 716. Voßberg (Vosberg) — Brun. 

Vorfahren werden en) von: 1. Chriſtian Voßberg 
(Vosberg) . . „ T... , Beruf unbekannt, um 1715 Burger 
zu Bublitz (Pommern), oo o bal. 17. 6. 1715 Maria Brun, 
+...., fie war aus eriter Ehe Witwe von Chriſtian Dalüge, 
T Lublitz vor 16. 9. 1714. Kinder, zu Bublitz geboren: 1. Barbara 
Maria Voßberg, 1716, .... 2. Johann Chriſtian Voßberg, 
* 6. 6. 1718, T um 1790, Bürger und Fleiſchhauermeiſter zu Bublitz. 
— |. Friedrich Wilhelm Vosberg, 1792. . . ..., Stadt 
und Landgerichts⸗Regiſtrator zu Arnswalde, Premierleutnan 
d. L., Beſitzer eines kleinen Gutes bei A.; oo baf. 1818 mit der 
zweiten Tochter des Lohgerbermeiſters Joh. Heinrich Kamm. 
Friedrich Wilhelm V. war laut Trauſchein „einziger Sohn des 
Kgl. Amtmanns Fr. Wilhelm Vosberg aus Barznow im Groß— 
herzogtum Poſen“. Die Verdeutſchung von B. war nicht 
feſtzuſtellen. 

3. Zt. im Felde. Leutnant Voßberg. 


Nr. 717. von Voßberg. 
Adreſſe geſucht von Friedrich von Voßberg, anſcheinend 
Schriftſteller. Zeitungsartikel: 1903 (Bote aus dem Rieſenge— 


Familiengeſchichtliche Blätter. 14. Jahrgang. 1916. Heft 10. 


316 


birge, Hirſchberg) „Berühmte Fälſcher und Fälſchungen“. — 
1905 (Univerſum) „Bepflanzung der Friedhöfe“. — 1903 (Poſt, 
Berlin) „Aus dem Leben der Krimtataren“. Degeners „Wer iſt's“ 
und Kürſchner verjagen. 
3. Zt. im Felde. 


H Antworten auf bie Rundfragen”. Antworten auf die Stumbfragen?. [— 


Zu Nr. 153. Härtel. 
Ueber die Familie Härtel (Hertel) zu Lichtenſtein i. Sa. 
kann ich Auskunft geben. 
Frankenberg i. Sa. 


Leutnant Voßberg. 


Seminarlehrer A. Schmidt. 


Zu Nr. 530. Diel. 

Auskunft kann vielleicht geben Herr Redakteur Julius Diehl 
Meerane i. Sa., Amtsſtr. 3, gebürtig aus Oppenheim (Vater 
Oberſtabsarzt), der eine ausgedehnte Verwandtſchaft am Rhein 
beſitzt. 

Frankenberg i. Sa. Seminarlehrer A. Schmidt. 


Zu Nr. 531. Höfer. 

Ein Eſaias Höfer (aud) Höffer geſchrieben) war „Mittel— 
müller“, d. i. Beſitzer der mittleren Mühle zu Lichtenſtein i. Sa., 
f daſ. 4.5. 1730. Herkunft nicht zu ermitteln. Seine Tochter 
Marie Roſine oo 6. 11. 1731 den Hufſchmied, ſpäteren Rats- 
verwandten und Hoſpitalvorſteher Johann David Götze. (Quelle: 
Kirchenbücher zu Lichtenſtein i. Sa.) 

Frankenberg i. Sa. Seminarlehrer A. Schmidt. 


In Osnabrück, Wartinſtraße lebt eine Familie dieſes Namens 
(Mitinhaber ber Muſikinſtrumentenfabrik Abbenſeth & Hofer). 
Melle (Prov. Hannover). Fritz C. Helling. 


Zu Nr. 517. de Fer. 
In Frankreich blüht 3. 3. eine Familie Deverre. 
Reiſen b. Liſſa. Major von Memerty. 


Zu Nr. 587. Gevekot. 

Nachdem ich vor kurzem an dieſer Stelle bezüglich des 
Geſchlechtes Gevekot auf die Nachrichten in der Sammlung 
des Grafen Julius von Oeynhauſen verwieſen, iſt mir inzwiſchen 
für meine Patriziatsſtudien eine im weſentlichen auf dem Oenne 
hauſenſchen Material beruhende Stammtafel des Geſchlechtes 
zugänglich geworden, aus der ſich die Frage völlig beantworten 
läßt. Darnach iſt Ilſe Gevekot, die Frau des Lemgoer Bürger- 
meiſters Dietrich Grote, urk. 1515, eine Tochter von Cord Geve- 
kot, urk. 1436 — 1467 Bürgermeiſter von Minden, der in erſter 
Ehe Hille ..., urk. 1440, in zweiter Ehe Wulpeke von Lenthe, 
urf. 1467, zur Frau hatte. Die ältere Genealogie des Patrizier- 
geſchlechtes Gevekot überhaupt geſtaltet ſich wie folgt: 

. Gebefot 


Johann, urk. 1410— 16. 


— 
Cord, urf. 1436—67, Bürger⸗— 
meiſter zu Winden, oo 
Hille ..., urk. 1440, oo Il Wul- 

peke v. Lenthe, urk. 1467. Bürgermeiſter zu Minden. 


Johann, urf. 1467, T 1532, Bür⸗ Ilſe, oo Dietrich 
germeifter zu Minden, ool... v. Grote, urk. 1515, Bür- 
Cothen, coll Katharina v. Stemshorn. germeiſter zu Lemgo. 
Im weiteren Verlauf der intereſſanten Entwicklung ſpaltete 
fi das Geſchlecht in drei Linien, die alle von Söhnen des ge- 
nannten jüngeren Johann ausgehen. Die mittlere blieb im 
Windenſchen Patriziat, wirkte weiter in der dortigen Magiſtratur 
und war mit anderen Patriziergeſchlechtern, namentlich den 
Borries verſchwägert. Die ältere Linie wandte fid) nach Han- 
nover, wo wir ſie ebenfalls im Patriziat finden, vertreten im 
Rat und verſchwägert mit den patriziſchen Geſchlechtern von 
Windheim in Hannover und Hantelmann in Braunſchweig. Die 
jüngſte endlich wurde im Lippeſchen heimiſch, gehörte zum Lemgoer 
Patriziat, aber durch den Beſitz von Leſede auch zum Landadel. 


Heinrich, urk. 1410 —16. 
Johann, (war 1464 T. 


Heinrich, urk, 1464, 


*) Kürzungen und ſachgemäße Vereinigung mehrerer auf eine Runde 
frage eingehenden Antworten ſowie die Zurückweiſung von Antworten ohne 
Quellenangabe behält ſich die Schriftleitung vor. 
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Dieſe Linie war faſt ausſchließlich mit dem Landadel verſchwägert, 
mit dem Wendt, Almelo gen. Tappe, Oeynhauſen, Heerdt, Aſche⸗ 
brock, Dalwigk, Quernheim. Im Lippeſchen iſt das Geſchlecht 
noch heute, jetzt freiherrlich, vertreten. 

Münſter i. W. Fr. v. Klocke. 


Zu Nr. 605. von Oberg. 

In Berens' Chronik der von Steinberg von 1703 findet 
ſich eine Stammtafel der von Oberg. Die letzte Oberg war 
an einen Herrn von Kalm in Braunſchweig verheiratet. Zur 
weiteren Auskunft bin ich gern bereit. 

Deſſau. Hauptmann von Sobbe. 


Unter den Lehnsleuten der Fürſtabtei Herford findet ſich 
1491 Johannes Oberch filius carnalis senioris Lubberti des Wendes 
armigeri commorantis in Krasselensteyn Monaster(iensis) - diocesis. 
Ferner werden im Corpus bonorum der Herforder Abtei von 
1802 unter den Renten aus Salzuffeln, die ſeit langer Zeit nicht 
mehr erhoben wurden, ſolche des Otto Heinrich Oberg genannt. 
(Nach den Lehnsbüchern vim. der Abtei Herford im Codex 
traditionum Westfalicarum, Bd. IV, bearb. von F. Darpe, Münſter 
1892, S. 272 und 350.) 

Münſter i. W. Fr. v. Klocke. 

Zu Nr. 606. Follenius — Rüdiger — Schloſſer — Walter. 

Ueber bie vier Frauen des J. B. Rüdiger ſiehe Frank⸗— 
furter Blätter für Familiengeſchichte 1909 S. 67; Strieder, 
Heſſiſches Gelehrten Lexikon XII S. 144 ff.; Heſſiſches Hebopfer 
Theologiſcher und Philologiſcher Bemerkungen (Gießen 1734 — 
1739) 1 S. 515 ff.; Die Univerſität Gießen, Beiträge zu ihrer 
Geſchichte (Gießen 1907) 1 S. 452 und Il S. 68; über feine vierte 
Frau, Anna Maria Wisler, T 22. 4. 1727, Witwe des Philipp 
Caſimir Schloſſer (1658 — 1712) ſiehe Genealogiſches Handbuch 
bürgerlicher Familien XXVII S. 100 ff. Ueber die Familie 
Schloſſer ſiehe Strieder XIII S. 47—60; Hebopfer 1 S. 507 und 
130 ff.; Univerfitat Gießen I ©. 454; Allgemeine Deutſche 
Biographie XXXI S. 548-550; Handbuch XXVII S. 100 fi. 

3. Zt. im Felde. Percy Schramm. 


Zu Nr. 610. Kneiff. 
Eine Familie Kneiff wohnt in Nordhauſen. 
Deſſau. Hauptmann von Sobbe. 


Zu Nr. 630. Willmanns. 

Eine Familie Wilmans iſt in Bremen, Schwachhauſer 
Chauſſee, anſäſſig. 
Nürnberg. Leutnant Schoener. 

Zu Nr. 631. Buxtorf⸗Volmar. 
Nach meinen Notizen ergibt ſich folgende Stammtafel: 
Johannes Bocktorpe 1355. 
| 
I 
Johann Burtrop in Gamen, 1453—1503. 


| 
Redhard (Recard) Burtrop, Ratsherr u. Bürgermitr. in Camen 
1499 —1512. 


Severin Burtrop Ratsherr u. Bürgermeifter in Camen 
1525 — 1577. 1577 tobt. oo Gertrud. 


Johannes Theodorus 
Burtropf, Prediger in 
Samen 1552 —1582 
T 1582. 1573 


Maria Bolmar’) 


Joachim Buxtorff, 
beider Rechte Doctor, (Diederich) Buxtrop 

Fürftl. Waldeck. Rat, 1550—1509, Ratsherr tu 
Kanzler in Tecklenburg Gamen. © Anna 
1580 1600, promovierte Dröge. 
1576 in Baſel. Ratsherr 

u. Bürgermeiſter in 

Camen 1586 — 1636, 
+ 1636. o 1591 Glijas 
beth Grüter, Tochter 

d. Engelbert Grüter 

(Greuter). 


) Zur damaligen Zeit rechnete man zu den erften Patrizierfamilien in 
der benachbarten Stadt Unna auch die Familie Volmar und es ift mit Sicher- 
heit anzunehmen, daß Burtorf ſeine Frau dort geholt hat. 
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Johann Buxtorf Gerlacus Burtorf, 

* Samen 25. 12. 1564. * Samen, Doktor bei- 
1591 Profeſſor in Baſel der Rechte. Differtatton 
x 18. 2. 1593 Margareth in Baſel 1612. War 1626 
Curio aus Baſel ). Er Syndicus i. Bremen. 
ſtarb 13. 9. 1629 an der T 8. 1. 1628. 
Bei. 5 Söhne unb 6 

Töchter. Drei Söhne 
(Drillinge) ſtarben früh. 

Johann Buxtorf, Hieronimus E 


* 13. 8. 1509. T 4. 4. 1644. 
Profeſſor der Gottes- 
gelehrtheit in Baſel. 

3. Frau Maria 
Lützelmann. 


. Buxtorf, 
. Theologe. 1689 — 
1600 Prediger der 
reformierten Gemeinde 
in Strünckede i. Weſtfal. 
(Friedr. Dransfell, Geſch. 
d. ev. Gem. Herne, Eſſen 


Buxtorf, * 1605, 
Soldat, t 1660 als 
Oberſtleutnant in dot, 
niſchen Dienſten. 


Johann Jacobus 
Buxtorf, * 1. 9. 1643. 


1660 Profeſſor in Baſel. 


oe 1670 Cleophe 
Brandmüller. T 1704. 


1875 S. 19.) 

Düſſeldorf. Wilh. Grevel. 

Zu Nr. 636. Edel. 

Samuel Edel, Theologe, Pfarrer zu Kuchen (Württemberg) 

T Daf. 14.8. 1564. — Samuel Edel, Enkel des Vorigen, Theo- 

loge, Türkheim b. Ulm 2. 6. 1593, T 1. 12. 1652. (Oettinger, 

Moniteur des Dates Il, ©. 43). 
Berlin. Dr. M. Wagner. 

Zu Nr. 612. Pagendarm. 

Jakob Pagendarm, Muſiker, Kantor in Lübeck, * Her- 
vorden (Reg, e Bez. Minden) 6. 12. 1646, T Lübeck 14.1. 1721 (9). — 
Johann Gerhard Pagendarm, Sohn des Vorigen, Rechts. 
gelehrter, Profeſſor in Jena, Lübeck 2. 12. 1681, T Jena 
23. 5. 1754 (Oettinger, Moniteur des Dates IV, ©. 88). 

Berlin. Dr. M. Wagner. 


Meiſter Cord Pagendarm zu Wiedenbrück, Zeuge in 
einem Lehnsrevers des Hermann Hachmeſter vom 8. 12. 1520. — 
Am 4.12.1546 ſtellt der geforene Richter Hermann Hachmeſter 
zu Wiedenbrück einen Richtſchein aus über die Verhandlungen, 
Prüfungen und Unterfuchungen, die ſtattgefunden haben in 
Sachen der Klage des Droſten Hermann von Amelunxen zum 
Redenberge (Wiedenbrück) und Grovenberge gegen feinen 
Schreiber Conrad Pagendarm wegen ſchlechter Rechnungs- 
führung (Antiquariatskat. v. Ferd. Schöningh in Osnabrück 
Nr. 89: 1765 u. 1771). 

Marburg a. b. Lahn. K. G. von Recklinghauſen. 


Der Name Pagendarm begegnet im Lippiſchen und 
im Münſterſchen. Ein Johann Pagendarm wird 28. 8. 1507 
als Diener (= Rat) des Edelherrn Berndt zur Lippe genannt 
(O. Preuß und A. Falkmann, Lippiſche Regeften, Bd. IV, Set. 
mold 1868, Nr. 2942 Anm.); am 12. 5. 1511 ift er bei der 
Abrechnung des Lippiſchen Vogtes Karſten Kleinſorgen über 
den herrſchaftlichen Haushalt zugegen auf dem Lippehofe zu 
Lemgo (ebd. Nr. 206642 Anm.). 1513 war er Pfarrer zu Blom⸗ 
berg, wo er als ſolcher noch 1516 nachweisbar ijt; ſpäter, 1517—23 
wirkte er als Probſt zu Altenkirchen (ebd. 2942 Anm. u. 3005). 
Er kommt auch unter dem Namen Johann Buſſe genannt 
Pagendarm vor (ebd. Anm. 2942 Anm. u. 3139). Sein Bruder 
Paul Pagendarm war 1512 Bürger zu Lemgo und tritt dort 
auch als Ratsherr auf (ebd. 3003 u. 2942 Anm.). — Ein ſpäter 
im Lippiſchen lebender Notar Johann Pagendarm wird in den 
Lipp. Regeften IV, 2508 erwähnt. — Ein weiterer Johann 
Pagendarm trat 17. 4. 1633 zu Münſter i. W. bet dem Gold- 
ſchmiedemeiſter Arnold Schauwe in die Lehre; nad) Schauwes 
Tode wurde et durch den Meiſter Melchior Balke am 11. 5. 1639 
zum Geſellen ausgeſchrieben. Meifter iſt Pagendarm in Münſter 
nicht geworden. (Vgl. M. Geisberg, Die Goldſchmiede⸗Gilde in 
Münſter i. W., in der Zeitſchrift für vaterländiſche Geſchichte 
und Altertumskunde [Weſtfalens], Ig. 72, Münſter 1914, l, 
S. 238 u. 244). 

Münſter i. W. Fr. v. Klocke. 


9 Fibigerus Joh. Gottl, Traktat von denen Secum bie von Gott 

mit vielen Kindern gefegnet worden. Leipzig, 1717. Darin: Buxtorfius, 

ohannes, Ling. Hebraic. Basileae Professor uxorem habuit Margaretam 

r. Leonis Curionis Filiam, ex qua sex filias et quinque filios (ac 
quod earum unopartu tres filios) sustulit. 
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Zu Nr. 647. Klock. 

Kaſpar Klock, Rechtsgelehrter, Kanzler zu Minden und 
Hildesheim, Soeſt (Weſtfalen) 28. 2. 1583, T Braunſchweig (?) 
15. 1. 1655 (Oettinger, Moniteur des Dates III. S. 63). 

Berlin. Dr. M. Wagner. 


Zu Nr. 649. Papiermacher. 

Die Geſchichte der Papierfabrikantenfamilie Geipel in 
Plauen i. Vogtl. (feit 1745), ſowie Angaben uber andere Papier- 
macherfamilien finden ſich in der Diſſertation von Dr. M. Geipel 
über „Die Entwicklung der Papierfabrikation im allgemeinen 
unter ſpezieller Berückſichtigung der ſächſiſchen“, Leipzig 1911. 

3. Z. im Felde. Dr. Jacob 

Zu Nr. 658. Wartberg. 

Claudius Jani Wardberg, däniſcher Theologe, Paſtor in 
Rafted (Livland), * 1610, T Raſtedt 27. 2. 1671 (Oettinger, 
Moniteur des Dates V, S. 174). 

Berlin. Dr. M. Wagner. 


Zu Nr. 662. Wilmans — Willmanns. 

In Bremen, Gabriel» Geidlftr. 5, lebt ein Dr. Georg Wil 
manns. Er iſt der Familienchroniſt ſeiner aus Bielefeld 
ſtammenden Familie. Sein Großvater Auguſt Chriſtian W. 
(„Bielefeld 23. 9. 1757, t Vegeſack 21. 5. 1839), Dr. jur., wurde 
14. 9. 1782 Advokat in Bremen, lebte dort bis er am 29. 12. 1815 
zum erſten Amtsmann in Vegeſack gewählt wurde. Seine 12 
Kinder (darunter 4 Söhne) find in Bremen geboren. 

In Th. Wolffs Genealogiſcher Sammlung (Göttingen, 
Univerſitätsbibliothek) ſteht im Heft 45 die Stammreihe einer 
Bremer Familie Wilmans: 

Johann Wilmans, Bürger zu Bremen 
oc 1677 Rebekka Lülmann 


pe 

Gerhard W., 1703 Kgl. Schwediſcher Feldprediger, 

1705 Paſtor in Stade, 1725 Konſiſtorialrat, f 1732; 
oo Adelheid Neumann, T 1729. 


Daniel Joh. Gerhard Joachim 
1746 Paſtor in Fürſtl. Braunſchw. Lüneb. Stud., 1740 
Verden, T 1756. Feldprediger, 1751 Paſtor Advokat 


in Horſt, T 1760. 


Karl Daniel 
Dr. jur. Advokat und Projur, Stade, 1779 — 1802. 


in Ritzebüttel. 


Georg Ernſt Alex., Hans Ernſt Wilh., Ferdinand 
1818 Brator und 1813 Hann. Wund⸗ Hannov. Offizier, 
Kanzlei » Brocur. arzt, penf. 1842, 1860 Oberſt. 
in Stade, Stadt. — T 1850 in Buxtehude. 
richter 1824 — 27. 

Otto Johann Georg, Curd, 


Dr. med., 1850 Arzt in 
Verden, 1853 —55 in Rotenburg. 
Gtto Gercke. 


Paſtor abj., Spira 
1853—55. 
3.3. Müniter (Lager). 
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Eingänge (vom 1. bis 30. September 1916). 

Für die Bücherei: Geſchenke: Von Alfred LuftsCam- 
burg: Stammtafel der oſtthüringer Müllerfamilie Luft. — Von 
Alexander Freiherrn von Dachenhauſen⸗ Stuttgart: Stamm. 
iafel der Freiherren von Dachenhauſen. — Von Georg Vhierers 
Stuttgart: Ortsgeſchichte von Guſſenſtadt, Band 2. — Von 
Profeſſor Dr. Weidler⸗ Altona: Bibliographia. Weidleriana. 
Ein Beitrag zur Stamm- und Schriftenkunde. — Von C. Georgi, 
Univerfitäts-Buchdruderei, Bonn: Verhandlungen der Kreis- 
ſynode Bonn in ihrer 22. Verſammlung, 1916. — Von Oberſt- 
leutnant von Kutzſchenbach⸗z. 3t. im Felde: Stammbuch des 
thüringiſchen Geſchlechtes von Kutzſchenbach. — Von Karl Staußs 
Bautzen: Beiträge zur Geſchichte des Geſchlechtes Stauß. — Von 
Wilhelm Schiber⸗München: Wilhelm Burkhardsberg, Vorar— 
beiten zur Familienchronik, Heft 4, April 1916. — Von Kon- 


Verantwortlich für die Schriſtleitung ſowie für die „Nachrichten der Zentralſtelle“: 
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Zu Nr. 658. von Buchwald. 
Dorothea von Buchwald, Tochter des Joachim Chriftoph 
v. B., * 3. 6. 1683, T 16. 8. 1709; oo Wolf Heinrich Reichsgrafen 
von Baudiſſin, Kurſächſ. General der Kavallerie unb ftabinetta» 
minifter, * Rirdorf (Holſtein) 1.9.1671, f auf feinen Gütern in Hol⸗ 
ftein 24. 7. 1748. (Oettinger, Moniteur des Dates J, ©. 64, 134.) 
Berlin. Dr. M. Wagner. 


Zu Nr. 664. Gildemeiſter. 

Johann Friedrich Gildemeiſter, Rechtsgelehrter, Senator 
der freien Reichsſtadt Bremen, Bremen 16. 10. 1750, f daſelbſt 
19. (7) 1.1812. — J. K. F. Gildemeiſter, Sohn des Vorigen, 
Rechtsgelehrter, Senator der freien Reichsſtadt Bremen, 
* Duisburg 13. 12. 1799, 7 Bremen 24. 9. 1849 (Oettinger, Moni⸗ 
teur des Dates Il, S. 122) 

Berlin. Dr. M. Wagner. 


Zu Nr. 673. Paarmann— Hallensleben— Coeler — Borbſtädt. 

Friedrich Gerhard BPaarmann „von Creutzberg in Preußen“, 
* 28. 10. 1728. — Ein Amtsrat Hallensleben war 1770 Pächter 
der Domäne Gerskullen; die Familie H., zu den anſehnlichen 
Domanenpadterfamilien Litthauens gehörig, ſtammt von einem 
aus dem Magdeburgiſchen eingewanderten hervorragenden Lande 
wirt. Die Domäne Gerskullen befand ſich 1771 in der Hand 
des Amtsrat Franz Gottlieb o (Altpr. Monatsſchr. 1887, 
S. 116). — In der Kirche zu Kaukehmen in Oſtpreußen befaud 
ſich 1895 noch ein ſilberner, innen vergoldeter Kelch mit der 
Inſchrift: Mert. Heinrich Cöler, Amtmann in Kukkerneſe, den 
9. September 1763. — Die Kanzel der Kirche in Wehlau wurde 
1715 auf Koſten Jakob Borbſtädts erbaut. — 1791 ſaß auf 
Mehlanken ein Amtsrat Borbſtädt. 

Magdeburg. Konſiſtorial⸗ Sekretär Machholz. 


Zu Nr. 678. Ankelmann. 
Eberhard Ankelmann, Theologe und Orientaliſt.“ inus 


burg 7. 5. 1641, f baj.8. 11. 1703. (Oettinger, Moniteur des 
Dates 1. 23). 
Berlin. Dr. M. Wagner. 


Zu Nr. 679. Bultejus. 
Juſtus Vultejus, Hellenift, Profeſſor in Marburg, * 
Wetter (Heffen-Darmftadt) 1520, T Marburg 31. 3. 1575. 


Hermann, Rechtsgelehrter, kaiſerlicher Pfalzgraf, Prokanzler 
und Prof. zu Marburg, Wetter 16. 12. 1555, T Marburg 31.7.1634. 


Johannes, Rechtsgelehrier, Heſſen⸗Kaſſelſcher Kanzler, 
Marburg, T Kaſſel 1684. (Oettinger, Moniteur des Dates, V 164). 
Ueber von Vultejus vergl. Gothaer Geneal. Taſchenbuch 


d. briefabel. Häufer Bd. VIII, S. 990—906, Gotha 1914. 
Berlin. Dr. M. Wagner. 


Zu Nr. 681. Von Wehhe. 
Auskunft kann vielleicht Tilo von Weyhe, Bötersheim 


Kr. Harburg. geben. 


Hamburg. Gravenhorſt. 


ſiſtorial⸗Sekretär Ernſt Machholtz⸗ Magdeburg: Aus ber Gee 
ſchichte einer Magdeburger Seidenknopfmacher -Familie, 1716 bis 
1916. — Von Archivrat Dr. Files Weimar: Collmannſche Fa⸗ 
miliennachrichten. — 

Für das Archiv: von Oberſt von Trotha⸗Jülich: Nach⸗ 
träge zur Stammtafel der Familie von Doſſow. — 

Gedruckte Familienanzeigen und Zeitungsaus— 
ſchnitte: Von Frl. Helene Dobbelſtein⸗Minden. — Arthur 
Dimpfel⸗Leipzig. — Robert Hanfel-Gnefen. — Wilhelm von 
Düring Leipzig. — Dr. jur. Paul Thiem-Poſen. — 


Neue Mitglieder. 


stud. med. Gerhard von der Weth. — Hilfsprediger Herbert 
Voßberg. — Gerichtsaktuar Erich Utke. — 


Arthur Dimpfel, Leipzig, Schwägrichenſtr. 11; 
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(Fortſetzung.) — Das Stammbuch des Georg Birdel. 


Das Wappen- und Erbbuch des Amtes Allſtedt von 1527. 
beilage.) — Die Kuxanteilbeſitzer des eingegangenen Eiſenbergwerkes bei haindorf-Raspenau. 
(Fortſetzung und Schluß). — Niederſächſiſche Dynaſtenforſchungen. 


Von Archivdirektor Dr. Armin Tille. (Mit einer Runft- 
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— Kunſtbeilage: Wappen aus dem „Wappen- und Erbbuch des Amtes Allſtedt“ von 1527. 


Das Wappen- und Erbbuch des Amtes Allſtedt von 1527. 


Von Archivdirektor Dr. Armin Tille. 


Den nördlichſten Teil des Großherzogtums Sachſen 
bildet ein kleines Landſtück mit 11055 Einwohnera 
(4910), das ringsum von preußiſchem Gebiet eingeſchloſſen 
ift und den Amtsgerichtsbezirk Allſtedt darſtellt. Zu 
letzterem gehören dreizehn Gemeinden, nämlich die Stadt 
Allftedt (3353 Einwohner), der Marktflecken Oldisleben 
(2064) und die Dörfer Einsdorf (290), Einzingen (254), 
Heygendorf (823), Kalbsrieth (629), Landgrafroda (334), 
Mittelhauſen (573), Mönchpfiffel (329), Niederröblingen 
(563), Schaafsdorf (216), Winkel (523) und Wolferſtedt 
(107). Mit Ausſchluß von Oldisleben, das eine kleine 
„Enklave in preußiſchem Gebiet für fid) bildet, und Land— 
‚grafrodn lebt in den genannten um Allſtedt gruppierten 
Ortſchaften das alte Amt Allſtedt fort, das aus ge— 
ſchichtlichen Gründen immer eine gewiſſe Sonderſtellung 
eingenommen hat. 

An der Grenze der „Goldenen Aue“ gelegen, iſt 
dieſer Bezirk ein fruchtbares Stück Land, das im 12. Fahr— 
hundert vom Kloſter Walkenried aus durch Flamen be— 
ſiedelt worden ift, aber die heutige Stadt Allſtedt ſelbſt 
blickt mit ihrem Schloß auf eine längere Geſchichte zurück; 
denn die deutſchen Könige aus ſächſiſchem Hauſe hatten 
hier, wie in der weiteren Nachbarſchaft zu Wallhauſen, 
Tilleda und Memleben, eine Pfalz, die 935 zuerſt er— 
wähnt wird und bis 1200 Königsgnut geblieben ift. Oft 
diente ſie den Königen als Aufenthaltsort, und mehrere 
Reichsverſammlungen haben bier ſtattgefunden. Dann 
kam die Pfalz, d. h. die Burg Allſtedt mit den zuge— 
hörigen Landgütern, als königliches Lehen an die Thü— 
ringer Landgrafen und nach deren Ausſterben (1247) 
wie das übrige Land an die Wettiner, aber wenn ſie 
auch gelegentlich (1292) noch einmal „castrum imperii“ 
(Reichsburg) genannt wird, fo unterſcheidet fie fid) doch 
nicht mehr von andern landgräflichen Burgen, wechſelte 
zunächſt oft den Beſitzer und gehörte endlich 1369 — 1496 
der Famile der edlen Herren zu Querfurt, die fie von 
den Landgrafen zu Lehen trugen. Nur inſofern ſcheint 
‚ihre alte Eigenſchaft als Pfalz noch in Erinnerung ge— 
blieben zu ſein, als nach dem Erlaß der Goldenen Bulle, 


(Wit einer Kunſtbeilage.) 

welche die Würde eines „Pfalzgrafen zu Sachſen“ dem 
askaniſchen Kurfürſten von Sachſen zuſprach, auch die 
Burg Allſtedt dieſem Haufe zufiel, das damit aber nur 
die unmittelbare Lehnsherrlichkeit darüber erwarb. Als 
dann 1423 die Markgrafen von Meißen Kurfürſten von 
Sachſen wurden, kam auch die Lehnshoheit über Haus 
und Warkt Allſtedt in ihre Hand, aber erſt nachdem ein 
Herr zu Querfurt 1496 ohne Lehnserben geſtorben war, 
fiel der Beſitz an Kurfürſt Friedrich den Weiſen heim 
und wurde nun als „Amt Allſtedt“ durch den Landes— 
herrn in unmittelbare Bewirtſchaftung und Verwaltung 
genommen, aber ſchon 1525 überließ Kurfürſt Johann 
das Amt dem Grafen Albrecht von Mansfeld für ſeine 
Hilfe im Bauernkriege. In dieſem ſpielte Allſtedt übrigens 
inſofern eine weſentliche Rolle, als Thomas WMünzer feit 
Oſtern 1523 hier als Prediger wirkte und ſchon im 
Sommer mittelbar durch ſeine Lehre die Zerſtörung der 
Marienkapelle Mellerbach — das war die erſte größere 
Ausſchreitung der aufgeregten Volksmaſſe überhaupt — 
veranlaßte. 

Dieſe kurze Aberſicht über das äußere Schickſal 
Allſtedts war notwendig, um den Inhalt des Erbbuchs 
von 1527 zu verſtehen. Dieſes Buch, ein Band von 
83 Folioblättern, in braunes Leder gebunden“), enthält 
ein genaues Verzeichnis der Einkünfte und Ge— 
rechtſame des Kurfürſten in Stadt und Amt Allſtedt, 
offenbar angelegt, um eine zahlenmäßige Aberficht über 
den Ertrag aus Anlaß der Verpfändung an Albrecht 
von Mansfeld zu gewinnen. An einigen Stellen wird 
auf dem Zuſtand von 1506 zurückgegriffen: damals, ein 
Jahrzehnt nach dem Heimfall, war vermutlich eine erſte 
derartige Beſtandsaufnahme geſchehen, und bei der Aber— 
ſchrift Erbzinse und lengutter anno etc. sexto (1506) zu 
Mittelhausen (Bl. 39b) kann man zweifelhaft ſein, ob 
die nun aufgeführten Perſonen, deren Zinſe angegeben 
werden, diejenigen ſind, die 1506 lebten, oder diejenigen, 
die 1527 die betreffenden Güter inne hatten. Mir will 


. *) Staatsarchiv Weimar B 27584. 
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letzteres wahrſcheinlicher dünken, und die Heranziehung 
des Verzeichniſſes von 1506 würde ſich dann nur auf 
die Güter und ihre Verpflichtungen beziehen, die in den 
21 Jahren keine allzu erheblichen Veränderungen er— 
fahren haben werden, während die Inhaber mindeſtens 
zum Teil andre geworden waren. Deren Namen, die 
ſich leicht feſtſtellen ließen, ſind gewiß ſo angegeben, wie 
ſie 1527 in Geltung waren, aber im übrigen finden ſich 
zwiſchen Qberfchriften und Einzelverzeichnungen einige 
an ſich unweſentliche Widerſprüche, die ſich aus einer 
allzu genauen Benutzung der Vorlage von 1506 ohne 
Berückſichtigung der inzwiſchen eingetretenen Veränder— 
ungen erklären. 

In dieſen Aufzeichnungen werden nun wiederholt 
verſchiedene Adelsgeſchlechter erwähnt, die im Amte 
anfällig waren, und um den Verwaltungsbeamten den 
Verkehr mit dieſen in ſozialer Hinſicht gehobenen Per— 
ſonen und die Prüfung ihrer Siegel zu erleichtern, ſind 
auf den erſten Blättern des Erbbuchs die Wappen ge— 
wiſſer Perſonen, offenbar die der 1527 lebenden Ver— 
treter dieſer Geſchlechter, nicht irgendwie künſtleriſch, aber 
groß, kräftig und deutlich aufgezeichnet und farbig aus— 
geführt. Es werden folgende 14 Perſonen bezw. Ge— 
ſchlechter betroffen: Ulrich Kalb, Hans Reich, Cri— 
ſtoff von Libenrodt, Hans RNaſſenbergk, die von 
Widenbech, Hans Rulide, Tilo Knoebel, die von 
Geuſaw, Tylo Nauendorff, Baſtian' von Selme— 
nit3, die von Oſterhauſen, Merten Wahl, Hans 
Crafft. An der Spitze aber ſteht das Wappen von 
Allſtedt ſebſt: Der Schild ijt geſpalten, rechts liegt der 
halbe Reichsadler in rotem Felde, links ruhen die roten 
Kurſchwerter auf dem weiß-ſchwarz geteilten Halbſchilde. 
Als Probe dieſer Wappenbilder teilen wir auf unſerer 
Kunſtbeilage das Wappen des Tilo Knoebel mit. 
Wegen dieſer Wappen, die an ſich einen fremden 
Beſtandteil im Erbbuch bilden, hat das Buch ſeine un— 
gewöhnliche Bezeichnung „Wappen- und Erbbuch“ er— 
halten. Wie der Augenſchein lehrt, iſt das Buch viel 
benutzt. worden, hat 1575 noch einen Nachtrag erhalten, 
in dem Zeugenausſagen bezüglich der Hoheitsgrenze des 
Amtes mitgeteilt werden. Teilweiſe iſt der Text des 
Buches kurz vor 1600 noch einmal abgeſchrieben wor— 
den, dieſe Abſchrift trägt die Bezeichnung B 27585. 

Ganz abgeſehen von den Wappen iſt das Allſtedter 
Erbbuch für den Gencalogen deswegen lehrreich, weil 
es als treffliches Beiſpiel für eine beſondere Art von 
Amtserbbüchern dienen kann. Jedes ſächſiſche Amt hatte 
bereits im 15. Jahrhundert ſein Erbbuch, in dem die 
Gerechtſame der Landesherrſchaft verzeichnet ftanden, 
aber die Art der Aufſtellung iſt recht verſchieden, ſodaß 
ſich mehrere Typen von Erbbüchern unterſcheiden laſſen. 
Vor allem iſt es erheblich, ob das Buch für Nachträge 
und Zuſätze eingerichtet war oder nicht. In erſterem 
Falle macht die zeitliche Feſtlegung des einzelnen Ein— 
trags oft Schwierigkeiten, während im letzteren eine 
Beſtandsaufnahme aus einem beſtimmten Jahre vorliegt, 
mit der auch ein Erbbuch erſterer Art zu beginnen pflegt. 
Der Umfang, in dem die Gerechtſame verzeichnet ſind, 
wechſelt: manches Amtsbuch beſchränkt ſich auf die Ab— 
gaben und Dienſte, während ein anderes viel weiter geht 
und alle möglichen Rechtsverhältniſſe, auch wenn fie 
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nicht mit Einkünften für das Amt verbunden find, dar— 
ſtellt und nicht ſelten durch Urkundenabſchriften belegt. 
Daß unter dieſen Umſtänden die Erbbücher für das 15. 
und 16. Jahrhundert dem Familienforſcher wichtige Quel— 
len darbieten, ift ſelbſtverſtändlich, denn Perſonen wer: 
den in Mengen erwähnt, und zwar durchweg in einer 
örtlichen Beziehung, zumeiſt in ihrer Eigenſchaft als 
Beſitzer eines beſtimmten Gutes, deſſen einander fol— 
gende Inhaber ſich oft in drei bis fünf Generationen 


verfolgen laffen, oder wenigſtens als Einwohner eines 


beſtimmten Ortes.“) Da unn aber die ſämtlichen Wirte 
eines Dorfes in einem beſtimmten Jahre aufgeführt zu 
werden pflegen, iſt es oft auch möglich negativ beſtimmt 
zu ſagen, daß im Jahre x im Dorfe N. der Name A, 
der vielleicht hundert Jahre ſpäter häufig belegt iſt, noch 
nicht vorkam. Auch für die bäuerliche Namengebung, 
für die Verwendung gewiſſer Modevornamen und ähn— 
liche Dinge enthalten die Erbbücher viel Stoff. 

Beim Allſtedter Erbbuch feſſelt uns an erſter Stelle 
die klare Aberſicht über die Beſtandteile des Amtes 
Bl. 15. Sie lautet: 

Nachvolgende ftadt und dorfer ſeind und fo viel 
beſeſſener manne im ambt Alſtedt, nemlich zu 

Alſtedt ſein hundert und zwenzigk beſeſſener manne, 
ſeint einundzwenzig huffener, die andern ſein 
hinderſeddel, 

Wolfferſtedt ſein 48 beſeſſener manne, 

Mittelhauſen 33 beſeſſener manne, 

Rebeningen 30 beſeſſener maine, 

Enczingen ſein 22 beſeſſener manne, 

Einstorff ſein 21 beſeſſener manne, 

Winckel ſeint 20 beſeſſener manne, 

Ritha feint 36 beſeſſener manne ſeint der erbarır 

Heigendorff feint 21 befeffener manne, (nd nei 

Schaffs dorff ſeint 21 befeffener manne | Geuſaw 

Im ganzen find das 382 „beſeſſene Manne“, die 
in den erſten ſieben Orten einzeln mit ihren Zinsleiſtungen 
aufgeführt werden, während für die drei letzten Orte, 
die den genannten Adligen gehören und von ihnen dem 
Amt gegenüber vertreten werden, die Angaben über die 
einzelnen Bauern fehlen. Allerdings ſtellen ſich einige 
Unftimmigfeiten in den Zahlen ein, die vermutlich auf 
zwiſchen 1506 und 1527 vorgefallene Veränderungen 
zurückzuführen ſind: ſo werden z. B. bei Wolferſtedt 
50 einzelne Wirte namentlich aufgeführt, während die 
Aberſicht nur von 48 ſpricht; bei Schafsdorf und Heygen— 
dorf, die den Brüdern von Geuſaw gehören, iſt in den 
Sonderangaben unter den Orten von zuſammen 54 Wirten 
die Rede, während 31 + 21 in der Zuſammenſtellung 
nur 52 ausmachen. In beiden Fällen läßt ſich alfo 
eine vermutlich auf Teilungen zurückzuführende Ver— 
mehrung der bäuerlichen Stellen beobachten. Die Ab— 
gaben und Dienſte, ſo lehrreich ſie ſind, ſowie die An— 
gaben darüber, wie viele Männer mit Harniſchen, wie 
viele mit Spießen und Helleparten ausgerüſtet find, 
müſſen wir hier übergehen. Dafür aber ſollen die im 
Erbbuch nachgewieſenen Namen hier ſämtlich folgen, weil 


) Seydenreidh: Handbuch der praktiſchen Genealogie 
würdigt die Amtserbbücher im allgemeinen nicht, wenn er auch 
1,120 Anm. 2 durch Mitteilungen aus einem beſtimmten Erb— 
buch, dem des Amtes Vogtsberg, auf dieſe Quellengattung hinweiſt. 


so 
—— | 
j 


iy 


vil i 


~ 


Wappen aus bem „Wappen⸗ und Erbbuch des Amtes idi pon 1527. 
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der Familienforſchung ſolcher Stoff, der dem eines mo— 
dernen Adreßbuchs zu vergleichen iſt, niemals reichlich 
genug zur Verfügung geſtellt werden kann. Eine Ord— 
nung der Perſonen nach der Buchſtabenfolge hätte nahe 
gelegen, eine ſolche aber würde den Einblick in manche 
lehrreiche Erſcheinung verhindern, und deswegen folgen 
ſich die Namen, wie ſie unter den einzelnen Orten auf— 
geführt ſind. Da lehrt uns ſogleich ein Blick auf die 
Reihe, daß man in Allſtedt die Hausväter nicht etwa 
nach der Lage ihrer Häuſer oder nach einem ſonſtigen 
ſachlichen Geſichtspunkte verzeichnet hat, ſondern nach 
den Anfangsbuchſtaben, aber nicht denen der Zunamen, 
ſondern denen der Vornamen. Das iſt eine bis ins 
17. Jahrhundert oft zu beobachtende Erſcheinung, die 
beſſer als alles andere beweiſt, daß damals der Zuname 
noch nicht die Hauptſache, ſondern nur eine nähere Be— 
ſtimmung zum Vornamen war. Der gelegentliche Wechſel 
des Zunamens, namentlich im Falle der Ortsverände— 
rung, wird dadurch an ſich verſtändlich. — Nicht ſelten 
kommt es vor, daß Träger des gleichen Familiennamens 
— in Allſtedt finden wir ſieben Träger des Namens Schobis 
— unmittelbar nebeneinander aufgeführt werden: dann 
laſſen ſich mit mehr oder weniger Wahrſcheinlichkeit be— 
ſtimmte Familienbeziehungen vermuten. Alle dieſe Tat— 
ſachen würden verſchwinden, wenn man die Namen in 
andrer Folge als der überlieferten mitteilen wollte. 

1. Allſtedt. Andres Schramme; Andres Kirch— 
berg; Andres Vorrath; Anthonins Preger; Andres 
Schwartz; Andres Reichart; Anna Gerſtenbergs; 
Adam Hunger; Anthonius Behr; Baſtian Krayn; 
Baſtian Bodinck; BlaſiusWarmut; Barbara Leubolds; 
Curdt Dudelrot; Curdt Berckman der alte; Curdt 
Pfaffe; Claus Meynemüller; Claus Gebhart; 
Claus und Hans Rulde gebruder; Curdt Berckman 
der junge; Clemen und Andres Koch; Ciliax Wetthe; 
Ditterich Schobis; Thomas Uncius; Elſe Beichlings; 
Elſe Rulcken und ir ſon; Eberhart Spiler; Grite 
Babſts; Hans Boding der junge; Hans Winter; 
Hartmut; Hans Foltſch; Margareta Kochs, Marcel 
ir ſohn; Heinrich Spangenberg; Heinrich und Hans 
Krauſe; Heinrich Stab; Hans Haußmann; Hans 
Kirchberck; Hans Kirchberck der junge; Hans Rudiger; 
Hans Eckardt der jung; Baſtian Dulcke; Hans Crafft; 
Hans Bodine der alt; Hand? Schramme; Hans Rulde; 
Herman Reiſener; Hans Buſſe der junge und Jacob; 
Hans Eckart der alte und Grite; Heinrich Schuſſeler; 
Hans Straus; Hans Kirkaſte; Hans Hopffener; 
Elſe Mauer; Jacoff Haldenberg; Jacob Warmut; 
Iheronimus Femien; Jorge Zimmermann; Jorge 
Pochſchilt; Hans Stiglitz; Katherina Kanebens un 
Jacoff ihr ſohn; Kirſten Schilling; Kirſten Hals; 
Moritz Vorkauff; Martinus Ludwig, Margaretha 
ſein weib; Margret Hellers; Margret Halſes; Mar— 
gret Mullers; Margret Fridelands; Merten Kloß; 
Margret Kirchbergs; Merten Monſack; Mathes Holtz— 
Furfter; Merten Schneider; Margret, Peter Reicharts 
hausfrau; Mathes Reiffe; Marthe Buſſin; Mattes 
Frolich; Melcher Widenbich; Werten Schobis; 
Margret Fincken und Valten ir ſohn; Margreta 
Hauſchenckels; Niclas Herpel; Niclas Schobis in 
der rittergaſſe; Nickel Schobis; Niclas Schobis der 
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junge; Otilia Vogels, Anna ir tochter; Ofterhilt Jutten; 
Peter Schobis; Peter Behr; Peter Groſſe; Peter Wolff; 
Peter Berckman; Peter Muller, Anna ſein hausfrau; 
Peter Jacoff; Peter Werner; Keichart Dieter; Simon 
Wechter; Simon Reichart; Steffan Moner, Elſe ſein 
mutter; Tilo Schobis; Thomas Ruhel; Volckmar 
Thomas; Veit Herpel; Ulrich Kirchhoff; Volckmar 
Puſch; Wiprecht Bod; der pfarner in der alten ſtadt. 
— Die erbar manſchaft in der ſtadt ſein Jorge Reich 
und Raſſenburg genant. 

2. Wolferſtedt. Clemen Juckendey; Hans Meif- 
ſener; Nickel Lange; Hans Feydenkel, faber; Michel 
Schreiber; Valtin Riſche; Foltſch Hartman; Veit 
Juckendey, Oſterhilt mater; Valtin Peter, Veit 
Juckendei; Veit Weber; Nickel Stampff; Wolfgang 
und Baſtian Vorrath; Hans Teider; Mattes Schroter; 
Peter Gerlach; Volckmar Teyder; Jacoff Heſſe; Hans 
Schroter; Alexius Vorrat; Veit Teider; Peter Morcke; 
Mattes Lucke, Elfe fein hausfrau; Ulrich Becherer; 
Veit Vorrat; Baſtian Vorrat; Sigmund Wundcrlich; 
Chaterina Beterin, Thomas ihr ſohn; Hans Schmidt; 
Hans Zeimmerman; Hans Heſſenrot; Claus Berchte; 
Hans Schreiner; Valtin Teider; Merten Wolff und 
Baſtian Vorrat; Hans Hoffman; Hans Nubegerite; 
Valtin Juckendey; Simon Teichman; Kirſten Hel— 
porn; Hans Juckendey; Zcelle Haubt; Niclas Loch— 
man; Hans Heſſe; Barbara Schroeters; Nickel Riſche, 
Hans Krauße; Nickel Hennenberg; Nickel Stampff; 
Hans Schroter; Veit Krauße. 

3. Mittelhauſen. Ulrich Kluer; Hans Clure; 
Severin Naße; Lorentz Knol; Peter Bruckener; Bur— 
chart Dume; Ciliax Geyßeler; Andres Selle; Hans 
Queck der junge; Merten Muller; Caspar Schobis; 
Kirſten Geyſeler; Dictus Geiſeler; Hans Fiſcher; 
Andres Geyßeler; Ciliar Sume; Hans Bottger; 
George Miſch; Nickel Gatze; Clemen Bone; Hans 
Miſch; Wiprecht Bone; Lamprecht Femien; Nickel 
Zwenckaw; Valtin Queyer; Jacoff Gerlach; Jacoff 
Gerlach und Hans Petzſch; Hans Queck; Julian Miſch, 
iren kindern unſchedlich; Heine Miſch; Grite Rinne— 
wolffs und ire kinder; Grite Lamproe den; Anna 
Polleben; Nickel Miſch, Ofterbilt fein hausfrau; Bleſing 
Noerings; Criſtoff Gerlach, Ayte fein mutter; Peter 
Lenhart; Ulrich Heucke; Tilo Bulen. 

4. Einsdorf. Ulrich Naſch; Clemen Bart und 
ſein mutter; Nickel Giſſel; Hans Pfunt; Niclas Nueſch; 
Veit Soft, Mattes Loubrat; Hans Lift, Jorge Milch; 
Simon Goltacker; Veit Herzer; Anna Daumen; 
Balzer Miſch, Julian ſein mutter zu irem leibe; Hans 
Selle; Anthonius Junge; Lamprecht Wiſch und ſein 
mutter; Broſius Folſch: Hans Ditmar; Herman 
Gentzel. 

5. Winkel. Herman Lange; Ulrich Lange; Hans 
Lange; Jacoff Wer; Andres Wer; Sixtus Beyer; 
Ciliax Stampff; Hans Krafft; Die Geiſelerin und 
ire ſoene; Oswalt Wer. 

6. Niederröblingen. Simon Mege; Hans Gerne— 
gros; Heinrich Mergarte; Jacoff Mege, ſeinem bruder 
ane ſchaden; Claus Koch; Baltin Koch; Niclas Ree der 
junger; Haus Reße der junger; Heinrich Moring; Claus 
Czimmerman; Tilo Krakauen; Michel Glorius und 
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Unna die Herolde genant; Ciliar Graubart; Grite 
Sanders und ir man; Joachim Moring und fein bruder; 
Heinrich Moring; Hans Honn: Heinrich Tettenborn; 
Hans Moring; Margret Gerharts un ir ſoene; Valtin 
Gerhart; Oßwalt Gerhart; Oswalt Kracz; Gangolff und 
Andres bie Herolde; Heinrich Horlebe; Joachim Mege; 
Thomas Moring; Hans Nloring der junge; Hans 
Gerlach; Nickel Kratz; Bartel Dorre; Wendel Dan-= 
dorff; Burchard Reße; Hans Scherff [dazu der Nach— 
trag von jüngerer Hand: Watz ijt fein ſohn]; Niclas 
Gerhart; Hans Mangolt; Tilo Rothoße und Caspar 
ſein ſon. 

7. Einzingen. In diſſem dorf hat mein gnediger 
her keine zinſe, zinſen ins ampt Sangerhauſen, dan oher 
gutter ligen das mererteil in dem ſelbigen ampt, zinſen 
auch den von Oſterhauſen, den Lauen und ſonſt an— 
dern erbarn mannen. 

Wie unter Einzingen fo find auch unter Kalbsrieth 
(Rieta), Schaafsdorf und Heygendorf, weil hier ritter— 
liche Grundherren walteten, die einzelnen Bauern nicht 
aufgeführt, und ebenſo ſteht es mit dem dem Kloſter 
Walkenried gehörigen Dorfe Mönchpfiffel (Pfeffel), über 
Dellen Rechtsverhältniſſe eine Urkunde von 1456, März 7, 
unterrichtet. 

Auf den Adel, die Träger der Wappen, bezieht ſich 
ein beſonderer Abſchnitt, der noch folgen möge. 


Des adels dinſt nach ausweiſunge ern Hanſen Monchs 
| ſeliger handſchrift: 
Drei pferd Ulrich Kalp. 
Drei pferd bie von Geuſaw gebriber. 
Drei pferd Jacoff Hack nach ſeinen, Pocks und Schrapen 
guther. 
Ein pferd Chriſtoff und Hans von Libenrodt. 
Ein pferd Hans Reiche. 
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Ein pferd Hans Raffenberg, hat fein vater Apel 
gheiſſen. 

Ein pferd Baſtian von Selmenitz, hat Heinrich Schrap 
zuvor gehabt. 

Ein pfert Otto Schlegel von Rulken guther. 

Ein pfert Heinrich von Heringen, hat Balzer von 
Heringen als der vormund zu thun. 

Ein pferd Merten Wahl und 3 bruder mit ihm. 
Die von Weidenbach, Oſterhauſen und Crafft 
haben guter im ampt und wonen anderſtwo. 
Ein lehenpferd zu Wolferſtedt bei Borgen Reichen. 


Schließlich fet noch ein genealogiſch recht lehrreicher 
Eintrag aus dem Erbbuch mitgeteilt. Er iſt von einer 
Hand aus dem Ende des 16. Jahrhunderts auf dem 
letzten Blatt desſelben niedergeſchrieben, bezieht ſich aber 
offenkundig auf den 1527 lebenden Merten (Martin) 
Wahl. Er lautet: 


Martin Wahl zu Niederrebling iſt mit der gemein 
doſelbſt etzlicher zigen halben in irrung geraten, deßwegen 
von ihnen beweis und gegenbeweis gefurt worden. Unter 
andern artickeln aber Martin Wahlen gegenweiſung haben 
die gemein bei dem dritten artickel gefragt: wer Martin 
Wahlens vaters vorfahr geweſen, davon der dritte 
artickel meldet, und wie er geheißen. Doruf der andere 
zeuge Barthel Lang uf das funfte fragſtuck deponirt: 

Martin Wahlens grosvater, welchen zeuge wol 
gekennet, habe Kerſten Wahl geheißen und ſei ein 
einſpenniger geweſen, aber er hette eine von abel er: 
freihet, doher man die ſohne fur edelleute ge— 
halten und noch dafur hilte. 

In demſelben zeugnus ſtehet auch unter eins zeugen 
depoſition, das Wahl nicht mehr gerechtigkeit zue Nieder— 
reblingen habe als ein ander baur im dorf. 


Die Kuxanteilbeſiter des eingegangenen Eiſenbergwerkes 
bei Haindorf⸗Raspenau. 


Von Anton Fr. Reſſel. 


Wie bereits erwähnt wurde, begegnet uns unter 
den Kuxteilhabern auch der Friedländer Hauptmann 
Friedrich v. Schwanitz. 

Von auswärtigen Herrſchaftsbeamten beſaßen Rur- 
anteile Lorenz Freitag, Amtmann zu Kupferberg, mit 
ſeiner Hausfrau Urſula und Simon Pihelmeir, Haupt— 
mann auf St. Lorenz zu Schönbergk. 

Von Bergwerksbeamten erſcheinen als Kux— 
anteilbeſitzer der Oberbergmeiſter Gregor Parth, der 
Bergmeiſter Chriſtoph Guetkaß (Guttkäß) zu Neu— 
ſtadt a. T. 26), der Bergmeiſter Hans Meiß zu Platten ), 
der Bergmeiſter Georg Neumann zu Kupferberg und 
ber Berggeſchworene Andreas Gutkäß der Ältere zu 
Platten ſowie der Bergverwalter Georg Ruligk. Auch 


35) Gol. E. Neumann, Feſtſchrift zum Heimatfeſte in Neu— 
ſtadt a. T. 1910, 20. Die Frau des Bergmeiſters Chr. Gutkäß 
ſtarb am 11. April 1620. Im Jahre 1698 war ein Hans Hein= 
rich Guttkäͤß Inſpektor über die gemeine Freiheit in Neuſtadt 
a. T. (Kneſche, Urkunden, 9.) 

7) Platten, eine freie Bergſtadt, gegründet 1535. 


(Fortſetzung und Schluß.) 
der Schmelzer Chriſtoph Behr wird als Kuxanteil— 
beſitzer angeführt. 

Von Stadt- und Dorfvorſtänden hatten Kux— 
anteile inne: Hans Schriffet (2), Bürgermeiſter zu 
Zittau (jedenfalls identiſch mit dem 1599 genannten 
Bürgermeiſter Johann Schreibert ^), Mathes Rot, 
Bürgermeiſter zu Greiffenberg *), Chriſtoph Scholz, 
Erbrichter zu Haindorf (1582, 1595, 1600, beſaß 7 An⸗ 
teile), Mathes Stracke, Scholtes (Schultheiß) zu 
Rafpenau (genannt 1567, noch 1582) *9 und Gregor 
Beueſch (Benes), Erbrichter zu Mildeneichen (erwähnt 
1579 - 1589) +). Genannt werden auch der Milden- 
eichener Scholzenſohn Hans Beneſch, der Melde: 


an) Peſchek, Zittau, II, 731. 

3%) Vielleicht ein Verwandter des Johann Rothe, ber 
1581-1585 Pfarrer in Nieder- Ullersdorf (N. Friedland) war. 
Neues Lauſ. Mag., Bd. 75 (Helbig, Sonde rabdruck 15). 

40) Reſſel, Geſchichte v. Raspenau, Mildenau und Mildene 
eichen, 101. 

) Ebenda, 108 fg. 
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berger Ratsgenoſſe Franz Fibinger (Fiebiger) “) und 
der Friedländer Amtsſchöſſer Michael Kalferß (Raul: 
ferſch). Letzterer, ein Bruder des Friedländer Kantors 
David Kaulfers (1587 — 1509), war 1570 anſcheinend 
Hofmeiſter des Freiherrn Melchior v. Redern und erſcheint 
1592, noch 1601 als Amtsſchöſſer (im Teſtamente 
Melchiors v. Redern vom Jahre 1598 „mein alter Diener 
und Amptmann“ genannt); erftarb 1608 4%). 

Kuxanteile beſaßen ferner mehrere Geiſtliche und 
Schulmänner; erwähnt werden: Michael Hoffmann, 
Pfarrer in Schönwald (N. Friedland, 1582, ein gebür— 
tiger Greiffenberger) 4), Zacharias Mayer (Meuer), 
Pfarrer in Raſpenau (O. Friedland, 1582, 1583, ein 
gebürtiger Görlitzer) “), Johann Kraus, Paſtor zum 
„Giern“ (Giehren, S. Friedeberg a. Qu.), Blaſius 
Zennder, Prädikant zu Berlin, weiters Magiſter Peter 
Scholz (wohl identiſch mit dem 1584 genannten Zittauer 
Unterſtadtſchreiber Peter Scholze) *, Balthaſar Saber: 
geiſt, Stadtſchreiber in Reichenberg (1579, 1582, ein 
gebürtiger Greiffenberger) !“), Gregor Sommer, Organiſt 
in Friedland (1578 - 1587, angeblich gebürtig aus 
Hermsdorf i. Schl., T 27. Mai 1602) ) und Simon 
Perckherr, Schulmeiſter zu Kupferberg, ferner Eliſa— 
beth, eine Tochter des Stadtſchreibers Georg Gerlich 
in Liſſa (Martliffa), Dr. Martin Framann in Zittau, 
Dr. Johann Habermann und Andreas Nißenius. 

Von Gewerbetreibenden werden als Mitbefiger 
von Bergwerkskuxen angeführt, jedoch ohne Bezeichnung 
des Wohnortes: der Weinſchenk Jakob Müllner, der 
Bäcker Michel Pohl und der Schmied Konrad Seiler; 
von Bauern: Kaſpar Hellwig und Anton Wolken— 
ſtein zu Liebwerda (S. O. O. Friedland), Mathes 
Sempdner und Georg Lindner zu Haindorf (S. O. 
Friedland) ſowie Merten Köhler zu Mildeneichen 
(S. O. Friedland). 

Andere Ruranteilhaber wohnten in Berlin (Hans 
Birlein, L. Lindner [mit 16 Anteilen], Goldſchmied 
Joſef Metzger, Hans Scholz, Hans Wendte lein 
Bürger], Zacharias Wettinger, Paul Zemdor lein 


'*) Dr. Herrmann, Reichenberg, 222. Franz Fiebiger war 
1556 Bürgermeiſter in Reichenberg. | 

) Ebenda, 291, 328, 356, 415, J. Helbig, Nachrichten v. b. 
Volksſchule Friedland, 99, Mitteilungen d. Ver. f. Heimatkunde, 
III, 222. 

") Reffel, Geſchichte d. Gemeinden Rückersdorf u. Schön⸗ 
wald, 52; Helbig, Evang. Geiſtliche u. Schulmänner, Nenes 
Lauſ. Mag., Bd. 75 (Sonderabdruck, 9). 

10) Reffel, Raspenau, 143. 

4) Peſchek Zittau, II, 746. Ein Peter Scholze (aber 
kaum identiſch mit dem Magiſter Peter Scholz) wird auch in 
den Görlitzer Geſchoßbüchern genannt. (Freundliche Mitteilung 
d. Herrn Prof. Dr. R. Jecht in Görlitz.) Der Name Scholz, bezw. 
Scholze begegnet uns in jener Zeit auch des öfteren im Fried— 
ländiſchen und Reichenbergiſchen. Ein Johannes Scholze 
war 1570 Kantor im Friedland (Helbig, Nachrichten von der 
Volksſchule in Friedland, 96), ein Thomas Scholze 1567 
Pfarrer zu Lusdorf a. T. (O. Friedland, Reffel, Raspenau, 101) 
und ein Chriſtoph Scholz 1591—1611 Paſtor in Kratzau (N. 
W. Reichenberg, Reffel, Reichenberger Heimatkunde, II, 537). 

7) Hoffmann, Geſchichte der Hauptſchule in Reichenberg 140; 
Dr. Herrmann, Reichenberg, 222. Der Name kann auch Haber— 
gerſt heißen. Ein Balthaſar Habergerſt aus Greiffenberg — 
anſcheinend der nachherige Reichenberger Schulmeiſter — wurde 
im Winter 1568 an der Univerſität Leipzig immatrikuliert. 

) Helbig, Nachrichten v. d. Volksſchule Friedland, 98. 
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Tuchmacher]); Breslau (L. Hermann, Thomas 
Plankenſtein, Hans Sigmund Sattelberger, 


Anna Sebaſtian Willings Tochter); Frankfurt 
(Mathes Hoff, Chriſtoph Maurer) *); Freiſtadt 
(Wolf Hartleben nebſt Tochter Anna, Welchior 
Schneidt); Friedeberg a. Qu. („Friberg a. Qu.“: 
Merten Haidlid, ein Bauer); Giehren („zum 
Giern“: Jakob Schulz); Görlitz (Burkhard Hau— 
ſchild ), Hans Heinz der Altere 8), Mathes 
Puttner ?), Goldſchmied Hans Wendt), Peter 
Hechelbergk ^), David Kunzmann, Georg Kunz— 
mann); Hirſchberg (Urjula Kanngießerin) 55; 
Leipzig (Paul Friſchhans und Konſorten [aud Paul 
Friſchmanns Geſellſchaft genannt, mit 16 Ruren], 
Jakob Grieb und Konſorten [9 Anteile], Roſa Joſt); 
Liegnitz (Gregorius Gerſtenkorn); Löwenberg 
( Lemberg“: Urban Dreſſler, Kaſpar Helbrigg; 
Tobias Pochmann); Nürnberg (Hans Napp); 
Oſchitz („Ochiz“: Andreas Bertolt mit 23 Anteilen); 


) Ein Markus Maurer aus Triebel (W. Sorauh) wirkte 
1571 als Pfarrer zu Weigsdorf (S. Seidenberg), 1581 in Ober- 
Ullersdorf (S. O. Zittau) und ſeit 1583 zu Reichenau (O. Zittau); 
dort T 26. März 1591. (Helbig, Evang. Geiſtliche, Neues Lauſ. 
Mag., Bd. 75, Sonderabdruck, 11). 

“) In den Geſchoßbüchern der Stadt Görlitz wird kein 
Burkhard Hauſchild, wohl aber ein Krämer Mathes Haus 
ſchild genannt. (Freundliche Mitteilung des Herrn Prof. Dr. 
R. Sedit in Gorlik) Ein Mathäus Hauenſchild, Münz⸗ 
meiſter in Görlitz. erwarb 1519 das Gut Neu-Hörnit, das 1543 
an Auguſt v. Kohlo kam. (Dr. Knothe, 651). 1597 lebte in 
Görlitz ein Elias Hauenſchildt. Ein Siegmund Hauſchild 
erhielt 1551 einen Wappenbrief und d. b. 8. Juni 1606 ben bob- 
miſchen Adel. Der Adelſtand mit dem Prädikate „von Fürſten⸗ 
feld“ war d. d. Wien 29. Aug. 1583 auch den Brüdern Ges 
baſtian und Simon Haunſchilt zuteil geworden. (v. Doerr, 
Adel der bobm. Kronländer, 52). Ein Georg Hawenſchild 
war 1611 Anwalt der Friedländer in ihrem Prozeſſe gegen die 
Grundobrigfeit. (Dr. Herrmann, 367, Helbig, Beiträge zur Ges 
ſchichte der Stadt u. d. Bezirkes Friedland, II, 31). 

e) Hans Heinz ber Altere, ein febr begüterter Mann, 
beſaß und erbaute das Görlitzer Haus Neißeſtraße 29 (neben dem 
Hauſe der Oberlauſitzer Geſellſchaft der Wiſſenſchaften). Das in 
ſeiner jetzigen Geſtalt 1570 erbaute Haus iſt eines der ſchönſten 
in ganz Görlitz aus der Zeit der Hochrenaiſſance. (Freundliche 
Mitteilung des Herrn Prof. Dr. R. Jecht in Görlitz). Bemerkt 
ſei hier auch, daß ein Johannes Heinze 1606 Schulmeiſter in 
Neuftadt a. T. war. (Mitteilungen d. Ver. für Heimatkunde, IV, 63). 

HI Mathes Büttner wird im Geſchoßbuch 2a genannt, 
zahlte jedoch kein Geſchoß; für ihn erſcheint bald ſeine Frau 
Mathes Büttnerinz vielleicht war er 1583 ſchon tot. (Freund⸗ 
liche Mitteilung des Herrn Dr. R. Jecht in Görlitz). 


53) Der Goldſchmidt Hans Wendt zahlte 1583 pro bomo 
37 gr. 1 d., pro foco (Herdſteuer) 3 gr. Geſchoß. (Vgl. dazu Dr. 
R. Jecht, Die wirtſchaftl. Verhältniſſe der Stadt Görlitz im erſten 
Drittel des 19. Jahrhunderts, 58). Erwähnt ſei anſchließend auch, 
daß ein Georg Wendt (Wendler, Wandalus) 1614 — 1623 
Pfarrer in Bullendorf (N. N. O. Friedland) war. (Neues Lauſ. 
Mag., Bd. 75, Helbig, Evang. Geiſtliche, Sonderabdruck, 17). 


4) Peter Hechelberg (Hachelberg) war Küſter bei St. 
Peter in Görlitz. Sein Sohn Johannes wirkte als Pfarrer 
in Pankraz (N. O. Deutſch⸗Gabel), ſpäter in Deutſch⸗Oſſig bei 
Görlitz. (Mitteilungen des Nordböhmiſchen Exkurſions-Klubs, 
VIII, 130, XXVI, 148). Peter Hachelberg war um die Mitte des 
16. Jahrhunderts Führer der Eiſenkammerrechnungen (Dr. R. 
Jecht, Quellen zur Geſchichte der Stadt Görlitz, 160). 

5) In Schönwald (N. Friedland) wirkte 1542 als Pfarrer 
Paul Kannegießer (Kannekyß). Vgl. Mitteilungen des Ver. 
j. Heimatkunde, I, 182. 
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Sagan (Heinrich Trautmann) “); Strigau (? „Stei— 
gap“: Jonas Daniel) und Schweinitz (Hans Beyher 
oder Bayher, Franz Kluppel, Elias Wachs) Auch 
die Schützenbruderſchaft zu Freiſtadt war Kuxanteil— 
beſitzerin. 

Von nicht wenigen Kuxanteilnehmern fehlt die An— 
gabe des Standes und des Wohnortes. Einer Reichen: 
berger Bürgerfamilie gehörte wohl der Kuxanteilbeſitzer 
Jakob Beer an d:). Aus dem Iſer-Jeſchkengau ſtammen 
zweifellos auch: Mathes Effenbergk (vermutlich aus 
Haindorf), Valten Ginzel (wohl aus Reichenberg), 
Georg Haniſchs Tochter Amalie, Anton Haniſch “), 
Dorothea Hans Hornin *), Balthaſar Hoffmann und 
Kaſpar Hoffmannin (vielleicht aus Friedland oder Reichen— 
berg) °°), Wolf Werten 9), Aßmann Neumann nebſt 
Frau Anna (jedenfalls aus Wildenau, wo ſich der 
Kretſcham im Beſitze der Familie Neumann befand) 9?), 
Hans Köler (ſicher ein Bauer aus Mildeneichen), 
Elias und Zacharias Richter (wahrſcheinlich aus 


*) Mag. Bartholomäus Trautmann, ein Sohn des 
Greiffenberger Ratsherrn Mathes Trautmann, war 1614 Diakon 
in Friedland, 1647 Pfarrer dortſelbſt und ſtarb 1684 zu Rengers- 
dorf. (N. Lauſ. Mag., Bd. 75, Helbig, Sonderabdruck, 16.) 

7) Beer = Beier. (Vgl. Hoffmann, Alte Haufer, 169.) In 
Reichenberg lebte 1599 aud) ein Heinrich Beier (geb. in Friede= 
berg a. Qu.) als Stadtſchreiber. Ein Bartel Baier war 1567 
Bürgermeiſter in Reichenberg. 


s) Ein Hans Haniſch war 1565 Pfarrer in Reichenberg, 
ein Paul Haniſch ebendort Diakon. (Mitt. d. Ver. f. Heimat- 
kunde, IV, 148, 224.) 1579 gab es in Reichenberg einen Bürger— 
meiſter namens Hans Haniſch. 


*9) Vielleicht die Mutter des Reichenberger Herrſchafthaupt— 
mannes Chriſtoph Horn (1591—1615, t Juli 1615). Vgl. 
Reichenberger Heimatkunde, I, 631, Mitt. d. Ver. f. Heimatlunde, 
IV, 150. Deſſen Sohn Hans Chriſtoph Horn war 1617 Kantor 
in Reichenberg, wurde 1619 herrſchaftlicher Sekretär und erſcheint 
1634 — 1636 als öffentlicher Notar der Herrſchaft Friedland. 


^) Bei der Häufigkeit des Wamens Hoffmann iſt auch die 
Herkunft aus einem anderen Orte nicht ausgeſchloſſen. Ein 
Andre Hoffmann von der Schweidnitz erlangte nebſt ſeinen 
Söhnen Hans und Chriſtoph d. d. Ofen 15. Mai 1525 den 
Adel nebſt Wappen. Die Brüder Friedrich, Georg und 
Sebaſtian Hoffmann zu Heinersdorf (Hennersdorf bei Görlitz) 
erhielten im Jahre 1575 ihren Adel beſtätigt. (Dr. Knothe, 611; 
Neues Lauſ. Mag., Bd. 90, 2, 3.) Sebaſtian Hoffmann 
(geb. 1551, f 1605) war 1593 und noch 1601 Bürgermeiſter in 
Görlitz. (Ebenda, 1 fg.; vgl. auch Dr. R. Jecht, Quellen zur 
Geſchichte der Stadt Görlitz bis 1600, 135, auch 34.) Ein Paul 
Hoffmann erhielt d. d. Prag 20. Dez. 1586 den Adel mit dem 
Prädikate „von Libenthal“. (v. Doerr, 54.) 

) Vielleicht ein Anverwandter des Friedländer "Burg: 
lehensrichters Chriſtoph Merten (Martin, 1612— 1614). Vgl. 
Helbig, Vom Roffel zum Roß, 9. 

42) Bol. Reffel, Raſpenau, 105. 


Blaſius I. v. Seeliger 1551, Wappenbrief 2/10. 1564, f vor 1579. 
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Mildenau) *3) und Georg Schwertner (gewiß aus 
Neuſtadt a. T.). 

Unbekannt iſt auch die Herkunft und der Stand der 
Kuranteilnehmer: Gregor Behm sat, Chriftoph Blunt, 
Melchior Berlinger, Merten Eimann, Rudolf 
Ferber“), Jakob Han, Valtin Gepfert, Merten 
Gromann, Georg Heldt, Kaſpar Hellmiger, Joachim 
Herfort “)), Jakob Kral, Chriſtoph Kruegln, Salomon 
Lew“), Michel Mayer (Balbier), Urſula Chriſtoph 
Markgräfin, Georg Mundel, Melchior Bader, 
Georg Petermann, Chriftoph Pergelt ““), Jakob 
Pfitzner, Melchior Reckzahn, Hans Reibold, Anton 
Rider ag, Melchior Sachs "mm, Elias Scherber, 
Michael Schildbach, Melchior Schreiber, Paul 
Senftleben ), Nifel Sigel, Abraham Stoer, Adam 
Strauß, Thomas Thamb, David Tſchachiſch, Mathes 
Waner, Jakob Weiß, Chriſtoph Weißkern, Chriſtoph 
Windiſch *), Jakob Zahn und Andreas Ziller. 

Vielleicht kann über den einen oder andern der 
angeführten Kuxanteilbeſitzer einer der geſchätzten Leſer 
dieſer Zeitſchrift nähere Nachrichten bieten. 


s) Gehören mutmaßlich jener Familie an, der die heutige 
Großinduſtriellenfamilie Richter Edle p. Wittbach in WMilde— 
nau entſtammt. Vgl. über dieſe Familie ebenda, 75 fg., dann 
Geneal. Taſchenbuch des öſterr, Adels 1912/13, 528. 

4) Vielleicht aus Görlitz. (Vgl. Zittauer Gebirgsfreund, 
XII, 64, u. a. O.) 

65) Ob er der ſpäter geadelten Zwickauer Familie Ferber 
angehörte, iſt ungewiß. Aber dieſe Familie vgl. Dr. v. 
Boetticher, I, 366. 

n) In Arnsdorf (N. Friedland) wirkte feit 1571 der Pre— 
diger Kaſpar Herfartt aus Lauban. (Vgl. Neues Lauf. Mag., 
Bd. 75, Helbig, Sonderabdruck, 8.) 

") Ein Hans Löw war 1586 Apotheker in Bautzen. (Neues 
Lauf. Mag., Bd. 84, 14.) 

en) In Reichenberg lebte 1627 ein Georg Vergelt als 
Schreiber. 

7) Ein Peter Rider, Erbſaß zu Deutſch-Oſſig, beſaß 
1605, und noch 1610 den Schönhof zu Görlitz. (N. Lauſ. Mag., 
Bd. 84. 141.) Ein Gottfried Rückert aus Görlitz beſaß das 
Gut Mengelsdorf (Dr. Knothe, 628). e 

70) Ein Jakob Sachs war 1607 Stadtrichter zu Neuſtadt 
a. T. (Mitt. d. Ver. f. Heimatkunde, 11,79 fg.), ein Joachim Sachs 
(Sachſer) 1620 - 165 Organiſt in Reichenberg (f 19. Jänner 1648; 
vgl. Hoffmann, Geſchichte der Hauptſchule Reichenberg, 141). 

71) In Kunnersdorf (W. Friedland) wirkte 1613-1624 
Pſarrer David Senftleben; in Reinowitz (N. W. Gablonz 
a. N.) ſtarb 1619 Paſtor Elias Genjftleben. Ein Klement 
Senftleben erhielt D. b. 26 Feber 1573 einen Wappenbrief und 
Martin Senftleben, Sekretär des Fürſtentums Glogau, d. d. 
3. März 1586 den böhm. Adel. (Kral, 240.) 

7) Ein Jakob v. Windiſch war 1640 und 1641 Burggraf 
zu Reichenberg und 1649 obrigkeitlicher Forſtmeiſter; 1650 heißt 
er ſchon „geweſener Forſtmeiſter“. (Vgl. Witt. d. Ver. f. Heimat— 
kunde, IV, 157, 159, X, 106.) 


(Heinersdorf a. T.) 


Georg Blaſius IL Adam Chriſtoph Anton Sara N. (2) 
1576, 1609 1564, T um 1573, 1580 1574 geb. 1552 geb. 1545 Gemahl 
Gem. Scholtze 1588 (Heiners⸗ 1583 in Heiners⸗ Gem. ſeit Hans v. 
ee Selene I. a dorf a. T.) dorf a. T. 1561 Schaff berg 
an eidler J. En, Wundarzt, Joachim auf Ullers- 
1599, 1607 1570 eh 70 8 lebte noch Ullrich v. dorf, 1593 
1613 Gem. II. Gem. iner 0 . 1582 Rofenfeld Burgbaupt- 
Georg Katharina (Heinersdorf) (Heinersdorf) geb. 1525, mann auf 
v. Streupitz Pflaum T um 1595 Greiffenſtein 
auf Nieder— N — 
Schreibers⸗ Joachim auf Georg Raimundus 
Dorf Günthersdorf v. Rofenfeld v. Schaffberg 
T 1621 1586, T 3./ 10. 1625 geb. 1565 geb. 1573 
Sara 


Gem. ſeit 1603 Melchior Hauſe v. Commersberg 
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Niederſächſiſche Dynaſtenforſchungen. 


Von Werner Konſtantin von Arnswaldt. 


II. 

Margarete Moll. Die Ritterbirtigen im 

Braunſchweiger Lande. Ein Beitrag zur 

Standesgeſchichte des ſpäteren Wittelalters. Hildes— 

heim 1915. . 

Dieſe Arbeit ift eine Differtation zur Erlangung 
der Doktorwürde bei der philoſophiſchen Fakultät der 
Univerfität Leipzig. M. Woll ſchließt ſich in ihrer Schrift 
im Allgemeinen den Auffaſſungen Schultes an, erwähnt 
aber, daß in den letzten Jahren neue Anſichten über 
den Urſprung der Winiſterialität aufgetreten ſeien, welche 
die Miniſterialen in Niederſachſen zum großen Teil aus 
freien Elementen entſtehen laſſen: Philipp Heck, Der 
Urſprung der ſächſiſchen Dienſtmannſchaft und Der 
Sachſenſpiegel und die Stände der Freien und W. 
Wittich, Altfreiheit und Dienſtbarkeit des Uradels in 
Niederſachſen. Stuttgart 1906. 

M. Moll wendet bei ihrer Unterſuchung folgende 
Methoden an. Sie ſchreibt, daß die Schöffen im alten 
Graſending im früheren Mittelalter aus freien Elementen 
beſtanden, daß dieſe Methode ſich aber bei den Unter— 
ſuchungen aus dem ſpäteren Mittelalter nicht anwenden 
läßt, da die meiſten Geſchlechter erſt im 13. Jahrhundert 
mit Nennung ihres Familiennamens auftreten, zu einer 
Zeit, wo die Minifterialen ſchon Zutritt zu den Grafen— 
gerichten erlangt hatten. 

Große Aufmerkſamkeit widmet M. Woll den Zeugen— 
reihen in Urkunden. Es werden dort die genauen 
Scheidungen der ſtändiſchen Gruppen gemacht: Geiſtliche 
- freie Herren — Miniſterialen Bürger. Die Standesbe— 
zeichnung einer Gruppe iſt häufig hinter den dazu ge— 
hörigen Namen aufgeführt, vielfach aber auch davor— 
geſetzt. Seit etwa 1240 tritt dann eine Neuerung ein; 
die Zeugen werden nun nicht mehr nach den Geburts— 
ſtänden getrennt, ſondern nach dem ritterlichen Range 
in Ritter und Knappen. Die dynaſtiſchen Ritter haben 
in den Urkunden den Vorrang vor den miniſterialen, 
die dynaſtiſchen Knappen vor den miniſterialen. Es iſt 
alſo der Ritterfchlag das trennende Moment zwiſchen 
den beiden Gruppen. Man half ſich übrigens noch faſt 
hundert Jahre in den Urkunden, um den dynaſtiſchen 
Knappen zu erſparen, hinter den miniſterialen Rittern 
genannt zu werden, damit, daß man die Dynaften, ob 
Ritter, ob Knappen, den übrigen Zeugen unter der Be— 
zeichnung „nobiles“ oder „nobiles viri“ allen übrigen 
weltlichen Zeugen voranſetzte, aber feit 1345 gehen die 
Dynaſten in den Zeugenreihen ganz unter den Rittern 
und Knappen auf. 

Aber die Titulatur der Dynaſten im Texte der Ur— 
kunden iſt oben bei der Beſprechung des Forſt'ſchen 
Werkes bereits die Rede geweſen. Ebenſo von dem 
ausſchließlichen Connubium, das die Mitglieder der 
Dynaſtenhäuſer mit einander verband, iſt bei M. Moll 
die Rede, ſie gibt allerdings eine ganze Reihe von Ehe— 
ſchließungen an, die Ausnahmen von der Regel machen. 
Sogar die Tochter eines Bürgers der Stadt Goslar 
wird ſchon um 1150 die Gattin eines Edelherrn von 
Meinerſen, ihre Kinder und Nachkommen ſinken aller— 


(Fortſetzung) 


dings in die Winiſterialität herab. Die Möglichkeit einer 
ſolchen Eheſchließung will Forſt in ſeinem Werke nicht 
worthaben. Endlich lenkt M. Woll unſere Aufmerk— 
ſamkeit auf die Befähigung des Adels, in hochadelige 
Stifter und Klöſter aufgenommen zu werden, eine Methode, 
die auch Forſt nach den neueren Feſtſtellungen von 
Schulte anwendet. 

M. Moll unterſucht namentlich folgende dynaſtiſchen 
Familien: die Edlen von Warberg, die Edlen von 
Dorſtadt, die Grafen von Schladen, die Grafen 
von Woldenberg-Wöltingerode, die Edlen von 
Mahner-Meinerſen, ferner bie Miniſterialenfamilien 
von der Aſſeburg, von Wenden, von Saldern, 
von Alvensleben und von Heimburg. Selbſtver— 
ſtändlicherweiſe ift dieſe Unterſuchung keine erſchöpfende 
für das Gebiet des Herzogtums Braunſchweig. Es ſind 
nur einige wenige von den zahlreichen Uradelsfamilien 
des Landes herausgeſucht, deren Genealogie zum Teil 
ſchon bearbeitet war, wie die der Grafen von Schladen von 
Dürre, der Grafen von Woldenberg von Bode, der 
Edlen von Mahner-Meinerſen von Bode, der Herren 
von der Aſſeburg von Graf Bocholtz-Aſſeburg, der ur— 
ſprünglich edelfreien Herren von Saldern von Görold 
und von Bode, die aber von M. Moll neu bearbeitet 
werden mußte, da ſie fehlerhaft und unvollſtändig war, 
der Herren von Alvensleben von A. von Mülverſtedt 
und der Herren von Heimburg von Fr. Wart. Paul 
von Heimburg und von Bode. Neu ſind daher nur die 
Stammtafeln der Edlen von Warberg und von Dorſtadt, 
der Herren von Wenden, die vervollſtändigte der Herren 
von Saldern. Es iſt ebenfalls eine ſehr umfangreiche 
Literatur für dieſes Werk benutzt, aber leider keine un— 
gedruckten Materialien, die in dieſem Falle zum größten 
Teil in dem Landeshauptarchiv zu Wolfenbüttel ver— 
einigt geweſen wären und ſicher eine große Menge neues 
noch unbekanntes Waterial zu Tage gebracht hätte. 

Bei der Bewertung der Familien legt M. Moll 
beſondere Obacht auf größeren freien Grundbeſitz und 
Vermögensverhältniſſe. 

Die Edlen von Warberg beſaßen die Burg, nach der 
ſie ſich nannten, und andere Beſitztümer als freies 
Eigen, fie waren zudem auch ſchon früh Pfandbefiger 
der Sommerſchenburg. Der Sohn des älteſten Stamm— 
vaters Hermann heiratet eine Edle von Dorſtadt, die 
Frauen ſeiner Söhne ſind unbekannt, von den Töchtern 
nimmt Adelheid den Grafen Meinhard von Schladen, 
Bia den Grafen Heinrich V. von Regenftein zur Ehe. 
Von Hermanns Enkeln heiratet Conrad, Hermanns 
Sohn eine Richardis von ber Aſſeburg, eine Tochter des 
Burchard v. d. A. und der Kunigunde Edlen von 
Warberg, welche letztere eine Enkelin des älteren Der, 
mann v. W. und eine Tochter des älteren Conrad von 
Warberg war. Von den weiblichen Nachkommen der 
Richardis finden fid) nur Eheſchließungen mit miniſte— 
rialen Familien, die Tochter heiratet einen Heimburg, 
die Enkelin einen Alvensleben. Der Bruder der 
Kunigunde von der Aſſeburg, geb. Edlen von Warberg, 
Hermann Edler von Warberg, nimmt zur Gattin Wil- 
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burg von Wernigerode, deren Sohn Conrad der 
jüngere ſetzt den Stamm mit Jutta von der Aſſeburg, 
ebenfalls einer Tochter des Burchard und der Kuni— 
gunde Edlen von Warberg, alſo mit ſeiner Baſe, fort. 
Beide Linien der Edlen von Warberg blieben bis zu 
ihrem Erlöſchen im freien Stande. 

Die Edlen von Dorſtadt nennen ſich nach dem 
Orte Dorſtadt bei Wolfenbüttel, wo außer ihnen zwei 
dem Wappen nach verſchiedene Miniſterialenfamilien 
zu Hauſe waren. Sibert Edler von Dorſtadt heiratete 
ſchon im zwölften Jahrhundert eine Hörige der Hildes— 
heimer Domkirche, ſeine Kinder folgten der ärgeren 
Hand und wurden hörig, während die Kinder ſeines 
Bruders Dietrich frei blieben. Man kann bei den von 
Dorſtadt eine intereſſante Erfahrung machen, die ebenſo 
bei den von Warbergs in die Augen ſticht: die Töchter 
nehmen häufig Gatten aus dem miniſterialen Adel, die 
Söhne heiraten aber ſehr ſelten Frauen aus dem Wi— 
niſterialenſtande; wenn der Fall einmal eintritt, ſo iſt 
häufig wieder die Mutter der miniſterialen Frau eine 
Edle, alſo ift die Frau dem Blute nach halbbürtig. So 
war Walters Edlen von Dorftadt Gattin Jutta von 
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Neindorpe eine Tochter des Ritters Jordan v. N. 
und der Adelheid Edlen von Dorſtadt. Außer der 
Adelheid heirateten folgende Dorſtadt'ſche Töchter in 
Minifterialenfamilien: Adelheid um 1305 Gattin des . 
Ritters Siegfried von Gramm, Eliſabeth um 1359 
Frau des Ritters Buffo von Alvensleben zu Erxleben, 
eine andere Adelheid ſoll mit einem von Legede aus 
dem Geſchlechte Wolfenbüttel-Aſſeburg vermählt geweſen 
ſein. 

Die Grafen von Schladen, deren Stammvater 
Aeicho (1110) aus Dorſtadt ſtammte und vom Biſchof 
von Hildesheim das Schloß Schladen für einen ſtatt— 
lichen Beſitz an eigenen Gütern als Tanſchobjekt bekam, 
behielten bis zum Anfange des 14. Jahrhunderts, wo 
die Familie in materielle Not geriet, anfehnliche freie 
Beſitzungen, die ſpäter nach und nach veräußert wurden. 
Die Familie erloſch um 1370, wie es ſcheint, infolge 
ihres materiellen Ruins. Die Eheſchließungen find 
faſt durchweg ſtandesgemäß, die einzige Heirat, die ſich 
mit einer Miniſterialenfamilie feſtſtellen läßt, iſt die der 
Schweſter des letzten Grafen von Schladen, Lutgart, 
mit dem Knappen Johann von Rottinge. 


Das Stammbuch des Georg Birckel. 


Von Carl Schöner. 


Langer, J. Jacob. Ven., 26. Auguſt 1610. S. 579. 

Länttaller, Heinrich. Küenburgſcher Verwalter zu 
Lungau; Ven., 24. October 1610. S. 600. 

Lantzing, Simon. 9. October 1605. Wappen (Sieb. V. 
3. 49. T. 51.) S. 475. 

Lariſch von Ellguth, Hans. Ven., 1610. S. 888. 

Larrenſack, Hand. Aus Laibach; Ven., 3. October 1611. 
S. 675. 


Lascy, Matthias. Ven., 1. April 1613. Fähnrich. 
S. 309. | 
faurea, Georg. Med. D., Ven., 22. Juli 1600. 


©. 385. 
Lauterhan, Johann. 
bruar 1605. S. 386. 


Aus Durſtedt; Ven., 13. Ges 


Lebzelter, Wolfgang. Wen, 5. Februar 1609. 
S. 539. 

Lechner, Paul. Student, Ven., 28. Dezember 1609. 
S. 605. 


Lederhoſe, Cornelius. Aus Caſſel. S. 575. 

Lehner von Hag, Hans. Ven., 19. September 1611. 
Kaiſerl., königl. und kurfürſtl. Mainziſcher Hauptmann. 
S. 725. 

Lehrbach, von, Reinhard Heinrich. Ven., 28. Juni 1603. 
S. 289. 

Leiningen, Graf zu, Friedrich. Ven., 23. Sep⸗ 
tember 1613. Wappen (Sieb. I. 3. II. Reihe 24. 
T. 50 B. Dachsburg, aber /: R. ſtatt S. und r. 
Bordur.) S. 716. 

Leiningen und Dachsberg, Graf zu, Wolfgang 
Friedrich. Ven., 23. September 1613. S. 716. 

Leiningen, Graf zu, Herr zu Weſterburg und 
Schaumburg, Semperfrei, Chriſtoph. Ven., 11. April 
1608. Wappen (Sieb. I, 3. Il. Reihe 21. T. 44. aber 
£5 r. ohne Zeichnung, 2. H.: Bffh. 5, 3. H.: geſchl. 


(Fortſetzung) 
Fl. b. ſ. g. r. ſchräglks. get. mit Scheibe mit 27.) 
S. 75. 

—, Philipp Jacob. Ven., 11. April 1608. Wappen 
(Siebm. I. 3. II. Reihe 21. T. AA., aber Hz. r. 
ohne Zeichn., 2. H.: Bffl. „ 3. H.: geſchl. Fl. b. f. 
gr. r. ſchräglks. get. mit Scheibe wie /.) S. 74. 

Leipzigk von, Iſaak. geboren zu Beerwalde, 13. April 
1608. S. 3M. 

Leitlmair, Johann Baptiſt. 1. April 1601. S. 381. 

—. Thomas. Kaiſerlicher Sekretarins; Prag, 27. No— 
vember 1601. S. 381. 

Lerchenfelder, Hans Caspar. 
9. November 1608. S. 906. 

Lichteneck, Freiherr zu, Ferdinand. Ritter des 
heiligen Georg; Ven, 17. October 1613. S. 797. 

Lichtenau, von, Hans Victor. Bert, 3. Auguſt 1608. 
S. 907. 

Lichtenecker von Burghaufen, 
zember 1607. S. 352. 

Lichtenſtein von Murau, Otto. 
S. 645. 

Ligersreitten, Paul. Aus Straubing, Baynrn; Ven., 
20. Funi 1606. S. 416. 

Limburg, Baron in, Conrad. Erbmundſchenk und 
Semperfrei. Ven., 21. Juli 1599. Wappen (Siebm. I, 
3. II. Abt. 28. T. 30.), S. 102. 

Linde, von der, Hans. Aus Danzig; Ven., 29. Juli 
1599. Wappen Siebm. III, 2. 1. 1. 239. T. 288) 
S. 173. 

Lindenau, von, Bernhard, aus Danzig, 13. October 
1599, Wappen (Siebm. III. 2. 1. 1. 239. T. 289., aber 
Lindenſtamm . S. 180. 

Lindenau, Gottfried. Aus Dänemark; Ven., 25. Ma. 
1607. Wappen (W.: geſp., vorn in R. 3 übereinan— 


Aus Nabburg; Vent, 


Hans. Ven., 18. De— 


Ven., 1. Juni 1609. 
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derſteh. |. Zweige mit je 3 |. Blättern, hinten 3 mal 
r. |. get. H.: 2 off. Bffh. r. ſ. — ſ. r. get. D.: r. ſ.) 
S. 93. 

Lippe, Graf und Edler Herr zur, Hermann. 1611. 
S. 668. 


—, Graf und Edler Herr zur, Otto. 1611. S. 668. 

Litwitz, vom Litzſch, Friedrich der Jüngere. 3. Juli 
1606. Bl.: war im Dienſte des Herrn von Zierotin- 
S. 460. 

Litzner, Matthias. Aus Lubau, 
29. April 1603. 
Adam von Hoyſe. 
S. 139. 

Loſenſtein, Herr von, Georg Achatz. 1612. (Im— 
matr. 3. Padua 1. Auguſt 1612, zu Siena Mai 1613.) 
S. 719. : 

—, Herr zu, Georg Chriſtoph. Ven., 28. Novem— 
ber 1608. (Sohn des Georg Achatz, * 19. Juni 1589. 
1603 in Tübingen, 4. October 1604 in Straßburg, 
1606 in Paris, in Patra immatr. 6. November 1607, 
Kämmerer des Königs Matthias von Ungarn, T 1622.) 
S. 631. 

—, Herr zu, Georg Dietmar. 1612. (* 1595, ims 
matr. zu Padua 24. November 1612, zu Siena 
16. Auguſt 1613, T 1624.) S. 719. 

Loß, vom, Joachim. Ven., 18. Juni 1599; Wappen 
(Siebm. III. 2. 1. 1. 245 T. 295. Loſſ L, aber ^ w. 
Blumen fehlen. H.: genau wie der Schild.) S. 105. 

Löwenſtein, Graf zu, Herr zu Scharffeneck, Georg 
Ludwig. 1616. (Paris 1606.) S. 77. 

—, Graf zu, Johann Caſimir. Ven., 28. Juni 1611. 
(Paris 1606.) S. 667. 

Luckner, Andreas. Aus Neumarkt, Bayern. S. 

Lühe, von der, Chriſtoph. 
S. 844. 

Lukann, Hans. Hauptmann; Ven., 3. März 1600. 
(In Paris 1601.) S. 253. 

Lützelburg, von, Anton Richard. II. 
S. 302. 

Magno, Hans Jacob. 29. Oktober 1610. S. 857. 

Mailinger, von Mälldegg, Michuel. Ven., 12. Oc- 
tober 1613. (Aus Wien, immatr. zu Padua A. Oc— 
tober 1619.) S. 805. 

Malaceſti, Alexander. Ven., 1599. Bl.: war ein 
Junker bei Graf Albrecht von Hanau. S. 341. 

Malowitz, von, auf Camen, Cheynow und Cherno— 
witz, Michael. Ven., 27. April 1600. S. 113. 

Manduck, Auguftin. Statthalter in Feldkirchen, Ven. 
1. Februar 1613. S. 586. 

Marcharini di Bardi, Thomas. Aus Verona; 1600. 
Bl.: T zu Prag, Böhmen. Wappen (W.: geb. B. 
S. /: ein f. Leopard an einem nat. Baum ange— 
bunden, zu einem g. Stern emporblickend. /: einer. 
Schräglksb., bel. mit einem f. Eimer. H.: wie !/,. 
D.: bg. — r. ſ.) S. 240. 

Markher, Hans. Aus Lindau; kaiſerlicher Kammer— 
heizer; Prag, 3. November 1601. Wappen (Siebm. V. 
3. 50 T. 52). (Siehe H. U. Vay.) S. 331. 

Martinitz, Borzita Freiherr von, Herr in Smeczna, 
Vowrs und Malzycowitz, Jaroslaus. Ven., 1600, 


Preußen; Bers 
Bl.: Praeceptor des Freiherrn 
Wappen (Siebm. V, 3. 19. T. 52.) 


591. 
Den, 8. März 1611. 


Juni 1608. 
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Wappen (Giebm. IV, 9. 146. T. 68 Stw.) (“ 1582, 
bekannt durch Prager Fenſterſturz.) S. 111. 

Martispurgius, Dominicus. Ven., 1. Juni 1607. 
S. 388. 

Maſchkow, Hans Melchior. 1601. (Sohn des kaiſ. 
Rats Melchior M. in Niederleis, immatr. zu Padua 
22. Dezember 1600 *), Bologna 9. April 1601, Siena 
21. April 1601; unterzeichnete das Horner Bündnis 
1608, 1620 geächtet.) S. 279. 

Mayr, Jacob. Salzburg, 18. April 1601. Wappen 
(Siebm. V, 1. 52. T. 72. 1608. W.: G get. drei 
Flammen mit 3 Rauchwolken in verwechſ. Farben. 
H.: die Schildfigur. D.: g. =.) © 517. 

Medem, von, Otto. Kammer- und Hof-Junker des 
Königs von Polen und Schweden; Ven., 26. De— 
zember 1606 und Ven. 2. Juni 1611. S. 194 
und 603. | 

Megabachus, Wilhelm Woritz. In Werkowitz, Ven. 
15. October 1607. S. 128. 

Mener, Sebald. J. U. L. "en, 1605. Wappen 
(Siebm. V, 4. 62 T. 71.) Immatr. zu Perngio 
31. October 1603; aus Tettnang.) S. 411. 

Mentzingen, von, Hans Reinhard. Ven., 10. März 


1611. S. 8/3. 
Merode, Scheiffart von, zu Vilersweſt, Conrad, 
Ritter zu Malta, Ven., 26. Mai 1600. S. 113. 


Mertin, Iſaak. Aus Frankfurt. S. 628. 

Metternich, von, Hans Dietrich. S. 151. 

Mettich, von, Joachim. Aus Schleſien; Padua. 
28. Auguſt 1599; Wappen (Siebm. VI, 8. 1. 67 T. 
50. Stw. 1.) (Siehe v. Schudet.) S. 175. 

Metzlerus, Jodocus. Benedictiner Mönch zu St. 
Gallen und Stellvertreter des Abts zu Wil, auf der 
Rückreiſe von Rom; A. Juli 1607. S. 80. 

Meyer, Ulrich. Aus Ruswil, „in Lucern wohlbekannt“ 
Ven., 6. Juni 1603. S. 249. 

Minckwitz, von, Friedrich Magnus. Ven., 23. Gen: 
tember 1611. S. 824. 
—, von, Hans Friedrich. 

S. 824. 

—, Freiherr von, Carl Richard. Ven., 18. Fe— 
bruar 1605. (War 1665 in Padua.) S. 280. 

—, Freiherr von, Caspar Magnus. Ven., 18. Fe— 
bruar 1605. (War 1605 in Padua.) S. 280. 

Miltitz, von, Alexander. Ven., 17. Juni 1599. 
Wappen (Siebm. II, 3. 39 T. 44.) S. 167. 

Mochinger, Marcus. Aus Preußen; Ven., 23. Juni 
1603. S. 363. 

Mörder, Joachim. Aus Pommern; Ven., 6. Fe— 
bruar 1607. S. 297. 

—, Johann. Ven., 7. Auguſt 1613. S. 310. 

Mortaigna, di, Lieuin. 1612. S. 699. 

Mosbach von Lindenfels, Johann Reinhold. Ven., 
15. Januar 1601. Wappen ohne Farben (Siebm. VI, 
7. 32 T. 52.) S. 269. 

Mühle, von der, Heinrich. Bürger in Hamburg, 
Ven., 11. Jannar 1607. S. 428. 

Mülbinger, Daniel. Ven., 5. Februar 1609. S. 541. 

Müller, Michael. Aus Weißen, Ber, H. Oktober 1602. 
S. 399. 


*) war aber ſchon 13. September 1600 in Padua. 


Ven., 23. September 1611. 
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Münchhauſen, von, Stadius. Ven., 2. Septem— 
ber, 1605. Wappen (Siebm. III, 2. 1. 2. 274 T. 
325.) (Sohn des Hans v. M., war 1605 in Padua.) 
S. 455. 

Münchow, Rüdiger. 
pen (Siebm. III, 2 


a 15. 1602. 
= ee 974 € 325, 


Wap = 
aber 3 rt. ge— 


wend. Mohrenköpfe Sé g Stirnbinden.) S. 343. 
Nachtrab, Chriſtophorus. Aus Augsburg, Ven., 
22. Mai 1608. S. 525. 
Staffau, Graf zu, Wilhelm. 1617. S. 76. 


Naſſau-Katzenelubogen, Graf zu, Georg der 
Jüngere. Ber, 23. Anguft 1610. S. 665. 

Naſſau, Graf zu, Saarbrücken 
Herr zu Lahr, Johann Caſimir. Ven, 10. October 1599. 
Wappen (Siebm. I, 1. 42. T. 89). S. 63. 


Naturensis episcopus, Johannes. Ven., 29. Sep— 
tember 1610. S. 691. 

Nehrer, Amandus. Bürger in Speyer; Ven., 
28. April 1600. S. 235. 

Neu, Balthaſar. Ven., 13. October 1602. Wappen 
(Siebm. V, 4. 63 T. 72.) SS 407. 

Neuburger, Rudolf. Ven., 4. April 1609. S. 896. 


Neuhofer, von, Freihof zu Ulrichskirchen (?). Hans 
Paul. Fähnrich (aus Oeſterreich); Ben., 20. Sep— 
tember 1611. (Immatr. zu Siena 3. Juli 1611.) 
S. 864. 


Neumaier, Marcus. Ven., 5. Juli 1608. S. 909. 


Nicolai, Thomas. Kaiſerlicher Ober-Tapezierer. Prag, 
30. November 1601, Wappen (Giebm. V, 3. 51 3 
54., aber Hirſchtäferzangen ſtatt Rehgebörne.) ©. 314. 

Nimptſch, von, Chriſtoph. Ven., 26. Juli 1615. 
Wappen (Siebm. IV, 9. 151 T. 69. Stw., aber r. f. 
get., r. Fiſchleib und f. Einhorn. H.: gekr., macht, |. 
Einhorn.) S. 804. 

Nitſch, Johann Ven., 


22. October 1611. S. 573. 


Nordermann, Johann. Ben, 29. Auguſt 1611. 
S. 611. 

Noſtitz, von, Hans Ernſt. Den, 21. September 1613 
S. 799. 


Nueber, Johann. Aus Schrobenhauſen, Sekretär der 
Gleichenſchen Herrſchaften Spiegelberg und Pyrmont, 
Bürger zu Lugde in Weſtfalen. Prag, 11. Novem- 
ber 1601. Wappen an V,4.63%.73) S. 379. 

Nuzel, Gabriel. Ven., 2. Juni 1609. S. 534. 


Obentraut, von, Ludwig. Ven., 27. October 1607. 
©. 138. | 

Oberg, von, Alexander. 
S. 157. | 

Offlinger, Johann Chryſoſtomus. Aus Salzburg; 
1601. Wappen (W.: G. # get. wach]. Steinbock in 
verwechſ. Farb. H.: gefr. wachſ. Steinbock G. + get. 
D.: g. .) S. 301. 

Oehm, Lorenz. Aus Hall; 
S. 370. 

Delsnitz, von der, auf Kriegsdorf, Wolf. en. 
31. Mai 1608. Wappen (Siebm. VI, 12. 104 T. 81., 
aber W.: R. mit g. Schräglksb. und 3 ſ. Kugeln, 
ebenſo der offn. Flug d. H.) S. 94. 

Ortenburg, Graf zu, Freiherr, Ferdinand. 
S. 677. 


Ven., 29. October 1599. 


Januar 1607. 


Ven., 15. 


1611. 
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Oſtein, von, Johann Theobald. 
S. 359. 

Oeſterreicher von Lewenthal, 
1608. S. 358. 

Oxenſtierna zu Eckeby und Södebo (?), Benedict. 
Aus Schweden; Ven., 20. November 1613. S. 196. 

Pad, zu, Adam Stoffel, Ven., J. September 1607. 
S. 488. 

Palffy von 
Stampha, 
S. 82. 

— von Erdöd, Freiherr in Bibersburg und Stampha, 
Graf von Preßburg, Stephan. en, 7. Januar 1607. 
Wappen (Siebm. IV, 15. 574 T. 348. P. v. Erdöd 
b., aber n. Hirſch, gr. Dreiberg fehlt.) S. 82. 

Pantofel, von, Ulrich Franz. Ven., 24. Juli 1607. 
S. 516. 

Paradeiſer, Carl. 

Parz, Freiherr 
Hans Siegmund. 

Paſchieres, Johann. 
1608. S. 524. 

Paugger, Tobias. 
ger in Wien, 
S. 520. 

. von, zu der Kürn, Georg Chriſtian. 
31. Januar 1613. S. 728. 

Paumgartner zu Lauèrſtadt, Nikolaus Hieronymus 
Ven., 7. Auguſt 1604. S. 282. 

Peer, Johann Wolf. Salzburg, 10. April 1601. 
S. 515. 

Berger, Hieronymus. Bürger in Regensburg; Ven., 
9. April 1608. Wappen (Siebm. V, 5. 61 T. 73.) 
S. 508. 

Bernauer, Michael. 

Pfalzgraf, Johann Friedrich. 

„ Ludwig Philipp. 1600. 
S. 61. 

Pichl von Pichlburg, Rudolf. Ven., 17. Februar 1614. 

S. 720. 


Ven., 29. Mai 1605. 


Nikolaus. 6. April 


und 
1907. 


Baron in 
Ungarn, 7. 


Erdöd, 
Johann. 


Bibersburg 
Januar 


Ven., 5. Juli 1610. S. 858. 
von, zu Billhaym und Rodtau, 

Weir, 26. November 1608. S. 853. 
Aus Lothringen; Ven., 22. Mai 


eit, 
immatr. 


25. November 1612. 
Siena 3. Februar 


(Bür⸗ 
1612.) 


Veu., 


Bild. 


Beir, 14. Auguſt 1608. S. 904. 
1607. S. 70. 
Wappen (Siebm. I, 1.) 


Pilati, Nicolo. Ven., 8. Jul 1609. S. 570. 
Pilgram, Siegmund. Bürger in Nürnberg; Zen, 


9. März 1611. S. 552. 

von, auf Baumgarten, Peterskirchen und 
Pagenhofen, Friedrich Chriſtoph. Erbtruchſeß des 
Stifts Paſſau; Wen, 17. Mai 1600. Wappen 
(Siebm. VI, 1. 1. 23. T. 19., aber Mannesrumpf 
+ gekleidet.) S. 115. 

—, von, zu Forteneck und Altenbeuern in Bayern, 
Hans Ludwig. Ven., 10. Juni 1603. (Immatr. 
Perugia, 11. September 1601.) S. 125. 

Piſchor, Hans. Be, 20. Juni 1611. S. 624. 

Pleſch, Maximilian. Aus Steiermarck. Ven., 5. Fe— 


bruacr 1603. S. 365. 
Pogwiſch, Benedictus. Aus Holſtein; Ven., 22. März 


1600. Wappen (Siebm. VI, 9. 71 T. 44) S. 218. 
—, Dietrich. Aus Holſtein; Den, 22. März 1600. 
Se 221. 

Pol, Peter. Bürger in Weſel; 21. Februar 1614. 
S. 628. 


(Fortſetzung folgt). 
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Findelkinder und Namengebung. 

Beim Durchblättern des Jahrganges 1846 der Hamburger 
Zeitſchrift „Der Beobachter“ fand ich in der Ausgabe vom 17. 
Januar folgende, für die Namensforſchung recht intereſſante 
Notiz: 

In einem Fettwarengeſchäſt in der Straße „Große Freiheit“ 
ließ ein unbekanntes Mädchen einen Korb zurück, aus dem nach 
einiger Zeit eine Kinderſtimme ſich vernehmen ließ. Das von 
der Armenanſtalt aufgenommene Kind erhielt in der heiligen 
Taufe den Namen Antonia Freiheit. Die Altongiſche Armen— 
anſtalt hat nämlich die Angewohnheit, die ihr zukommenden 
Findelkinder nach dem Fundort zu benennen. So exiſtieren hier 
in Altona ſchon ein Chriſtian Kibbel, der in der Kibbelſtraße 
gefunden worden war und ein Peter Raboifen, den man in 
der Straße RNaboiſen aufgeleſen hatte. Der bekannte Armen— 
provifor Jean Dame ließ etwa 1826 einen Knaben, den man auf 
einem Hofe ausgeſetzt aufgefunden hatte, Andreas Hofer tau— 
fen. Er gedachte in dieſem großen Namen dem Jungen einen 
kräſtigen Empfehlungsbrief mitzugeben. Auguſt Holler. 


Von ber Watrikel der Univerfitat Köln, 1389 — 1559, 
läßt die Geſellſchaft für Nheiniſche Geſchichtskunde den ſchon 
1892 veröffentlichten 1. Band, 1389 — 1475, in neuer erweiterter, 
Auflage zuſammen mit dem im Druck befindlichen 2. Band) 
1476 - 1539, (Bearbeiter Stadtarchivar Prof. Dr. Keuſſen in Köln 
erſcheinen; außerdem ijt ein gemeinſamer Regiſterband geplant 

Dr. W. 


Orts- und Beſitz⸗Kubiläum. 

Ihr 750 jähriges Beſtehen konnte die Gemeinde Thammen— 
hain (bei Wurzen, Königreich Sachſen) am Sonntag (19. Nov. 
1916) in ſchlichter Weiſe begehen. Gleichzeitig waren auch 250 
Jahre vergangen, ſeitdem die Freiherrlich von Schönbergſche 
Schloßherrſchaft ihren Einzug auf dem Rittergute gehalten hat. 
Aus dieſem Anlaß fand eine Verſammlung im Gaſthofe ſtatt, 
in ber Paſtor Seltmann einen intereſſanten Lichtbildervortrag 
über die Geſchichte des Ortes hielt. Der Veranſtaltung wohnten 
die Freiherrlich von Schönbergſche Familie, ſowie Amtshaupt— 
mann von Boſe aus Grimma bei. Der König ließ Kammer— 
herrn Freiherrn von Schönberg“) aus Anlaß des Jubeliages 
das Ritterkreuz J. Klaſſe vom Albrechtsorden überreichen 

(Leipziger Tageblatt, Nr. 602, 26. Novbr. 1916.) 


*) Vorſtandsmitglied ber Zentralſtelle für Deutſche Perſonen- und Fami— 
liengeſchichte. ; 


(r 


W. R. Stachelin, Baſler Adels- unb Wappenbrieſe ane 
läßlich einer Ausſtellung derſelben in der Univerſitätsbibliothek 
Baſel. Baſel 1916. Emil Birkhäuſer. 128 S. broſch. 2 Franken. 

Sechsundſiebzig Fälle von Adels- und Wappenverleihungen, 
Wappenverbeſſerungen und Notariatsverleihungen aus der Zeit 
von 1417-1816 vereinigt der vorliegende geſchmackpoll ausge— 
ſtattete und preiswerte Band. Jede Nummer enthält den Brief 
mindeſtens im Negeſt. Ferner genealogiſche Angaben über die 
Empfänger und Wappenbildungen — merit nach dem Original, 
einige nach anderen Vorlagen (Wurſtyſen u. a) — ſchließlich 
ſorgfältige Quellenangaben. Dem Orts-, Sach- und Namenver— 
zeichnis am Ende iſt noch ein weiteres beigefügt, das den Fund— 
ort der Briefe nachweiſt. 

Als Verleiher treten met römiſche deutſche Kaiſer und 
Könige auf. Aber daneben — und das macht fait den großen 
Wert des Buches aus — finden wir eine beträchtliche Zahl 
Hofpfalzgräflicher Verleihungen. Zwar betreffen fie durchweg 
ſchweizer Perſönlichkeiten, ſind aber doch von ſo allgemeinen ge— 
nealogiſchen und hiſtoriſchem Intereſſe, daß wir ſie zum mindeſten 


Familienzeitungen. 

Zu dem Aufſatz von Heinz v. Haehling uber die Heraus— 
gabe von Familien zeitungen (Spalte 267 —270 der Familien- 
geſchichtlichen Blätter) geitatte ich mir einige Bemerkungen. 
— Der Verfaſſer nennt die Begründung einer Familienzeitung 
leichter als die eines Familienverbandes und wünſcht deshalb 
eine Zeitung auch dann, wenn ein Verband noch nicht beſteht. 
Die Erfahrung aber hat gelehrt, daß eine danernde Herausgabe 
von Familien zeitungen nur dann gewährleiſtet iit, wenn nicht 
ein einzelner, ſondern eine feſte Vereinigung vieler um deren Er— 
ſcheinen ſich bemüht und ſie geldlich ermöglicht. Alſo: erſt ein 
Familienverband, dann die Familienzeitung als ſein Organ! — 
Ferner empfiehlt der Verfaſſer für den wohl ſehr häufigen Fall, 
daß ein Druck der Zeitung zu teuer iſt, deren hektographierte 
Vervielfältigung. Der Umſtand, daß die Schriſt der auf dieſe 
Weiſe hergeſtellten Abzüge nach kurzer Zeit verblaßt und deshalb 
unleſerlich wird, genügt, um vor Verwendung hektographierter 
Schriſtſtücke, die doch nach Wunſch des Verfaſſers in einem 
Familienarchiv zu Nutz und Frommen ſpäterer Geſchlechter 
dauernde Aufbewahrung erhalten ſollen, dringend zu warnen. 
Eine billige Vervielfältigung, die aber immerhin dauerhafte Ab— 
züge ergibt, iit dagegen die mittels (ſchwarz druckender) autogra— 
phiſcher Tinte, die allerdings eine etwas ſorgſältigere Handhabung 
erfordert, als die allgemein bekannte Hektographentinte. 

3. Zt. im Felde. Dr. Wecken. 
Verein für thüringiſche Geſchichte und Altertumskunde. 

Den Vereinsnachrichten am Schluſſe des 31. Bandes der 
Zeitſchrift des oben genannten Vereines entnehmen wir, daß die 
Vereinsleitung Herrn Dr. Ernſt Devrient in Jena beauftragt 
hat, ein Inhaltsverzeichnis der erſten dreißig Bände der Vereins— 
Zeitſchrift zu bearbeiten, um fo die "rulle geſchichtlichen Stoffes 
aller Art, die jetzt in vielen Einzelheiten der Benutzung nicht 
leicht zugänglich iſt, nutzbar zu machen. Herr Dr Devrient hat 
auch mit der Ausarbeitung eines vollſiändigen Regijters aller 
vorkommenden Orts- und Perſonennamen begonnen und dies 
bereits erheblich gefördert. Beides, Inhaltsverzeichnis und Re— 
giſter werden einſtweilen in Form von Zettelkatalogen aufbewahrt, 
bis nach glücklich beendetem Kriege die Mittel des Vereines 
eine Drucklegung geitatten. In gleicher Weiſe werden übrigens 
im Auftrage des Großherzoglichen Staatsminiſteriums die Ver— 
zeichniſſe der „Bau- und Kunſtdenkmäler Thüringens“ bear— 
beitet. Aus dem Inhalt beider Sammelwerke (3. B. zu orts— 
und familiengeſchichtlichen Zwecken) erteilt der Bearbeiter (Jena, 
Villengang 4) ſchon von jetzt ab gern Auskunft. Anfragen 
wolle man eine Auskunftsgebühr von 1 Mark beilegen. 

' Die Schriftleitung. 


eocooeee. 


bier kurz aufzählen möchten, zumal der Verfaſſer uns ihren 
vollen Wortlaut bietet. 


Die zeitlich älteſte rührt vom Jahre 1492 
ber: Decan Albert von Bonſtetten, „der heiligen Pfallenz zu 
Lateranenz und des Kaiſerlichen Sales Pfalzgraf“ gibt dem 
Jacob Spießer gen. Zwinges ein Wappen. 1593 verleiht 
Hofpfalzgraf Philipp Baumgartner von und zu Baume 
garten dem Leonhard Viſcher und ſeiner zweiten 
Gattin Urfula Driſch je () ein Wappen. Hofpfalzgraf Dr. 
Urban Handſchman verleiht 1618dem Balthaſar Gimonius, 
Petras Mangold 1713 den Gebrüdern Kadauer und 1723 
dem Joh. Fak. Gpreng und feinem gleichnamigen Sohn ein 
Wappen. Fünfmal als Wappenverleiher finden wir den Hof— 
pfalzagrafen Domprobſt Wilhelm Boecklin von Boecklins— 
au: 1558 für Ulrich Wieland, 1561 für Hein rich Falkner, 
im ſelben Jahr für Melchior Krug, 1572 für Georg Ecke n= 
ſtein und 1577 für Karl und Albrecht Gebweiler (letzteres 
zugleich Adelsbeſtätigung und Wappenbeſſerung). Den Tert 
einer Ernennung zum Notar durch einen Hofpfalzgrafen (Frei— 
herrn o J. von Batzendorf) vom J. 1697 finden wir auf ©. 
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101, Hinweiſe auf ähnliche Akte S. 56 (für das Jahr 1555) und 
S. 97 (für 1652). 5 

3. Ztg. im Felde. von Gebhardt. 

Heinrich Alex, Zur Geſchichte der Familie Ulex. Hamburg 
1913, als Handſchrift gedruckt. 114 S. nebſt 12 S Regiſter— 
Anhang. 

In wiſſenſchaftlicher wie äſthetiſcher Hinſicht wird man ſtets 
Befriedigung und Freude empfinden, wenn man dieſe Aufzeich— 
nungen zur Geſchichte der Familie Uler in dieſe Hand nimmt. 
Streng ſachlich, aber doch reichhaltig, exakt, überſichtlich ange- 
ordnet und vornehm ausgeſtattet bringt das Werk alles, was 
ſich bisher über die Geſchichte der Familie hat ermitteln laſſen 
Uns will es ſcheinen, als hätte Die „Geſchichte der Familie Hoeſch“ 
(von $asbagen und Brüggemann) als Vorbild gedient, und das 
iſt mit Freude zu begrüßen, daß die Zahl der Familiengeſchichten“ 
die an äußeren und inneren Vorzügen den erwähnten gleichen, 
zunimmt. — Der wohl einzig daſtehende Name Ulex taucht erſt 
im letzten Drittel des 17. Jahrhunderts in Oberndorf an der 
Vite — zwiſchen Wefere und Elbmündung — auf. Alle Quellen- 
gattungen verſagten bisher, als es galt, über den „Kröger, Bauer, 
Herbergierer und Köter“ Lorenz Ulex, der 1667 in Oberndorf 
a. Oſte geboren iſt (die Kirchenbücher reichen nur bis 1681 zurück, 
die Angabe über die Geburt iſt aus der Eintragung über ſeine 
Trauung — 1686 — entnommen), Näheres betr. Eltern, Her— 
kunft, Verwandtſchaft uſw. zu ermitteln. Die Nachkommen des 
Lorenz Ulex, zuerſt meiſt Kaufleute, ſeit drei Generationen auch 
Juriſten, Offiziere und Landwirte, ſehen in ſeinem Urenkel Caſpar 
Hinrich Ulex (* 1785, T 1840, Kaufmann in Neuhaus a. O. — 
ſein und ſeiner Frau Bildnis ſind dem Buche beigegeben) ihren 
näheren Stammvater, indem einige ältere Seiten zweige bald 
ausſtarben. — Ein Wappen hat die Familie erſt Ende des 
19. Jahrhunderts angenommen (Beſchreibung: In dem von Silber 
über Grün geteilten Schilde ein Stechginſterzweig (ler) in vere 
wechſelten Farben; auf dem gekrönten, bisweilen mit einem Hute 
verſehenen Helm mit grün-ſilbernen Decken ein ſilberner und ein 
grüner Stechginſterzweig.) Dem mit einer geſchmackvollen farbigen 
Wappenabbildung und mehreren Bildern verſehenen Werke 
können wir als Geleitwunſch nur den einer zweiten Auflage 
geben, welche die bisher aufgewandte Mühe noch dadurch lohnt, 
daß es gelingt den Schleier über der Herkunft der Familie zu 
lüften. ) 

Leipzig. Ernſt Müller. 
Paul Moritz Nachel, Altdresdner Familienleben in der 

Biedermeierzeit. Mit 8 Bildern. Dresden 1915, Verlag 
des Vereins für Geſchichte Dresdens. 215 Seiten 8“. 

Im vorliegenden Buche, der Vereinsgabe des verlegenden 
Vereins für das Kriegsjahr 1915, finden wir ſehr anſprechende 
Schilderungen über Erlebniſſe aus des Verfaſſers Familie vereint, 
die ihm vor Jahren ſchon auf Grund alter Familienpapiere 
reichen Stoff zu Vorträgen boten. Die Familie Nachel läßt 
fid bis ins 16. Jahrhundert zurückverfolgen, als fie im Mecklen— 
burgiſchen Städtchen Malchow anſäſſig war: von dort aus hat 
ſie ſich beſonders über das nördliche Deutſchland verbreitet, iſt 
dann aber auch nach Wittel⸗ und Süddeutſchland und ſogar 
nach Italien und Frankreich gewandert. Sie kam mit dem Gold— 
ſchmied Moritz R. im Jahre 1664 erſtmalig nach Dresden und 
iſt ſeitdem nach Sachſens Hauptſtadt immer wieder zurückgekehrt, 
ſelbſt wenn nicht nur einzelne Familienmitglieder, ſondern ganze 
Generationen von dort in die Fremde gezogen ſind. Des eben 
genannten Goldſchmiedes jüngerer Sohn Heinrich hatte ſich in 
Augsburg mit Barbara Eliſabeth Hanſemann von Löw— 
mannsegk verheiratet und war dort Vater von nicht weniger 
als 12 Kindern geworden, von denen drei Söhne in die Geburts— 
ſtadt ihres Vaters zurückkamen, nachdem ihnen, zugleich mit einem 
in Augsburg verbliebenen Bruder von Kaiſer Karl VII. d. d. 
Frankfurt a. M. 30. Juni 1734 unter dem Namen Rachel 
von Lswmannsegk der Adel verliehen war. Unſer Buch be— 
ſchäftigt ſich in der Hauptſache nicht mit dieſem adeligen Familien— 
zweig, ſondern mit dem ſächſiſchen Zweige, der von dem älteren 
Bruder des Vaters der geadelten Augsburger Stadtkinder, dem 
Hofgoldſchmied Moritz R. ( Dresden 1717) abſtammt, und in 
Sonderheit mit Heinrich Wilhelm R. (“ Frauenſtein i. Erzge« 
birge 1783, T Dresden 1861) und ſeinen drei Söhnen. Die 
Quellen des Verfaſſers ſind neben Akten des Dresdner Haupt— 
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ſtaatsarchivs Tagebücher und andere ſchriftliche Aufzeichnungen 
des Heinrich Wilhelm und ſeiner Söhne, die in einer Ausführ— 
lichkeit geführt und in einer Lückenloſigkeit erhalten ſind, wie wir 
es ſehr ſelten in bürgerlichen Familien finden. Es iſt nicht unſere 
Aufgabe, auf dieſe Lebensbilder hier ausführlich einzugehen; 
wir wollen ſie aber allen denen als dankbaren Leſeſtoff empfehlen, 
denen nicht nur die Familie, die durch eigene Tüchtigkeit aus 
einfachſten Verhältniſſen zu einem gewiſſen Wohlſtand kam, 
Anteilnahme erweckt, ſondern die ſich über die Lebenshaltung 
weiterer Kreiſe in der Stadt Dresden feit Beginn des 19. Jahr- 
hunderts unterrichten wollen. Auch manche Berührung mit der 
Geſchichte und den Ergehen der Stadt Dresden wird der Leſer 
finden, fo daß er, wie der Referent, das Buch aufmerkſam bis 
zum Schluß leſen und mit Befriedigung aus der Hand legen 
wird. Acht ſehr gute Wiedergaben von Familienbildniſſen, 
(davon zwei nach Ölgemälden des Profeſſors Pochmann, vier 
nach Paſtellen der Luiſe Schrödel) erfreuen das Auge. Aber — 
in Hinſicht auf die vielen im Buche genannten, nicht zur Familie 
R. gehörenden Menſchen: wir vermiſſen ſehr ein Verzeichnis der 
Namen! 

3. Z. im Felde. 


Geza von Hoffmann, Krieg und Raſſenhygiene. München 
1916, J. F. Lehmanns Verlag. 29 Seiten gr. 8“. M. 080. 
Die bevölkerungspolitiſchen Aufgaben, die der Raſſenhygiene, 

d. h. den Beſtrebungen um die beſten Entwickelungsbedingungen 
ber "Malle, nach dem Kriege erwachſen werden, behandelt der auf 
dieſem Gebiete woblbewanberte Verfaſſer in überſichtlicher Weiſe 
unter einheitlichem Geſichtspunkt und bietet damit gleichzeitig 
eine Art Werbeſchriſt für die in unſerer Zeitſchrift ſchon mehr— 
fach erwähnten Deutſchen Geſellſchaft für Raſſeuhygiene 
Die eingehende Veſchäftigung mit dem Büchlein fei Jedem dringend 
empfohlen, dem die ungebrochene Zukunft der eigenen 
Familie und damit unſers Volkes am Herzen liegt. Das Heft 
möge deshalb unter den Leſern der Familiengeſchichtlichen Blätter 
die verdiente Beachtung finden, zumal in ihm auch der Hebung 
des Familienſinnes (Seite 18) und damit zugleich der Beſchäf— 
tigung mit der Familiengeſchichte das Wort geredet wird. Un— 
ſere 3eutralitelle wird a. a. O. ausdrücklich als einzigfter der 
Fachvereine genannt, der familiengeſchichtliche Nachforſchungen 
mit Vererbungsſtudien verbindet. Wie febr dieſe für die Waffen» 
hygiene von Wert ſind, laſſen u. a. die Auslaſſungen über den 
Adel Seite 26) ahnen, den von Hoffmann die wichtigſte raſſen— 
hygieniſche Einrichtung nennt. — Der ſchon vor dem Kriege ge— 
fährdeten, durch bie kriegeriſchen Verl uſte aber erſt recht bedrohten 
Sicherung der Volksvermehrung, die die Hauptſorge der genannten 
Deutſchen Geſellſchaſt für Raſſenhygiene ift, wird neuerdings von 
vielen Seiten“) endlich die berechtigte Anteilnahme entgegenge— 
bracht. So beſchäftigt fid) 3. B. auch Hofrat Dr. Löwenfeld— 
München in Heft 3 Band 3 der Zeitſchrift für Sexualwiſſenſchaft 
1916 in einer Abhandlung „Aber die Mittel, die zur Siche— 
rung unſerer ſtaatlichen Exiſtenz nötige Volksvermeh— 
rung dauernd herbeizuführen“ damit. Wenn dort (mir 
liegt nur ein Auszug in der Straßburger Poſt Nr. 705 vom 
14. September 1916 vor) als das, Hauptmittel“ zur Bekämpfung des 
Geburtenrückgangs bezeichnet wird, den unteren Klaſſen die 
Scheu vor größerem Kinderſegen zu nehmen, ſo muß doch darauf 
verwieſen werden, daß dasſelbe nachteilige Empfinden auch in 
beſſergeſtellten Kreiſen fid) äußert. Darauf wirft ein bedenkliches, 
aber auch bezeichnendes Schlaglicht ein Aufſatz über Geburten— 
rückgang und damit verbundenes drohendes Ausſterben der be— 
kannten Grfinbere und Induſtriellenfamilie Siemens im Jahr— 
gang 1915 des Archivs für Raſſen- und Geſellſchaftsbiologie. 
Dieſe Darlegungen (ihre genaue Aberſchrift kann ich von hier 
aus dem Felde nicht angeben) ſind äußerſt leſenswert. Sie 
regen hoffentlich zu weiteren Arbeiten auf dem bisher noch 
wenig beackerten Gebiet der Familienforſchung an. Denn dieſe, 
nicht allein Familiengeſchichtsforſchung zu treiben, ift doch un— 
fere Aufgabe, deren Ergebniſſe nicht nur für einzelne Familie n 
ſondern für weiteſte Kreiſe, für unſer ganzes Volk von Wert 
und Nutzen ſein können. 

3. Z. im Felde. 


*) Vergl. auch meinen Aufſatz über „Krieg und Bevölkerungsaus« 
gleich“ im Juliheft der Familiengeſchichtlichen Blätter. 


Dr. Wecken. 


Dr. Wecken. 


UE 


Ralender. 
Berliner Kalender für 1917. Herausgegeben vom Verein für 
die Geſchichte Berlins. Berlin, Martin Oldenburg. 
Mit zwölf von Oswald Erich gezeichneten Monatsbildern 
geſchmückt iſt auch der Berliner Kalender wieder rechtzeitig für 
den Weihnachstiſch ſeiner zahlreichen Freunde erſchienen. Im 
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Anhang bringt er unter dem Geſamttitel „Das eiſerne Zeitalter 
der Berliner Kunſt“ zwei mit zahlreichen Abbildungen ausge— 
ſtattete Aufſätze, die man in unſeren Tagen der Wiederbelebung 
der Eiſenſchmuck-Technik mit beſonderem Intereſſe leſen wird: 
Hermann Schmitz behandelt „Berliner Eiſenguß vor hundert 
Jahren“ und Paul Kunzendorf beſchreibt anſchaulich „Eiſerne 
Grabdenkmäler auf den Berliner Friedhöfen“. 3 S 


(e. o. e. c Zeitſchriftenſchau. SSS SSS 


Mitteilungen des Vereins für die Geſchichte Berlins. 
Hefte 9 unb 10, 1916. Hoeft. Die Keibelſche Seifenfabrik. — 
Wanderungen durch Alt-Kölln. — Locht. Das Haus des Hans 
Kohlhaſe (Fiſcherſtraße 27). 

Brandenburgia. Monatsblatt der Geſellſchaft für 
Heimatkunde der Provinz Brandenburg. 24. Jahrg. 
Hefte 1/2 und 3/4. April bis Juli 1916. Friedel. Benjamin 
Raule und Raules Hof. — Niebour. Die brandenburgiſchen 
Abgeordneten der Frankfurter Nationalverſammlung. — Voigt. 
Von Admiral Gijfels von Lier, 

Mitteilung des Vereins für Geſchichte der Deut— 


ſchen in Böhmen. 55. Jahrg. Heft 1. 1916. Siegel. Die 
Fehde Egers mit Ritter Jorg von Zedwitz auf Liebenſtein. 
Der Burgwart. 17. Jahrg. Heft 7, 1916. Doering. 


Verkünder der Schönheit deutſcher Lande. 3. Ernſt Liebermann. — 
Krollmann. Geſchichtliche Nachrichten von der Ordensburg 
Neidenburg. — Watenphul. Waſſerburgen im Ruhrtal. 
1. Haus Kemnade. : 

Deutſche Geſchichtsblätter. 27. Band, Heft 4 bis 6, April 
bis Juni 1916. Brückner. Oſtdeutſchlands ſlawiſche Namen— 
gebung. — von Obſtfelder. Ein geſchichtlicher Rechtsſtreit. — 
Mötefindt. Richtungen und Ziele der Vorgeſchichtsforſchung 
der Gegenwart. — Fränkel. Endſchickſale dreier geſchichtlicher 
Baudenkmäler in ſüdweſtdeutſchen Reichsſtädten. — Schreib— 
müller. Hundert Jahre pfälziſcher Geſchichtsforſchung. 

Korreſpondenzblatt des Geſamtvereins der Deut- 
ſchen Geſchichts⸗ und Altertumsvereine. 64. Jahrg. Heft 9/10. 
Septbr. / Oktober 1916. Hertlein. Die Jahrzeitenſockel an den 
Jupiterſäulen. — Schmidt. Zur Stammesverfaſſung der 
Sachſen. 

Unſer Egerland. 20. Jahrg. Hefte 9 bis 12, 1916. Kirch: 
berger. Beiträge zur Egerländer Wortforſchung. (Fortſetzg.) — 
John. Die Federbilder. Cin erloſchener Zweig der egerländer 
Volkskunſt. — Köferl. Der Todenkult im Tachauer Bezirke. — 
Alois John als Heimatſchriftſteller. 

Mitteilungen der Vereinigung für Gothaiſche Ge: 
ſchichte und Altertumsforſchung. Jahrg. 1915/16. Stie da 
Die Glashütte zu Tambach. — Schmidt. über die Löffler— 
Bildniſſe. — Ehwald. Ekhofs literariſcher Nachlaß. — Pick. 
Die Arbeiten des Gothaer Stempelſchneiders Ferdinand Helfricht. 

Heſſenland. 30. Jahrg. Heft 19 und 20, Oktober 1919. 
Ploch. Malwida von Meyſenbug. — Der Marburger Maien— 
gang. — Jacob. Die Darſtellung der heſſiſchen Landſchaft. — 
Urbach. (Landgraf) Alexander Friedrich von Heffen. — Brehm. 
Kaſſel ums Jahr 1845. , 

Heſſiſche Chronik. 5. Jahrg. Heft 10, Oktober 1916. Diehl. 
Zur Gefchichte ber Reformation in der Pfarrei Hechtsheim bei 
Mainz von 1550 — 1659. — Roth. Johannes Gensfleiſch zum 
Gutenberg, Erfinder der Typographie (Fortſetzg.) — Zur Ge— 
ſchichte der Familie Grandhomme. 

Mitteilungen des Vereins für Heimatkunde des 
Jeſchken⸗Jſargaues. 10. Jahrg. 3. u. 4. Heft. 1916. Thomas. 
Johnsdorf bei Ringelshain. — Kneſche. Die alte Fronfeſte 
in Kratzau. — Hübner. Gedenkſchrift zur Grundſteinlegung 
der Rotgarnfärberei im Joſefinentale in Reichenberg. — Hrdy. 
Einige Urkunden aus dem Nawarower Archive III u. IV. — 
Reſſel. Die Hauptleute, Amtsverwalter und Oberamtmänner 


der Herrſchaft Reichenberg I u. II. — Aus der RNöchlitzer Kirchen — 


matrik. — Maffersdorfer Familiennamen. — Schubert. Aus 


der Chronik alter Gedenkſteine. 
Mannheimer Geſchichtsblätter. 17. 


Jahrg. Hefit 9/10 


September / Oktober 1916. Chriſt. Aus Mannheims Umgebung 
nach dem Orleansſchen Kriege. Ilvesheim. Das Lehen, Schloß 
und die dortigen Denkmäler. (Fortſetzg.) — Knudſen. Mann- 
heimer Eintragungen in Brockmanns Stammbuch. — Die erſte 
Druckerei in Mannheim. 

Maandblad van het Genealogisch-heraldisch Ge- 
nootschap „de Nederlandsche Leeuw“. 34. Jahrg. Heft 10, 
Oftober 1916. Wijnandts van Resandt. Aanteekeningen uit 
de twee oudste trouwregisters der Hermvormde gemeende te 
Coevoerden. — Kóffler. De oudste Protestandtsche lidmaten- 
registers van Oosterhout (N. B.) — Von Heyden. — Polvliet. 
De Raet. — Bijleveldt. Fen aadelijk Britsch huwelijk op zee 
gesloten 1743. 

Niederſachſen. 22. Jahrg. Hefte 1 anb 2, Oktober 1916. 
Grußendorf. Hoffmann von Fallersleben als Vorkämpfer 
des Vlamentums. — Haaſe-Lampe. Bei Drägers. — Brehm. 
Aus den Anfängen der Weſer-Dampfſchiſfahrt. — Bode. Allerlei 
aus dem Wilſeder Naturſchutzpark. — Ewald. Bilder aus dem 
Nethegau. — Schumacher. Paul Wigand, der Geſchichts— 
ſchreiber von Corvey. 

Personalhistorisk Tidsskrift. 37. Jahrg. 1. Band, 
2. Heft. 1916. Munthe. Adelsslaegten Mund, er den uddod 
eller lever den endun? — Rist. Frederik VI 's forste Reise i 
Danmark som Kronprins. — Skjelderup. Barndoms- og Ung- 
domserindringer af Jens Skjelderup. — Henning. Forskelligt 
fra Genealogiens og Personalhistoriens Verden. 

Zeiſchrift des Allgemeinen Deutſchen Sprachvereins. 
31. Jahrg. Heft 10, Oktober 1916. Sarrazin. Wer ſchreibt 
muſtergültiges Deutſch? — Scheffler. Wuſtmann, Duden und 
der Sprachverein. 

De Wapenherant. 20. Fähre Heft 10, 1916. Bloys 
van Treslong Prins. Diverse aanteekeningen gemaakt op 
Fraeylemaborch te Slochteren en in de kerken en op de kerk- 
hoven van Slochteren, Kolham, Schildwolde, Hellum, Siddeburen, 
Zuidbroek en Nordbroek. — Derſ. Grafschriften in de Ned. 
Herv. Kerk te Ridderkerk. — van der Feen. Archiefsprokkels 
(VI.) — Wildemann. De oudere generatién van het geslacht 
van Akerlaken. — Derf. 17 de en 18de eeuwsche dichtbundels 
als genealogische hulptroepen. — Op den geslacht-boom der 
Hoofden. 

Mittteilung des Wurzener Geſchichts⸗ und Alter: 
tumsvereins. 2. Band 2. Heft, 1916. Bönhoff. Die Pfründen 
der Stiftskirche U. L. Frauen in Wurzen. — Derſ. Uradel der 
Wurzener Pflege. — Derſ. Würdenträger und Mitglieder des 
Wurzener Stiftskapitels bis zur Kapitulation (10. Okt. 1581). — 
Lehnert. Was die Protokolle der erſten Lokalviſitationen 
(1577,18) aus dem Amt Wurzen und feinen Grenzgebieten von 
Kirche und Schule zu berichten wiſſen. — Schulze. Wurzen 
im 30 jährigen Kriege. 

Weſtmünſterland. 3. Jahrg. Heft 10, Oktober 1916. Löcken. 
Die Neuordnung des Armenweſens zu Ahaus im Jahre der 
Brodnot 1831. — Tidden. Neuland (Ringenberg, Reg.-Bez. 
Düſſeldorf.) 

Mitteilungen des Weſtpreußiſchen Geſchichtsvereins 
15. Jahrg. Hefte 3 unb 4, Juli und Oktober 1916. Muttray. 
Danzig zu Ende des 16. Jahrhunderts. — Schmid. Das Rate 
haus zu Dirſchau. — Günther. M. Petrus Wichmann aus 
Elbing und ein altes Bild der Elbinger Pfarrkirche. —Muttray. 
Die Glocke tuba dei im Turm der Petri-Kirche zu Danzig. — 
Simſon. Der Bericht der Vorſteher der Verein gten Hoſpitäler 
zum Heiligen Geiſt und zu St. Eliſabeth in Danzig über den 
Zuſtand der Hoſpitäler und ihre Einſetzung i. J. 1546. 
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Alle für de folgenden Abteilungen beſtimmten ine werden in großer, 
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Familiengeſchichtliche Bauſteine für unſere Leſer. Nu 


deutlicher Handſchrift ober Maſchinenſchrift auf 
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| Nundfragen und Wiinfde.”) | 


Nr. 718. AhnentafeleBordrude. 

Wo ſind jetzt noch die GHAjtelligen Ahnentafel-Vordrucke 
erhältlich, die O. von Daſſel herausgab und die den Vermerk 
tragen: Chemnitz, Druck Ojdab, 1. März 1906. 

Rittergut Buchwäldchen. von Dücker. 

Nr. 719. von Below. 

Ahnen und Daten geſucht von Anna von Below, Lorenz 
von Neventlow auf Zieſendorf und Ree (F 1596). 

Berlin. Leutnant Erich Wentſcher. 

Nr. 720. VBockſilber - Buckſülber. 

Jede Nachricht über dieſe Familie, insbeſondere Adreſſen 
lebender Mitglieder, erwünſcht. 

Marburg a. d. Lahn. K. G. von Necklinghauſen. 

Nr. 721. Brunſich. 

Hartwig Heinrich Brunſich, mecklenburg-ſtrelitziſcher Gee 
heimer Nat, geadelt 1752 unter dem Namen Brunſich Edler 
von Brun; Amtmann zu Nienover. — Heinrich Wilhelm 
Brunſich, 1780 unter demſelben Namen geadelt. Erwünſcht 
Stammreihe der Familie; die Angaben bei Kneſchke ſind 
bekannt. 

Rödemis bei Hufum, Schleswig. Gerhard Jeß, Aſſeſſor. 

Nr. 722. von Buchwaldt— von Numohr. 

Ahnen werden geſucht von 1. Hedwig Ida von Buchwaldt 
(* 12. 3. 1690, T 6. 6. 1761), 12. 4. 1710 Gai Frederik von Res 
ventlow. — 2. Margarethe von Rumohr (* 7. 11. 1637, T 11. 3. 
1705), oo 24. 12. 1665 Geheimrat Henning von Reventlow. 

Berlin. Leutnant Erich Wentſcher. 

Nr. 723. Conring — Küſſel —Röſingk —Bacmeiſter. 

Die Vervollſtändigung nachſtehender Ahnentafel wird 


erbeten: 
7 7 
Werner Juſtus Charlotte ? Y Y Y bekannt Y 2 v Y 
Conring Küſſel „ ³·¹·wwdi . . Kr 
1601. (wann 2... 
u. wo?) T 1739 © ...?T... 
.. (wann u. wor )) 
Dr. juris u. Hof- 
gerichtsaſſeſſor 
in Aurich. Y * bekannt H H 
———, E se : * 
Juſtus Conring Charlotte Beter Marie Eliſabeth 
* Aurich 20. 4. 1732 Röfingf v. Golomb Bacmeiſter 
T daſelbſt 8. 5. 1702 1 . . 7 . 173 (Näheres * (wo?) 
Landrentmeiſter in Aurich. 22. 1762 bekannt) 26. 2. 1740 
1. . 7 1794 o 20. 1. 1760 


T Aurich 3. 10. 
1807 


— . ͤ . —.—— — . —— e 
Hermann Huftus v. Conring 
1763 — 1809 
(Näheres bekannt) 


Auguſte Eliſabeth v. Colom b 
* Aurich 29. 6. 1770 
e (wo 7) . 2. 10. 1700 
Y Charlottenburg 18. J. 1808 


Charlotte v. Conring 
1705 — 1810 
c v. Dresly. 
Die Schriftleitung. 
Nr. 724. Cunio (Cuneo) Danzeiſen. 
Erbitte Auskunft über Vorkommen der Namen Cunio, 
Cuneo und Danzeiſen. 
3. Zt. im Felde. Hauptmann Olszewski. 
Nr. 725. Edel. 

Johann Georg Edel, Schenke in Schlettau bei Halle a. S. 
T 1669, tft der älteite bisher bekannte Vorfahr unſerer Familie. 
Alle Nachrichten über Edel und Hedel in und in der Umgegend 
von Halle werden gefudyt. 

3. Zt. im Felde. Dr. jur. L. Edel. 


Nr. 726. von Forchenbronn (Forchenbrunn — Vorchenbrunn). 

In Gmunden, Ob.⸗Oeſterreich, ſtarb am 10. 2. 1746 im Alter 
von 74 Jahren der Kammergutsphyſicus kaiſ. Rat Dr. med. 
Joſef Anton Kirchweger (aud) Kirchwöger oder Kirchwögerer) 
von Forchenbrunn. Er lebte vor ſeiner Berufung nach 
Gmunden in Kromau (Mähren) und war Leibmedicus am fürſtl. 
Liechtenſtein'ſchen Hoje. Es wird gebeten um Feſtſtellung des 
richtigen Namens] und Mitteilung der Herkunft des Adels- 


prädikats. Ein Ort Forchenbrunn oder ähnlich in Oeſter— 
reich iſt bisher nicht auffindbar. 

Wien. Hugo Hinterberger. 

Nr. 727. Gritzner. 

Um Angabe des Vorkommens des Namens Gritzner 
(auch Grützner, Kritzner und — im 15. Jahrhundert — Gritner 
und e jetzt und früher bittet Die Schriftleitung. 

Nr. 728. Guſtedt. 

Casparus Guſtedt, ſeit 1716 Paſtor zu Harsleben (Braun— 
ſchweig), dort T 26. 3. 1725, nach der Inſchrift auf dem Bilde in 
der Kirche dort „primum Baden-et Windhusae Pastor, natus 1670 
d. 28. Novemb.“ Weder die Pfarrei Badenhauſen am Harz, 
noch Bobenhauſen, noch Schwickartshauſen und Groß-Felda 
(Heſſen), in denen ein Badenhauſen oder Windhauſen vor— 
kommen, hat aber einen Pfarrer dieſes Namens gehabt. Näheres 
über Herkunft und Vorfahren, auch über ſeine Frau, erwünſcht. 

Rodemis bei Hufum, Schleswig. Gerhard Yep, Aſſeſſor. 

Nr. 729. (von?) Haagke. 

Geſucht der Geburtsort unb «Gag, ſowie Ahnen der Johanna 
Maria Haagke, Tochter des Leutnants „in der hochſel. Königin 
Regiment“ Ludwig Adolph Haagke; fie Leipzig (St. Thomae) 
12. 11. 1754 Johann Traugott Grimm, cand. s. min. (1757 Pfarrer 
in Albrechtshain bei Leipzig, 1787 in Naunhof und Klinga, 
T 1806). Gehört ſie dem aus thüringifchen Uradel ſtammenden 
zu Schilfa, Kreis Weißenſee, geſeſſenen Geſchlecht von Hagke 
an? Die Angaben bei Verlohren, Stammregiſter der ſächſiſchen 
Armee, ſind bekannt. Leipzig. Ernſt Müller. 

Nr. 730. Hartung —RNeinbach. 

Geſucht werden alle Nachrichten über Georg Heinrich 
Hartung, Sohn des Churf. Pfälz. Kammerrats zu Amberg 
Wolfgang Hartung, Churf. Pfälz. Kanzleiverwandten in Heidel- 
berg, oo Heidelberg 24. 2. 1595 Anna, Tochter des Wilhelm 
Reinbad, Bürger und Schuhmacher zu Heidelberg. Sohn 
dieſer Ehe: Georg Heinrich Hartung, * Heidelberg 21. 3. 1596. 
Von Intereſſe ſind beſonders weiterer Lebensgang G. 9. Hartungs 
des ält., ſeine ſonſtigen Nachkommen und Nachrichten über dieſe. 
Die Heidelberger ref. Kirchenbücher enthalten keine weiteren 
Nachrichten über ihn. 

Düſſeldorf. Reinbach, Landesrat. 

Nr. 731. von Hertwid. 

Am 15. Juni 1802 heiratete zu Wetzlar der furf. bayeriſche 
Hofrat Chriſtoph Freiherr von Aretin die Freiin Wilhelmine 
Louiſe von Hertwich⸗(Eſplingerode?), T. d. Freiherrn Karl 
Kaſpar von Hertwid) und der Franz. Xav. Freiin von Münch⸗— 
Bellinghauſen. Geſucht wird ihr Geburts- Ort und Tag, ſowie 
etwaige Angaben über die 1790 geadelte Familie Hertwich, (im 
Siebmacher „Hertwig“ geſchrieben). 

Solln b. München. Dr. E. Freiherr von Aretin. 

Nr. 732. Hoefer — Höfer (Ergänzung zu Nr. 534). 

Ich bitte um Angabe des Vorkommens dieſer Namen in 
alter und neuer Zeit für ganz Deutſchland und Oeſterreich. 

Wilhelmshaven. Kapitänleutnant Hoefer. 

Nr. 733. Hoffmann von Greiffenpfeil. 

Auf meiner Ahnentaſel kommt eine am 8. 7. 1650 geborene 
Roſine Ottilie Wernicke vor, Tochter des Kurfürſtl. Sommer, 
und Zeugſchreibers zu Küſtrin, ſpäteren Amtmanns zu Carzig, 
Valentin Wernicke und der Anna Ottilie Hoffmann von Greiſfen— 
pfeil. Wo kann id) über die Familie Hoffmann von Greiffen= 
pfeil etwas erfahren, gibt es eine Geſchichte derſelben? 

Striegau. Karl Zimmermann. 

Nr. 734. Ide —Zdé. 

Nachrichten über das Vorkommen des Familiennamens 
Ide oder Idée vor 1750 erbeten. 
Mogilno. Dr. Ide. 

Nr. 735. Lederer. 

Carl Friedrich Lederer, 1759 Regiments-Feldſcher in Nor— 
wegen, 1761 zu Rendsburg, dann zu Rauden und Horſens, 
T dort 10. 10. 1808, 79 Jahre alt; alfo etwa 1728 geboren und 
zwar wahrſcheinlich in Deutſchland. Näheres über Herkunft 
und Vorfahren erwünſcht. 

Rödemis bei Hufum, Schleswig. Gerhard Heh, Aſſeſſor. 
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Nr. 736. von Meſſeritz Buchner. 

Ludwig Ferdinand von Meſſeritz, .. . „, T. . ., war 
vermutlich preußiſcher Offizier, gab 1808 in Gießen franzöſiſchen 
Unterricht, von 1820— 1853 lebte er als Schriftſteller in Frank— 
furt a. M.; zuletzt war er Großherzogl. Heſſiſcher Rat (ift. in 
Scribas Schriftitellerlericon genannt). Hatte er Nachkommen 
und wo leben ſie? — Ein Archivrat Buchner lebte Anfang 
des 18. Jahrhunderts in Darmſtadt. Wer waren ſeine Eltern, 
wann und wo iſt er geboren und geſtorben? 

Wetzlar. Hauptmann von Lyncker. 


Nr. 737. Neander. 

Johann Samuel Neander, medicinae practicus, — hel— 
ſingoer 9. 9. 1761, * etwa 1698, wahrſcheinlich in Deutſchland, 
Schwiegervater des in Nundfrage Nr. 735 genannten Lederer. 
Näheres über Herkunft und Vorfahren erwünſcht. Zu der 
baltiſchen Familie Neander ſcheint er nicht zu gehören. 

Rödemis bei Hufum, Schleswig. Gerhard Je ß, Aſſeſſor. 

Nr. 738. NRomedi. 

Nachrichten erbeten über die Familie Nomedi, die im 
18. Jahrhundert in Nürnberg eine Porzellan -(Fayeuce?)-Fabrik 
betrieben haben ſoll. Das Berliner Kunſtgewerbe-Muſeum be— 
ſitzt eine Kachel mit ihrem Wappen, zwei gekreuzten Palmen— 
zweigen, doch kennt Arnold Kohn, „Porzellan und Fayence 
Marken und Monogramme“ (Paris und Wien 1913) weder den 
Namen Romedi noch eine dem Wappen ähnliche Marke. 

Leipzig. Arthur Dimpfel. 

Nr. 739. Rothe Schütze. 

Chriſtiane Friederike Rothe, Meißen 1. 7. 1743, f Schweta 
8. 3. 1825; oo Johann Karl Schütze, * Dresden 1. 7. 1733, f 27. 
7. 1793, Miniaturmaler an der Porzellanfabrik zu Meißen. 
Angaben über beider Eltern, Großeltern, Urgroßeltern und 
ſonſtige Nachrichten über die beiden Genannten erbeten. 

Millſtadtin Kärnten. Dr. Mar Schürer von Waldheim. 


Nr. 740. Schare (Scharen, Schar, Scharren). 

Mitteilungen erbeten über Alerdt (Alhardt) Schare 
(Scharen, Schäre, Schar), um 1618— 1621 Buͤrgermeiſter zu 
Hornburg (Prov. Sachſen) laut Goslarer Stadt-Schuldurkunden 
von 1616, 1618, 1619, 1621 im Goslarer Stadtarchiv, desgleichen 
über ſeine in den Urkunden erwähnten Geſchwiſter Hans-Dietrich, 
Anna, Margarethe und Katharina, ſowie ſeine Ehefrau Mette 
Lampen. Ebenſo über Alhardt (Alerdt) Scharren, wohnhaft 
1647 und 1658 zu Schöningen (Herzogtum Braunſchweig) laut 
ſpäterem Vermerk auf der Urkunde von 1621. Wo kommt der 
Name Schaare, Scharen, Schare, Schar vor, insbeſondere im 
17. und 18. Jahrhundert? 


Hannover. Gerichtsreferendar Schaare. 


Nr. 741. Schneider. 

Vorfahren und Geſchwiſter geſucht von Johann Auguſt 
Schneider, Generalaccis-Obereinnehmer in Crimmitſchau, ſpäter 
in Reichenbach i. Vogtl.: oo Auerbach i. V. 19 11. 1798 Lidia 
Sophie Chriſtiane Schimpfermann, Lehrerstochter aus Tannen— 
bergstal bei Auerbach i. V. Er ſtarb zu Reichenbach i. V. 1. 8. 1852 
(angeblich im Alter von 81 Jahren). Nach den Kirchenbuch— 
angaben des Pfarramts Auerbach ſoll er der Sohn des Zimmer— 
meiſters Johann Adam Schneider aus Pauſa bei Mühltroff 
geweſen ſein, doch iſt in den dortigen Kirchenbüchern nichts zu 
finden. Für irgend welche Hinweiſe wäre ich ſehr dankbar. 

Apolda i. Th. Kaufmann Hermann Schneider. 


Nr. 712. Schwarzenbergler). 

Gibt es eine zuſammenhängende Darſtellung der Geſchichte 
der Familien Schwarzenberg (Schwarzenberger)? Der 
Unterzeichnete bittet Träger dieſer Namen, mit ihm in Verbin— 
dung treten zu wollen. 

3. Zt. im Felde. Lt. Schwarzenberger. 


Nr. 713. Graf Tolſtoi. 

Im Jahre 1844 heiratete zu St. Petersburg die Hofdame 
der Prinzeſſin Peter von Oldenburg. Freiin Sophie von Aretin, 
den K. Ruſſ. Kämmerer und Generaladjutanten des Zaren, Grafen 
Paul Tolſtoi. Geſucht wird das genaue Hochzeitsdatum., das 
Sterbedatum der 1893 zu St. Petersburg'geſtorbenen Frau, ſowie 
die genauen Lebensdaten des im Oktober 1875 gleichfalls zu St. 
Petersburg verſtorbenen Mannes. (Geburtsdatum? Eltern?) 

Solln b. München. Dr. E. Freiherr von Aretin. 
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Nr. 744. Vosberg. 
Nähere Angaben geſucht über Johann Gottlieb Vosberg, 
* Dramburg 21. 1. 1785, Sohn des Brauers Gottlieb V. und der 
Johanng Chriſtine Krüger. Er war 1803 als stud. jur. imma— 
trikuliert in Frankfurt a. O. 
3. Zt. im Felde. Leutnant Voßberg. 


Nr. 715. Wagner. 

Es werden Ahnen, nähere Daten und Wappen geſucht von: 
1) Johanna Sophia Dorothea Wagner, *...18 5. 1757, 
T Giersleben bei Aſchersleben 28. 5. 1797, W . .. mit Johann 
Andreas Vollrath Braunbehrens, * Opperode 13. 6. 1743, 
7 Giersleben 26. 2. 1815, Herr auf Giersleben Herz. Anhalt— 
Köthen. Amtsrat. — 2) Maria Eliſabeth Wagner (Schwieger— 
mutter der bora), . .., 7 Giersleben 2. 8. 1750, oo | Gielen, 
burg 30. 4. 1722 Joh. Emmanuel Nordmann, Hochfürſtl. Amts- 
verwalter zu Opperode, Freiſaß zu Meißdorf, T 1727. II Oppe- 
rode 10. 5. 1729 mit Joh. Andreas Braunbehrens, * Quedlin- 
burg 3. 12. 1702, T Giersleben 14. 9. 1782, Herr auf Giersleben, 
Fürſtl. Anh.⸗Köthen. Amtsrat, Hochfürſtl. Amtsverwalter zu 
Opperobe. (Ihr Vater: Johann Anton Wagner, * SE YT 
begraben zu Gernerode. Königl. Preuß. Amtmann auf ber 
Stecklenburg). — 3) Johannes Wagner, *... 12. 6. 1648 
T Waulburg i. Baden 13. 12. 1726, Pfarrer zu Maulburg, ©... 
Suſanne Magdalena Balz, ..., T Maulburg 19. 10. 1714. 

Darmſtadt. Riehm. 


Nr. 746. Zoeller. 
Ahnen Geſucht für Dr. jur. Arnold Zoeller, Bürgermeiſter 
von Deutz, 1800 Hof- und Pfalzgraf. (Wappen Siebmacher V, 2.) 
Wilhelmshaven, Kapitänleutnant Hoefer. 


Zu Nr. 253/1913. Tiemann. 
Chriſtine Elſabe Tiemann, Tochter des Henning T. und 
ber Elſabe N. N. . . . in Kloſterſande (Elmshorn), ~~ 10. 4. 1741 
in Elmshorn (Kirchenbuch). 
Elmshorn (Holftein). Amtsgerichtsſekretär Roux. 


Zu Nr. 197. Gerlach als Vorname. 

In Schöpflin „Alsatia diplomatica“ 2. Bd. S. 246, Urkunde 296 
Instrum. Erphonis abbatis Neovillar. de duabus dominicis . . . an. 
1157 ſind unter den Zeugen genannt zwiſchen Folmarus und 
Erneſt und zwiſchon Godefridus und Ermannus jedesmal ein 
Gerlacus, für alle mit dem Zuſatze: „tune temporis Novilla- 
renses scabiniones.“ 

Millftatt in Kärnten. Dr. Max Schürer von Waldheim 

Nach Ausweis der hieſigen luth. Kirchenbücher war der 
Name in der erſten Hälfte des 17. Jahrhunderts in Marburger 
Bürgerfamilien nicht ſelten. 

Marburg a. d. Lahn. K G. von Recklinghauſen. 


Zu Nr. 594. Nour. 
Im Kirchenbuch der reformierten Gemeinde Karlshafen 
finden fid) folgende Einträge: 1) Susanne, épouse de Jean Antoine 
Issertel, née Roux, est décédée le 7e Juin 1803, agée 32 ans. 
— 2) Chrétien Henri Issertel, fils de Jean Antoine J., maitre 
boulanger, et de Susanne Roux, sa femme, né le 16e Septembre 
1801. — 3) Francois Laporte, né le 'Se juin 1721, décédé le 27e 
Novembre 1807, échevin de cette ville Carlshaven, marié le 13e 
Novembre 1750 avec Jeanne Marie Roux, fille de Jean Roux et 
de Marie Cologne, né le 25e Decembre 1730, décédée le 20e 
février 1756. | 
3. Zt. Münſter (Lager). 


Zu. Wr. 599. Wilmanns. 

Die von Dr. G. Wilmanns (Bremen, Gabriel-Seidl-Str. 5) 
handſchriftlich aufgeſtellte Stammtaſel feines aus Bielefeld ftant» 
menden Geſchlechts beginnt mit Johannes Wilmanns, Obriſter 
in preußiſchen Dienſten zu Bielefeld, * 1510, T 1582. Dieſer 
hatte einen Sohn Jobſt Wilmanns, Landſchreiber zu Bielefeld 
und der Grafſchaft Ravensberg im Preußiſchen,“ 1536, T 1624 


O. Gercke. 


*) Kürzungen und ſachgemäße Vereinigung mehrerer auf eine Runde 
frage eingehenden Antworten ſowie die Zurückweiſung von Antworten ohne 
Quellenangabe behält ſich die Schriftleitung vor. 
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ow mit einer Tochter „von dem Hoff zu Hoppen“ bei Bielefeld, 
* 1571, T 1610. 
3. Zt. Münſter (Lager). 
Zu Wr. 612. Neander. 
Aus der Matrifel der Univerfitat Königsberg: 24. 9. 1737 
Joh. Ehriftian Neander, Ganov. Pom. — 15. 11. 1747 Samuel 
Valentin Neander, Neumark. 


O. Gercke. 


Wilkomir. Leutnant Quaſſowski. 
Dr. med. Neander-Zwickau. . 
Zwickau. Dr. Förſter. 


Zu Nr. 630. Aſchoff. 

Aſchoff, F., Paſtor zu Wahlſchied bei Saarbrücken (itubierte 
in Tübingen 1892, Bonn 1892 —93, Halle 1893-96), T 1911 (Quelle: 
Altfreundeliſte des D. C. S. V. 1914). 

Noſtock i. M. Hilfsprediger 9. Voßberg, Leutnant d. R. 

Zu Nr. 630 und 662 Wilmanns. 

Wirkl. Geh. Oberregierungsrat Auguſt Wilmanns, 
Berlin W, Königin Auguſta-Str. 48. — Dr. Georg Wilmanns, 
Bremen, Gabriel-Geidl-Gtr. 5. 

3. Zt. Münſter (Lager). 

Zu Nr. G44. Huck. 

Die Adreſſe eines Apothekers Hud in Harburg oder Ham— 
burg iſt zu erfahren durch den Akad. Geſ. Verein Redaria in 
Roſtock, Glatter Aal 1,1. 

Roftod, i. M. Hilfsprediger 9. Voßberg, Leutnant d. R. 

Zu Nr. 651. Quintin als Vorname. 

Quintin (Quentin) als Vorname kommt in den Nieder— 
landen vor. Der Maler Quintin Meſſys (Matſys) 1466 — 1530) 
ſtammt aus Löwen. Niederländiſche Koloniſten haben ſich ſchon 
im 16. Jahrhundert in der Rheinpfalz 3. B. Frankental (wo es 
auch eine Familie des Namens Quintin gab) niedergelaſſen. Ein 
ſolcher könnte wohl Pate des Quintin Riem geweſen ſein, ohne 
daß damit über deſſen Herkunft etwas bewieſen wäre. 

Jena. Dr. E. Devrient. 

Zu Nr. 664. Prigge. 

Frau Rentiere Anna Prigge geb. Baxmann, Witwe eines 
Paſewalker Fabrikbeſitzers, wohnt in Noſtock i. M., Lloydſtr. 19 
(Adreßbuch 1914). | 

Noſtock i. M. Hilisprediger po Voßberg, Leutnant b. N. 

Zu Nr. 666. Helling. 

Haina Helling, Tochter des Paul o, Bürgermeiſter zu 

Friedland in Oſtpr., 0 .. Erasmus Yandenberg, feit 1558 Diakon 


O. Gercke. 
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Eingänge (vom 1. bis 31. Oktober 1916.) 
Für die Bücherei: Geſchenke: Von Dr. med. Herdt⸗ 
mann⸗ Senftenberg: 1. R. Liman, Die Greifswalder Vie. 1902.— 
2. Quedlinburg und feine Altertümer. 1890. — 3. Die Kreisſtadt 
Ahrweiler. 1909. — Von Dr. jur. utr. Wolfgang Paul Thiem— 
Poſen: Genealoiſche Angaben über das Geſchlecht der Grafen 
von dem Broel-Plater (Sonderabdruck aus der Vierteljahrsſchrift 
ſür Wappen-, Siegel- und Familienkunde des Vereins „Herold“ 
Heft 3. 1916). — Von Dr. Ernſt A. Wiedemann⸗Erlangen 33ei- 
träge zur Geſchichte der Familie Wiedemann-Waldheim, Erlangen 
1916. — Von Proſeſſor Dr. Schmertoſch von Niefenthal- 
Leipzig-Gohlis: Alte Schleifkotten und Klopfhämmer im früheren 
Bergiihen Amte Beyenburg. (Sonderabdruck aus der Zeitſchrift 
des Bergiſchen Geſchichtsvereins, 49. Band. 1916. — Von Hugo 
Samzelius⸗ Stockholm: Supplement till Jägeriſtaten 1916. — 
Von cand. hist. Friedrich von Klocke-Münſter: Dr. Franz Leth— 
mate, Die Bevölkerung Münſters i. W. in der zweiten Hälfte 
des 16. Jahrhunderts. 1912. — Von Dr. Joh. A. Repfold-Hame 
burg: Vermehrte Nachrichten über die Familie Repſold und ins 
Beſondere über Joh. Geog Repſold, Hamburg 1915. — 
Tauſch bezw. Kauf: Inhaltsverzeichnis zu den Jahrgängen 
1887 — 1911 des Schweizer Archiv für Heraldik. — Dietmann, Die 
Prieſterſchaft in der Oberlauſitz, 1777. — Denkſchrift zur Einweih— 
ung der Deutſchen Bücherei des Börſenvereins der deutſchen Buch— 


zu Friedland, T bai, 15. 4. 1570 (Altpreußiſche Monatsſchrift, 
Band 20, S. 27). 
3. Zt. im Felde. Leutnant d. R. Quaſſowski. 
Zu Nr. 675. Riehm. 
über von Niemen 1370 ſiehe Gradl, Minderung des Eger— 
landes in Band 15 des Archives für Geſchichte von Oberfranken. 
Zwickau i. Sa. Dr. Förſter. 
Zu Nr. 681. von Weyhe — von Zengen. 

In dem Familienarchiv meiner Familie Gercke ſinden ſich 
drei Lehnbrieſe, deren Ausſteller von Weyhe heißen: 1) 1571 Juli 8: 
Florian von Weihe, branſchweigiſcher Stadthalter zu Münden 
belehnt Hans Gercken zu Göttingen. — 2) 1582 Mai 29. Peter 
von Weihe und die Söhne ſeines verſtorbenen Bruders Joachim 
von Weihe Joſt und Peter zu Einbeck, belehnen Heinrich, Hans 
und Hildebrand Gercke zu Göttingen. — 3) 1648 Juni 21. Erich 
von Weyhe Erbſaß zu Friedland und Landrigehauſen, be— 
lehnt Jobſt Gercken zu Göttingen. 

3. Zt. Münſter (Lager). 


Zu Nr. 683. Eltz. 

Eine Anfrage bei der Bibliothek des Börſenvereins der 
deutſchen Buchhändler in Leipzig (Buchhändlerhaus; Vibliothekar 
Dr. Goldfriedrich) hat vielleicht Erfolg; auch empfiehlt ſich eine 
weitere Anfrage an das Kgl. Staatsarchiv in Koblenz. 

3. Zt. im Felde. Dr. Wecken. 


Zu Nr. 685. von Cothmann. 
Magdalene Sophie Johanne von Cothmann, * 1681, 
T 1706, oc Güſtrow 20. 11. 1697 mit Joachim von Moltke auf 
Strinsfeld, Walkendorf, Drüzewitz und Gr. Rödernow war die 
Tochter des mecklenb. Oberſchenks von Cothmann auf Wintzhagen 
und ſeiner Gemahlin Eleonore Magdalene von Voß. Von ihrem 
Sohn Graf Adam Gottlob Molke ſtammen die Däniſchen 
Moltkes her. . 
Schleswig. 


O. Gercke. 


von Moltke. 
Zu Nr. 691. Torck. 

Anna Torck war wahrſcheinlich eine Schweſter von Rütger 
Torck, der mit ſeiner Frau geb. von Beveren um 1590 in Bentheim 
lebte und deſſen Vorfahren auch von mir geſucht werden. 

3. Zt. im Felde. Dr. jur. L. Edel. 
Zu Nr. 692. Trier'ſches Militär. 
Nachrichten finden ſich vielleicht im Kgl. Staatsarchiv in 
Koblenz. 


3. Zt. im Felde. Dr. Wecken. 


händler 1916. — Urkunden und Beiträge zur Begründung und Ent— 
wicklung der deutſchen Bücherei zu Leipzig 1915. — 

Für das Archiv: Gedruckte Familienanzeigen und 
Zeitungsausſchnitte: Von Fräulein Helene Dobbelſtein— 
Minden. — Geh. Oberregierunggrat Dr. R. Lehmann- Berlin- 
Grunewald. — A. Bettger-Köln. — Wilhelm von Düring— 
Leipzig. — Dr. med. Herdtmann- Senftenberg — Dr. jur 
Thiem-Poſen. — Arthur Dimpfel-veipzig. — Amtsgerichts— 
jefretar Roux-Elmshorn. — Regierungsrat Dr. Koerner-Berlin. 


Ahnentafel: Von Friedrich Auguſt Oskar Karl Muche, 


1875. 
Neue Mitglieder. 


Rechtsanwalt und Notar Dommnich. — Hauptmann Frei. 
herr von Bothmer. — Dr. ing. Friedrich Moll. — 


Berichtigung. 

In dem Aufſatz „Die Familienzeitung, auch eine Kriegs- 
aufgabe“ in Heft 9, findet ſich auf Spalte 267 ein ſinnſtörender 
Druckfehler infolge verſehentlichen Wegbleibens mehrerer Worte. 
Es muß dort auf Zeile 6 von unten heißen: „Das Haus nicht 
blos gedacht als die gegenwärtige Generation, ſondern 
als die große hiſtoriſche Kette unſerer Familie in Vergangenheit 
und Zukunft“. Wir bitten unſere Leſer dies freundlichſt zu be— 
richtigen. | Die Schriftleitung. 


Verantwortlich für die Schriftleitung ſowie für die „Nachrichten der Zeutralſtelle“: Arthur Dimpfel, Leipzig, Schwägrichenſtr. 11; 
Verlag: o A. Ludwig Degener, Leipzig, Hoipitalitraße 15; Druck von G. Reichardt, Groitzſch. Bezirk veipzig. 
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Gegründet von D o. Daſſel 


Herausgegeben von der Daſſel⸗ Stiftung bei der Sentralftelle für 
Deutſche Perfonen- und Familiengeſchichte in Leipzig. 


14. jahrgang. | 
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Heft 12. 


Inhalt: 


Grabmal des Joachim von Schönberg in der Kirche zu Gelenau. 


Niederſächſiſche Dynaſtenforſchungen. 
Verwandten des Marſchalls Mac Mahon. 


Vaterländiſche Ehrentafel. — Die Pergens, niederländiſche Reformierte in Köln. 


Von Werner Konſtantin von Arnswaldt. 
Von Regierungsaſſeſſor von Ehrenkrook. 


Von A. von den Velden. — Das 
Von Frfr. von Schönberg. (Mit einer Kunſtbeilage). — 
(Fortſetzung und Schluß). — Die deutſchen 
— Fremdwörter in der Geſchlechter— 


ſorſchung. Von Prof. Pirſs. — Das Stammbuch des Georg Birckel. Von Carl Schöner. (Fortſetzung). — Bücherſchau. — 
Zeitſchriftenſchau. — Rundfragen und Wünſche. — Antworten auf die Nundfragen. — Verbände, Zeitſchriften und Geſchichten 
einzelner Familien. — Nachrichten der Zentralitelle für deutſche Perſonens und Familiengeſchichte. — Kunſtbeilage: Grabmal 


des Joachim von Schönberg und feiner Gemahlin Urjula von Schönberg a. d. 9. Roth-Schönberg in der Kirche zu Gelenau i. Erzgeb 


Aus dem Kreiſe der Witglieder der Zentralſtelle 
und der Leſer der Familiengeſchichtlichen Blätter wurden 
ausgezeichnet: 

Herr Erich Bornebuſch, Leutnant und Kompagnieführer 

im Landwehr-Inf.-Rgt. Nr. 56 mit dem Eiſernen 
Krenz l. und L Kl., außerdem mit dem Lippiſchen 
Kriegsverdienſtkreuz und dem Lippiſchen Ehrenkreuz 
für heldenmütige Tat. 

Herr Peter von Gebhardt, wiſſenſchaftlicher Hilfsarbeiter 
der Zentralſtelle, Unteroffizier und Offiziers-Aſpirant 

im Feldartillerie-Rgt. Nr. 78, mit dem Eiſernen Kreuz 
II. Kl. 

5 Alexander Gleichmann, Großkaufmann in Ham— 

burg, Krgsfrw., Vize-Wachtmeiſter und Offiziers— 


„ Vaterländiſc 


e Ehrentafel D x 


Ufpirant im Reſ.-Feldart.-Rgt. Nr. 35, mit dem Ham- 
burgiſchen Hanſcatenkreuz. 

Herr Wolf Deneke von Weltzien, Oberleutnant. und 
Adjutant des Mecklenburgiſchen Füſilier-Rgts. Nr. 90, 
mit dem Eiſernen Kreuz l. Kl. 

Herr Eugen-Ewald Wentſcher, Leutnant im Feldart.“ 
Rot. Nr. 9, bereits Inhaber des Eiſernen Kreuzes Il. Kl., 
mit dem Hamburgiſchen Hanſeatenkreuz. 


Den Heldentod für das Vaterland ſtarb: | 

Herr Arnold Kochenburger, stud. ing., als Flugzeug— 

führer am 13. Oktober 1916 auf dem weſtlichen Kriegs- 
ſchauplatz. 


Die Pergens, niederländiſche Reformierte in Köln, 


| Von A. von 

Quellen: Conſiſtorialbeſchlüſſe der heimlichen reformierten 
Gemeinde zu Köln, beginnend 1572. Im Archiv der Evangeliſchen 
Gemeinde Köln; herausgegeben für die Zeit von 1572 bis 1596 
(unter Ausſcheidung von Taufen und Proklamationen, diè zwiſchen 


die Protokolle eingeſtreut find) von D. Eduard Simons, 
Bonn 1905 (Band 26 der Publ. d. Vereins f. rhein. Geſchichts— 
kunde. (CB) 


. Saufs und Trauregiſter der reformierten niederländiſchen 
Gemeinde (N G) und der franzöſiſchen Gemeinde (F) zu Köln. 
(Stadtarchiv.) 


Briefbücher der Stadt Köln (B B) (Stadtarchiv.) 
GSGenealogiſches Bruchſtück, die Familie Pergens betr.; auf 
Dus Staatsarchiv Lüttich (L), uſw. 


u den zahlreichen niederländiſchen Familien, die 
in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts durch die 
Religionswirren aus ihrem Vaterland vertrieben wurden, 
fid) in den Handelsſtädten Weſtdeutſchlands niederließen, 
und durch ihre ausgedehnten Handelsbeziehungen zum 
wirtſchaftlichen Emporblühen ihrer neuen Heimat ganz 

„h oeitrugen, gehört das aus Wlagsend ſtammende, 


den Velden. 
angeſehene und wohlhabende Geschlecht Pergens. Durch 
drei Geſchlechtsfolgen war es in Köln, kurze Zeit auch in 
Frankfurt a. M. anſäſſig. Jetzt iſt es im Mannsſtamm 
in Deutſchland ſchon längſt, und in den nördlichen Nieder— 
landen, wohin es fid) teilweiſe im 17. Jahrhundert aes 
wandt hatte, wie es ſcheint, ſeit geraumer Zeit ebenfalls 
erloſchen. Eine überaus große Anzahl von Nachkommen 
der Pergens durch die Frauen lebt aber noch jetzt in 
Deutſchland und über die ganze Erde verbreitet, wozu 
beſonders die noch blühenden Hauptäſte vieler angeſeh— 
ener reformierten Familien Frankfurts (wie de Bary, 
de Neufville, d' Orville u. d unb ibre SE EEGEN 
Abkömmlinge gehören. 

In unzähligen Ahnentafeln erſcheint deshalb in den 
oberen Reihen der Name Pergens, fo aud, ſogar mie, 
derholt, in der des Feldmarſchalls Grafen Roon, und 
der der poetiſchen Geſtalt der Lili Schönemann ). 


) Vergl. des Verfaſſers Abhandlungen e den Frankf. 
Blättern f. Fam.⸗Geſch. 1910, S. 42 u. 1908, ©. 
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Es mag daher wohl gerechtfertigt fein, ber Ge- 
ſchichte dieſer Familie nachzuſpüren und einen kurzen 
Aufſatz zu widmen. 

Schon zu Beginn des 16. Jahrhunderts waren die 
Pergens im Rat der Stadt Mageyd vertreten, doch 
kann eine zuſammenhängende Geſchlechtsreihe erſt mit 
Leonhard Pergens begonnen werden, der um 1525 
geboren war und noch 1566 als angeſehener Mitbürger 
von Wlasend genannt ijt (D), wo er eine Behauſung 
am Markt beſaß. | 

Wenige Jahre ſpäter muß er der Religionsverfolg— 
ungen wegen ausgewichen ſein, und zwar, ehe er ſich 
nach Köln wandte, zunächſt nach Süſteren, 6 km ofp. 
von Maseyck, einem Sammelpunkt der Reformierten. 
Denn als er ſich in Köln niedergelaſſen hatte, über— 
reichte 1574 VII 25 fein Sohn Jakob P. Abſchiedsbriefe 
von Süſteren für ſich ſelbſt, ſeine Eltern und zwei Brüder 
dem Konſiſtorium der heimlichen reformierten Gemeinde 
in Köln (CB). An dieſe hochdeutſche Gemeinde, „die 
Gemeinde unter dem Kreuz,“ wie ſie ſich gern nannte, 
ſchloſſen ſich die Pergens an. Schon im Januar 1576 
iſt Leonhard unter den Alteſten der Gemeinde genannt, 
und 1582 X 1 wurde er mit dem Geiſtlichen zur Synode 
entfandt. (CB) 

Die Großhandelsgeſchäfte, die Leonhard P. und 
ſeine Söhne in Köln betrieben, meiſt in „Kamerichstuch“ 
und Leinwand, erſtreckten fid) wohl über die meiſten Län— 

der Europas, wie aus gelegentlich ausgeſtellten Voll— 
machten zum Einziehen von Ausſtänden in Riga, London 
Mailand, Neapel uſw. hervorgeht. (BB) 

Außer dem Haus in Wlasend, das Leonhard P. 
erſt 1587 oder 88 für 2400 brabant. Gulden verkaufte, beſaß 
er auch die Behauſung „zum Bärenſtein, boven Mars— 
ports“ in Köln, die ſeine Nachkommen erbten. (BB 1588 
| 23 und 1628 XI 24). Er ftarb vor 1595 VI 10 (CB), 
und hatte der Kölner heimlichen Gemeinde ein Kapital 
von 1000 Gulden hinterlaſſen, deſſen Zinſen je zur Hälfte 
für die Armen und für Beſoldungsaufbeſſerung des 
Geiſtlichen beſtimmt waren. 

Mindeſtens zweimal ſcheint er verheiratet geweſen 
zu fein. Denn 1583 [ 3 und 1588 | 23 wird Petronella 
ohne Angabe eines Familiennamens als ſeine Ehefrau 
bezeichnet (BB), und 1611 XI 29 kommt Martine Carlier, 
Witwe von Leonhard Pergens als Taufpatin vor 
(FG). Wahrſcheinlich hatte er mehr Kinder, doch ſind 
uns mit Sicherheit nur zwei Söhne, Jacob und Johann 
bekannt, die wiederholt als ſolche bezeichnet werden. 

l. Jakob Pergens d. ä., Sohn des Leonhard, 
geb. um 1550, kam 1574 mit feinen Eltern nach Köln, 
wurde daſelbſt 1579 X1 21 Birger (Bürgerbuch) und 
1583 Diakone der heimlichen Gemeinde. Wahrſcheinlich 
um 1579 heiratete er Barbara Cocquiel dite le 
Merchier, aus altangeſehenem Ratsgeſchlecht von 
Tournai, Tochter des Jacques und der Marguerite 
le Febure dite Wallet, die ſich als Anhängerin der 
neuen Lehre mit ihren Kindern nach England geflüchtet 
hatte. 2) 

Jakob P. führte mit ſeinem Bruder die väterlichen 
Geſchäfte weiter, ſtarb vor 1613 IIl 11 (Taufbuch d. F. G.), 


) Vergl. du Chastel. notices généal. tournaisiennes | 534 
u. III 926, wo genaueres über dieſe Familie zu finden iſt. 
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unb hinterließ außer der Witwe, bie nod) 1620 Ill 27 
vorkommt (BB), nur eine einzige Tochter: 

Barbara P., geb. um 1581, 1595 Il 18 zum Katechis⸗ 
mus zugelaſſen (CB), wobei ſie als Tochter Jakobs 
bezeichnet iſt, und 1605 VII 28 kirchlich verkündet mit 
Peter Courten (CB). Nach kurzem muß ſie jedoch 
verſtorben fein, denn 1608 VI 19 wurde dieſer abermals, 
diesmal mit Hortenfia del Prato, Witwe von Jeau 
Fourmenoir proclamiert (CB). Kinder hatte Barbara 
nicht hinterlaſſen; ihres Vaters Jacob P. Erbſchaft fiel 
an die Kinder feines Bruders Johann (BB 1631 IX 15). 

ll. Johann Pergens d. ä., Sohn des Leonhard, 
geb. um 1552, f vor 1608 III 6 (Traureg. der franzöf. 
Gem. Hanau), war 1574 nach Köln gekommen und wurde 
1585 VII 3 Bürger (Bürgerbuch). Anfangs der 80er 
Jahre heiratete er Magdalena von Drieſch, T zwiſchen 
1624 VIII 3 und 1628 XI 24 (BB), die Tochter des 
Gerichtsſchultheißen zu Mörs und Kellers zu Bedbur 
Sibert von Drieſch (T zu Köln Ende 1701 (BB)) und 
ſeiner Ehefrau Wallburg von Eil oder Eyll (BB 
1585 XII 28, 1601 IX 3, 1602 Il 8 und XII 11 uſw.), die 
beide niederrheiniſchen Adelsfamilien entſtammten. 

Johann P. war eifriger Vorkämpfer der reformierten 
Lehre in Köln und reges Mitglied der heimlichen Oe, | 
meinde, in der er 1582 Diakone und 1591 Alteſter wurde, 
in Zeiten, da Bürgermeiſter und Rat von Köln die 
Proteſtanten in gehäſſigſter Weiſe bedrängten und ſogar 
ſich nicht ſcheuten, den ergriffenen calviniſtiſchen Prediger 
mit Folterung zu bedrohen, bis er die Namen ber Mit- 
glieder des Conſiſtoriums und der Alteſten der Gemeinde 
Schon 1589 war Johann P. und 
ſeine Frau, „weil er gegen eines ehrſamen Rates Ob— 
rigkeit zu disputieren ſich gelüſten laſſen“, aus der Stadt 
ausgewieſen worden“) und nur gegen hohe Buße wurde 
dieſer Befehl zurückgezogen. 

Im März 1593 aber war Johann P. bei einer 
proteſtantiſchen Predigt betroffen worden, und erhielt 
deshalb die Weiſung, feine Geſchäfte aufzugeben und 
die Stadt zu verlaſſen. Da er dem Befehl nicht nad)» 
kam, wurde er im Bayenturm gefangen geſetzt, ſein Haus 
verſchloſſen, und nur Küche, Keller und Schlafkammer 
blieben für die Seinen geöffnet. Drei Schützen, die der 
Rat bei ihm einquartierte, mußte er verköſtigen, und dieſe 
Sperre wurde erſt aufgehoben, als er 500 Goldgulden 
Buße zahlte. 1594 VIII 23 wurde er für die Dauer 
der Frankfurter Meſſe aus der Haft entlaſſen, mußte 
1000 Gulden Bürgſchaft ſtellen, und Hab und Gut ſeines 
Bruders zum Pfand ſetzen, daß er ſich nach der Meſſe 
auf dem Bayenturm als Gefangener wieder einſtellen 
werde. 1594 X 27 wurde er endlich gegen weitere 500 
Thaler Buße und Urfehdeleiſtung aus der Haft entlaffen.>) 

Von Johann P. d. à. find 8 Kinder bekannt, die 
nach einer Urkunde von 1631 IX 15 (BB) damals noch alle 
außer Leonhard am Leben waren und als Geſchwiſter 
bezeichnet find. Ihre Reihenfolge ſteht nur 3. T. feit. 

1. Leonhard P. d. j., proclamiert Köln 1608 ll 21. 
(CB) und verheir. Hanau (franzöſ. Gem.) 1608 III 6 mit 
Marie [e Mahieu, Tochter des Renée aus deffen ll. 


) Ennen, Geſch. d. Stadt Köln V Ann 
3) Ebd. V 450. 
) Ebd. V 256 f. 
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Ehe mit Marie de la Hamaide (wobei Leonhard als 
aus Köln gebürtig und als nachgelaſſener Sohn des 
Johann bezeichnet wird). 1609 I 25 iſt er noch als 
Taufzeuge genannt (NG), 1612 Ill 27 ijt er bereits tot 
(BB), und 1613 V 16 wird feine Witwe mit Michel 
Heldewir in Köln proclamiert (CB). Kinder von 
Leonhard ſind nicht bekannt. 

2. Magdalena P., proclamiert Köln 1608 II 21 
(CB) mit Dr. Lauterbach daſelbſt. 

3. Eliſabeth P., proclamiert Köln 1611 127 (CB) 
mit dem angeſehenen Handel3mann in Frankenthal in 
der Pfalz Daniel d' Orville, ) Sohn von Ferry und 
Witwer von Sufanna Dragon. Zahlreiche Nachkom— 
men von Eliſabeth durch die Frauen leben noch jetzt. 

4, Walburg P., gleichzeitig mit ihrer Schweſter 
Eliſabeth verkündigt mit Samuel d' Orville, dem jün— 
geren Bruder und Geſchäftsteilhaber obigen Daniels. 
Ihre Nachkommenſchaft bluͤht noch heute im Mannes, 
wie im Weiberſtamm, in dieſem geradezu in ungeheurer 
Ausbreitung. 

5. Sara P., getauft Köln 1593 III 29 und ver- 
kündet 1614 XII 3 (CB) mit Hans von der Mart, 
als deſſen Witwe mit 5 Kindern ſie 1631 IX 15 er— 
wähnt wird (BB). 

6. Johann P. d. j., Sohn des Johann, getauft 
Köln 1594 IX 12 (CB), verkündet daſelbſt 1620 III 18 
und verheir. Frankfurt a. M. 1620 III. 27. mit Eliſabeth 
De Famars“), Tochter des Johann und Witwe von 
Johann Noa du Gay, ſämtlich von Frankfurt, wv 
Johann P. nun auch das Bürgerrecht erwarb (BB 1628 
XI. 27.). Von ihm iſt nur eine einzige Tochter bekannt: 

Eliſabeth P., getauft Köln 1624 I 7 (CB). 

7. Jakob P. d. j., Sohn des Johann, getauft 
Köln 1595 XI 17 (CB), ijt 1625 VII 24 als zu London 
wohnhaft bezeichnet (BB), 1629 bis 1635 Beiſaſſe in 
Frankfurt (Stadtarchiv) und foll ſpäter als Adminiſtrator 
der Oſtindiſchen Kompagnie in Holland gelebt haben, 
(D. 1631 IX 15 wird er als „losledigen Standes“ 
bezeichnet, während 1619 VI 19 ein Jacob Pergens, 
des Johann ſelig Sohn und Anng Boudons proclamiert 
wurden (CB). Den Widerſpruch konnte ich noch nicht 
aufklären. Nach anderen Nachrichten (L) foll Jacob P. 
Leonora Bartholotti van den Heuvel geheiratet und 
außer einem unverheirateten Sohn drei Töchter gehabt 


) Uber d' Orville vergl. des Verfaſſers Abhandlung in der 
Monatsſchr. d. Frankenthaler Altertumsvereins 1906, S. 9 ff. 
7) Aber de Famars vergl. ebd. 1906, ©. 25. 


haben, verbeir. mit einem Baron van Sevenaar einem 
Grafen St. Paul und einem Baron van Nieuenroode. 
8. Barbara P., getauft Köln 1600 V 24 (CB), 
proclamiert Frankfurt im April 1628 mit dem Handels 
niann daſelbſt Jacob de Famars7) dem Sohn von 
Johann und Levinic Berot, und Witwer von Rahel 
du Fay. Barbara hatte 11 Kinder, und ihre Nach⸗ 
kommenſchaft durch die Frauen iſt ſehr ausgebreitet. 


Außer Leonhard Pergens und ſeinen Nachkommen 
erſcheint noch in der heimlichen Gemeinde Köln ſeit 1588 
ein Peter Pergens, wahrſcheinlich Neffe Leonhards, 
mit Frau, Tochter und Eidam (CB). Peter P. wird 
zuletzt 1612 VI 8 erwähnt (BB), und wir willen von 
ihm nur, daß er mehrere Töchter und einen Sohn Peter 
hatte, der 1589 J 2 unter den Confeſſioniſten der beim» 
lichen Gemeinde genannt ift, und 1605 VII 4 von feinem 
Vater eine Vollmacht erhielt (BB). 

Von den Töchtern war die eine, wie erwähnt, 1588 
bereits verheiratet, eine andere wurde 1593 XII 13, eine 
dritte, Maria, 1600 VI 5 zum Katechismus zugelaffen. 
Als Peters „Eithumb und Dochterman“ wird 1605 
VI 16 ein Peter Bilevelt erwähnt (BB). 

Schließlich ſei noch bemerkt, daß 1593 X 18 eine 
Tryne Pergens und ihre Nichte (oder Baſe) Raets, 
und 1593 XI 11 Catharina Pergens, wahrſcheinlich 
die gleiche, als Patin in Köln auftritt (NG). Auch er— 
wähnt Jacob P. d. j. 1631 IX 15 eine „Möhne“ (d. 
b. Sante) Margarethe Widradts (BB), über deren 
Zuſammenhang mit der Familie Pergens nichts be— 
kannt iſt. 

Vorkommende Namen. 


Bartholotti v. d. Heuvel Heldewir 

de Bary Lauterbach 

Berot le Mabieu 

Bilevelt von der Wart 
Boudon, — daen Werchier |. Gocquiel 
Carlier de Neufville 

Cocquiel dit le Merchier | van Nieuenroode, Bar. 
Courten d' Orville 

Dragon del Prato 

von Drieſch Raets 


von Eil od. Eyll von Roon, Gf. 


de Famars St. Paul Gf. 

du Fay Schönemann 

le Febure dit Wallet van Sevenaar, Bar. 
Fourmenoir Wickradt 


de la Hamaide 


Das Grabmal des Joachim von Schönberg 
in der Kirche zu Gelenau. 


Von J. Frfr. von Schönberg. 


Dos in unſerer Kunſtbeilage zum erſten Male im 
Bilde veröffentlichte Denkmal aus der Kirche zu 
Gelenau im Sächſiſchen Erzgebirge (bisher nur wieder— 
gegeben im von Schönbergiſchen Familienalbum) ſtellt 
Joachim von Schönberg aus dem Stollberger Haupt— 
zweige des Geſchlechts ſamt ſeiner Gattin und ſeinen 
Kindern dar. Aber ihn entnehmen wir der „Geſchichte 


(Mit einer Kunſtbeilage.) 
des Geſchlechts von Schönberg“ von P. Frauſtadt, Bd. la, 
folgendes: 

Joachim war der fünfte Sohn Friedrichs von Schön— 
berg, des Beſitzers der Herrſchaft Stollberg und der 
Güter Gelenau, Zwönitz, Thum mit Oberndorf, Jahns 
buch und Zweitzſchen, und der Katharina von Tauben— 
heim aus Bedra. Es wird berichtet, daß Joachim ſeit 
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dem Jahre 1536 zu Leipzig ftudiert und das Lehen 
Beatac Wariae Virginis, eine Stiftung des Geſchlechts 
zu Stollberg, innegehabt habe. Der Schreiber der von 
Schönbergiſchen Geſchlechtsgeſchichte nimmt an, daß 
Joachim mit dem gleichnamigen Vicarius, dem 1540 zu 
Meißen ein Schönbergiſches Altarlehen übertragen wurde, 
ein und dieſelbe Perſon ſei. Da Joachim von Schön— 
berg unter den Meißener Vicaren nach Einführung der 
Reformation nicht mehr erſcheint, hat er wohl, nachdem 
er die neue Lehre angenommen hatte, den Kirchendienſt 
verlaſſen. Wenige Jahre nachher übernahm er feinen 
Anteil an den väterlichen Gütern. Er beſaß Thum mit 
Oberndorf und Jahns bach ſamt Gelenau mit der Hälfte 
des Dorfes ſowie das von den Erben ſeines Bruders 
erkaufte Zwönitz (Niederzwönitz). Außerdem hatte er 
gemeinſam mit ſeinem Bruder Friedrich ein Lehens— 
kapital von 30000 Gulden aus den auf ſie entfallenden 
Kaufgeldern für die Herrſchaft Stollberg erhalten. 
Dieſen wertvollen Beſitz des Geſchlechts, zu dem 
außer dem Schloſſe zu Stollberg eine Reihe von Gütern 
mit Ober- und Niedergerichten, „die Wildbahn groß 
und klein nebſt allen Rechten ob der Erde und darunter“, 
gehörten, hatten die Brüder Heinrich und Caſpar von 
Schönberg gemeinſam mit ihrem Oheim, dem Biſchof 
Dietrich von Meißen, im Jahre 1473 erworben, und 
ihre Nachkommen hatten den Grundbeſitz durch Zukauf 
weiter vermehrt. Friedrich von Schönberg, Joachims 
Vater, vereinigte die geſamten Güter ſeiner Linie noch 
einmal in einer Hand und teilte ſie unter ſeine ſechs Söhne, 
fo daß Heinrich, der Alteſte, Jakob und Valentin Bes 
fißer der Herrſchaft Stollberg wurden. Valentin, der 
jüngſte von ihnen, der 27 jährig während des Studiums 
auf der Univerſität Leipzig verſtarb und dort in der 
Paulinerkirche beigeſetzt wurde, brachte im Jahre 1564 
als Mitbefiger von Stollberg namens feiner vier unmün— 
digen Neffen den ſchon länger verhandelten Verkauf 
dieſer Herrſchaft an den Kurfürſten Auguſt zum Abſchluß. 
Der Kurfürſt war bekanntlich beſtrebt, die Bergrechte 
und die hohe Jagd, die mit dem Beſitz der großen Herr— 
ſchaften des Erzgebirges verbunden waren, wieder an 
ſich zu bringen und hatte bereits vorher verſucht, den 
Schönbergen in Stollberg das Bergrecht zu beſtreiten, 
das indeß aus ihren Lehensbriefen unzweifelhaft hervor— 
ging. Er ſchritt daher hier wie in anderen Fällen zum 
Kauf der Herrſchaft, auf den die Witbeſitzer, wohl be— 
wogen durch die leichtere Teilungsmöglichkeit und 
durch den für bie damalige Zeit anſehnlichen Kauf— 
preis von 73222 fl. (für den eine genaue Abſchätzung 
im einzelnen vorliegt) eingingen. Damit hatten ſie be— 
deutende und für die Zukunft des Geſchlechts überaus 
wichtige Werte und Rechte aus der Hand gegeben. Der 
Grundbeſitz der früheren Beſitzer von Stollberg ſchmolz 
raſch zuſammen, und ihre Nachkommenſchaft erloſch ſchon 
mit den Enkeln. Joachim auf Gelenau und Nieder— 
zwönitz war der einzige ſeiner Linie, deſſen Haus ſich 
noch bis ins 18. Jahrhundert fortſetzte und ſeinen noch 
immer anſehnlichen und durch die Stollberger Lehnsbar— 
ſchaft vermehrten Grundbeſitz auf den heut noch blühenden 
Sachſenburger Hauptzweig des Geſchlechts vererbte. 
Ihn ſelbſt traf im Laufe eines 63jährigen Lebens 
manches Ungemach. Seine Gattin Urſula von Schön— 
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berg a. d. H. Rothſchönberg verftarb ſchon mit 23 Jahren 
„in Kindesnöten“, und er ſelbſt blieb unvermählt und 
wurde in den letzten Lebensjahren von Geiſtesſtörung 
heimgeſucht, Jo daß Kurfürſt Auguſt auf Antrag feiner 
Lehensvettern verfügen mußte „weil es an dem, daß 
Joachim wiederum an ſeiner Vernunft dermaßen zer— 
rüttet, daß er nicht allein ſeinen Kindern zu großem 
Schaden ſondern auch mit großer Beſchwerung übel 
Haus hält“ ſo ſolle er ſeinen Vettern, als den 
nächſten Blutsverwandten, die Haushaltung abtreten, 
ihm aber ein gebührlicher Unterhalt gereicht werden. 
Jochim ſtarb den 11. September 1580. 

Die Kirche zu Gelenau enthielt im von Schön— 
bergiſchen Erbbegräbnis die Grabſteine Joachims, ſeiner 
Gemahlin und Nachkommen. die jetzt der Sammlung 
von Grabſteinen des Geſchlechts in den Kreuzgängen 
des Freiberger Doms einverleibt ſind. Von dem Denkmal, 
das noch die Kirche ziert, gibt Bernhard von Schönberg, 
der Geſchichtsſchreiber des Geſchlechts, im 5. Hefte der 
Familienchronik aus dem Jahre 1890 folgende Beſchrei— 
bung: 

„Das Schon durch feine großen Maaße (e$ hat eine 
Länge von 4,34 Meter und eine Höhe von etwa 3,50 Meter) 
ausgezeichnete Werk wurde im Jahre 1873 durch den 
Dresdner Maler Größel!) renoviert. Die darauf nächſt 
den Eltern dargeſtellten Kinder Joachims ſind Antonius 
von Schönberg, Joachim von Schönberg auf Gelenau, 
Thum und Niederzwönitz, und Barbara, vermählt mit 
Friedrich von Winckwitz auf Drehna. 

Barbara hält mit der Rechten das Minckwitziſche 
Wappen mit der Umſchrift: „Barbara und Friedrich 
von Minckwitz auf Thräna“. 

Die Inſchrift lautet: 
„Im Eheſtant als ich geweſen war 

Mit meinem lieben Weib 5 Jahr, 

Schickt Gott ein großes Havskreuz zu, 

Nam fie zu fid) in die ewige Nuh 

In Feindes?) Nöthen und lies mir 

Drei kleine Kinder hinter ihr. 

Ob non wohl ein Stück mit Schmerzen 

Geriſſen wart von meinem Herzen, - 

Auch ſonſt mit viel beliebter Zeit 

Mich Gott heimſucht und Traurigkeit; 

Doch ſtets mein Troſt und Zuverſicht 

Uf Jeſum Chriſtum war gericht, 

Daß er zu ſich ausm Jammerthal 

Mich ſacht wird nehmen auch ainmal 

Und uns wieder alle beyde zugleich 

Zuſammenbringen im Himmelreich. 

Treulich er mir ſeine Zuſage hielt, 

Half mir, daß ich den Tod nicht fühlt, 

Als ich ein Wittwer geweſen war 

Nach ihrem Abſchiede zwantzigk Jar. 

So ruh ich nun hier ſacht und ſtill 

Bei meinem Weibe nach Gottes Will, 

Rein gewaſchen bin von Sunden 


) Richtiger durch Moritz Größel aus Meißen im Auf— 
trage des Herrn Ferdinand v. Schönberg auf Gelenau, Nieder. 
zwönitz und Thammenhain. 

) Soll wohl „in Kindes-Nöthen“ heißen, — vermutlich 
bat jid) die fälſchliche Aenderung bei der Erneuerung eingeſchlichen. 
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Allein durchs Blut aus Chriſti Wunden, 
. ‘Bnd wart nun der Poſaunen Schall, 

Der uns wird aus der Erden all 

Fordern fröhlich ans ewige Licht. 

3o ſchauen Gottes Angeſicht. 

O Chriſte, onfer Gott und Herr, 

Noch Eins von Herzen ich begehr: 

Erbarm Dich, Herr, der Kinder mein 

Und laß ſie Dir empfohlen ſein, 

Leit und für ſie die rechte Straß, 

Weil wir hier ſeint nur Staub und Gras. 

Dem Geſtrengen Edlen und Ehrenveſten Joachim 
von Schonbergk zu Gelenau, welcher ſeines Alters im 
63. den 21. Septemb. des 80. Jahres in Gott ent— 
ſchlafen, Und auch der Edlen und Vieltugendſamen 
Frauen Urſula geb. von Schonbergk zu Schonbergk, 
gedachtes Joachims von Schonbergk ehelichen Haus— 
frauen, die den 6. Martii im 23. Jar ihres Alters 
Anno 60 von dieſer betrübten Welt ſelig ausgeſchieden, 
haben ihre hinterlaſſenen Söhne und Tochter in ihrer 
Bekümmerniß und zu ſeligem Gedächtniß dieſer ihrer 
lieben Eltern dieſes Epitaphium verfertigen und ſetzen 
laſſen den 16. Auguſt des 81. Jahres durch Andreas 
Lorentz, Bildhauern zu Freibergk.“ 

Die Inſchriften der von Engeln gehaltenen Täfelchen 
lauten bei Joachim: 

„Sola deo acceptos nos facit fides.“ 
Bei Agnes: 
„Discite justitiam moniti nee non timere divos.“ 
Oberhalb der Figuren je acht Ahnenwappen, und zwar 
für Joachim (von der Witte aus nach links vom 
Beſchauer): 
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Schönberg, Taubenheim, Pflug, Bünau, Hirſch— 
! feld, Erdmannsdorf, Sack, Schleinitz, 

für Agnes (von der Witte aus nach rechts): 

Schönberg, Kaufungen, Waltitz, Luppa, Haugwitz, 
Köckeritz, Harras, Maltitz, 

(hier ſind Kaufungen und Haugwitz — eee bei 

ber Reſtaurierung — verwechſelt.) 

Der obere Teil des Denkmals enthält eine Dar» 
ſtellung des jüngſten Gerichtes in Anlehnung an Watth. 
25, 30—A6 mit der darüber befindlichen Aufſchrift: 

„Von dannen er kommen wird zu richten die 
Lebendigen und die Todten.“ 

Im Hintergrunde thront in den Wolken Chriſtus 
als Weltenrichter. Ihm zur Rechten bewegt ſich der 
Triumphzug der Begnadigten hinauf zur geöffneten 
Himmelspforte. Außer einem Engel ſind dreizehn Be— 
gnadigte, und zwar fünf febr deutlich hervortretend, 
dargeſtellt. In ihren Angeſichtern ſpiegelt ſich Freude 
und Seligkeit wieder. Dem Herrn zur Linken befinden 
ſich vierzehn Verdammte. Von ihnen ſinken fünf hinab 
in die Tiefe der Verdammnis, indem die Flammen der 
Hölle an ihnen emporſchlagen. Der ſechſte ſteigt aus 
dem Grabe empor. Er wird von einem böſen Engel 
ergriffen, wendet ſich mit Schrecken von ihm ab und 
blickt ſehnſüchtig hinüber nach dem Seligen. Ein Teufel 
umfaßt einen Verdammten mit ſeinen Armen, ein anderer 
ſtößt einen ſolchen hinab in die Flammen. Verzweiflung 
ſpricht aus den Geſichtern der Verdammten, und ihr 
Mund iſt geöffnet, um der Angſt ihrer Herzen Luft zu 
machen. Mit ſichtlicher Kraftanſtrengung ſuchen ſie dem 
Orte ihrer Beſtimmung zu entgehen, während die Seligen 
fröhlich dem Orte ihrer Beſtimmung zuſchreiten. 


Niederſächſiſche Dynaſtenforſchungen. 


Von Werner Konſtantin von Arnswaldt. 


Die Grafen ven Woldenberg-Wöltingerode be— 
ſaßen zum Teil freies Eigengut, zum Teil Lehnsgüter 
von den Biſchöfen von Hildesheim und Halberjtadt und 
dem Stift Gandersheim, ſowie auch das Reichslehen 
der Harzburg. Sie kommen ſeit 1109 in den Urkunden 
ihrer Heimat vor, waren Gerichtsgrafen und Vögte 
geiſtlicher Anſtalten. Sie erfreuten ſich anfangs eines 
großen Wohlſtandes, aber ſchon im 13. Jahrhundert 
zeigen die Verpfändungen und Verkäufe einen ſchnell 
zunehmenden Vermögensverfall. Außer einem Hoyer 
von Woldenberg, der wohl mit ſeiner Gemahlin und 
mit feinen Töchtern in den Miniſterialſtand herabſank, 
folgten die Nachkommen Conrads Il. von Woldenberg 
und der Hildburg von Saldern der ärgeren Hand der 
miniſterialen Mutter, aber von den Kindern aus dieſer 
Ehe wurde laut der noch erhaltenen Urkunde Heinrich XI. 
von Woldenberg nobilitiert, d. h. in den freien Stand 
des Vaters zurückverſetzt. Vielleicht wurden ebenfalls 
ſeine Geſchwiſter nobilitiert. Eine Sophia von Wolden— 
berg heiratete vor 1268 den Ritter Eckbert von der 
Aſſeburg, dies iſt die erſte Ehe, die Witglieder der 
gräflichen Familie Woldenberg mit Miniſterialen ge— 
ſchloſſen haben, andere Töchter des Grafengeſchlechts 
heirateten ſpäter in die miniſterialen Familien von der 


(Schluß) 


Gowiſche, von Amelunxen, von Röffing, von Sal— 
dern und von Steinberg. Der oben erwähnte Hein- 
rich XI., ber Neuerhobene, heiratete Nira von Heim» 
burg, eine Miniſterialin, da vier Söhne von ihm mit 
dem Grafentitel belegt wurden, ſo ſchien die Ehe keine 
ſtandesmindernde Wirkung herbeigeführt zu haben. 
Nach Peter von Andlau wurden die Kinder eines 
freien Mannes und einer Winiſterialin unfrei, der Sohn 
eines gräflichen Hauſes verlor aber erſt dann die Zu— 
gehörigkeit zu ſeinem gehobenen Stande, wenn ſeine 
Mutter und ſeine Großmutter von miniſterialer Herkunft 
waren. Dieſer Grundſatz würde hier nicht zutreffen, 
denn Heinrichs XI. Kinder, deren Mutter und Groß» 
mutter dem miniſterialen Adel entitammten, führten den 
Grafentitel. Vielleicht iſt dies auf die Neuerhebung 
des Grafen Heinrich XI. zurückzuführen. 

Von den Edlen von Mahner oder Meinerſen 
ſinken die von Mahner ſchon um 1219 in die Minifte» 
rialität herab, während die von Weinerſen bis zu ihrem 
Erlöſchen Edelherren bleiben. Rudolf II. von Mahner 
führte eine Goslarer Bürgerstochter heim, deren ſämt— 
liche Nachkommen Winiſterialen werden. Die übrigen 
Ehen der Herren von Meinerſen find ſtandesgemäß, von 
den Töchtern heiraten zwei in miniſteriale Familien: 
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Adelheid um 1296 den Ritter Heinrich von der Gowiſche, 
ihre Schweſter Lutgart den Miniſterialen Ludolf von 
Wenden. 

Die Herren von Wolfenbüttel, die ſich ſpäter nach 
der von ihnen erbauten Burg auf der Aſſe bei Wolfen— 
büttel von der Aſſeburg nannten, ſind neuerdings von 
Max Trippenbach (1915) in einer Monografie behandelt, 
in den älteren Zeiten anlehnend an das Aſſeburger Ur, 
kundenbuch des Grafen von Bocholtz-Aſſeburg. Das 
Geſchlecht war ſehr reich, mächtig und weit verzweigt. 
Sie hatten Lehen von den Herzögen von Braunſchweig, 
den Biſchöfen von Hildesheim und Halberftadt, den 
Grafen von Regenftein und Schwerin, den Edelherrn 
von Meinerſen und ſchließlich auch vom Reiche, wes— 
wegen fie Trippenbach gerne unter die Reichsminiſterialen 
rechnen möchte. Miniſterialen waren ſie jedenfalls, da 
kein freier Eigenbeſitz bei ihnen nachzuweiſen iſt, ſie in 
den Zeugenreihen unter den Miniſterialen ſtehen, einer 
ſogar als Miniſteriale vertauſcht wird. Auch in den 
hochadeligen Stiftern fanden die Wolfenbüttel-Aſſeburg 
keine Aufnahme. Die Familie wurde offenſichtlich ge— 
hoben durch den Reichstruchſeß Gunzelin von Wolfen— 
büttel, der aber eine Hildesheimer Winiſterialin zur 
Frau hatte. Zwiſchen 1260 und 1310 ſchließen die 
Wolfenbüttel⸗Aſſeburg faſt alle Ehen mit Edelfreien. 
Man findet da Gräfin Sophie von Woldenberg, Mech— 
tild de Piscina aus dem freigebliebenen Zweige dieſer 
Familie, Kunigunde Edle von Warberg, eine Edle 
von Brakel, Sophie Edle von Hackeborn, Agnes Edle 
von Büren, als Frauen der Aſſeburger. Später kommen 
noch vereinzelt eine Gräfin Bongilina von Rietberg und 
Margarete Edle von Büren als ſolche vor. Die übrigen 
Aſſeburg'ſchen Frauen ſind miniſterialer Herkunft. Von 
den Töchtern heiraten nur drei in Dynaſtenhäuſer: 
Richardis und Jutta von der Affeburg um 1300 die 
gleichnamigen Vettern Conrad Edle von Warberg, 
die Mutter der Schweſtern war übrigens eine geborene 
Edle, Kunigunde von Warberg, und die nichtgenannte 
Gattin des Edelherrn Ludolf von Heſſen um 1295. 

Die Herren von Wenden oder von Dalem, nach 
Groß-Dahlum oder Vogts-Dahlum bei Schöppenſtedt 
benannt, waren welfiſche Minifterialen. Sie erſcheinen 
urkundlich feit 1129 als Dienſtleute des Kaiſers Lothar, 
des Pfalzgrafen Heinrich und Kaiſers Otto IV. Eine 
einzige Ehe der Herren von Wenden ijt mit einem Mit- 
glied eines edelfreien Hauſes geſchloſſen worden: Ritter 
Ludolf von Wenden heiratete Lutgart, die Tochter ſeines 
Lehnsherrn, des Edelherrn von Meinerſen. Auch in 
den Stiftern, die dem Hochadel allein offenſtanden, findet 
ſich kein Wenden. Die beigefügte Stammtaſel iſt ziemlich 
lückenhaft und wohl auch unvollſtändig, da nur das ge— 
druckte Urkundenmaterial dazu benutzt wurde. 

Die noch jetzt blühenden Herren von Saldern ſind 
urſprünglich um den Beginn des 13. Jahrhunderts ebel- 
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frei, von dann ab aber immer in minifterialer Stellung. 
Schon 1216 wird eine Matilde von Saldern als 
Miniſterialin verſchenkt. Ein Zweig der Familie hatte 
das braunſchweigiſche Marſchallamt inne. Von Heiraten 
der von Saldern mit Dynaftenfamilien find nur drei 
nachzuweiſen. Der Marſchall Johann von Saldern ges 
nannt Lenkener ift um 1281 mit Berta Edlen von 
Schwanebeck vermählt, deren Tochter Hildburg den 
Grafen Conrad von Woldenberg heiratete; durch dieſe 
Verbindung kam es wohl, daß Ritter Heinrich von 
Saldern eine Gräfin Eliſabeth von Woldenberg zur 
Ehe bekam. Alle anderen Eheſchließungen find minifteriale. 
Auch in Hodadeligen Stiftern find keine Salderns bezeugt. 

Die ebenfalls noch blühenden Herren von Alvens— 
leben hatten Lehen von den Herzögen von Braun— 
ſchweig, den Markgrafen von Brandenburg, den Erz— 
bifchöfen von Magdeburg und den Biſchöfen von Halber- 
ſtadt. Sie erſcheinen urkundlich feit 1163 und waren 
nach ihrem Lehnsverhältnis Miniſterialen, hatten auch 
Hofämter inne. Nur zwei Herren von Alvensleben 
ſchloſſen Ehen mit Töchtern dynaſtiſcher Häuſer: die 
Brüder Friedrich und Buſſo, die um 1340 lebten. Friedrich 
heiratete Nixe Edle von Warberg, deren Mutter nicht 
feſtzuſtellen iſt, Buſſo, die Edle Eliſabeth von Dorſtadt, 
die Tochter des Edelherrn Burchard und der Minifte- 
ralin Jutta von Neindorpe. Von den Alvenslebenſchen 
Töchtern heiratete trotz des Reichtums und Anſehens 
keine einen Dynaſten. Auch war kein Mitglied der 
Familie in einem hochadeligen Stift. | 

Die Herren von Heimburg, die ebenfalls noch 
blühen, nahmen eine Sonderſtellung ein. Ihr Stamm— 
vater Anno v. 9. ift allerdings feit. 1143 ſchon als 
Miniſterial bezengt, aber von ſeinen Nachkommen werden 
verſchiedene als „nobiles viri“ bezeichnet. M. Moll iſt 
der Anſicht, daß dieſe Erſcheinung eine ehrenvolle Her— 
vorhebung, aber keine Standesbeſtimmung iſt, da dem 
häufigen Vorkommen der Bezeichnung als Edle eine 
ganze Menge Urkunden gegenüberſtehen, die dieſelben 
Perſonen häufig als Winiſterialen bezeichnen. Die Familie 
hatte allerdings einen bedeutenden freieigenen Beſitz, 
aber auch viele Lehen von den Herzögen von Braun— 
ſchweig und den Biſchöfen von Halberftadt, auch Reichs- 
lehen hatte ſie. Die Eheſchließungen ſind außer einer 
Adelheid v. Y., geborenen Edlen von Meinerſen und 
der Rira von Heimburg, die in ebenbürtiger Ehe den 
Grafen Heinrich Xl. von Woldenberg heiratete, alle 
mit Minifterialen getroffen. Auch in geiſtlichen Anſtalten, 
in die nur der Hochadel aufgenommen wurde, findet ſich 
der Name Heimburg nicht. 

M. Moll kommt nach ihrer Unterſuchung zu dem 
Schluß, daß in dem unterſuchten Gebiete eine Minderung 
des Standes der Edelherrn nur ſehr ſelten, das Auf— 
ſteigen von Miniſterialen in den freien Stand überhaupt 
nicht vorkommt. 
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Die deutſchen Verwandten des Marſchalls Mac Mahon. 


Von Regierungsaſſeſſor von Ehrenkrook. 


Die Leſer des Aufſatzes über bie deutſche Abſtam- 
mung des Marſchalls Ney in der Auguſt-Nummer der 
Familiengeſchichtlichen Blätter wird auch folgender Aus— 
ſchnitt aus Stammtafeln niederſächſiſcher Geſchlechter in 
tereſſieren. Für die damalige Zeit finden wir hier übrigens 
auch neben dem auffallend ſchnellen Aufſteigen der 
Familien viele und daher bemerkenswerte Wechfelbe- 


Magnus Friedrich Boldt, 
Schloßküſter in Schwerin. 
T 1766. 


| 
Friedrich Joachim Gabriel Boldt, (1734—1810) 
Meckl. Geh. Cabinetsrat auf Vietjeſt, Nienhagen, 
Reinshagen, Schwiggerow und Hütte 
oc Wilhelmine Brüning, Tochter des aus Hane 
nober ſtammenden Wirkl. Geh. Cammerates Georg 
Brüning und der Eliſabeth Steuerwald. 


Advokat 


Auguft Carl Gabriel Boldt, (1788-1824) 
Domänenrat auf Vietjeſt ufw. 
oo Caroline von Meibom, Tochter des Heinrich von 
Meibom und der Dorothea von Specht. 


Carl Behne, 


in Diepholz, 
T in Amerika. 


ziehungen zwiſchen den verſchiedenen Gegenden Deutich- 
lands. Bemerken möchte ich noch, daß ſich in den Braun— 
ſchweiger Nachrichten (Beilage zu dem Braunſchweiger 
Anzeigen) 1875 Nr. 37 intereſſante Einzelheiten über 
die Umſtände, unter denen der Vater des Marſchalls 
Mac Mahon ſeine deutſche Gattin kennen lernte und 
heiratete, finden. 


N. N. Behne, 
Gutsbeſitzer in Fallersleben. 
| 


Louis Behne, Emilie Behne oo N. N. Mac Mahon, 


Major in der Deutſch⸗ aus vornehmem 
Engl. Legion, Mit⸗ ſchottiſchen Geſchlechte, 
kämpfer von Waterloo franz. Kriegskommiſſar. 


Gründer der Farm 


Behneville, jetzigen bee Marie Edna 
deutenden Stadt Bell⸗ Maurice Patrice 
ville. t als Gutsbe- Mac Mahon, 


ſitzer in Fallersleben. 
oo N. N. von der 


Herzog von Magenta, 
Kaiſerl. Marſchall, 


Wenſe a. d. o Mörſe. geb. 1809. 
2. Praeſident 

Augufte Boldt, Dorothea Wilhelm Boldt O 2. Charlotte 1. Otto 3. Arthur ^. Ernſt der franz. Republik. 

Kriegsrat Boldt, Farmer in (betratete 

Ernit Gille (1817 —1894). . Umerifa, EE 
in Braunſchweig oo Major und T bort 1859. 

| Kommandant | 
Ernft Gille, von Karl Boldt, 
Avantageur Wolfenbüttel T 1849 


92. Inf.⸗Regt., 
gef. bei Vendoͤme 
au bois 1870. 


Guſtav Adolf 
v. Ehrenkrook. 


in Behneville. 


Fremdwörter in der 


Geſchlechterforſchung. 


Von Prof. Pirrſs. 


Der Behauptung im Deutſchen Herold (auf Seite 
83, 1916), daß die Fremdwörter „heraldiſch“ und „genea— 
logiſch“ feſtumgrenzte Fachausdrücke ſeien und daß deutſche 
Wörter die durch ſie beſtimmten Begriffe nicht ſcharf 
genug wiedergäben, kann ich nicht beipflichten. Wenn 
ich in der Wappenkunde oder in der Wappenlehre, 
im Wappenweſen, im Heroldsweſen von wappen— 
kundl ichen) ober wappenlehrgemäßen, wappen— 
lehrhaften Büchern ſpreche oder auf das Wappenweſen 
bezügliche, zu ihm gehörige Zeitſchriften erwähne 
und in der Wappenkunſt oder Heroldskunſt mich auf 
wappenfundige’) Männer, auf Wappenkenner und 
Wappenforſcher beziehe und von wappenkünſtleriſcher 
Ausführung einer zur Wappenkunſt gehörigen Zeich— 
nug berichte und und ihre wappen gemäße, wappen⸗ 
mäßige, wappengerechte Herſtellung rühme oder 
wenn ich von Wappentieren auf Wappenſchilden 
und von wappenverzierten, wappengeſchmückten 
Vorſatzpapieren erzähle, jo habe ich für das eine Fremd⸗ 


) Die Zuſammenſetzungen mit -fundlid) beziehen fid) nur 
auf Sachen (erdfundlicher Unterricht), die mit kundig auf 
Perfonen, 


wort, heraldiſch“ ſchon mehr als zwölf deutſche Ausdrücke 
zur Verfügung, von denen fait jeder eine andere Bes 
griffsabſchattung bietet, und ich habe auch noch den 
Mut zu deutſchen Neubildungen, der mir bei Anwen- 
dung des Fremdwortes ganz genommen oder mindeſtens 
ſtark verkümmert wird. Das Fremdwort iſt alſo auch 
hier kein klar umgrenzter, ſondern, wie meiſtens, ein 
undeutlicher, verſchwommener Begriff, und es gebrauchen 
heißt den deutlichen Reichtum zugunſten eines armſeligen 
Eindringlings verachten. 

Ahnlich ſteht es in der Geſchlechterkunde oder (Ge, 
ſchlechtskunde, Familienkunde, Stammkunde, Gefchlechter- 
forſchung und »wiſſenſchaft, in der Familienforſchung, 
Verwandtſchaftsforſchung mit geſchlechterkundlichen 
und familienkundlichen Arbeiten, mit Geſchlechts— 
forſchungen und Stam mtafeln, mit ftamms oder fami» 
lien geſchichtlichen, die Abſtammung beteffenden 
Unterſuchungen, mit denen jid) der Geſchlechter- oder 
Geſchlechtskundige, der Familienforſcher, der Familien- 
geſchichtsforſcher ober »Jchreiber, der Stammtafelſchreiber 
beſchäftigt. Auch hier ſteht eine Fülle ſcharf ausge⸗ 
prägter Bezeichnungen zur Auswahl, bei denen die feinere 
Unterſcheidung des weiteren Begriffs „Geſchlecht“ von 
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dem engeren „Familie“ leicht möglich iſt, während das 
Fremdwort „genealogiſch“ mit feiner zungenbrecheriſchen 
Ausſprache einen nur ungenauen und verſchwommenen 
Inhalt hat. 

Auch alle andern Fremdwörter, die noch in der 
Fachwiſſenſchaft der Geſchlechterkunde gebraucht werden, 
find überflüſſig, da vollwertiger, ja beſſerer Erjaß?) für fie 
vorhanden iſt. So gibt es Urkunden, Papiere, Schriften, 
Verhandlungen ſtatt Akten; Urkundenſammlung, -raum 
(für Archiv); Vorfahr (Aszendent); Abſtammung (Aszen— 
denz); Nachfahr (Deszendent); Nachkommenſchaft, Fort— 
pflanzung (Des zendenz); Abſtammungsreihe (Deszent); 
Wahl-, Denk-, Sinn-, Wappenſpruch (Deviſe); Cre 
nennungs⸗, Beſtallungsurkunde, -brief, Adelsbrief, Frei— 
herrnbrief, Wappen- (Diplom); Urkunde, Schriftſtück, 
Wertpapier (Dokument); Bücherzeichen (Exlibris); Ab— 
ſtammungsnachweis, Ahnenprobe (Filiationsprobe); für 
Probants) fchlage ich Ahnenprüfling vor, ſolange nichts 
Beſſeres dafür vorhanden iſt. Bei einigen dieſer Fremd— 
wörter ließe ſich darüber ſtreiten, ob man ſie wie das Wort 
Familie als eingebürgert, alfo als Lehnwörter auſehen 
und unbedenklich gebrauchen will, z. B. Akten, Archiv. 

3) Es handelt fid) dabei nicht um eine Überſetzung, ſondern 
um Verdeutſchung des Fremdworts, d. h. um Wiedergabe des 
Sinnes in deutſcher Art. 

3) Es ſcheint, daß dies Wort, das id) in keinem Wörter— 
buch gefunden habe, neueren Urſprungs iſt. Es bedeutet einen, 
deſſen verwandtſchaftliche Beziehungen geprüft werden ſollen; 
wenn es von probandus kommt, müßte es mit d (Proband) ge» 


ſchrieben werden. Dieſe Ableitung liegt näher als die von probans 
— bem ſich ſelbſt Prüfenden. 
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Wenn die deutſchen Ausdrücke noch nicht dei allen 
Geſchlechterforſchern zu ihrem Herrenrecht gekommen 
ſind und die Ausmerzung der eingedrungenen Fremd— 
wörter auch hier auf Widerſtand ſtößt, jo liegt der 
Grund hierfür nicht in der Mangelhaftigkeit der deutſchen 
Sprache, denn fajt jedes Fremdwort läßt ſich beid 
wiedergeben, ſondern in der Macht der Gewohnheit. 
Es iſt unbequem und im Anfang nicht leicht, gewohnte 
Fremdwörter zu meiden, im Mündlichen ſchwerer als 
im Schriftlichen, wo Hilfsmittel“) zur Verfügung ftehen; 
aber ohne Kampf hat ſich noch nie etwas Neues und 
Gutes Bahn gebrochen, und leben heißt kämpfen. Bei 
dem in letzter Zeit fo erfreulich geſchärften ſprachlichen 
Feingefühl und der gerade jetzt ſo herrlich geſteigerten 


Vaterlandsliebe find wir es als Geſchlechterforſcher vor 


allen andern Gebildeten unſrer Mutterſprache und 
damit dem deutſchen Vaterlande — und wer hätte 
größere Vaterlandsliebe als der Familienforſcher! — 
ſchuldig, auch im Gebrauch der Sprache echt deutſch 
zu ſein. 

Die Sache iſt aber nicht bloß eine vaterländiſche, ſon— 
dern auch eine ſchöͤnheitliche Frage. Wer für die Schönheit 
alter Wappen empfänglich iſt, müßte auch in der Pflege 
der Sprache den Schönheitsſtandpunkt erklimmen, von dem 
aus er den Gebrauch von Fremdwörtern innerhalb 
deutſchen Wortlautes als etwas Haplides empfindet. — 
Darüber ein andermal. 


) 3. B. Düſel, Verdeutſchungen, 1915, 1.50 Mark. 


Das Stammbuch des Georg Birckel. 


Von Carl Schöner. 


Polant, von, Michael Daniel. Ven., 6. Auguſt 1599. 
Wappen (W.: © # get. mit wenn Hirſch in ver— 
wed). Farb. H.: zwiſch. 2 ^ Hirſchſtangen ein !. 
gekl. Mann mit ii Hut und g. Gürtel, Aufſchlägen 
und Knöpfen, die Stangen haltend. D.: tg.) 
S. 164. 

Polhaim, Baron in, Herr in Partz, Lichteneck und 
Steinhaus, Gottfried. Mundſchenk des Erzherzogs 

Matthias zu Oeſterreich; Ven., Februar 1603. (Sohn 

des Ludwig B. in P. zu Wels-Lichteneck * 1572, 
immatr. Padua, 30. Dezember 1602, Siena, 9. Juli 
1603, 1629 in einem Brunnen ertrunken.) S. 104. 

Polheim, Herr zu, Heinrich. Ven., Februar 1603, 
(* 1584, immatr. Padua 1. Jan. 1603, f 2. Februar 
1618.) S. 123. 

—, Freiherr zu, Georg Achaz. 5. April 1618. Wap— 
pen (Giebm. IV, 5. 258 T. 71., Polheim IV.) (Am: 
matr. Tübingen 1603, Straßburg 1604, Paris 1606, 
Padua 1607, Siena 1607.) S. 194. — 

Pölmann, Sebaſtian. Curianus auctoritate Imperial 
Notarius publicus. Wen, 22. März 1600. Bl.: von 
Hof gebürtig und dem Markgrafen von Ansbach. 

S. 227. 

Ponickau, von, Hans. 

S. 184. 

Popel, Baron von Lobkowitz, Wenzeslaus. Ben., 
3. Januar 1610. Wappen (Siebm. IV, 9. 195 T. 84. 
Wapp. IL) S. 662. 


Ven., 21. September 1607. 


Pötting, Baron von, Friedrich. 


Predtlinger, 


reem, Otto. 


(Fortſetzun g) 

—, Baron von Lobkowitz, Wenzeslaus Wilhelm 
Ven., 5. Dez. 1609. S. 661. 

Porſius, Dominicus. Aus Frankfurt a. Main; Ven., 
27. Juli 1615. Wappen (Siebm. V, 2. 55 T. 93 
aber D.: gg.) S. 402. 

Poſſe, Gabriel. Aus Schweden; Vert, 

S. 196. 

Poſtenick, Caspar. Bürger von Raſtenfeld; 
1. Dezember 1607. S. 348, 

Poſtius, Erasmus. Aus Franken; Bei, 1. April 1612. 
Sohn Ges Johannes P. in Würzburg, immatr. Heidel— 
berg 22. September 1600 und 28. Februar 1613 reno— 
vavit; Doctor. med. 4. März 1618) ©. 401. 

Ven., 20. Septem- 


29. May 1608. 


Ven., 


ber 1611. (Immatr. Padua 20. November 1609.) 
S. 653. 

Prager, Samuel. 27. Juni 1600. Aus Freiberg. 
S. 498. 

Prämer, Michael. Aus Wien; 19. September 1615 
S. 599. 

Branndt, von, Carl. Beamter des Erzherzogs 
Maximilian zu Öfterreich; Ven., Juli 1607. 
S. 81. 

Prechter, Bernhard Friedrich. Aus Elſaß; Ven., 


10. Februar 1603. S. 281. 

Andreas. Aus Ditling; Wert, 23. Juni 

511. 
Den. 


1600. ©. 
18. Juli 1599. Wappen (Siebm. Ill, 
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6. 16 T. HR. aber H: r. Pfriem umgeben von ſchweb. 
g. Kugeln zeigen 2 Tenet Bl.: war UE in 
PT. S. 153. 
Preyſing, von, Freiherr zu Subenftein, Zohan Ru- 
bol. 1609. S. 206. 
zu. Kopfsburg, von, Georg Sire: Ven; 
16. Mai 1608. Bruder des Hans Ulrich v. P. 
S. 206. S ; 
— zu Kopfsburg, NEN Gang Ulrich. Ven, 16. Mai 
1608. Bruder des Georg Chriſtoph v. P. S. 206 
Printz von Buchau, Carl. 20. October 1608. S. 242 


Pröbſting, Franz. »Aus Riga; Veit, 10. Juni 1600 
S. 191. 

Promnitz, Herr von, EES Siegfried. 10. Juni 
1614. S. 129. | 


Puchhauſen, von, in venting, Johann Georg. Ven. 
13. November 1609. S. 900. 

Puchheim, Herr von, Reinhard. Ven., 3. Juli 1600 
(Sohn Dietrichs, in Padua 29. Auguſt 1600, im- 

` matr. Bologna 1600 und Sieng 13. October 1600, 
unterſchrieb das Horner Bündnis 1608, t 1621 
S. 108. 

Puppi, Flaminio. 


(Ohne Datum). S. 654. 


—, Franz. (Ohne Datum.) S. 657. 

Purgelt, Lazurus. Bent, 23. Mai 1610. S. 554. 

Purgold, Johann. Ven., 24. Mai 1605. Bl.: des 
Herr Pflugen Hofmeiſter und praeceptor. Ven., 
1610. (Aus Thüringen, in Paris 1601.) S. 473 
und 884. | 

Puſär, Hans. Ven., 12. April 1608. S. 332. 


nn pon Wickerode, Freiherr, Matthias. 1614 
: Spit den 16. November 1624 nach Augsburg und 
end verreiſt. S. 706. 

Quarient von Räal, Johann Albert. Dei, 7. Ja⸗ 
nuar 1607. Wappen (Siebm. IV, 5. 28. T. 76. 
Qu. II., aber / und 7/5 u die 2 |. Tauben 
auf g. Dreiberge.) S. 268. 

RNadkowetz von Mirovic, Jan. 12. 

Naitenau von Largenſtein, Leonhard. 
vember 1608. S. 914. 

Ramec, von, Lorenz. Im Kaiſerlichen Kriegsrat. Oberſt 
der 13. Kompanie leichter Reiter, Rat und Käm— 


Juni 1608. S. 76. 
Ven., 28. No— 


merer des Erzherzogs Leopold; Ven., 1611. S. 653. 
Rammin, von, Ludwig. Ven., 1613. Wappen 
(Siebm. III, 2. 1. 2. 315 T. 369., aber auf H. 2 gleich— 


laufende Steighaken.) S. 312. 

Rammingen, Dou, Georg Friedrich. Ven., 19. Oc— 
tober 1608. Wappen (Siebm. VI, 1. III. 28 T. 18. 
unierte Wappen des E. v. N. 1576.) S. 905. 


Ramrot, Bernhard. 7. April 1608. Aus Graz. 
S. 316. : | 

Randolf, Earl. Ven., 26. November 1613. S. 420. 

Rantzau, Cains, Ben, 3. Juni 1611. S. 832. 


—, Friedrich. Ven., 28. Dezember 1614 und Padua, 
3. Juni 1611. S. 709 und 834. 
Rauchbar zu Hemſendorf, Michael. 

tember 1611. S. 813. 2 
Rechlinger zu Horgau,  Nlerander, 
(Siebm. II, 1. 53 T. 54. 1505, aber ?/;: G. 
S. 308. 
Reck. von der, Gotthart. 


Ven., 20. Sep⸗ 


Wappen 
get.) 


Ven., 8. Mai 1606. S. 252. 
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Ven., 18. Juli 1601. - 
Ven., 


S. UM. 
10. a 


—-, pon Der, Wilhelm. 
Redern, von, Georg der Jüngere. 
vember 1610. S. 869. | 
—, von Herr auf Groß-Strelitz, Toft ir EE 

ſcham, Georg. Ven., 26. April 1605. S. 126. 
Reibold auf Vößnitz, Hans. Ven., 14. Anguft 1608. 

S. 903. E " 
S. 353. 


Reingard, Peter. Ber, 13. Februar 1605. 
Reisner, Balthaſar. Aus Danzig, Preußen; Ven, 


9. Juni 1603. 
1595.) S. 366. 


(Immatr. zu Heidelberg, 31. Jauuar 


Reitzius, Franz. Aus Klotten; Ven., 21. Mai 1614. 
S. 620. | u 

Remchingen, von, Friedrich Jacob. Ven., 6. Au: 
guſt 1613. Wappen (Siebm. VI, 2. 14 T. 6.) 
S. 812. | | 


Rembold, Earl. Ber, 15. November 1600. S. 463. 


(Renner von Almendingen,) Johann Adam. Abt 
von Kempten; 1600. Wappen ſcizz. S. 67. 
Renner, Johann Jacob. J. U. L.; Ben, 21. No⸗ 
vember 1600. S. 430. | A 
Rhediger, von, auf Zedlitz, Chriſtoph. Ven., 


30. April 1600. Aus Schleſien, Wappen (Siebm. III. 
2. 2. 150 T. 128.) S. 187. 


Rhem, Georg Friedrich. Aus Kötz; Ven., 17. Ve: 
tober 1610. S. 625. | 

Rican, Baron von, Hermann. 10. Juni 1617. 
S. 129. 

Rieter von Kornburg, Joachim. Truchſeß und 
Mundſchenk des Fürſten von Piemont. Ven., 
1. Juli 1609. Wappen (Siebm. VI, 1. 1. 106 T 


104, ctv. S. 545. 

Ritz zu Grueb, Rambfeiden und Pürgelſtein, 
Hans Ludwig. Ven., 18. Juni 1611. Wappen 
(Siebm. IV, 5. 379 T. 98. Sprinzenſtein I.) (Die 
Familie R. erhielt 15. November 1530 den Reichs— 
freiherrnſtand, 21. Juli 1646 den Reichsgrafenſtand 
als „von Sprinzenſtein“.) S. 826. 

Ritz von Grueb, Hans Georg. Ven., 21. April 1610 
(Siehe Bemerkung zu H. L R. v. Grueb.) S. 8. 5. 

Rogendorff, Freiherr von, Georg Ehrenreich. 
Ven., 2. April 1613. (Sohn Caspars, 1596, im- 
matr. zu Padua 1. Auguſt 1612, zu Siena April 1613. 
1621 geächtet wanderte er nach Sachſen aus, wurde 
kurfürſtlicher geh. Rat und Kämmerer und 16502 52 


Geſandter am kaiſerlichen Hof zu Wien.) S. 738, 
Rohr und Seifersdorf, von, Albrecht. Vent, 
S. 557. E 

Rolli Romano, Johann. Frater. S. 696. 
Römerstal, von, Philipp. Ven., 23. Juni 1600. 
S. 197. 


Ronner, Hans. Aus Augsburg; Vent, 22. Auguſt 1599. 
Wappen (Siebm. V, 3. 52 T. „6. D.: g.) S. 459. 

Roſenberger, Sterne Ehriſtophanus. Aus 
Schwaben; Ven., Carneval 1601. S. 292. 

Roßtauſcher, Tobias. Aus Neithofen; Ven., 3. Juli 
1606. Bl.: war Edelknab bei dem Freiherrn von 
Sevetin. S. 461. 

Rotken, Chriſtoph. Sohn des Markwart R F aus 
Hollenbeck, unter dem Kloſter Harſefeld im Stifte 

Bremen, kam von Stockholm nach Venedig und reiſte 
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nach Rom weiter. 
1611. S. 558. 


Rott, Martin. Prag, 27. November 1601. 

Roald, Hans Chriſtoph. 
S. 871. 

Ruckraht, Johann. Ven., 14. Auguſt 1599. S. 419. 

Rüde, Hans. Aus Entlibuch; Ben, 6. Juni 1608. 
„In Lucern wohlbekannt.“ S. 244. 

Rumrodt, von, Sebaſtian. Ven., 28. Juni 1600. 
Bl. ift 1606 von Padua nach Deutfchland gereiſt. 
S. 141. 

Rüttell, Arminins. Aus Württemberg; 
13. Mai 1603. (Charitinus.) S. 417. 

Sagittario, Henrico. Musico di sua Altezza d' Hassia 
Ven., 28. Juni 1611. (Heinrich Schütz * 9. October 
1585 zu Köſtritz a. d. Elſter.) S. 548. 

Saint Pry, —. 15. Dezember 1609. S. 895. 

Samuel Eucharius. Aus Bamberg, theol. cand., De= 
canus und Pfarrer der St. Wartinikirche in Forch— 
heim; Ven., 4. September 1607. S. 456. 

S(oder EHHiemen, Jacob. Aus Elbing; 
9. April 1615. S. 792. 

Sacken, von, Carl. Ven., 11. Dezember 1599. S. 217. 

Salhauſen, von, Johann Abraham. Ven., 25. März 
1605. S. 291. | 

zu en Graf von, Carl. Ven., 1. März 1601. 


Salvestorf, Johann Clemens. Frater. S. 696. 

Sartor, Caspar. Kaiſerlicher Reichshoftanzlei⸗Regis⸗ 
trator zu Prag. Bl.: „und Tax. gegenſchreiber.“ 
Prag, 10. October 1601. Wappen (Siebm. III, 2. 1. 
2. 346 T. 399, aber Stirnbinde R. S. geſtückt und 
Schwan mit geſchl. Flüg.) S. 317. 

Sauer, Hans Carl. Ven., 1. Febrnar 1613. S. 739. 

Sauerma von der Jeltſch, Conrad. Ben, 13. Mai 
1613. S. 807. 

—, Leuthold. Ven., 13. Mai 1613. S. 807. 

Salzmann, Georg Victor. Bürger in Judenburg, 
Steiermark; Ven., 28. Juni 1606. S. 169. 

ae Gebhart Wilhelm. Aus Walſets; 1600. 

. 231. 


Seine Marke CR. Ven., 30. Mai 


S. 514. 
Ven., 5. September 1610. 


Ven- 


Vn., 


[SSS Büucherſchau. eeeeeee] 


Das Marienburger Amterbud. Mit Unterſtützung des Vereins 
für die Herſtellung und Ausſchmückung der Marienburg heraus— 
geben von Dr. Walther Zieſemer. Danzig, A. W. Gate: 
mann. 1916. 222 S. 8.— M. 

Die Wirtſchaftsbücher des Deutſchen Ordens zeugen von 
der adminiftrativen Bedeutung der Ordensritter. Seit den 60er 
Jahren des 14. Jahrhunderts ließ Winrich von Kniprode in 
allen Ordensburgen Inventuraufnahmen anſertigen. Im Früh— 
jahr 1400 wurde für das ganze preußiſche Ordensland das nach 
den einzelnen Komtureien eingerichtete Große Amterbuch angelegt. 
Für das Gebiet des Haupthauſes benutzte man gleichzeitig das 
weniger umfangreiche Marienburger Amterbuch, Dellen Ein— 
tragungen die Zeit von 1375 — 1442 umfaſſen. Beide Handſchriften 
liegen heute im Königsberger Staatsarchiv. Als Foriſetzung 
dieſer Bücher endlich legte man 1445 das die Inventariſationen 
von 1445 — 1449 enthaltende Kleine Amterbuch, ſcheinbar ebenfalls 
unter Aufſicht des Großkomturs, an. Das nunmehr veröffent- 
lichte Marienburger Amterbudy enthält bie Inventaraufnahmen 
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Schach, Sebaſtian. Bürger in Straßburg, Elſaß: 
Ben., 20. Juni 1604. Bl.: Dieſer Herr ift 1604 im 
Monat Juni von Venedig gen Jeruſalem gereift und 
innerhalb Jahres-Friſt glücklich wieder 3urüdgefom- 
men gen Venedig. S. 230. | 

Schaffgotſch, Hans Chriftoph. Ven., 22. März 1600. 
S. 219. | 

—, Bernhard. Wen, 18. Mai 1611. S. 861. 

—, Freiherr zu Trachenberg, Hans Ulrich. Ven., 
18. Mai 1611. ( 28. Auguſt 1595, geköpft 23. Juli 
1635.) S. 687. ö 

Schärttinger, Veit. Aus Felden. Ven., 30. April 
1603. Wappen (W.: Gen ' in G. ein ſpring. # 
Einhorn; ½: 3 mal get. in R. u. S. Gekr. H.: wachſ. 
# Einhorn. D.: it g. — r. ſ.) S. 186. 

Schaumberg, Georg. J. U. D. Ben. 2. October 1610. 
S. 587. 

—, von, Georg Sebaſtian. Ven., 15. Januar 1601. 
Wappen (Giebm. II, 1. 55 T. 58.) S. 271. 

Schaumburg, von, Hans Reinhard. Ven., 29. Mai 
1605. (War 1602 in Orleans.) S. 270. 

Schauenburg, von, Nicolaus. Ven., H Mai 1609. 
(N. d. Sch. Ulfatus nob. immatr. Heidelberg 30. Gep- 
tember 1605.) S. 893. 

Scheliha de Rzuchow, Heinrich. Ven., 26. März 
1605. S. 327. | 

Schenk von Stauffenberg, Albert. 23. Mai 1605. 
S. 462. 

— ‚Johann Rudolf. Ven., 2. März 1605. Wappen 
(Siebm. Il, 1. 20 T. 15.) Immatr. 1605 in Padua.) 
S. 447. 

Schilling von Lahnſtein, Johann Conrad. Ben, 
26. Mai 1600. Bl.: Ritter v. Malta. S. 145. 

Schleenriedt, Johann Ulrich. Doctor aus Würzburg, 
Ven., 25. April 1600. S. 391. 

Schlegel, Nicolaus. Katholiſcher Prieſter in Luzern, 
Schweiz. Ven., 26. Rovember 1599. S. 241. 

Schleich in Achdorf-Harbach, Johann Vergilius. 
Ven., 13. November 1609. S. 596. 

Schlick, von, Chriſtoph. Ven. 1613. S. 810. 

Schlieben, von, Adam Friedrich. Ven., 16. Mai 
1611. S. 851. (Fortſetzung folgt.) 


2 


der von Ordensbrüdern verwalteten Amter des Marienburger 
Gebiets mit Ausnahme des Hochmeiſterinventars. Die "Der, 
öffentlichung iſt beſonders dankbar zu begrüßen um ihres kultur⸗ 
geſchichtlichen und ſprachlich-lexikaliſchen Nutzens willen. In 
erſter Hinſicht unterrichtet jie über landwirtſchaftliche, Handwerks, 
Bewaffnungs-, Bekleidungs- und Verpflegungsverhältniſſe ber 
damaligen Ordensblütezeit. Sprachlich bringt ſie eine Fülle von 
Ausdrücken aus der Handwerksſprache, die dem in Arbeit be⸗ 
findlichen „Preußiſchen Wörterbuch“ zugute kommen muß, und 
die in einem prächtigen Wort- und Sachregiſter überſichtlich zur 
Darſtellung gekommen ift. Das Perfonene und Ortsregiſter kann 
der Familienforſchung nützen und enthält Mitglieder alter melt 
preußiſch. Familien wie Bergau (Nicklos Bergaw 1511 — 14, Vogt zu 
Grebin), Volprecht (Bruder V. 1383, Viehmeiſter zu Marienburg), 
Jäger (Peter Jeger in Neudorf Kr. Stuhm), Manſteyn, Paſſarge 
(Paſſerye, Paſſerige in Scharpau), Stange und Tideman. 
Berlin W. 33, Leutnant Erich Wentſcher. 
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Hugo Samzelius: Jägeriſtaten, Antekningar om Svenska 
Väͤldets Skogs- och Jaktväſen, Stockholm 1915, Zetterlund & 
Thelander. Buchdruckerei-⸗Akt.⸗Geſ. 701 S. 

Das umfangreiche Buch über das ſchwediſche Jagd- und 
Forſtweſen, ein Geſchenk des Herrn Verſaſſers an die Zentral, 
ſtelle für deutſche Perſonen- und Familiengeſchichte, bringt unter 
einer Fülle von Perſonalnachrichten auch viel Bemerkenswertes 
über Deutſche. In dem Werk wird zunächſt ein Ueberblick über 
die jagdlichen Verordnungen und über die Tätigkeit der ſchwe— 
diſchen Könige auf dieſem Gebiet gegeben. Die Quellen hierfür 
reichen bis in den Beginn der 14. Jahrhunderts zurück und 
fließen zunächſt nur ſpärlich, um dann, je näher der Gegenwart, 
um ſo reichhaltiger zu werden. Es ſolgen die Organiſation des 
Hofe und des Reichsjagdweſens von ihren erſten Anfängen an 
bis zur Jetztzeit und daran anſchließend die hier für uns in 
Betracht kommenden, ausführlichen biographiſchen Angaben über 
das geſamte Hof- und Neichsjagdperſonal. Dabei erfährt auch 
das Jagdweſen in den ehemaligen ſchwediſchen Ländern, alſo 
in den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen, Pommern, Bremen, Wismar 
und Preußen gebührende Berückſichtigung. 

Eine Aufzählung aller Angehörigen deutſcher Geſchlechter 
würde zu weit führen und iſt auch nicht der Zweck dieſer Zeilen, 
die ſich auf einige Beiſpiele beſchränken müſſen 

Obwohl mit muſtergültiger Genauigkeit Namen und Daten 
wiedergegeben ſind, wobei häufig falſche Angaben in anderen 
Büchern, ja ſelbſt eigenhändige Angaben in Schriften der "Be: 
treffenden, richtig geſtellt werden, ſo kann man doch nicht immer 
ohne Weiteres annehmen, daß ein deutſch klingender Name auch 
einem eingeborenen Deutſchen angehört. Durch die ſchwediſchen 
Beſitzungen in Deutſchland war eine nahe Verbindung beider 
Länder entſtanden, welche den Uebertritt vieler Deutſcher in den 
ſchwediſchen Dienſt und auch die Verpflanzung mancher deutſcher 
Familien zur Folge hatte. Auch ſei vor Verwechſelung gewarnt, 
wofür folgendes Beiſpiel: Der Unterjägermeiſter Gregor Ahle— 
felt, T 1698, iit der in Dalsland in Schweden geborene, als 
Ahlefelt geadelte Gregorius Ahl, alſo kein Angehöriger des 
bekannten holſteiniſchen Geſchlechts Ahlefeldt. 

Es mögen jetzt noch einige Namen folgen, die nur eine 
Probe von der NReichbaltigfeit des Gebotenen bilden, im Ueb— 
rigen muß Intereſſenten das Studium der Bücher ſelbſt mit 
ſeinen über 3000 Namen empfohlen werden. 

Melchior v. Birckholtz, T 18 8. 1750, 1718 noch als Obe rjäger- 
meiſter und Hofmarſchall in Mecklenburg-⸗Schwerin, kam nach 
Schweden u. co 1725 Chriſtina Funck (ſchwediſches Freiherren— 
geſchlecht 189). Von den zwei Töchtern Ulrica und Hedwig war 
letztere Mutter des Oberjägermeiſters C. J. Gyllencreutz. 

Johann v. Birckholtz, Rittmeiiter, Sohn des Landrichters 
Hieronymus v. B. und der Helene Allongren, 18. 11. 1645 
Chriſtina Hare. Chriſtoph Hinrich von Birckholtz, F 1690 in 
Stockholm, 1669 Hofjunfer, 1672 Oberjorftmeifter in Pommern 
war ^c 1) N N 2) Catharine Rieckfeldt. 

Johann Adolph Gottlieb von Freudenberg, Oberjägers 
meiſter, 0 1719 Clara Eliſabeth von Geiſtmer. Er war ein Sohn 
des heſſiſchen Obriſten Johann Albrecht v. F. u. der Antoinette 
Hund von Saulheim. 

Adolph Hans Caspar Friedrich Wilhelm von 3Bornit edt 
geb. 18. 6. 1804 in Gardelegen, T 6.2. 1869 in Helſinborg, Ober» 
jägermeiſter, oo 16. 9. 1846 Eupemia Sophia Kockum. Er war 
Sohn von Major Friedrich v. B. u. Wilhelmine v. Klitzing, 
Michel Nietſche, 1653 Beſuchsjäger, 1664 — 71 Hetzförſter im 
Lehn Malmöhus, ſtammte aus Deutſchland, oo 18. 1. 1653 
Catharina Herzier verw. Boismann von Reval. 

Unter den Jagd- und Forſtbeamten in den deutſchen Be— 
ſitzungen von 1628 — 1713 kommen faſt ausſchließlich Deutſche 
vor. Als letzter Oberforſtmeiſter in ſchwediſch Pommern wird 
1813 Johann Friedrich Teden genannt. 
. | Mar W Grube. 


Wolfram Suchier, Die Mitglieder der Deutſchen Geſell— 
ſchaft zu Göttingen von 1738 bis Anfang 1755. Hildes- 
heim 1916, Druck von Auguſt Lax. 86 S. Oktav. 

Eine im Drück befindliche Arbeit über einen kaiſerlich ges 
krönten Dichter des 18. Jahrhunderts, Dr. Chriſtoph Philipp 
Hoeſter, bat dem Verfaſſer Veranlaſſung gegeben, fid) mit der 
Göttinger Deutſchen Geſellſchaft eingehend zu beſchäftigen. Als 
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Ergebnis feiner Forſchungen über dieſe, nächſt der Leipziger 
und der Königsberger die größte unter den etwa 40 bekannten 
Sprachgeſellſchaften, veröffentlicht Suchier auf Grund der in 
ber Univerſitätsbibliothek zu Göttingen befindlichen Geſellſchaſts⸗ 
matrikel ein Verzeichnis ihrer Mitglieder bis zum Jahre 1755, 
mit dem die Matrikel leider abbricht. Kann die Göttinger Ge— 
ſellſchaft fid) auch an allgemeiner Bedeutung für deutſche Lite- 
ratur und. Sprache nicht mit der durch Gottſcheds Namen 
berühmt gewordenen Leipziger Geſellſchaft meſſen, ſo iſt ſie doch 
als Vorläuferin des Hainbundes beachtenswert. Freilich finden 
ſich unter ihren Mitgliedern manche unbedeutende Mitläufer, 
aber doch auch eine ſtattliche Reihe von Männern, die in der 
deutſchen Literatur- und Gelehrtengeſchichte ſich einen bekannten 
Namen geſchaffen haben. Schon deshalb iſt die Veröffentlichung, 
die uns als Sonderdruck aus der Zeitſchrift des hiſtoriſchen 
Vereins für Niederſachſen Jahrgang 1916 Heft 1—2 vorliegt, 
febr dankbar zu begrüßen. Der wörtlichen Wiedergabe des Ein- 
trages über die einzelnen Mitglieder ſind in den Anmerkungen 
umfangreiche Nachweiſungen über die Erwähnungen des Be 
treffenden in der Literatur, über ſeinen weiteren Lebenslauf uſw. 
angefügt. Zu den Nummern 58, 125, 137, 434 kann ich ergänzend 
bemerken, daß die hier genannten Perſonen in der philoſophiſchen 
Fakultät der Univerfität Helmſtedt promoviert haben, und zwar 
Johann Chriſtoph Dommerich am 18. Juli 1748, Johann Kolle 
am 22. Dezember 1732, Theodor Wilhelm Rittmeier am 
18. Dezember 1727 und Johann Friedrich Schönberg Ottmer 
am 26. April 1751. — Dem Wunſch des Verfaſſers, daß and) 
die Mitglieder der deutſchen Geſellſchaſten in Jena, Erlangen 
und Altdorf in ähnlicher Weiſe behandelt werden möchten, können 
wir uns nur voll und ganz anſchließen; auch damit würden 
reiche familiengeſchichtliche Quellen gehoben werden. 
3. Zt. im Felde. Dr. Wecken. 


Theodor Fontane, Märker. Eine Auswahl biographiſch⸗hiſto⸗ 
riſcher Darſtellungen aus den „Wanderungen durch die Mark 
Brandenburg“. Hrsg. von Hermann Berdrow (Cottaſche Hand- 
bibliothek Nr. 183). Stuttgart u. Berlin 1916, J. G. Cottaſche 
Buchhandlung Nachfolger. 209 Seiten. M. 1,40. 

Wo ſich in Hügel- und Hochland dem Wandernden immer 
wechſelnde Bilder zeigen, hat die Natur das erſte Wort. Aber 
wo „Elsbruch, Kiefernwald und ſandige Höhen“ die weite, baier, 
beſtandene Ebene ſäumen, entfeſſelt ſich die Phantaſie und be⸗ 
völkert das Land mit den Geſtalten ſeiner Geſchichte. Da iſt es 
des Wandernden Luſt: „vorfahren vor dem Krug und über die 
Kirchhofsmauer kletterten, ein Storchenneſt bewundern oder einen 
Hagebuttenſtrauch, einen Grabſtein leſen ober fid) einen Spinn⸗ 
ſtubengruſel erzählen laſſen“. — Die Warf tit Kernland deutſcher 
Geſchichte, und Fontane der klügſten Wanderer einer; das Buch, 
in dem der geiſtvollſte preußiſche Dichter ſich feiner Heimat ver- 
mählte, iſt daher ein Werk voll feiner romantiſcher und hiſtoriſcher 
Reize geworden. Hinter dem Rüſternkranz und der Feldſtein⸗ 
mauer jedes Ritterhofes wird die alte Zeit lebendig; die Freude 
am Perſönlichen und Anekdotiſchen läßt Fontane tief in die 
Perſonengeſchichte der Mark ſpüren. Dem vorliegenden Band- 
chen iſt ein Verzeichnis der Stücke aus den „Wanderungen“ 
beigegeben, die biographiſch-hiſtoriſche Stoffe umfaſſen. Da findet 
fid) der märkiſche Adel, die von Zieten, von dem Kneſebeck. von 
Günther, von eiit, von Rohr, von Prittwik, von Hardenberg, 
von Friedland, von Itzenplitz, von Görtzke, von der Marwitz, von 
Schöning, von Barfus, von Maſſow, von Pfuel, von Biſchofs⸗ 
werder, von Minckwitz, von Voß, von Löben, von Canitz, von 
Schlabrendorf u. v. a. in genealogiſchen Abriſſen oder markigen 
Biographieen vertreten, und neben fie find bürgerliche Pracht⸗ 
geſtalten von ſchlichter Bedeutung und erquickender Geſundheit 
geſtellt, alle die Andreas Fromm, Michel Protzen, Guſtav Kühn, 
Ernſt Germershauſen, Albrecht Daniel Thaer, Johann Kunckel, 
Samuel fel, Feldprediger Seegebart, Alexander Anderſſen, 
Ernſt Gottlieb Woltersdorf, Wilhelm Henfel, und wie fte heißen 
mögen. Aus dieſer Fülle hat Hermann Berdrow ein paar per- 
ſonengeſchichtliche Meiſterſtücke zuſammengeſtellt und ſie um den 
Großen Kurfürſten, den Alten Fritz und die Jugend Kaiſer 
Wilhelms I. gruppiert. In der erſten Gruppe werden Albrecht 
Chriſtoph von Quaſt, Luiſe Henriette von Orauien, Paul Ger— 
hardt, Otto Chriſtoph von Sparr, Derſſlinger und Prinz Frieds 
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rich von Heſſen⸗ Homburg behandelt; im zweiten Teil ſtehen Katte 
und ſeine Tragödie und Friedrich in den Abſchnitten ſeines 
Lebens, als Kronprinz in Ruppin, als muſtergültig praktiſcher 
und ökonomiſcher Monarch im Doſſebruch und als greiſer Feld— 
herr bei einer Revue auf der Pietzpuhler Heide im Vordergrund. 
Aus der dritten Gruppe endlich werden Karl Friedrich von 
dem Kneſebeck, Karl Friedrich Schinkel, Gottfried Schadow und 
die Humboldts vorgeführt. Über den geiſtvollen Witz und die 
abwechſelungsreiche Vielſeitigleit, mit der dieſe muſtergültigen 
Lebensſkizzen angelegt ſind, darf ich mich hier nicht bewundernd 
auslaſſen. Ich kann nur feſtſtellen, daß Fontane die genealo— 
giſche Seite meiſtens peinlich genau ausgeführt und hinter jeder 
Perſönlichteit bewußt nach der Erbſchaft von Ahnen und häus— 
lichen Traditionen ſpürt. Zur Belebung des Geſchichtsunter— 
richts — nicht nur in höheren Schulen — müßte Fontaues hi— 
ſtoriſche Erzählungskunſt in weitem Maße herangezogen werden. 
Leutnant Erich Wentſcher. 


Guſtav Sommer, Die Herren von Trotha. 
Rob. Schilling's Hofbuchhandlung. 
96 Seiten gr. 8". M. 4. —. 

Das Buch enthält — leider — mehr, als der Titel ankün— 
digt. Es beſchäftigt ſich nämlich nicht nur mit der Familie von 
Trotha, ſondern nicht weniger auch ganz allgemein mit der 
Geſchichte des Anhaltiniſchen, beſ. des Bernburger Landes. Außer— 
dem wird die kirchliche Geſchichte des von Trothaſchen Dorfes 
Hecklingen geſchildert und bei dieſer Gelegenheit auch die 
Lebensgeſchichte eines der dortigen lutheriſchen Pfarrer, näm— 
lich des feit 1778 dort tätigen Johann Chriſtian Pax. Der Um— 
ſtand, daß dieſer Pfarrer Pax der Urgroßvater des Verfaſſers 
ift, war dieſem wohl überhaupt die Veranlaſſung, ſich an die 
Herſtellung des Buches zu machen, und darin ſchließlich auch 
auf die Geſchichte der Familie Pax ſelbſt einzugehen. Da Som— 
mer aber recht wenig Geſchick und Vorkenntnis zu dieſer immer— 
hin nicht leichten Aufgabe mitgebracht hat, iſt das Ergebnis 
naturgemäß auch nur ein mäßiges geworden. Faſt auf jeder 
Seite kann man mit kritiſchem Auge wenn nicht gerade falſche, 
jo doch jedenfalls ſchiefe Darſtellungen entdecken. Nur weniges 
davon ſei zu Nutz und Frommen unſerer Leſer herausgehoben, 
als Zeichen deſſen, was geboten wird. Als Quelle für das erſte 
Auftreten der Trothas (don im Jahre 968) dient Rirners 
Turnierbuch (Seite 3). Zu der Anmerkung derſelben Seite wird 
ſchon für die Mitte des 10. Jahrhunderts von einem „Rittergut“ 
Trotha geſprochen, obwohl dieſer Begriff ſich doch erſt viel ſpäter 
gebildet hat. Die Literaturangaben ſind durchweg ungenau; 
Seitenzahlen find nie angegeben, ſodaß eine Nachprüfung ſehr 
erſchwert, wenn nicht unmöglich gemacht iſt. Wiederholungen 
finden ſich in Maſſe, jo 3. B. auf der gen. Seite 3 im dritten Abſatz. 
Die dem Buche beigegebene Stammtafel der Familie von Trotha 
wird Seite 4 Stammbaum genannt; weshalb auf ihr lateiniſche 
und deutſche Schrift vermiſcht verwendet iſt, bleibt unerklärt 
und unverſtändlich. Von der fehlenden Durcharbeitung zeugen 
die Widerſprüche, die ſich finden; einer von vielen ſei erwähnt; 
Seite 11 wird gefagt: „1499 beſuchte Luther die Schule in 
Eiſenach und 1501 die Univerſität in Erfurt. Luther vermied 
alſo die Nähe Merſeburgs und Leipzigs, wo der Biſchof [Thilo 
von Trotha] großen Einfluß hatte. Wenn Luther auch nicht 
unter den Augen Thilos erzogen wurde, ſo erhielt er doch 
Unterricht in Schulen, die durch das Wirken des Biſchofs 
mit neuem Geiſte beſeelt waren.“ Sit dem Verfaſſer garnicht 
zu Bewußtſein gekommen, in welcher plumpen Weiſe er ſich hier 
widerſpricht? Gerade das Gegenteil des im letzten Satze be— 
haupteten beſagt doch der zweite Satz. Auch der „Weihbiſchof 
nach evangeliſchen Grundſätzen“ (Seite 16) iſt eine nur in 
Sommers Gedankengang mögliche Schöpfung. Heitere Stückchen 
find auch der Seite 53 f erſcheinende Pfarrer Betichig und 
der Vorname Petrg auf Seite 54; von Leuten, die ſich unterfangen, 
geſchichtliche Stoffe zu bearbeiten und, was bei den augenblicklichen 
teuren Preiſen für Druck und Papier das Schlimmſte iſt, ſie 
auch zu veröffentlichen, ſollte man zum wenigſten beſcheidene 
Kenntniſſe im Leſen alter Handſchriften erwarten; ſie müßten 


Bernburg 1916 
Mit einer Stammtafel. 
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wiſſen, daß das Zeichen 9 nicht den Buchſtaben g, ſondern die 
Endſilbe us bezeichnet. Wenn endlich der Verfaſſer im Vorwort 
beteuert, daß die Arbeit auf geſchichtliche Forſchung keinen An» 
ſpruch macht, weshalb bat er dann überhaupt die Öffentlichkeit 
damit beglückt und das Geld nicht für beſſere Zwecke geſpart? — 
Regiſter fehlt ſelbſtverſtändlich; von den Bildern find beſonders 
die von der Königl. Meßbildanſtalt in Berlin aufgenommenen 
(Moritzburg in Halle, Albrechtsburg in Meißen, Schloß in 
Werſeburg) gut. 


3. Z. im Felde. Dr. Wecken. 


Jahrbuch der Männer vom Morgenſtern. Jahrgang XVI 
(Vereinsjahr 1913/14). Hannover 1914. 240 Seiten Hi 

Der Bund der Männer vom Morgenſtern, Heimatbund an 
der Elbe und Weſermündung, bietet ſeit einigen Jahren in 
ſeinen Jahrbüchern eine Sammlung von Darſtellungen und 
Quellen, die einen Vergleich mit den literariſchen Arbeiten 
anderer landesgeſchichtlicher Vereine nicht zu ſcheuen hat. Der 
Verein, der älteſte Heimatbund in deutſchen Landen, hat in der 
erſten Zeit nach ſeiner Gründung durch den wohlbekannten 
Marſchendichter Hermann Allmers“) in der Frieſenhalle des 
Gaſthofs „Zum Schloß Morgenſtern“ zu Weddewarden im 
Lande Wurſten in kleinerem Kreiſe und vorwiegend in der 
Stille gearbeitet, um getreu ſeinem Wahlſpruch „Keine Vater— 
landsliebe ohne Vaterlandskunde“ ſeine ſelbſtgewählten Auf— 
gaben zu erfüllen. Daß ihm dies mehr und mehr gelingt, Do: 
von geben ſeine Jahrbücher Zeugnis, von denen wir heute den 
16. Band anzeigen. Abgeſehen von drei Aufſätzen vorgeſchicht— 
lichen Inhalts und einer Art programmatiſcher Erörterung über 
die „Erhaltung des Volkstums“ (von Dr. Bulle) finden wir 
als umfangreiche Arbeit Guſtav Menges den Abdruck heimat— 
geſchichtlicher Nachrichten des „missale ecclesiae Lehensis“ (Seite 
142 ff.). Aber das Missale ſelbſt iit ſchon im Jahrgang 10 des 
Morgenſternjahrbuchs gehandelt worden; Menge veröffentlicht 
zur Ergänzung der damaligen Auslaſſungen in erſter Linie ein 
Verzeichnis von Perſonennamen aus Lehe, das für die Namen— 
forſchung zweifellos von großer Wichtigkeit iſt, zum mindeſten 
für die Forſchung über niederſächſiſche und frieſiſche Namen. 
Die Namen ſtammen aus der Zeit des 14. bis 16. Jahrhunderts 
und verdienen auch die Beachtung eines Jeden, der ſich mit 
familiengeſchichtlichen Unterſuchungen in Lehe und der näheren 
Umgebung beſchäftigt. Beſonders zu bemerken iſt Menges 
Urteil, die alten Leher Familiennamen ſeien durchweg aus Vor— 
namen entſtanden. — Auf das Gebiet der Namenforſchung be— 
gibt ſich auch Benno Eibe Siebs mit ſeinen kurzen, aber 
ſehr klaren Darlegungen „uber einige weſtfrieſiſche Perſonen— 
namen“ (Seite 171 ff.). Er geht in Sonderheit aus von bem 
Familiennamen Adickes, erörtert aber auch bei den Namen 
Eibs, Gute, Els, "deg, Ajes u. a. bie Erſcheinung, daß die 
urſprünglichen Familiennamen von Generation zu Generation 
verändert werden, aber ohne daß der urſprüngliche Name in 
Vergeſſenheit geraten wäre. Wer jemals mit Forſchungen über 
frieſiſche Familien zu tun hatte, wird ſich der Schwierigkeiten 
erinnern, die ſich bei Verfolgung eines und desſelben Familien— 
ſtammes eben durch die vom Vater auf den Sohn uſw. ein- 
tretende Anderung des alten Namens ergeben“). Über dieſe 
Fragen ſchenkt uns der zweifellos ſehr gut befchlagene Verfaſſer 
vielleicht einmal eine abſchließende Darſtellung, die als Anleitung 
bei familiengeſchichtlichen Arbeiten in dieſer Gegend dienen 
könnte. — Innere und äußere Ausſtattung des Jahrbuches 
machen, wie wir zum Schluß hervorzuheben nicht unterlaſſen 
wollen, dem Verlag (jetzt Friedrich Gersbach in Hannover) 
alle Ehre. 


3. Zt. im Felde. Dr. Mecken. 


*) vergl. Siebs, Hermann Allmers. Sein Leben und Dichten. — 
Berlin 1915. — Siebs bietet eine umfangreiche Lebensbeſchreibung des Dichters, 
entſtanden nach jahrelangen Vorarbeiten unter Benutzung des geſamten hand. 
ſchriſtlichen Nachlaſſes. 

*) vergl. hierzu Rykena, die Theelacht zu Norden, — Erb und Namen- 
recht bei den Frieſen — im laufenden Jahrgang der Familiengeſchichtlichen 
Blätter, Spalte 37 ff. 
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(e.G. eG. Gee. | Beitichrif CCCCECE Zeitſchrif Zeitſchrif 


CCC Monatsſchrift nir Heimatkunde der EEN re 
ving Brandenburg. 24. Jahrg. Hefte 5:9. Auguſt bis Dezember 1915. 
von Hülſen. Friedrich August von Staegemann. — Ratthey. 
Der Schloßberg (Rundwall) bei Gurkau, Kr. Sorau Wel. — 
Haebler. Die liturgiſchen Drucke des Bistums Lebus. — Eich— 
hoff. Überjicht über die Entwickelungsphaſen des Ortsnamens 
Pots dam. — Borgt. Georg Strube ein märkiſcher Dichter. 


Zeitſchrift für Brüdergeſchichte. 10. Jahrg. 1916. Wess 
pacher. Pietiſten und Herrnhuter in Prichſenſtadt. 1717-1756. 
— Uttendörfer. Zinzendorf und die Entwicklung des theolo= 
giſchen Seminars der Brüderunität. — Muller. Der Waldenſer— 
biſchof Stephan und die Weihe der erſten Brüderprieſter. 


Deutſche Geſchichtsblätter. 17. Band, Hefte 7 und 8/9, 
Juli und Auguſt Septbr. 1916. Stein. Alte und neue Über— 
ſichtstafeln. — Pudor. Zur Geſchichte der brandenburgiſch— 
preußiſchen Judengeſetzgebung bis 1730. 


Heraldiſche Mitteilungen. 27. Jahrg. Heft 7:8, Juli— 
August 1916. Fieker. Studentiſche Heraldik. — Eckſtein. (Die 
Städtewappen-Sammlung der Akt.-Geſ.) Kaffee Hag. — Thieme. 
die evangeliſche Familie Thieme. — Kekule von Stradonitz. 
Philipp Jakob Spener in ſeiner Bedeutung für die Heraldik 
und die Genealogie. 


Neue Beiträge zur Geſchichte deutſchen Alter— 
tums, herausgeben von dem Hennebergiſchen altertumsz 
forſchenden Verein in Meiningen. 27. Lieferung, 1916. Derſch. 
Heidelberger Humaniſt Adam Wernher von Themar und feine 
Beziehungen zur hennebergiſchen Heimat. — Puſch. Zur Baus 
geſchichte der Marienkirche in Meiningen. 


Heſſiſche Chronik. 5. Jahrg. Heft 11. Novbr. 1916. 
Henkelmann. Zur Geſchichte des Amtes und der Feſtung 
Otzberg, namentlich während der Zeit des Dreißigjährigen Krieges. 
— Roth. Johannes Gensfleiſch zum Gutenberg, Erfinder der 
Typographie (Schluß). — Stamm. Die Wappen der Stammſchen 
Geſchlechtstaſel in der Walpurgis-Kirche zu Alsfeld. — Diehl. 
Aus alten Leichenreden. IV (für den Heſſ.-Darmſt. Superinten— 
denten Johann Heinrich Gebhardt, F 1729). — derſ. Studien 


tenſchau. 
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zur Marburger Univerſitätsmatrikel III. 
hagen.) 

Maandblad van het Genealogisch-heraldisch Genootschap 
„De Nederlandsche Leeuw“. 34. Jahrg. Heft 11, Novbr. 1916. 
van der Feen. Bijdrage tot de geschiedenis van het Rotter 
damsche regeeringsgeslacht Clinckebel-Vigilantius-Van Trey- 
lingen. — van Benningen van Helsdingen. Geslacht van 
Reuningen. — Köffler. De oudste Prodestantsche litmatenre- 
gisters van Oosterhout N. B. (Fortſetzg.) — 


Annalen des Hiftoriiden Vereins für den Nieder. 
rhein. 98. Heft 1916. Schrörs. Die Berufskämpfe des Kur— 
fürſten Joſeph Clemens. — Schäfer. Kirchen und Chriſtentum 
in dem ſpätrömiſchen und frühmittelalterlichen Köln. — Dorn. 
Der altcite Kölner Dom. — Roth. Die Klöſter der Franzis— 
kaner-Nekollekten in der alten Erzdiözeſe Köln Il. 

Niederſachſen. 22. Jahrg. Hefte 3 und ^, Nopbr. 1916. 
Weltzien. Kriegsnagelungen in Niederdeutichland. — Kohl— 
feldt. Dr. Karl Schröder (Nachruf). — Lüdecke. Eine unge— 
krönte Königin (Caroline von England geb. Prinzeſſin von 
Braunſchweig, * 17. 5. 1769, T 7. 8. 1821). — Bürner. Alte 
Tore und Türen an niederſächſiſchen Städten. = 

Personalhistorisk Tidsskrift. 37. Jahrg., 7. Reihe, 1 
Band, Heft 3, 1916. Skjelderup. Barndoms-og Ungdomserin- 
dringer af Jens Skjelderup. — Schgller. Nogle Oplysinger om 
Familien Baron von Brettons Oprindelse. — Weberg. Om 
Personbetegnelse i Slaegtskabstavler. — Hennings. Seaégten. 
Frieboe. — Munthe. Biskop Ludvig Munthes Hustru Ingeborg 
SOrensdatter Friis’s Slaegt. — Gullach-Jensen. Bidrag til-de- 
dansk-vestindiske gers Personhistorie (1. St. Thomas 1671—1733). 
— Carge og Harbou. Dr. med. Christian Theofilus de Neza. 


De Wapenheraut. 20. Jahrg. Heft 11, 1916. Bloys 
van Treslong Prins. Grafschriften in de Groote of St. Mi- 
cliaeliskerk te Zwolle. — Wagner. Ned. Herv. Kerk te Scher- 
penzeel. — Grafschriften in de Oude Kerk te Halsteren. — Aan- 
teekeningen Wolthers en Tjassens. — Bosch. — Geslacht Mauritz. 
— van Maene-van Maenen-van Meanen-van Hees-de Fockert. 
— van Sonsbeek. Het Oude Kerk te Egmond dan den Hoef. 
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Alle für die folgenden Abteilungen beſtimmten e werden in großer, deutlicher Haändſchrift ober Maſchinenſchrift auf 


ooconnaooonoc0D0nnoDooncoconoOoOcOnO einzelnen, einſeitig beſchriebenen Blättern erbeten. 


m Rundfragen unb Wünſche.“ | 


Nr. 747. Adler — Adeler. 
Ich ſuche alle Namensträger der in der Oberlauſitz und in 
Nordböhmen vor 1600 auftretenden Familie Adler — Adeler. 
Deutſch⸗Eylau. Dipl.-Ing. Adler. 


Nr. 718. Bechtel. 

Daniel Bechtel, . .., T. .. (nach 1777) Tuchfabrikant 
und Bürgermeiſter zu Frankenthal, G . . . Töchter: J. Anna 
Marie, „ Ff... (lebte 1766). 2. Friederike, . ., T..., 
oo... (vor 1777) Jacob Weber, . .., T. . ., Kaufmann zu 


6) Wir bitten alle Einſendungen möglichſt knapp zu falten und, damit 
Druckfehler vermieden werden, Namen und Zahlen recht deutlich zu ſchreiben. 
Kürzungen behalten wir uns vor. Für jede Umfrage nehme inan ein beſon— 
deres Quart-Blatt mit breitem Rand. Wir bitten ferner. vor Win: 
jendungen von Anfragen die zunächſt in Betracht kommenden Quellen (uite 
bedingt die Kirchenbücher) und auch die allgemein zugängliche Literatur 
(Nangliſten, Adreßbücher, Gothaiſche Taſchenbücher) zu Rate zu ziehen. Auch 
werden die Nachforſchungen ſehr erleichtert, und es wird vergebliche Arbeit 
erſpart, wenn kurz angegeben wird, wo und mit welchem Erfolg der Einſender 
bereits geforſcht hat. Anfragen im Umfang bis zu 16 Zeilen für jedes Heft 
werden koſtenlos veröffentlicht, jede weitere Zeile wird mit 50 Pfg. berechnet. 


00000000000000000000000000000000p000n 


Frankenthal. Es wird um Ergänzungen und weitere Vorfahren 
gebeten. . 

Niederhaverbeck. | W. Albers. 

) Nr. 749. Bertling. | 

Rudolf Bertling, * Fürſtenau i. €. 1682, T Lohe in der 
Grafſchaft Hoya 1730, Hof- und Garniſonpaſtor bei Ernſt Auguſt ll. 
Herzog zu Braunſchweig-Lüneburg in Osnabrück. Wo ſtudierte er? 

Wilhelmshaven. Tpd.-Kapitänleutnant Bertling. 


Nr. 750. Vertoldinck — Bärthelingk — Bertling. 

Geſucht Nachrichten von Trägern dieſer Namen in Weſt— 
falen (Nottuln, Villerbeck, Dülmen) und Literaturnachweiſe über 
dieſe Namen in weſtfäliſchen und hannoverſchen Zeitfchriften. 
Ein Erbe Verdoldind wird 1973 in der Bauernſchaft Hemſen, 
Kirchſpiel Meppen, ein zweites 1377 zu Uphoven, Kirchſpiel 
Nottuln, in Burgſteiner Schloßakten erwähnt. 

Wilhelmshaven. ee Bertling. 


" 


Nr. 751. Braunbehrens — Curtius — Gräſer d 

Jellinghaus — Löſchcke. | 
Familiennachrichten und Wappen geſucht von rn 
Geſchlechtern: Braunbehrens aus Quedlinburg (Briefadel. 
Gotha 1908 bekannt). — Curtius, Wilh. Th., 1767 Kaufmann 


zu Braunſchweig. —Gräſer, urf. 1575, Schultheißen zu Mußbach, 
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auch Kirchheim a. Eck (Rheinpfalz). — Jellinghaus, weſtphä— 
liſche Theologen, Detmar J. 1646 Vikar zu Halver i. W. — 
Löſchcke (Leſchcke), aus Pulsnitz, Böttcher und Weinhändler 
zu Dresden. 


Darmſtadt. Riehm. 


Nr. 752. Doctor. 

Sigmund Doctor, Baumeiſter des Pfalzgrafen von Pfalz— 
Neuburg in Neuburg a. d. Donau, Erbauer der dortigen Dot, 
fird)e, 1605 - 1618, zuletzt 1624 in Bauakten Neuburgs genannt. 
In den Neuburger Kirchenbüchern tritt der Name Doctor erſt 
1623 auf, wo im Taufbuch Jeremias Doctor als Vater mehrfach 
genannt wird, wahrſcheinlich ein Sohn oder Neffe des Sigmund, 
denn auch er war Baumeiſter. Wappenbrief von 1601 nennt 
außer Sigmund einen Bruder Johannes Doctor. Wo und wann 
iſt Sigmund Doctor geboren und geſtorben? Letzteres vielleicht 
in Düſſeldorf, das Pfalz-Neuburg zugehörig war. Kirchenbücher 
dort reichen nicht ſo weit zurück. 

Wihelmshaven. Korvettenkapitän G. Wehner. 


Nr. 753. Eggel (Eckhel). 
Nachrichten erbeten über Herkunft des Elias Eggel (Eckhel), 
* 1626, t 1699, Gaſtwirt, Bäcker und Gerichtsverwandter zu 
Oberſontheim (Württ.), wohin er 1660 als Exulant aus Otter: 
reich kam. Auch um Angabe von Familien gleichen Namens 
wird erbeten. 
Breslau 18. Eberhard Eggel. 


Nr. 751. Eule — Geisler — Hirſchberger — John — Rind: 
Familiennachrichten und Wappen geſucht von folgenden 
Geſchlechtern: Eule, Tiſchler zu Prettin (Kr. Torgau); Johann 
Fried E. 1751 —1827 Hofſattlermeiſter zu Dresden. — Geisler 
Juliana Henriette oo Curtius, Braunſchweig 1778. — Hirſch⸗ 
berger, Johann Chriſtoph etwa 1720 —179 , Zinngießermeiſter 
zu Dresden. — John, Johann Gottlob, 1746—1805, Superin⸗ 
tendent zu Arnſtadt i. Th. — Rind, aus Simmershauſen, Rats- 
herr zu Hildburghauſen. 
Darmſtadt. 


Nr. 755. Fey. — Kröſchel. 

Anton Fey, Kloſtervogt in Merxhauſen (Kreis Wolfshagen, 
Bezirk Kaſſel), 7 Kaſſel 12. 3., C) Mexhauſen 13. 3. 1773. Seine 
Tochter Katharina Eliſabeth, um 1729, oo vor 1758 (wann und 
wo?) Johann Jacob Kröſchel, Forfter in Ulfen (Heſſen⸗Kaſſel). 
Nach dem Kirchenbuch Ulfen war das Ehepaar Fey-Kröſchel 
Verwandte dritten Grades und mußte Dispens haben. Im Kirchen- 
buch Merxhauſen iſt nach Angabe des Pfarrers die Trauung 
nicht zu finden, auch nicht ber Geburtstag der Katharina Eliſa⸗ 
beth, dagegen ein Todeseintrag „28. 5. 1777 Catharine Eliſe Fey 
47 Jahre 11 Monate“. Meine Anfrage betr. Eltern und Ge— 
burtstag des Kloſtervogtes Anton Fey hat der Pfarrer leider 
nicht beantwortet, die Nachforſchungen ſind wohl auch nicht voll⸗ 
ſtändig, im Kloſterarchiv hat er bie Beſtätigung gefunden, daß 
in der angegebenen Zeit dort ein Kloſtervogt Fey geweſen ſei. 
Für weitere Nachrichten wäre ich ſehr dankbar. 

Wilhelmshaven. Kapitänleutnant Hoefer. 


Nr. 756. Frank. 

Vorfahren werden geſucht von Chriſtoph Frank, Goldſchmied 
in Ravensburg (angeblich von Augsburg ober Schwäbiſch⸗ Gmünd), 
Ravensburg 1685 Suſanne Dorner (* bal. 1658). 

3. Zt. im Felde. Dr. Pfeilſticker. 


Nr. 757. Hünefeld —Hünnefeldt. 

»Geſucht Nachrichten über bürgerliche Familien dieſes Na— 
mens, die nicht eines Stammes mit der geadelten Familie ſind, 
Hinsbeſondere auch Adreſſen lebender BWamenélrager. 

Marburg a. d. Lahn. K. G. von Recklinghauſen. 


Nr. 758. Jung. 
Vorfahren geſucht von Magdalene Jung, oo Ravensburg 
1667 Hans Joachim Jordau, Bader in Ravensburg,“ Dol 1641, 
Sohn von Paul Jordan. War die Familie Jordan eine in 
Ravensburg eingewanderte Waldenjerfamilie ? 
3. Zt. im Felde. Dr. Pfeilſticker. 


Nr. 759. Kolb. 
Geſucht Geburtsort und Vorfahren der Anna Chriſtiane 
RNolb, . . . 5. 11. 1755, . . , * Johann Georg Hartmann, 


Rieh m. 
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Marbach 20. 1. 1747, t Venedig ... 1809, Faktor daſ. Sie 
ſoll die Tochter eines Huſarenoffiziers geweſen fein. Als (e: 


burtsort wird Venedig genannt. 
Breslau. E. Eggel. 


Nr. 760. von Moskau (oder ähnl.). 
Nachrichten erbeten über eine Familie von Moskau, die 
im 18. Jahrhundert angeblich „auf Quittelsdorf“ (in Schwarz 
burg-Rudolitadt?) angeſeſſen war. 
Die Schriftleitung. 


Nr. 761. Pagen. 

Ich fude ein Buch über das 1822 eingegangene Pagen 
Inſtitut zu Gotha, möglichſt mit einer Abbildung der PBagen- 
hofmeiſter-Uniform. 

Elmshorn. Amtsgerichtsſekretär Roux. 


Nr. 762. Peltré — Chalon. 

Paul Peltré und Anne Marie Chalon „aus der könig 
lichen Reſidenz Berlin“ erhielten zu Danzig 1735 das Bürgerrecht 
„auf einen Kaufmann“. Wann und wo ſind ſie geboren und wer 
waren ihre Eltern? Literaturnachweiſe über dieſe Namen erbeten. 

Wilhelmshaven. Tpd.- Kapitänleutnant Bertling. 


Nr. 763. Pfeilſticker. 

Wie ijt in lateiniſchen, franzöſiſchen, italieniſchen und anders 
ſprachigen Urkunden oder Geſchichtswerken das Kriegshandwerk 
„Pfeile ſticken“ und das zugehörige Hauptwort ,der Pfeilſticker“ 
oder „der Pfeilſchäfter“ bezeichnet? 

3. Zt. im Felde. Dr. Pfeilſticker. 


Nr. 764. Reimarus. 
Bogislav Heinrich Reimarus, * Rathebur bei Anklam 
17. 11. 1720 als Sohn des dortigen Paſtors Johannes Reimarus. 
Er wird 1748 beim Tode feiner Mutter als Kammerdiener Sr. Exc. 
des Herrn Generalfeldmarſchall von Schwerin bezeichnet. Wo 
wären weitere Nachrichten über ihn zu finden? 
Niederhaverbed. W. Albers. 


Nr. 765. Netberg. 

Johann Diedrich Retberg, *Lippftadt (9) .. , t Güters- 
lob. (?) . .. Kaufmann daſelbſt, oo | . . . Metta Borgſtedt, 
. „ T. . „ Tochter des Bürgermeiſters B. zu Melle. 
II . . . 12. 6. 1760 Magdalena Margaretha Schoof, Goeft... 
1720, . .. 1762, Tochter des Dr. jur. Johannes Laurentius Sch. zu 
Soeſt und der Magdalena Catharina Retberg aus Lippſtadt. 
III . . . N. 9t. Krönings, Bielefeld .., ..., Kinder: 1. 
Franz Ludwig R., * Gütersloh 1745, T Bremen 15. 4. 1812, 
Kaufmann daſ., oo daſ. ^. 5. 1798 Margarethe Sophie Schmidts, 
* Bremen ... 1745, T daſ. 1. 1. 1821. 2. Tochter, Gütersloh. .., 
T Dal, im Kindbett mit der Mutter. 3. Kind, Gütersloh ..., 


T dal... . 1762 im Kindbett mit der Mutter. Um Ergän- 
zungen ber vorſtehenden Daten wird gebeten. 
Niederbaverbed. W. Albers. 


Nr. 766. Rietmann. 

Vorfahren geſucht von Sara Rietmann, vermutlich aus 
Schaffhauſen, T Brugg in der Schweiz 12. 2. 1730, ^o (in Hol- 
land?) vor 1684 Spörri Felix Chriſtian, Chirurg, Wirt uud 
Gaſtgeber zu Rotenhaus in Brugg. * Altersweilen, Kanton 
Thurgau 1642, t Brugg Oftern 1703. 

3. Zt. im Felde. Dr. Pfeilſticker. 


Nr. 767. Rodewald — Idenſen — Wiedemann. 

Geſucht die Mütter, wenn möglich weitere Ahnen väter- 
(dier, und mütterlicherſeits von: 1. Mette Rodewald, Tochter 
des Bernd Rodewald, oo mit Hans von Windheim. — 2. Mette 
Idenſen, Tochter des Hans Idenſen, oo mit Heinrich b. J. 
Seldenbott. — 3. Ilſabe Wiedemann, Tochter des Cord oder 
Cunrad Wiedemann, oc mit Bernd d. J. von Windheim (ſämtlich 
vor 1500). 


Iſenhagen. von Ehrenkrook.“ 


Nr. 768. Noux. 
Ich ſuche ein Bild von Johann Wilhelm Roux in ber 
Uniform als Pagenhofmeiſter in Gotha (1800 — 1822). 
Elmshorn. Amtsgerichtsſekretär Roux. 
Nr. 769. Nüdenburg. 


Wo iſt Chriſtoph David Rüdenburg geboren? Nach ber 
Angabe in ſeinem Nachruf iſt er 27. 11. 1720 zu Roßlau b. Deſſau 
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geboren, doch ijt der Name Nüdenburg in den dortigen Kirchen 
büchern nicht zu finden. Er war 1756—1784 Sprachmeiſter am 
Seminar in Oels i. Schl., vorher fol er preuß. Geſandſchafts⸗ 
ſekretär geweſen fein (wo?); 1740-17 . war er in „Kondition“ 
beim Grafen von Randwyk (wo ?). 


Breslau. Eberhard Eggel. 


Nr. 770. Rumpach. 

Nachrichten erbeten über Geburtsort und Vorfahren des 
Georg Chriſtian Rumpach, . . . 25. 12. 1727, T Weikersheim 
6. 10. 1812, freiberrl. rüdt von collenberg. Rentamtmann zu 
Bödigheim (Baden). Gibt es noch Familien gleichen Namens? 

Breslau. Eberhard Eggel. 


Nr. 771. Sembray. 

Angaben über Vorfahren des Wilhelm Sembray, * Udlig 
Heſelicht bei Gilgenburg 28. 2. 1780, t Neidenburg 9. 12. 1853 
Gutsbeſitzer von Napiwodda bei Neidenburg, erbeten. Sein Vater 
war Pächter des Rittergutes Adl. Heſelicht, evang.⸗ reform. und 
angeblich Nachkomme einer Hugenottenfamilie Gibt es noch 
Träger dieſes Namens? 

Eberhard Eggel. 


Breslau 18 
Nr. 772. Stadler. 

Vorfahren geſucht von Margarete Stadler (von Biberach?) 
Johann Martin Vogel, Weber in Biberach (* daſ. 12. 11. 1633) 
Sohn des Johann Jakob Vogel. Buchbinder in Bacherach (T bal. 
vor 9. 4. 1640) und der Babara Kiener (“ Bacherad) 28. 12. 1607). 

3. Zt. im Felde. Dr. Pfeilſticker. 


Nr. 773. Voßberg. | 
Nähere Angaben geſucht über. Voßberg, . . „, . .., 
Beruf unbekannt, oo 1734 mit der Tochter des T Paſtors Hamilton 
zu Oſtawa (Quelle: Vitae Pomeranorum p. 357, Hochzeitsgedicht) 
3. Zt. im Felde. Leutnant Voßberg. 


Nr. 771. Voßberg — Aſchenborn. 

Wer war die Ehefrau von Friedrich Auguſt Voßberg 
*Strelnow 31. 10. 1800, t Berlin 26. 1. 1870, Geh. Kanzleirat 
bei der Reichsbank zu Berlin, Münzſammler und Schriftſteller 
auf dieſem Gebiet, Ehrenmitglied des Vereins „Herold“ zu Berlin, 
angeblich mit . . . 9teije oder Weile . ., T.. . nach 1870. 
Ihre Nichten Toni und Elsbeth Aſchenborn, beide 1866 kriegs⸗ 
getraut, Töchter des Lehrers an der Kadettenſchule zu Berlin 
Aſchen born „„ | 

3. Zt. im Felde. Leutnant Voßberg. 

Nr. 775. Wieland. 

Vorfahren geſucht von Johann Heinrich Wieland, Apo- 
theker, Spitalpfleger, des geheimen Rats in Biberach a. d. Rif 
deſſen Tochter Marie Salome ſich daſ. 22. 11. 1600 mit dem 
Pfarrer Johann Jacob Angelin in Wittershauſen verheiratete. 

3. Zt. im Felde. Dr. Pfeilſticker. 


Nr. 776. von Zobel. 

Eine Aberlieferung aus zuverläſſiger Quelle nennt unter 
den Vorfahren meiner mütterlichen Sippe Ballhorn im 16. Jahr- 
hundert ben „wohledelgebohrenen Veſten und Mannhafften Herrn 
Georgius Zobelt, Ertzbiſchöfflich Magdebourgiſchen Obriſter⸗ 
Wachtmeiſter und Hauptmann des Ampts Dreyleben, einen 
Bruder des in der Geſchichten berühmten Melchioris Zobell“ 
(des 1558 ermordeten Biſchofs von Würzburg aus bem Haufe 
Zobel von Gichelſtadt). Die Verſchwiſterung mit Melchior Zobel 
erſcheint mir unwahrſcheinlich; im übrigen iſt meine Quelle als 
glaubwürdig bewährt. Für Ermittelungen über Georg Zobell, 
der etwa 1560 1580 in Magdeburgiſchem Dienſt geſtanden haben 
kann und ſeine Beziehungen zu dem fränkiſchen Geſchlecht wäre 
ich ſehr dankbar. | 

Coblenz. Generalſuperintendent D. Klin gemann. 


HI Antworten auf bie Rundfragen”. HI 


Zu Ar. 94. Bogner. 
1. Regina von Bogner, co... Johann David Schäfer, 
Großhändler und Magiſtratsrat in Kaufbeuren. Sohn: Guſtav 


*) Kürzungen und ſachgemäße Vereinigung mehrerer auf eine Runde 
frage eingehenden Antworten ſowie die Zurückweiſung von Antworten ohne 
Quellenangabe behält fid) die Schriftleitung vor 


Adolf Schäfer * 21. 12. 1805; ..., Großhändler zu Kaufbeuren, 
oo Daf. 11. 6. 1832 Ida Karoline Heinzelmann, * Kaufbeuren 
1. 8. 1806, t baf. 21. 11. 1842. 

2. Maria Sibylla Bogner, co... Leonhard Friedrich 
Schachenmeyer, Bankier und Bürgermeiſter zu Kempten. Tochter: 
Amalie Schachen meyer, Kempten 12. 2. 1804, oc bat 2. 10. 1823 
Chriſtoph Friedrich Heinzelmaun, * Kaufbeuren 23. 12. 1801, 
Großhändler, Fabrikbeſ. und Bürgermeiſter bat, Quelle: Ein 
gedruckter Stammbaum der Familie Heinzelmann von 1854. 

Breslau. Eberhard Eggel. 


Zu Nr. 242. Pagendarm. 
(Berichtigung zu Heft 10 Sp. 318.) 

Kantor Jakob Pagendarm, + 14. 1. 1706 (nicht 1721). 
Er batte 14 Kinder. Sein Sohn, Johann Gerhard., war nach 
v. Seelen. Athenae Lubecenses p. II ©. 182 und Fahne. Die 
Weſtphalen in Lübeck S. 119 nicht Rechtsgelehrter ſondern 
Theologe, Paſtor in Wilhermsdorf, dann in Paſchkerwitz. 

Lübeck. Dr. Funk. 


Zu Nr. 649. Papiermacher. 
In Schleiz. R.: 1710 Karl Ludwig Büttner, 1736 Gottfried 
Oberſter, 1834 9. W. Meyerlein (Quelle: Schmidt, B. Dr., Ge⸗ 
ſchichte der Stadt Schleiz, Bd. III. 1916). 


Gneſen. A. Hanfel.- 


Zu Nr. 697. Arcularius. 
Johann Daniel Arcularius, Theologe, * Darmſtadt 
3. 3. 1656, t Frankfurt a. M. 31. 12. 1710 (Oettinger, Moniteur 
des Dates l. 32). 


Berlin. Dr. M. Wagner. 


Zu Nr. 699. Beiersdorf. 
N. N. Beiersdorf 1774 — 1799 im Netzebezirk, oo vor 1774 
Anna Rofina Breitkreuz. 


Berlin. Reg. Rat Dr. Koerner. 


Zu Nr. 701. Brokath. 
1774 Handwerker Brodkatz zu Friedheim (Miasteczko). 
Berlin. Reg. Rat Dr. Koerner. 


Zu Nr. 702. Chelius. 

Kaſpar Chelius, Schriftiteller, * Oberftedten bei Homburg 
v. d. Höhe, 22. 3. 1761, t Frankfurt a. M. 8. 3. 1828. — Mazi: 
milian Joſeph Chelius, Arzt und Oculiſt, badenſcher Hofrat 
und Profeſſor zu Heidelberg, * Mannheim 16. 8.1794. (Oettinger, 
Moniteur des Dates 1 171.) 

Berlin. Dr. M. Wagner. 

Die gefuchte Abſtammung der heſſiſchen Familie Chelius 
findet fid) in der „Heffiichen Chronik“ 1915, Heft 19 und aus- 
führlicher in den eingegangenen „Frankfurter Blättern für Fa- 
miliengeſchichte“ 1910, Heft 8. 

Leipzig. Arthur Dimpfel. 


Zu Nr. 703. Domnich — Domnick — Dompnik. 

Die Familie Domnik oder Dompnig iſt ein altes Breslauer 
Patriziergeſchlecht, deſſen Name von Dominicus abzuleiten iſt 
(vgl. den Danziger Dominiksmarkt). Es blühte von etwa 1322, 
in welchem Jahre der Kürſchner Dominicus als Schöffe vor» 
kommt, bis 1490 und hatte am Stadtregiment entſcheidenden 
Anteil. Am 5. Juli 1490 wurde Heinz Dompnig, Ratsfenior 
und Landeshauptmann zu Breslau, wegen Hochverrats hinge- 
richtet. Nach ſeinem Tode verlegte ſeine Familie ihren Wohnſitz 
auf ihre Güter im Neumarktiſchen, Oelſiſchen und Wohlauiſchen. 
Ihr Name erſcheint unter den „Landesbeſchädigern“ im Anfang 
des 16. Jahrhunderts. Die Familie Dompnig erloſch um 1700 
im Mannesſtamm und um 1750 in weiblicher Linie. Die Witwe 
des Geridteten, eine geborene Scheuerlein, heiratete einen Seidlitz 
(vgl. F. G. Ad. Weiß, Chronik von Breslau und die reiche 
Literatur über die Dompnigs in der Zeitſchrift des Vereins für 
Geſchichte und Altertum Schleſiens). Das Breslauer Stadt- 
archiv dürfte für die Geſchichte der Familie eine ergiebige Fund⸗ 
grube fein. Ich ſelber bin im Beſitze einer Originalpergament⸗ 
urkunde von 1486, in der Heintze Dompnig an der Spitze der 
Schöffen genannt wird. 

Breslau. Dr. M. Göbel. 

Der Name iſt entſtanden aus dem Vornamen Dominicus 
durch Zurückziehung der Akzents auf die erſte Silbe (Dominicus 
— Dominic(us) — Domnik). Dompnik iſt eine falfche gelehrte 
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Schreibung, wie fie im 17. und 18. Jahrhundert üblich wurden 
(vgl. Ambt ſtatt Amt, ſämptlich um A 
Leipzig. Ernſt Müller. 
„Elias Dominici, "Gubrau i. Schl., T 1687, Magiſter, Rektor 
zur Schmiegel bei Liſſa i. Poſen, 1664 - 1678 zu Liſſa, 1684 — 1657 
Pfarrer zu Zaborowo bei Liſſa, 1684 Alteſter der Geiſtlichkeit 
des Kreiſes. 


Berlin. Reg.-Nat Dr. Koerner. 


Zu Nr. 704. Fey. 

Auch ich ſuche Nachrichten über dieſe Familie und verweiſe 
deshalb auf Nundfrage 755 in dieſem Hefte. Der Name Fey 
kommt in meiner Ahnentafel vor in folgender Form: Anton Fey, 
Kloſtervogt in Merrhauſen (Kreis Wolfshagen Bezirk Kaſſel), 
T Kaſſel 12.3 7 Merxhauſen 13.3.1773. Seine Tochter Katharina 
Eliſabeth, * um 1729, oo vor 1758 (wann und wo?) Fohann 
Jacob Kröſchel, Förſter in Ulfen (HeffeneKaffel). 

Wilhelmshaven. Kapitänleutnant Hoefer. 


| Verbände, Zeitſchriften und Geſchichten einzelner Familien. 


Verbandsblatt der Familien Glafey, Haſenclever, 
Mentzel und Gerſtmann ſowie deren Seiten verwandten. 
7. Jahrg. Heft 15/16. 1. Oktober 1916. Aus unſerem Verbands— 
leben — Kriegsteilnehmer. — Perſonalien. — Gaupp. Der 
ſchleſiſche Zweig der Familie Gaupp. — Achtzehn Monate in 
fran zöſiſcher Gefangenſchaft. 

Das Familienblatt der Haehling von Lanzenauer und 
der verwandten und verſchwägerten Familien erſcheint im 5. Jahr— 
gang. Es will die Begründung eines Familienverbandes der 
im Deutſchen Reiche und Öfterreich verbreiteten Familie in die 
Wege leiten, 3. Zt. enthält es vor allem Nachrichten über die im 
Felde ſtehenden Mitglieder. 

Mitteilungen der Familie Karſten. Heft8, Oktober 1916. 
Kriegsteilnehmer. — Familiennachrichten. 

Nachrichten aus der Familie Lucius. Band 2 Heft 15, 
Oktober 1916. Georg Friedrich Lucius (Nachruf). — Walter Lucius 
(Nachruf). — Johanna Anthes geb. Lucius (Nachruf). — Paul 
Lucius (Nachruf). — Kriegsteilnehmer. — Familiennachrichten. 

Spießſche Familien-Zeitung. 3. Jahrgang. Heft 4, 
Oktober 1916. Spieß. Beiträge zur Geſchichte der Familie 
Spieß (Schluß). — Der Familientag der Spieße. — Kriegsteil— 
N ö 


Zu Nr. 705 von Fleckenbühl gen. Bürgel. 
Georg Philipp von Fleckenbühl gen. Bürgel, Rechts- 
gelebrter, Beiſitzer des Neichskammergerichts in Wetzlar, * Karel 
1701, T Wetzlar 8. 1. 1781. — Fohann Philipp Frauz van Flecken⸗ 
bühl gen. Bürgel, Sohn des Vorigen, heſſel-kaſſelſcher Ge⸗ 
heimer Etatsminiſter und Präſident des Oberappellations-Ge— 
richts in Kaſſel, * Daf. 26. A. 1731, T Daf. 12. 6. 1796 (Oettinger, 
Moniteur des Dates, II 81). ., 
Berlin. Dr. M. Wagner., 


Zu Nr. 708. .$oburot) — Gieſecke. 
Aufſchluß gibt wahrſcheinlich der etwa 1878’ bei Gieſecke 
& Devrient in Leipzig gedruckte Stammbaum des Helmitädter 
Geſchlechtes Gieſecke, von dem ein Zweig mit Nikolaus Dietrich 
Gieſecke, * Oſterwieck a. H. 2. 2. 1656, Kaufmann, nach Hamburg 
kam. Ein Eremplar dieſes Stammbaums beſaß 1908 Prof. Dr. 
Giſeke, Oberlehrer am Kloſter zu . SCH 


Darmſtadt. Riehm. 


=o 


Der Thiemſche Familien-Verband hat, wiederum durch 
die Feder des für die Erforſchung der Tiem'ſchen Geſchichte Der, 
dienten Dr. iur. Thiem-Poſen, nunmehr ſeinen 4. Jahresbericht 
herausgegeben. Er enthält u. a. eine nach eingehenden, archiva— 
liſchen Studien vom Verfaſſer aufgeſtellte, bis 1675 zurückgehende 
Stammtafel der Familie des zum Verbande gehörenden Kgl. 
Bayr. Generalkonſuls Thiemes Leipzig, die mit dem von Dipl. 
Ing. R. Thiem-Poſen gezeichnete Thieme'ſchen Familienwappen 
geſchmückt iſt. Ferner Stammtafeln des um 1673 lebenden Got: 
gerichtsaſſeſſors Ignatius Thiem-Goldberg und der Familie des 
Pfarrers Thiem-Driburg, Nachrichten über den Reichsgrafen 
Thiem (1690), eine lebensbeſchreibende Skizze über den bekannten 
Kunſtfreund Adolf Thiem-San Remo (jetzt München), Anzeigen 
des Thiem'ſchen Familienverbandes, das Wappen des Julius 
Albert v. Thiem vom Jahre 1625, Nachrichten über die Teil- 
nahme der einzelnen Familien Thiem am Kriege u. a. mehr. 
Die Reichhaltigkeit des Gebotenen übertrifft noch den Inhalt 
der Vorhefte und bietet wieder ein Dokument verſtändnisvollen 
Sammelfleißes und wiſſenſchaftlicher Forſchung. Auch für Nicht- 
mitglieder iſt dieſes Heft zum Preiſe von 5 M. von Dr. iur. 
Thiem, Poſen W. 3, Glogauerſtr. 33 zu beziehen. 
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Gingánge (vom 1. bis 30. November 1916). 


Für die Bücherei: Geſchenke: von Profeſſor Dr. E. 
Gaupp⸗Breslau: Der ſchleſiſche Zweig der Familie Gaupp. — 
Von Univerſitäts-Bibliothekar Dr. Wolfram Suchier-Halle a. S.; 
1. Nachruf für Thereſe Stutzer geb. Schott 1841-1916. — 2. Jo- 
hann Friedrich Joachim, Halle 1915. — 3. Trauerfeier für Her— 
mann Suchier in der Domkirche zu Halle 7. 7. 1914. — 4. au 
Suchier, Sermon Funébre prononcé , . . au sujet de la mort. 

de Monsieur Gaspar Scherer (1. 8. 1703) St. Gallen o. J.,; 
Tobias Hochreuthner (Neudruck). — i Iſaac Suchier, Sermon 
Füncbre prononcé . . . au sujet de la mort de Madame Sara 
Scherer née Locher (4. 12. 1703) St. Gallen o. F., Lorenz Horutiner 
(Neudruck). — 6. Chronik ber Kgl. vereinigten Friedrichs-Uni— 
verſität Halle-Wittenberg für die Jahre 1874, 1875, 1885, für die 
Aniverſitätsjahre 1889 - 1915.— Von Kammerherrn Freiherrn 
von Schönberg⸗Thammenhain: 1. Kirchliches Handbuch für das 
fatholiſche Deutſchland 1. Bd. 1907/08 und 5. Bd. 1014/16. — 
2. J“. Ansgar Pöllmann. Benedikt XV. aus der Familie der della 
Chieſa. 1915. — Bon Amtsgerichtsrat Kurt von Düring-Viele— 
ſeld: Lebensbilder und Lebenserinnerungen von Marie Ulrike 
non SECH geb. Lindau 1761—1832, o. O. 1916. — Von Dr. A. 


M WÉI „ Verantwortlich für die Schriftleitung ſowie für die „Nachrichten der Zentralſtelle“: 
We : Verlag: 9. A. endwig Degener, Leipzig, Hojpitafitraße 15; Druck von G. Reichardt, Groiyich, Bezirt Leipzig. 


"e Nachrichten über bie Kriegsteilnehmer ber 
Familie Lutteroth Nr. 3. 1916. — Vom Stadtarchiv Zürich: 
Die Pfarrbücher der Stadt Zürich 1525— 1875 im Stadtarchiv 
Zürich Abt. VIII C Nr. 1-163. — Von Archivrat Dr. = ‘Bille: 
Weimar: Vredt, Geſchichte der Familie Bredt, 1902.“ ? 

Kauf bezw. Tauſch: Neues nn für ſächſiſche Geſchichte 
und Altertumskunde Bd. 37, 1916. — Jahresbericht des Kgl. 
ſächſiſchen Altertumsvereins. 1915. 


Für das Archiv: Von Amts gerichtsſekretär O. Noux⸗ 
Elmshorn: Stammtafel der Familie Schinkel ind Nebenlinien 
feit etwa 1700. 

Gebrudte e EE E und Betinnggaua- 
ſchnitte: Von Arthur Dimpfels Leipzig. — Frl. Helene Dobbel⸗ 
ſtein-Minden. — W. von F — Major a. D. 
Feibe N eee ; vp 

Neue Mitglieder. AUN E 
Dr. med. A. Flockemann. — Oberleutnant Ludwig Koch. 


— K. und K. Fregattenleutnant a un Ug: — Oberleutnant 
Dr. Fritz Beyer. ; Bu. > aid aiu) 


Arthur Dimpfel, Leipzig, Schwägrichenſtr. OR 1 2 er u. 
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Arntz 116 


Arts, des 215 
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Aw, von 207 


B. 
Baberer 149 


vorkommenden Perſonennamen. 


Zur Beachtung! Die Umlaute a, 5, ü 


Babinger (Pabinger) 313 

Babſts 325 

Bachmann 116, 246, 279 

Bachmannus 101 

Bachmaher 158 
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BagenslieGeeben, v. 52 

Bahrfeldt, v. 84 

Bährmann 280 

Baier 331 

Baillods 267 

Bake 30 

Baldamus 73 

Balcke, v. 189 

Balke 318 

Ballanche 266 

Ballhorn 381 

Baltner 207 

Baltz 350 

Bännermann 183 

Baer, v. 86 | 

Bardeleben, v. 5, 312 

Barden 73 

Barfus, v. 374 

Bärhold, Berhold 158 

Bärhold, Beerhold, Berhold 91 

Bariller 267 
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Barße (Baße) 164, 167 

Bart 326 

Barth 22, 253 

Barth von Harmating 207 

Bärthelingk 378 

Barthellmes 280 

Barthenhauſer 207 

Bartholitti van den Heuvel 357 

Baerthuß 45 

Bartling 235 

Bärtling 58 

Bartoldes 165, 167 

Bary, de 351 

zn 130 
Ballermann 314 

Frhr. v. 342 
Baudiſſin, Graf 157 

Baudißin, v. 219 

Baudißin, Graf v. 222 

Baudißin, Reichsgraf v. 320 

Bauendahl 22 

Bauer 151, 200, 254 

Baumann, v. 310 

Baumert 127 


Baumgart 155 


Baumgarth 127 
Baumgartner 207 
Baur⸗ Breitenfeld, v. 89 
Bavarus 207 

Baven, ten 140 
Baxmann 351 

Baher 151 
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Markgraf v. 
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Beauharnais 233 

Becherer 326 

Bechtel 377 

Beck 62, 127, 182 

Becker 12, 155, 207, 231, 232 
Beckh 207 

Beer 331 

Beerhold 249 

Beerholdt 190 

Beermann, Behrmann 166, 167 
Behaim 204, 207, 277 
Behem 207 

Beher 207 
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Behrendts 46 

Behrling 73 
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Beneckendorff, v. und Hinden⸗ 
burg, v. 2^, 56, 81 
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Beninga 40 
Beniſch 157, 171 
Benkendorf 97 
Bennevent, v. 313 
Bennewitz 249 
Benſen 165, 167 
Bentheim, Graf v. 15 
Berchte 326 
Berck, v. 221 
Berckmann 325, 326 
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Bergelt 332 
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Bergmann 6, 207 
Bergmann, v. 86 
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Berka⸗Adespach 207 
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Berndorff, v. 207 
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11 


Beterin 326 
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Bentheim ⸗Tecklenburg- Rheda, 
Graf v. 124 
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Beyer 326, 384 

Beyersdorf, (v.) 313 
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Biber 208 

Biberſtein, v. 294 

Bibra, v. 24 

Bichelberger 232 

Bidder 8 

Bieberſtein, v. 149 

Biel 184 

Bielenſtein 8 

Bieler 127 

Bienemann 6 

Biercher 120 

Bierſtedt 73 

Bierthümpfel 280 
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Bindemann, v. 292 
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336, 367 
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Bismarck, v. 50, 51 
Biſſing, Frhr. v. 81 
Bitter 249 
Bizcusy 156 
Bjorn 63, 64 
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Bode 298, 334 
Bode, v. 122 
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Borſchoß 208 
Borßeld, v. 167 
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Both, v. 31 
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Bothmer, Frhr. v. 352 
Böttcher 8 
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